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Das  Krankeiiexamen  ist  tou  äufserster  Wichtigkeit , da  sich 
die  Kurauzeige  uttd  die  ganze  Heiluugsart  darauf  gründet. 

Ma  S t o l L 

Antrittsrede  iJsd* 


> 


Von  dem  Fieber  werde  ich  zuerst  anfaugen  , es  ist  die  ge- 
meinste Krankheit  , sie  liegt  allen  übrigen  zuin  Grunde, 
besonders  aber  der  Entzündung* 

Hippokrates, 


Vorrede.  v 


u ie  Erhaltung  des  gröfsten  und  wichtigsten  der 
irdischen  Güter,  — der  Gesundheit,  — war  stets 
ein  Gegenstand  der  erhabenen  Sorgfalt  weiser  Re- 
gierungen* 

Die  unsterbliche  Kaiserin  Maria  Theresia, 
mitten  im  Drange  schwerer  Kriege  auf  das  Ge- 
sundheits-Wohl Ihrer  Völker  bedacht,  befahl,  dafs 
praktische  Schulen  in  Ihren  Staaten  errichtet  wer- 
den, damit  Aerzle  ,im  Innlande  gebildet,  Ihren 
Unterthanen  bei  körperlichen  Leiden  lleil  und 
Hilfe  brächten* 


YI  Vorrede^ 

Herrliche,  für  die  Menschheit  wohlthätige  * 
Früchte  sprofsten  ai;s  dieser  kaiserlichen  Milde  her- 
vor, denn  zahlreich  beeiferten  sich  junge  Männer, 
ihr  Leben  dem  Dienste  der  Leidenden  zu  widmen* 
Doch  lehrt  die  Erfahrung,  dafs  die  Aerzte, 
so  ausgebreitet  auch  dieser  Stand  ist,  nach  rnä- 
fsigem  Durchschnitte  kaum  den  sechsten  Theil 
der  Bewohner  eines  Landes  bei  Krankheiten  zu 
behandeln  im  Stande  seyen* 

Eine  fünffache  Anzahl  von  Kranken  ist  da- 
her der  Besorgung  der  Wundärzte  anvertraut* 
Dieser  wichtige,  und  für  das  gemeinsame  Wohl 
höchst  einllufsvolle  Stand  bedarf  bei  dem ‘Mangel 
an  wissenschaftlichen  Vorkenntnissen  eines  eigen ep, 
seiner  Fassungskraft  angemessenen  Unterrichtes  in 
der  praktischen  Medicin,  denn  an  allen  Orten, 
wo  kein  Arzt  befindlich  ist,  vertritt  er  die  Stelle 
desselben,  und  da,  den  Fall  eines  Krieges  ausge-- 
nommen,  im  Durchschnitte  unter  eilf  Krankheits- 
fällen zehn  in  das  Gebieth  der  inneren  Heilkunde 
gehören,  so  sind  dem  Wundarzte  praktische  Kennt- 
nisse der  Behandlung  der  inneren  Krankheiten  ganz 

unentbehrlichf 

) 


V o r r e d VII 

Dieses  Bedürfnifs  konnte  der  Vatersorgfalt 
Sr»  Majestät  unseres  Aller gnä dig s ten  Kai- 
tiers  nicht  entgehen» — Vermöge  Seiner  Aller- 
höchsten, zahllosen  Segen  verbreitenden,  Ent- 
schliefsung  wurden  zur  Wohlfahrt  Seiner  Völker 
an  allen  Universitäten,  und  an  den  übrigen  Bil- 
diingsanstalten  der  Oesterreichischen  Monarchie 
eigene  medicinisch-klinische  Schulen  für  Wund- 
ärzte, wo  deren  nicht  schon  bestanden,  errichtet, 
um  eine  hinlängliche  Anzahl  von  Heilkundigen 
praktisch  auszubilden,  damit  jeder  Unterthan, 
auch  in  der  fernsten  Provinz,  sich  ärztlicher  Hilfe 
erfreu  e> 

Uiber  .den  Zweck  der  medicinischen  Klinik 
für  Wundärzte  bestehen  folgende  Allerhöchste 
Verordnungen: 

„Der  medicinisch-praktische  Unterricht  am 
„Krankenbette  und  über  die  specielle  Therapie 
„für  Zivil-  und  Landwundärzte  unterscheidet  sich 
„wesentlich  von  jenem  für  die  Schüler  der  Arz- 
„neikunde,  indem  er  erstens  in  einem  dem  Fas- 
„sungsvermÖgen  der  Landchirurgen  angemessenen 
„(populären,  minder  eruditen)  Vortrage  einge- 
„kleidet  seyn  mufs:  zweitens  sich  auch  nicht  auf 
„alle , sondern  vorzüglich  auf  jene  acute  und 


VIII  Vorrede. 

„chronische  Krankheiten  erstrecket,  welche  unter 
„dem  Landvolke  am  gemeinsten  Vorkommen^  und 
„drittens  immer  binnen  einem  Jahre  vollständig 
„geendigt  seyn  mufs^“ 

Dem  Geiste  dieser  Allerhöchsten  Verordnun- 
gen in  Rücksicht  des  Unterrichtes  auf  das  genau- 
este zu  entsprechen,  war  meine  angelegenste  Sor- 
ge, und  der  Standpunkt,  der  mich  in  der  Bear- 
beitung leitete. 

In  Hinsicht  dessen,  was  für  die  Bildung  die- 
ser für  das  Wohl  der  Menschheit  so  wichtigen 
Menschenklasse  geleistet  wurde,  stehen  in  Oester- 
reichs Staaten  zwei  ehrenvolle  Denkmale  da,  in 
Freiherrn  von  StÖrcks  Unterrichte  für  Zivil-  und 
Landwundärzte,  (einem  Buche,  dem  das  seltene 
Geschick  zu  Theil  ward , vor  zwei  Jahren  in  das 
Arabische  übersetzt  zu  werden,  um  auch  unter 
den  fernen  Völkern  des  Orients  Nutzen  zu  ver- 
breiten),  und  in  des  k.  k*  Regierungs-Raths  J»  N. 
Raimann  Handbuclie  der  speciellen  medicinischen 
Pathologie  und  Therapie,  das  sich  bereits  einer 
zweiten  Auflage  erfreuet» 

Ich  übergebe  mit  vorliegendem  Werke  nach 
dem  Vorgänge  jener  Gelehrten,  meinen  Zuhörern 
eine  Wiederholung  jener  Grundsätze,  die  ich  am 
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Krankenbette  und  in  den  Vorlesungen  ausführli- 
cher zu  erörtern  Gelegenheit  hatte* 

Durch  den  Zeitraum  von  eilf  Jahren  lernte 
ich  als  praktischer  Lehrer  die  Bedürfnisse  meiner 
Zuhörer  von  allen  Seiten  kennen*  Ich  suchte  da- 
her mit  Umgehung  aller  Theorien,  Systeme  und 
Hypothesen,  nur  jene  Lehrsätze  aufzustellen,  die 
sich  durch  die  Reihe  von  Jahrhunderten  und  täg- 
lich am  Krankenbette  als  Thatsachen  der  Erfah- 
’ rung  bewährt  beweisen* 

In  dem  Vortrage  beflifs  ich  mich  der  Deut- 
lichkeit, und  bemühte  mich,  die  aus  fremden 
Sprachen  entlehnten  Worte,  so  viel  möglich  in 
der  Muttersprache  zu  geben;  unter  diesen  haben 
die  Ausdrücke : Katarrhalisch  und  Rheumatisch 
schon  lange  das  Bürgerrecht  erlangt  3 für  die  Worte 
Typus , Charakter , Krise , gastrisch , saburral, 
idiopathisch 5 cachectisch,  Temperament,  seröse 
Häute , Lymphe , vermochte  ich  keine  passende 
Benennung  zu  linden* 

Der  Abhandlung  über  die  einzelnen  Krankhei- 
ten sind  Krankheitsfälle,  um  die  aufgestellten  Grund- 
sätze in  der  Erfahrung  nachzu weisen,  beigefügt. 

Nur  bei  dem  Kraakenexamen  lieferte  ich  eine 
ausführlicher  beschriebene  Krankengeschichte  nach 


X Vorrede. 

der  Methode,  wie  bei  jedem  Kranken  in  der  Klinik 
verfahren  wird ; die  übrigen  konnten  des  Raumes 
wegen  nur  in  kurzen  Umrissen  entworfen  werden. 

Eben  diese  Beschränktheit  des  Raumes  hin- 
derte mich  die  Geschichten  der  Krankheiten  des 
früheren  Kindesalters , wie  auch  belehrender  Lei- 
chenöffnungen beizufügeii,  die  ich  mir  ^an  einem 
andern  Orte  darzustellen  Vorbehalte. 

Rücksichtlich  der  Arzneimittel  behielt  ich  der 

allgemeinen  Verständlichkeit  halber  nach  den  ge- 

* 

äufserten  Wünschen  von  Hiifeland  und  Vogel  die 
ältere  Benennung  bei,  gab,  wo  nur  möglich,  den 
mildesten,  innländischen,  überall  leicht  zu  ha- 
benden den  Vorzug,  und  wählte  nur  solche,  de- 
ren Wirkung  durch  tausendfältige  Erfahrung  er- 
probt sich  darstellt.  — Die  Klinik  für  \Vwnd- 

ärzte  soll  nur  das  Sichere  und  Bewährte  lehren, 

1 

daher  werden  in  derselben  keine  Erfahrungen  von 
neuen  noch  ungeprüften  Heilmitteln  gesammelt.  — 
Ich  bestrebte  mich  den  Wundärzten  die  wichtige 
Wahrheit  an  das  Herz  zu  legen,  dafs  mit  weni- 
gen , geringen  und  einfachen  Heilmitteln  oft  grofse 
Leiden  glücklich  besiegt  werden  ^ — und  erwähnte 
mancher  nützlicher,  doch  durch  Mifsbrauch  leicht 
schädlicher  Mittel  nicht,  da  bei  solchen,  wie 


Vorrede. 


XI 


überhaupt  bei  wichtigen  Kranheitsfallen  der  Wund- 
arzt vermöge  der  bestehenden  Gesetze  verpflichtet 
ist,  den  Rath  eines  Arztes  anzusprechen. 

Bei  dem  Krankenexamen  wählte  ich  die  für 
den  Anfänger  leichtere  anatomische  Ordnung,  nach 
dem  Vorbilde  Stöllns  und  meines  Verewigten 
Lehrers  von  Hilden brand,  deren  Grundsätze 
über  den  verschiedenen  Zustand  der  Aeufserungen 
der  Lebens thätigkeit  in  Krankheiten  ich  in  der  Ui- 
berzeugung  wiederhole,  dafs,  wo  die  Krankheit 
durch  den  Stand  der  Lebenskräfte  bedingt  wird, 
jene  sich  in  der  Erfahrung  stets  bewährt  finden 
werden.  — In  dem  Krankenexamen  bei  Kindern 
war  ich  absichtlich  ausführlicher. 

Literatur  habe  ich  bei  der  Sorgfältigkeit,  mit 
welcher  sie  fast  in  allen  Handbüchern  angegeben 
ist , nicht  beigefügt , doch  wird  der  billige  Beur- 
theiler  nicht  verkennen,  dafs  ich  die  über  jeden 
Wechsel  der  Meinungen  erhabenen  Krankheits- 
gemälde in  den  Werken  eines  Syd  e n h a m , B o- 
erhaave,  vanSwieten,  deHaen,  F.  Hoff- 
mann,  Burserius,  Vogel,  Güllen,  Reil, 
Huleland,  Quarin,  Stoll,  Frank,  v.  Hil- 
denbrand,  Rai  mann,  Conrad i , Marcus, 
Pinel,  Alibert,  Ri  chter,  Ha  ase,  Krey- 
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Vorrede. 

I 

sig,  J*  Wendt,  Jahn  und  anderer,  die  einzelne 
Krankheiten  zum  Gegenstände  der  Bearbeitung 
wählten,  dankbar  benützte. 

Ich  wünsche  von  Herzen,  dafs  meine  einsti- 
gen, nun  im  ganzen  Lande  verbreiteten  Zuhörer, 
durch  diese  praktische  Darstellung  einen  Anhalts- 
punkt mehr  bei  den  Schwierigkeiten  des  ärztlichen 
Berufes  finden,  bei  Durchlesung  der  Krankheits- 
fälle das  hierüber  öffentlich  Vorgetragene  sich  leb- 
haft in  das  Gedächtnifs  zurückrufeii,  und  zum  Wohle 

t 

/ ihrer  Mitbrüder  an  wenden. 

Möchte  es  mir  gelungen  seyn , durch  dieses 
Werk  einen  Beitrag  zur  Verbreitung  aus  der  Er- 
fahrung abgezogener  Grundsätze  über  die  Behand- 
lung der  Krankheiten  zu  liefern,  und  dadurch  der 
leidenden  Menschheit  zu  nützen,  dann  ist  mein 
'Zweck  erreicht,  meine  Bemühung  reichlich  be- 
lohnt, ^ 

Prag  im  Januar  1825. 


Bisch  off. 
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Einleitung. 


Begriff  der  Heilkunde- 

I 

Der  Begriff  von  Heilkunde  {Medicind)  wird  im  wei- 
teren und  engeren  Sinne  genommen. 

Im  weiteren  Sinne  ist  die  Heilkunde  eine  wis- 
senscliafiliclie  Sammlang  jener  Kenntnisse,  durcli  deren 
Anwendung  die  verlorne  Gesundheit  zurückgestellt,  und 
die  bestehende  erhalten  würd. 

Nach  diesem  Begriffe  ist  daher  der  Zweck  der  Me- 
di  ein  zweifach  ; 

1.  Ausgebrochene  Krankheiten  in  Gesundheit  urnziiän- 
dern. 

2»  Das  Leben  so  zu  erhalten,  dafs  es  als  Gesundheit 
erscheine. 

Dieser  letztere  Gegenstand  wird  aber  als  besondere 
Lehre  unter  dem  Kamen  der  Gesundheitserhaltungs- 
kunde {Hygiene)^  und  der  Kunst,  das  menschliche  lieben 
zu  verlängern  ^Macrobioticä)^  behandelt. 

Im  engeren  Sinne  ist  daher  die  Heilkunde  die 
Lehre,  Krankheiten  zu  erkennen,  und  dieser  Erkenntnifs 
gemäfs  zu  behandeln. 

Diese  Behandlung  besteht  in  der  Heilung  heilbarer, 
und  Linderung  unheilbarer  Krankheiten* 

Eine  zu  einer  gewissen  Fertigkeit  gebrachte  Aus- 
übung der  hiezu  erforderlichen  Kenntnisse  heilst  Ileil- 
kunst  {^Ars  jjiedica)  ^ und  jener,  der  sie  besitzt,  ein 
Arzt. 

Eintheilung. 

Die  Heilkunde  zerfällt  in  die  theoretische  undi 
praktische* 

T h e o r i e (von  SstoQUO  ich  betrachte)  ist  die  Samm- 
lung gewisser  Lehrsätze  und  Erkenntnisse  über  einen 
Gegensland* 

a 
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Die  theoretische  M e cl  i c i n ist  daher  die 
’wisseiischaftliclie  Darstellung  der  Lehrsätze  über  die  Er- 
kenntnifs  und  ßeliandlung  der  Krankheiten. 

Praktisch  (von  TiQaoao)  ich  handle)  ist  über- 
haupt das,  wodurch  hesüninit  wird,  was  geschehen 
soll  ^ was  Zur  Ausübung  von  Hegeln  und  Vorschrirteii 
führt. 

Die  praktische  Me  di  ein  ist  daher  die  An- 
wendung der  in  der  Theorie  erlangten  Kenntnisse  zur 
Erkenntnifs  und  Heilung  heilbarer,  zur  Linderung  un- 
heilbarer Krankheiten. 

Die  theoretische  Heilkunde  bezieht  sich  also  auf 
d^s  Wissen,  die  praktische  auf  das  Handeln;  beide  müs- 
sen unzertrennlich  mitsammen  Verbunden  seyn  , um  den 
Arzt  als  Heilkünstler  darzustellen. 

Theorie  allein  genügt  nicht,  denn  sie  liefert  nur 
allgemeine  Grundsätze. 

Erfahrung  allein  ist  eben  so  wenig  hinreichend, 
denn  diese  gibt  nur  einzelne  Fälle  an,  und  jeder  aufser- 
gewöhnliche  Krankheitsfall  lafst  den  Heilenden  ohne 
Stütze. 

In  so  fern  die  Anwendung  dieser  Kenntnisse  in 
einer  dem  öffentlichen  Unterrichte  gewidmeten  Anstalt 
am  Krankenbette  selbst  geschieht,  und  gelehrt  wird, 
nennt  man  sie  von  dem  Worte  yAivrj  das  Bett,  Kli- 
nische Aledicin,  Praxis  Clinica^  Klinik. 

Gegenstand. 

Der  Gegenstand  der  praktischen  Heilkunde  ist  über- 
haupt der  thierische  Körper;  da  aber  die  Thierheilkunde 
einer  besondern  Abtheilung  Zugewiesen  ist,  so  ist  unser 
Gegenstand  der  Mensch,  und  zwar  im  Leben  und  im 
Tode. 

Im  Leben,  sowohl  im  gesunden  als  kranken  Zustan- 
de ; im  gesunden,  denn  wie  kann  ein  Arzt  den  kranken 
Zustand  beurtheilen  , wenn  er  nicht  den  gesunden  als 
Richtschnur  (Norm),  von  welcher  jede  Krankheit  als 
Abweichung  zu  betrachten  ist , genau  kennt. 

Hier  ist  jedoch  für  den  Heilkundigen  zu  bemerken, 
dafs  jeder  Mensch  seine  eigerithümliche  Gesundheit  nach 
Verhältnifs  seines  Geschleclites , Alters,  Leibesbeschaf- 
fenheit, Lebensart,  Himmelsstriches  etc*  besitze,  und 
dafs  daher  der  Begriff  von  Gesundheit  nur  in  Beziehung 
auf  diese  ATrliältuisse  (relativ)  zu  betrachten  sey. 
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Einen  Yollkomraenen  höchsten  Grad  von  Gesund- 
heit kann  mau  nur  bei  wenigen  Menschen,  und  auch  bei 
diesen  nur  in  dem  geringsten  Zeiträume  ihres  Lebens 
annehrnen* 

^ Er  bleibt  eine  nicht  zu  erreichende  Vorstellung, 
(Ideal),  der  man  sich  blos  annähern  kann. 

Schon  die  Alten  haben  daher  eine  starke,  mittlere 
und  schwache  Gesundheit,  und  zwischen  dieser  viele 
Abstuffungen  angenommen. 

Je  weniger  überhaupt  der  Mensch  von  seinem  Na- 
lurstande  ab  weicht , mit  je  weniger  Bedürfnissen  er  er- 
zogen ist,  desto  mehr  nähert  sich  seine  Gesundheit,  in 
dem  Zeiträume  des  kraftvollen  Mannesalters,  diesem 
Ideale. 

Je  mehr  aber  der  Mensch  von  seiner  Kindheit  an 
den  Bedürfnissen  der  Weichlichkeit  fröhnte,  je  feiner 
und  verzärtelter  er  erzogen  wurde  , desto  mehr  entfernt 
sicli  seine  Gesundheit  von  dieser  höchsten  Stuffe. 

Den  Hauptgegenstand  der  praktischen  Heilkunde 
aber  bilden  die  Iv  r a nk  li  eiten,  und  die  Bedingungen» 
von  denen  ihr  Daseyn  und  ihre  Beseitigung  abhängt. 

Der  YolUvommeiie  oder  gesunde  Zustand  begründet  in 
dem  Menschen  das  W o h 1 b e f i n den,  {valetudo  secunda) 
wo  alle  seine  Verrichtungen  mit  Leichtigkeit,  gehöriger 
Stärke,  Ausdauer  und  Wohlbehagen  vor  sich  gehend 
wahrgenommen  werden  ; so  wie  der  kranke  Zustand  der 
Grund  des  U i b e 1 b e f i n d e n s ist,  wo  die  Ausübung  dieser 
Verrichtungen  mit  einiger  Besch  werde,  veränderter  Stärke, 
verminderter  Dauer,  und  Mifsbehagen  vollzogen  wird. 

Aber  auch  der  dein  Leben  entgegengesetzte  Zustand, 
oder  der  Tod,  ist  ein  Gegenstand  der  praktischen  Heil- 
kunde, und  zwar  ist  hier  zuerst  der  höchst  wichtige 
Lnterschied  des  Scheintodes  {Asphyxid)  , ans  dem  noch 
llückkehr  in  das  Leben  möglich  ist,  von  wahrem  Tode 
zu  bemerken. 

iSiebst  diesem  ist  aber  noch  sowohl  der  Todesakt, 
als  die  Erscheinungen  in  den  Körpern  der  Verstorbenen 
von  hoher  Wichtigkeit  für  die  Heilkunde* 

Die  Erkenntnifs  der  Zufälle  während  des  beginnen- 
den Todesaktes  trägt  sehr  viel  zur  Bestimmung  des  ge- 
genwärtigen gefahrvollen  Zustandes,  und  des  bald  erfol- 
genden Todes  bei. 

Nach  erfolgtem  Tode  aber  geben  die  Erscheinungen, 
die  sich  in  den  Leichnamen  dem  Beobachter  darhiethen, 
die  mannigfaltigsten  Aufschlüsse  über  die  vorausgegangene 
Krankheit,  ja  man  kann  kühn  behaupten,  dafs  wir 
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den  grofsten  Tlieil  unserer  Kenntnifs  der  Krankheiten, 
der  Zergliederung  des  gesunden  und  krankhaften  Baues 
des  menschlichen  Körpers,  verdanken* 

Zur  Empfänglichkeit  ihr  den  klinischen  Unterricht, 
als  den  Mittelpunkt  des  gesammten  ärztlichen  Wissens, 
wird  aufser  dem  genauen  Studium  der  lliJfswissenschaf“ 
len,  und  der  theoretischen  Lehren  derMediciij,  noch  ein 
allgemeiner  Unterricht  als  Einleitung  {Prolegomena) 
vorausgesetzt,  welcher  zur  Erforschung  der  Krankheiten 
führt,  das  ist,  die  Art  und  Weise  angibt,  wie  der  Heil- 
kundige sich  bei  was  immer  lur  einem  vorkommenden 
Krankheitsfalle  zu  benehmen  habe , um  zur  richtigen 
Erkenntnifs  und  Behandlung  der  Krankheit  zu  gelangen* 

Hiezu  wird  erfordert: 

I,  Dafs  alle  Umstände,  die  bei  und  um  den  Kranken 
zu  dieser  KenntniCs  beitragen  können,  theils  durcli 
Beobachtung  richtig  aufgelälst,  theils  durch  Yorgelegte 
Fragestücke  ergründet  werden,  — Kranklleits- 
Erforschung* 

II.  Dafs  vermöge  erlangter  Kenntnifs  dieser  Umstände 
die  Krankheit  bestimmt  Averde*  — Krankheits- 
Best  i m m u n g* 

III*  Dafs  dieser  Bestimmung  gemafs  der  Heil  plan  ent- 
worfen und  ausgeführt  werde.  - — Krankheits- 
Behandlung* 

1.  Abtheilung. 

Allgemeine  Anleitung  zur  Krank- 
heitserforschung. 

(Krankenexamen,  klinisches  examen.) 

Die  zweckmäfsige  Behandlung  einer  Krankheit 
gründet  sich  einzig  auf  richtige  Erkenntnifs  derselben. 
Um  zu  dieser  zu  gelangen  , od(  r um  die  iSatur  und  den 
Ausdruck  der  Krankheit  einzusehen  , sind  sorgfältig  alle 
Erscheinungen  aufzufassen,  welche  von  Seite  des  Kran- 
ken , oder  der  ihn  umgebenden  Umstände  hiezu  beitragen 
können* 
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Zu  diesem  Zwecke  befolgt  der  Arzt  am  Kranken- 
bette eine  eigene  Methode,  die  in  einer  bestimmten  Ord- 
nung, nach  Welcher  die  Erscheinungen  untersucht  wer- 
den , besieht ; diese  Ordnung  zur  Fertigkeit  gebracht, 
sichert  ihn  , dafs  er  keine  wesentliche  Erscheinung  über- 
gehe , und  den  Kranken  auch  nicht  durch  unnütze  Wie- 
derholungen cjuäle  • niebt  ohne  Grund  beurtheilt  der 
Kranke  und  die  Umstehenden  den  Arzt  aus  den  Fragen, 
die  er  stellt,  und  fassen  Zutrauen,  oder  liegen  Mifs- 
traiien  gegen  ihn* 

Einen  äufserst  wichtigen  Zweig  des  praktischen  Ver- 
fahrens stellt  daher  das  klinische  Examen  dar,  und  un- 
verzeihlicher Leichtsinn  ist  eSj^'nur  oberflächlich  das- 
selbe zu  behandeln. 

Mit  besonders  grofser  Genauigkeit  aber  werde  die 
erste  Erforschung  bei  noch  unbekannter  Krankheit  an- 
gestellt, um  soviel  möglich  zur  Bestimmung  derselben 
^ zu  gelangen.  Immer  genau , aber  doch  kürzer  dürfen 
dann  die  folgenden  seyn  , wenn  sie  das  gefällte  Urtheil 
bestätigen  ; neue  hinzutretende  Erscheinungen  hingegen 
erfordern  wieder  die  gröfste  Sorgfalt;  und  die  Fortset- 
zung dieser  Beobachtungen  lehret  uns  mehr  den  Ver- 
lauf der  Krankheit  kennen. 

Benehmen  des  Arztes  bei  dem  Kran- 
kenexamen. 

Der  Arzt  nähere  sich  dem  Kranken  mit  freundli- 
cher , heiterer  und  wohlwollender  Miene,  nichts  Rauhes 
und  Zurückstossendes , aber  auch  nichls  Leichtfertiges 
zeige  sich  in  seinem  Beneliraen  er  frage  mit  Sanftmutli 
um  das  nötbige,  kurz,  bestimmt  und  in  verständlichen 
Ausdrücken,  und  höre  mit  Geduld,  Ruhe  und  Aufmerk- 
samkeit, ohne  den  Kranken  zu  unterbrechen,  die  Ant- 
worten an.  Er  prüfe  mit  Scharfsinn,  was  in  den  Aussagen 
wahr , was  ans  Unkenntnifs , oder  zuweilen  ans  Absicht 
falsch  angegeben  wird;  er  scheue  sieh  nicht,  mit  Ernst 
und  Anstand  um  verborgene  Umstände,  die  er  zu  wissen 
nöthig  hat , zu  fragen. 

Nicht  wer  viel,  sondern  wer  passend  fragt,  gelangt 
zur  gründlichen  Kenntnifs. 

In  seinem  ganzen  Benehmen  herrsche  die  Würde 
seines  Berufes,  als  grofser  NVoiilthäter  der  leidenden 
Menschheit,  mit  Bescheidenheit  verbunden,  vor.  Er 
wird  dann  Zutrauen  erhalten,  während  ein  zur  Unzeit 
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angebrachter  läppischer  Scherz  ihm  selbes  auf  immer 
entreissen  kanru 

Er  ist  zur  Verschwiegenheit  vieler  Krank heiteii 
verpflichtet , und  unzeilige  Geschwätzigkeit  erniedrigt 
ihn  nicht  nur  zur  tiefen  Yerächtlichkcit , sondern  sie  hat 
auch  oft  namenloses  Üngliiek  im  Kreise  ganzer  Eomi- 
lien  hervorgehiTicht* 

Der  Arzt  sucht  sich  in  vollständige  Kenntnifs  der 
Krankheit  sowohl  durch  Beobachtung  aller  sich  darbie- 
thenden  Erscheinungen  i n und  u m den  Kranken, 
wozu  ihm  alle  Sinnesorgane  wichtige  Aufschlüsse  lie- 
fern, als  auch  durch  dem  Kranken  vorgelegte  E ra- 
ge s t ü c k e zu  setzen. 

Diese  müssen  in  einer  bestimmten,  zw'eckmafsigen 
Ordnung  nach  dem  Standpunkte  , den  sie  beabsichtigen, 
gestellt  werden* 

/ 

Standpunkte  des  Kranke nexa mens. 

Dm  zur  Kenntnifs  der  Krankheit  durch  das  klini- 
sche Examen  zu  gelangen  , leiien  den  Arzt  am  Kranken- 
bette zwei  Hauptpunkte.  Er  sucht: 

3.  Entweder  die  Ursachen,  welche  die  Krankheit  be- 
gründeten , zu  erforschen  , nud  schliefst  voji  diesen 
auf  die  B eschaffenheit  der  Krankheit  als  AVirkung* 
{Methodus  aetiologica^  Oder: 

11.  Er  beobachtet  den  Verlauf  und  die  sich  darhie- 
ihenden  Erscheinungen  der  Krankheit  selbst, 
und  schliefst  von  diesen  als  gegebenen  AVirkungen  auf 
die  Ursachen  zurück  (^Methodus  symptomatolo^icad) 

Bedient  sich  der  Arzt  nur  einer  dieser  beiden  Me- 
thoden, so  läuft  er  immer  Gefahr  zu  irren,  vereinigt 
er  aber  beide,  so  ist  er  am  gewissesten  vor  Irrthum 
gesichert,  denn  erstere  lehrt  ihn  mehr  die  Natur  und 
Abwesenheit,  letztere  mehr  den  Ausdruck  der  Krankheit, 
das  ist,  den  Inbegriff  der  wesentlichen  und  zufälligen 
Erscheinungen  derselben  kennen* 

I. 

Erforschung  der  Ursachen* 

Dasjenige,  wodurch  eine  KrankheiU hervorgebracht 
wird  , Iieifst  Ursache  derselben.  Zur  Hervorbringung 
einer  Krankheit  treffen  aber  meistens  mehrere  Umstände 
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zusammen,  dalier  Ihellt  man  die  Ursachen  in  die  ent- 
1' e r u l e n und  in  die  nächste  Ursache  ein.  {CausaG 
remotae  et  proxima)^ 

Entfernte  Ursachen  sind  jene , welche  zwar 
einzeln  zur  Erzeugung  einer  Krankheit  beitragen  , aber 
doch  nur  vereint  die  Krankheit  selbst  hervorbringen. 
Z.  B.  Schwer  verdauliche  PSahrungsmiltel  bei  schwäch- 
lichen Ye  r d au  u n g s o r g a n en ♦ 

Die  nächste  Ursache  ist  jene,  welche  aus  dem 
Zusammenflüsse  aller  entfernten  entstanden  ist,  und  un- 
zertrennlich mit  der  Krankheit  zusammenhängt. 

Die  entfernten  Ursachen  sind  von  zweifacher  Art : 

A.  Solche,  welche  die  Geneigtheit  eines  Subjektes  zu 
einer  Krankheit  begründen,  und  diese  heifsen  vor- 
bereitende Ursachen,  Anlage.  ( Causae  dispo-~ 
nentes^  proeguTnenae^  Disposition  Praedispositio)^ 

B.  Die  zweite  Art  der  entfernten  Ursachen  sind  solche, 
welche  bfei  gegebener  Anlage  sehädiich  auf  den  Kör- 
per ein  wirken  , und  die  Krankheit  wirklich  erzeugen. 
G e 1 e g e n h e i t s u r s a c h e n , erregende  Ursa- 
chen, schädliche  E i n f 1 ü s s e,  eiiiwirkende  Schäd- 
lichkeiten {Causae  occasionales  ^ excitantes  ^ proca-^ 

tarctioae). 

Zur  Erzeugung  einer  Krankheit  wird  daher  sowohl 
eine  Anlage,  die  entweder  allgemein,  oder  nur  bei  be- 
sondern  Umständen  zugegen  ist,  als  auch  eine  erregende 
Ursache  erfordert.  Ist  die  Anlage  nicht  da,  so  bleibt  die 
einwirkende  Schädliclikeit  ohne  Erfolg.  Z.  B.  hei  Blat- 
terngift, Weehselflebern  etc. 

Die  Wirkung  der  Gelegenheitsursachen  ist  folglich 
in  Beziehung  auf*‘die  Anlage  zu  betrachten;  daher  ge- 
schieht es  , dafs  oft  bei  der  geringsten  Gelegenheit  man- 
che Personen  öfters  von  der  nämlichen  Krankheit  be- 
fallen werden  , wüibrend  bei  andern  oft  die  schädlichsten 
Einflüsse  keine  Störung  hervorbringen. 


Erforschung  der  Anlag 

Die  ErkenntiuTs  der  Anlage  des  Kranken  gründet 
sieb  auf  gewisse  ilan jvtpunkte  , die  in  jedem  gegebenen 
Falle  genau  berücksichtiget  werden  müssen  , und  w^elclK* 
die  ersten  an  den  Kranken  zu  stellenden  Fragen  bilden. 
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Di  ese  Hauptpunkte , über  •welche  sich  der  Arzt  zu- 
erst zu  unterrichten  hat,  sind: 

1)  Das  Geschlecht*  Diesem  kommen  manche 
Krankheiten  ausschliefsend  zu  , zu  anderen  ist  gröfse- 
re  Geneigtheit  Yorliandt^i*  Bei  dem  weiblichen  Ge- 
schlechte  begründet  aulserclem  der  Zustand  der  Heini- 
gung,  der  Schwangerschaft,  der  Geburt,  des  Wochen- 
bettes, und  das  Geschäft  des  Säugens  vielfache  Anlage 
zu  Krankheiten* 

2)  Das  Alter.  Hier  unterscheiden  wir  Neugeborne, 
Säuglinge,  Entwöhnte,  das  Knaben-,  Jünglings-,  Mannes- 
und Gr  eisenalter. 

5)  Die  ä u f s e r e K ö r p e r b e s c h a f f e n h e i t»  Lei- 
besconstitution, Aussehen,  {Habitus)^  ob  sie  im  allge- 
meinen mehr  stark  und  kraftvoll , oder  schwach  und 
zart  sey  , oder  ob  sie  noch  zu  besondern  Krankheiten, 
als  Schlagünfs  , Schwindsucht,  englischer  Krankheit, 
Scrofeln  , Würmern  geneigt  mache. 

4)  Bas  T e m p e r a m e n t , w elches  in  ein  lebhaf- 
tes (sanguinisches  und  cholerisches),  und  stilles 

' (melancholisches  und  phlegmatisches)  in  verschiede- 
nen Mittel graden  unterschieden  wird* 

5)  B er  Stand,  oder  das  Gewerbe,  Beschäftigung,  Be- 
ruf. Jeder  Stand  begründet  die  Anlage  zu  gewissen 
Krankheiten,  daher  besondere  Krankheiten  der  Künst- 
ler, Handwerker,  Krieger,  Kaufleute,  B.eisenden,  Ge- 
lehrten etc. 

6)  Die  L e b e n s a r 1 5 diese  ist  oft  vom  Stande  ab- 
hängig, reichlich  oder  clürfiig,  mit  viel  Bewegung  oder 
Buhe,  mit  angenehmen  oder  niederdrückenden  Leiden- 
schaften verbunden.  Dann  ist  hier  zu  berücksichtigen, 
ob  die  Menschen  yerheirathet  oder  unverbeirathet,  Be- 
wohner von  Gebirgen  oder  flachem  Lande , Stadt- 
oder Landbewohner  seyn. 

7)  Besondere  U m s t ä n d e , die  nicht  bei  jedem  Tndi- 
viduum  aufstossen,  oft  aber  sehr  wichtige  Anlagen  be- 
gründen. 

Hieher  gehört: 

a*  Erbliche  Anlagen. 

b.  B esondere  Nervenstimmung  [Idiosyncrasid), 

c.  A^erschiedene  Gewohnheiten,  Sitten  und  Ge- 
bräuche, daher  es  oft  nöthig  ist,  das  Vaterland,  Ge- 
burtsort, Religion  zu  kennen. 

o)  V o r a u s g e g a n g e n e K r a n k h e i t e n , die  oft  das 
meiste  Licht  verbreiten ; daher  bei  jedem  Kranken  die 


9 

Gescliiclite  der  vorliergelienden  Leiden  Ton  seiner 
Kindheit  an  genau  aufzunehmen  ist 


Erforschung  der  Gelegenheitsur- 

, Sachen. 

Die  Kenntnifs  der  Gelegenheitsursachen  ist  von 
nicht  minderer  Wichtigkeit,  denn,  wenn  wir  im  Stande 
sind , seihe  gänzlich  zu  beseitigen , so  ist  die  ganze 
Krankheit  gehoben* 

Sie  werden  praktisch  am  zweckmäfsigsten  in  drei 
Klassen  eingetheilt : 

1.  In  solche  , die  der  Kranke  selbst  angibt. 

2.  In  jene,  die  der  Kranke  zwar  weifs  , die  aber  erst 
durch  an  ihn  gestellte  Fragen  erhoben  werden  müssen.. 

5*  In  Ursachen  , die  dem  Kranken  unbekannt  sind  , und 
welche  nur  von  dem  Heilkundigen  entdeckt  werden 
können* 


1. 

Ursachen  die  der  Kranke  selbst^ 

angibt* 

Bei  diesen  Ursachen  ist  der  Kranke  bei  der  Erzäh- 
lung ruhig  anzuhören  und  nicht  zu  unterbrechen.  Oft 
geben  sie  befriedigende  Flrkenntnifs , zuweilen  schreibt 
der  Kranke  einer  falschen  Ursache  sein  Leiden  zu  , oft 
sucht  er  absichtlich  falsche  anzugeben. 


Anmerkiiug,  Das  Geschlecht  fällt  sogleich  in  die  Augen, 
die  äiifsere  Körperbeschaffenheit  niid  das  Temperament 
heurtheilt  der  Arzt  heim  ersten  Anblicke  'vorlänfig,  anf 
die  Lebensart  hat  gewöhnlich  der  Stand  grolsen  Ein- 
Ihifs  , die  besoiidern  Umstände  kommen  hlos  in  einzel- 
nen Fällen  in  Betrachtung ; daher  sind  die  ersten  und 
allgemeinsten  Fragen : "Wie  alt  der  Kranke  sey  ? Von 
weichem  Stande  ? Oh  er  die  Kinderkrankheiten  über- 
slanden  habe  ? Welche  andere  Krankheiten  er  you  sei- 
’ iier  Kindheit  an , bis  auf  gegenwärtigen  Zeitpunkt  er- 
litten habe  ? 

Bei  schriftlichen  Krankheitsherichten  müssen  jedoch 
alle  Hauptpunkte  der  Anlage  genau  angeführt  werden. 
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Der  Heilkundige  hat  dieses  mit  Ilmsicht  und  Scharf- 
sinn zu  beurtheilen. 

2. 

Ursachen,  die  durch  Fragen  erforscht 

werden  köniierh 

Diese  Gelegenheitsursaclien  sind  gröfsteniheils  Ton 
ienen  Jilinflüssen  herznleiten  , die  zur  RrhaUnng  des 
inenschliclien  Körpers  bestimmt  sind,  durch  Mifsbrauch 
aber  scbäcllicli  werden. 

Daher  belegte  sie  das  Alterthum  mit  der  allgemein, 
gebräuciilichen , obschon  unpassenden  Benennung  der 
sechs  nicht  natürlichen  Dinge  {sea::  res  non 
naturales).  In  neuerer  Zeit  werden  sie  schädliche  Ein- 
flüsse , oder  einwirkende  Schädlichkeiten  genannt* 

Diese  sind: 

i)  Die  Luft  und  die  in  ihr  enthaltenen  Stoffe. 

Dieses  grufste  Erhaltiingsmittel  des  Lebens  ist  aber 
zugleich  die  häufigste  Ursache  von  Krankheiten  , durch 
zu  grofse  Hitze  oder  Kälte,  besonders  durch  schnei' 
len  Wechsel  derselben,  (Verkühlung,  Erhitzung)^  durch 
Trockenheit  oder  E e u c h t i g k e i t , durch  zu 
grofse  Schwere^  oder  Leichtigkeit,  d urch  ih- 
re Strömungen  oder  die  Winde,  durch  beigernischte 
schädliche  D ü n s t e , fauligte  'Körper  oder  andere 
K r a n k h e i ts  Stoffe,  durch  ihr  Verhäi tnifs  zum 
Lichte.  — Durch  diese , vielfachen  Veränderungen  un- 
terworfenen Eigenschaften,  wird  sie  die  grofse  Quelle 

1)  der  Krankheiten  des  Himmelsstriches  , (der  heifsen, 
gemäfsigten  und  kalten  Länder),  2)  der  Jahreskrankhei- 
ten. 5)  Allgemein  herrschender  Krankheiten.  4) 
Ortskrankheilen  , (einheimischer  Krankheiten).  5)  Der 
ansteckenden  Krankheiten* 

2)  Die  Nahrungsmittel  und  Getränke,  (in  Hin- 
sicht auf  zu  grofse  oder  zu  geringe  Menge,  oder  schäd- 
liche Beschaffenheit),  Arzneyen  und  Gifte* 

5)  Bewegung  und  Buhe  des  Körpers.  Wachen  und 
Schlaf* 

4)  Bewegung  und  Buhe  des  Gemüthes,  (l^eiden- 
schäften  von  aufregender  und  niederdrückender  Art). 

5)  Krank  hafte  Z u r ü c k h a 1 1 u n g und  A u s f ü h r u n g 
auszuleerender  Stolle,  als:  des  Blutes,  des  Stuhlgangs, 
des  Harijes  , des  Schweifses,  der  durch  Erbrechen  zu 
entleerenden  Stolle,  des  Speichels,  Saamens,  der 
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Milch*,  dann  gehören  hicher  znrückgetriebeiie  Ilaut- 
ausscliläge  , zur  Unzeit  geschlossene  Geschwüre,  nnd 
Ikrankheits-Uersetzungen , {Metastases)^ 

6)  A e u f s e r e a n g.e  b r a c h t e Schädlichkeiten 
durch  mechanische  Yerletziingen , llilze , Kleidung, 
Bäder,  u.  dgU 

Man  pilegt  diese  Gelegenheiisursachen  in  von 
a u f s e n e i ii  w i r k e n d e , und  von  innen  entwik- 
k e 1 1 e , oder  auch  in  chemisch,  dynamisch  und 
mechanisch  wirkende  einzutheileiu 

o* 

Ursachen,  welche  dem  Kranken  «nhe- 
k a n u t sind,  und  welche  nur  von  dem 
Heilkundigen  entdeckt  w^  er  den 

können* 

Diese  Ursachen  haben  sämmtlich  ihren  Grund  in 
den  bereits  angeführten  Veränderungen  des  Lultkreises,  , 
welche  auf  viele  Menschen  zugleich,  ja  auf  ganze  Völ- 
ker feindlich  einwirken* 

Hieher  gehören : ' 

1)  Die  Y o 1 k s k r a n k h e i t e n,  (inorbi  epidemicl  von 

tni  unter,  und  Yolk),  {jnorhi  populäres')^ 

Es  sind  jene , welche  aus  allgemein  her  r- 
sehenden  U r s a c li  e n mehrere  Menschen  zu 
gleicher  Zeit  befallen* 

2)  Die  ansteckenden  Krankheiten  ( Morhi 
contagiosi)  ^ oder  jene,  welche  vermittelst  eines  ei- 
gen thümlichen,  in  ihnen  entwickelten  Stoffes  die  näm- 
liche Krankheit  bei  anderen  Menschen  hervorbringen* 

Dieser  Anstecknngsstoff  {contagium)  theilt  sich' 
entweder  blos  durch  die  Berührung  , oder  auch  durch 
die  den  Kranken  umgebende  Luft  mit,  und  ist  daher 
entweder  festsitzend  (fix  um)  ^ oder  flüchtig, 
{volatile)^ 

Bei  den  epidemischen  Krankheiten  ist  es  höchst 
wichtig , dafs  eine  vierfache  Beziehung  unterschieden 
werde* 

a.  Der  Standcharakter,  stehende  Epidemie 
(Character  stationarius^  febris  stationaria)^ 

Dieser  dauert  durch  eine  unbestimmte  Beilie  von 
Jahren  hindurch,  entwickelt  sich,  wächst,  nimmt  alltnäh- 
lig  ab,  und  räumt  einem  andern  Fiebercharakter  seinen 
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Platz*  Er  äufsert  anf  alle  übrigen  Krankheiten  einen 
entschiedenen  Einflufs* 

b*  Der  Jahrescharakter,  Jahresfieber.  {Fe- 
bris  annud)^ 

Hierunter  versteht  man  jene  Fieber,  die  in  den  ver- 
schiedenen Jahreszeiten  nach  einem  gewissen  Gesetze  er- 
scheinen. 

c.  Epidemisch  z w i s e h e n 1 a u f e n d e Krank- 
heiten. {Morbi  epidcmici  intercurrentes). 

Unter  diesen  begreift  man  jene  Krankheiten,  welche 
zu  gleiche  r aber  u n b e s t i m m t e r Zeit  mehrere 
Menschen,  theils  aus  erkannten  , theils  unerkannten  Ur- 
sachen befallen.  Diese  erscheinen  in  jeder  Jahreszeit, 
und  ihre  Dauer  ist  unbestimmt. 

d.  O r t s k r a n k h e i t e n,  einheimische  Krankheiten, 
{Morbi  cndemici aus  er  in,  und  drjpog  Volk). 

Es  sind  jene,  welche  zu  jeder  Zeit  andauernd  hei 
den  Bewohnern  eines  ganzen  Landes,  oder  einer  Gegend, 
wegen  besonderer  Beschatfenheit  derselben,  herrschen. 

D ie  ansteckenden  Krankheiten  erfordern  noch 
besondere  Berücksichtigung  , um  ihrer  weitern  Verbrei- 
tung Einhalt  zu  thun,  Ihr  . Unterschied  und  Verliältnifs 
zu  den  epidemischen  wird  später  dargestellt. 

II. 

Erforschung  des  Verlaufes  und  der 
Erscheinungen  der  Krankheit. 

Sind  die  Ursachen  nach  der  beschriebenen  Ordnung 
ausgemittelt,  so  hat  der  Arzt  oft  schon  wichtige  Auf- 
schlüsse, und  schreitet  nun  zur  Erhebung  der  Krankheits- 
erscheinungen. 

Er  sucht  genau  und  vollstcändig  : 

A.  Den  vorausgegangenen, 

B.  Den  gegenwärtigen  Zustand  der  Krank- 
heit zu  erforschen. 

A. 

' \ Vorausgegangener  Zustand. 

Bei  dem  vorausgegangenen  Zustande  sucht  er  be- 
stimmt zu  erfahren  : 
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1»  An  welchem  Tage,  o^er  wenn  dieser  nicht  genau  zu 
bestimmen  ist,  vor  wie  langer  Zeit  sich  die  ersten  Spu- 
ren des  Uibelbefindens  zeigten  ? 

2*  Alit  welchen  Erscheinungen  die  Krankheit  eintrat? 

5»  Welche  Veränderungen  diese  Erscheinungen  erlitten, 
und  welche  neue  Znlälle  in  dem  Yerlaul'e  bis  zum  ge- 
genwärtigen Zeitpunkte  sich  hinzu  gesellten  ? 

4.*  Welche  Heilmittel  bisher,  und  mit  welchem  Erfolge 
sie  angewendet  worden  seyn  ? 

Gegenwärtiger  Zustand, 

Bei  der  Untersuchung  des  gegenwärtigen  Zustandes 
yerfährt  yorzüglich  der  angehende  Heilkundige  am  besten, 
wenn  er,  um  die  sämmtlichen  Erscheinungen  richtig  auf- 
zu fassen  , sich  der  anatomischen  Ordnung  bedient, 
denn  auf  diese  Art  wird  nicht  leicht  etwas  yergessen, 
und  unnöthige  Wiederholung  vermieden» 

^Selir  zweckmärsig  in  llücksicht  des  Zusammenhan- 
ges , aber  schwerer  für  den  Anfänger  , ist  die  Erhebung 
des  gegenwärtigen  Zustandes  nach  der  Ordnung  der  Ver- 
richtungen, indem  die  jNcryen  - und  Seelenverrich- 
tungen, die  Lebensverrichtungen,  die  natürlichen  Verrich- 
tungen, und  dann  die  Geschlechtsverrichtungen  (die  Func- 
tionen der  Sensibilität,  Irritabilität,  Beproduction  , und 
der  Sexualität,  oder  auch  die  Aeufserungeii  des  thieriscbeii 
und  vegetativen  Lebens)  , in  ihrer  Abweichung  genau 
erforscht  werden, 

Die  Theil  e des  Körpers  werden  daher  nach  folgen- 
der Ordnung  einer  sehr  genauen  Prüfung  unterzogen. 


A ii  m e r k u 11  g,  Mau  bat  es  in  der  neuesten  2eit  sonder- 
bar gefunden,  die  Befragung  nach  einer  von  beiden  Ver» 
fabrungsarten  einziirichteu,  und  vorgescblagen,  sich  äu- 
erst  an  die  autfallendsten  .Symptome,  die  der  Kranke  an- 
gibt,  oder  d'er  Arzt  wahrnimmt,  zu  halten,  und  an  die- 
sem Leitfaden  d ie  üntersucbiiiig  fortziisetzen, — Aber  ge- 
rade die  wichtigsten  utid  schwersten  Symptome  sind  nicht 
jederzeit  auch  die  ainfallendsten  ; häufig  gibt  der  Kranke 
Ersclieiniingen  , die  ihm  lästig  sind,  als  die  wichtigsten 
an,  und  doch  sind  sie  oft  von  wenig  Bedeutung,  end- 
lich sind  solche  Symptome  sehr  oft  Folge  von  Slö- 
rtiiigen  in  eutfeniteii  Tlieilen,  und  nicht  in  dem.  Theile 
begründet,  der  das  Leiden  ausspricht. 
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T»  Der  K o p f.  II*  Die  Brust*  III.  Der  Unter- 
leib* IV.  Die  Gliedmassen,  V.  Die  Haut*  YI,  Die 
A Li  s s o 11  d e r u n g e n.  Yll,  Der  Puls, 

1.  Der  Kopf. 

Am  Kopfe  stellt  sich  dem  forschenden  Arzte  dar: 

A*  Das  Angesicht,'  B.  Die  Stirne,  und  der  behaarte 
The^.  G*  Das  Innere  des  Kopfes*  D*  D ie  Sinneswerk- 
zeuge*  E.  Der  Hals* 

A*  Das  Angesicht. 

An  diesem  ist  vor  allem  erstens  das  ganze  Ver- 
liältnifs  der  Gesichtsziige  , der  Ausdruck  des  Gesichts, 
oder  die  Bliene,  (Physiognomie  von  g)vgig  ISatur, 
angeborne  Beschaffenheit,  und  Kenntnifs)  von  gro- 

fser  Wichtigkeit*  Sie  wird  nicht  ganz  ohne  Grund  als 
Spiegel  der  Seele,  und  als  ein  getreues  Bild  vieler 
Krankheiten  und  Anlagen  zu  selben  betrachtet. 

Hier  ist  sorgfältig  zu  beobachten  , ob  die  Gesichts- 
züge denen  eines  Gesunden  ähnlich,  oder  eigenthümlich 
und  ungewöhnlich  verändert  ? ob  die  Miene  ruhig,  gleich- 
gültig oder  wild*,  heiter,  knmmervoll  oder  scJimerzaus- 
drückend  ^ voll  oder  eingefallen  sich  darstelle  ? 

Das  Angesicht  mit  gespitzter  Nase,  hohlen  Augen, 
eingefallenen  Schläfen , kalten  Ohren  , harter  gespannter 
Haut  der  Stirne,  bleicher,  oder  schwärzlichter,  bläulich- 
ter oder  bleiähnlicher  Farbe,  wird  das  Hippokrati- 
sche Gesicht  genannt. 

Zweitens,  ln  Hinsicht  auf  die  Farbe:  ob  das 
Angesicht  roth,  bleich,  gelblich,  bläulich  oder  erdfahl 
aiisselie  ? ob  es  nicht  durch  Ausschläge  entstellt  sey  ? 
ob  die  Wangen  besonders  (umschrieben)  gefärbt,  oder 
gleichfärbig  seyen  ? 

Drittens.  In  Hinsicht  auf  den  Umfang:  ob  es 
anfgetrieben , strotzend,  geschwollen,  aufgedunsen  oder 
wassergeschwülstig  ( oedcjiiatös  ) , oder  hager  , spitzig 
und  ausgezehrt  erscheine  ? 


*)  Anmerkung,  Nach  dieser  beispielsweise  angeführten  Art 
zn  erforschen  , inüsseu  die  Fragen  in  Bezug  eines  jeden 
folgenden  Theiles  gestellt  werden  , wozu  am  Kranken- 
bette, nurl  in  der  Vorlesung  ausführliche  Anleitung  er- 
theilt  wird* 
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B.  Die  Stirne  und  der  behaarte 

Th  eil  des  Kopfes* 

Biese  biethen  in  Bezieluing  auf  verbültnifsmäfsijre 
Grofse,  Erliabenlieit,  auf  äufsere  Verletzungen,  Schmer- 
zen, Geschwülste,  Ausschläge,  Ungeziefer,  dann  auf  die 
Bichtigkeit , Farbe,  Länge,  Trockenheit,  Salbung  der 
Haare,  verschiedene  Erscheinungen  dar. 

C.  Das  Innere  des  Kopfes. 

Im  Innern  des  Kopfes  (Schädelhöhle)  sind  zu  be- 
trachten* a)  Der  Schmerz  und  die  Beschwerden*  b)  Der 
Schlaf*  c)  Die  Geistesthäligkeit.  d)  Das  Gemeingefühl. 

/ 

a.  Der  Schmerz.  (Dolor), 

Bei  jedem  Schmerz  in  jedem  Theile  des  Körpers 
überhaupt  ist  zu  bestimmen: 

1*  Die  Gegend,  die  derselbe  einnimmt* 

2*  Die  Dauer,  ob  derselbe  anhaltend  oder  aussetzend, 
oder  zu  bestimmten  Zeiten  wiederkehrend,  (perio- 
disch) sey  ? ob  der  anhaltende  Schmerz  mit  gleicher 
Heftigkeit  andaure  , oder  zuweilen  nachlasse? 

5»  Die  Beschaffenheit  des  Schmerzes,  ob  der- 
selbe stechend,  klopfend,  spannend,  bohrend,  rei- 
fsend? oder  ob  er  stumpf,  mehr  mit  dem  Gefühle  von 
Schwere,  Druck  und  Aengstlichkeit  verbunden  sey? 

Uiberdiefs  haben  manche  Schmerzen  das  Eigenthüm- 
liche,  dafs  sie  der  Kranke  mit  verschiedenen  Empfin- 
dungen in  Vergleichung  setzt,  diese  mufs  sorgfältig 
aufgefafst  werden»  ^ 

4*  Der  Sitz*  Ob  derselbe  auf  einem  Punkte  festsitzend, 
(ßxus)^  oder  heriunwandernd  (vagus)  sey? 

5*  Die  Heftigkeit,  ob  er  gelinde  , ziemlich  heftig, 
sehr  heftig  , oder  wüthend  und  ganz  unerträglich  sey  ? 
6,  Das  Verhalten  bei  der  Berührung,  ob  er  durch 
dieselbe  vergrofsert  werde,  oder  nicht? 

INach  diesen  Bücksiclilen  sind  daher  auch  die  Schmer- 
zen des  Kopfes  zu  besthnmen. 

Uiberdiefs  bestehen  aber  die  Leiden  des  Kopfes 
oft  nicht  im  eigentlichen  Schmerz  , sondern  im  Gefühl 
von  Schwere,  Druck,  Betäubung  und  Schwindel, 

h*  Der  Schlaf, 

In  Hinsicht  auf  Dauer,  Hube,  Festigkeit,  Ercjuik- 
kung  , Träume  , Schlaflosigkeit. 


c»  Die  Geistest liätigkeit. 

In  Beziehung  auf  Bewufstseyn,  Geistesabwesenheit, 
Irrereden  (B  li  a n t a s i r e n),  {dGliriurn)^  Gedächtnifs,  Ein- 
bildungskraft, Verstand,  Urtlieilskraft , Vernnnft* 

d»  Das  Gemeingefülil* 

In  Hinsicht  auf  ein  eigenthümliches  Gefühl  von 
Krankseyn  . im  ganzen  Körper,  auf  Unlust  zu  Geschäf- 
ten , auf  Verstimmung  des  Geistes  , auf  das  Gefülil  von 
Ahgeschlagenheit , Mattigkeit» 

D»  Die  Sinneswerkzeuge«. 

Bei  allen  Sinneswerkzeugen  ist  zu  untersuchen,  ob 
ihre  Verrichtungen  im  gehörigen  Verhältnisse  stehen, 
richtig  oder  unrichtig  , übermäfsig  stark  oder  schwach 
vor  sich  gehen.  Ob  die  Aussonderung,  die  jedem  ei- 
genthümlich  ist,  gehörig  von  statten  gehe» 

1.  Das  Auge. 

An  diesem  sind  zu  untersuchen: 

a.  Die  Augenlieder  und  Augenbraunen,  b.  Die  Gegend 
um  die  Augen,  c.  Der  Augapfel  und  dessen  Theile, 
die  Beschaffenheit  der  Bindehaut,  Hornhaut,  und 
des  Augensterns,  {Pupilla)^  d.  Der  Blick,  als  lebendi- 
ger Ausdruck  der  Gemüthsbeschaffenheit , und  Leiden- 
schaften. e.  Das  Sehen,  f.  Die  Empfindlichkeit  gegen 
das  Licht. 

2»  Die  Nase  und  der  Geruch# 

5.  Das  Ohr  und  das  Gehör. 

4.  Der  Mu  n d.  An  diesem : a.  Die  Lippen,  b.  Das  Zahn- 
fleisch» c.  Die  Zähne,  d»  Die  Zunge,  in  Hinsicht  auf 
Earbe  , Belegung,  Feuchtigkeit,  Bewegung,  Sprache, 
Gestalt  und  Umfang,  e.  Der  Geschmack,  f.  Der  Appe- 
tit. g.  Der  Durst,  h.  Das  Schlingen»  i.  Der  Rachen, 
k»  Der  Hauch.  1»  Die  Stimme. 

E.  Der  Hals»  — -^In  Hinsicht  auf  äufsere Be- 
schaffenheit, Bewegung,  Klopfen  der  Schlagadern. 

II.  Die  Brust. 

Bei  der  Brust  ist  zu  beobachten  : 

A*  Der  äufsere  Bau,  und  die  äufsere  Beschaffenheit  des 
Brustkorbes,  {thorax)  und  der  Brüste» 


B*  Das  Atlimen  , {Respiratio)  und  zwar: 

1,  Die  Art  des  Ein-  und  Ausatlimens , und  dann  der 
tiefere  Athemzng*  2*  Die  Gleichförmigkeit,  5»  Di® 
Geschwindigkeit*  4«  Die  Gröfse  und  Tiefe,  5,  Die 
Yerbindung  mit  Beschwerden*  6.  Der  Ton.  7.  Die 
Beschaffenheit  der  ausgeathmeten  Luft.  3.  Der  Tlieil, 
womit  das  Athmen  vorzüglich  geschieht , (Brust- 
athmen  und  Bauchathmen), 

B,  D er  Husten, 

I.  In  Hinsicht  des  Sitzes  ; ob  er  in  der  Luftröhre,  den 
Luftröhrenästen  , in  den  Lungen  seinen  Sitz  habe, 
oder  ob  die  Eingeweide  des  Unterleibes  liiezn  Yer- 
anlassung  gewähren*  2,  Der  Heftigkeit.  3.  Des  To- 
nes. 4*  Der  Dauer.  5*  Der  Yerbindung  mit  Schmerz. 
6.  Des  Yerliältnisses  zum  tiefem  Einathmen,  7,  Des 
Auswurfes* 

* Hier  ist  es  oft  zweckmäfsig,  die  Beschaffenheit  des 

Auswurfes,  w'elcher  bei  den  Aussonderungen  vorköramt, 

sogleich  zu  betrachten. 

D.  Der  Herzschlag,  in  Rücksicht : 

I.  der  Art  der  Bew'^egung:  Herzklopfen,  Brustklopfen, 
Zittern,  Stillstand  des  Herzschlages,  2*  Des  damit 
verbundenen  Gefühles,  3,  Des  Yerhältnisses  zum 
Pulse, 

E.  Schluchzen. 

F.  Die  Art  zu  liegen,  und  zwar : 

1,  In  Hinsicht  auf  Ruhe,  2*  Auf  die  Richtung, 

G.  Innere  Beschaffenheit  des  Brustkorbes, 

In  Hinsicht  i.  Auf  Beschwerden  und  2,  Auf  ent- 
haltene Flüssigkeiten, 

III.  Der  Unterleib. 

Zur  Untersuchung  des  Unterleibes  müssen  die  Bauch- 
muskeln erschlafft  werden  , daher  der  Kranke  mit  etwas 
erhabener  Brust  und  aufgestellten  Knien  seine  Lage  zu 
wählen  hat.  Immer  werde  der  ganze  Unterleib  mit  bei- 
den flachen  Händen,  nie  blos  mit  den  Fingerspitzen  allein 
untersucht.  Die  Berührung  sey  sanft,  und  nur  allmäh- 
lig  etw'as  sich  verstärkend , damit  nicht  vorhandene 
Schmerzen  verschärft,  oder  tiefer  liegende  heftig  auf- 
geregt werden.  Stets  ist  hiebei  zu  beobachten,  ob  nicht 
das  Angesicht  sich  bei  der  Untersuchung  verändere, 

b 


Hier  sind  A*  Die  Gegend  de  r H e r z g r ii  1)  e, 
B.  Der  0 herb  a u c h,  C,  Die  il  i p p e n w e i c ]i  e n* 
D,  Die  IN  a ])  e 1 g e g e n d,  E.  Die  Lenden*  E.  Der 
U n t e r baue  b . G.  Zuweilen  die  r e n z g e g e n d, 
u 11  d H*  IN  a c il  L ni  s t ä n den  die  Ges  c Ii  1 e c ii  t s- 
t heile  zu  unlersoclien»  Hier  tritt  in  inancben  Eälien 
die  Filiclit  ein,  wegen  Ausschweifungen  oder  heim- 
lichen Lastern  sich  zu  erkundigen*  *) 

IV.  Die  Gl  iedmasse'n. 

(^Extremitates 

All  diesen  wird  erkannt: 

A*  Die  BeschalFenheit  der  Muskelkräfte* 

B*  D ie  Beweglichkeit,  und  zwar: 

1*  Yermehrte  willkührliche  oder  unwillkiJirliche  Be- 
weglichkeit* (Zuckungen,  Sehneniiüpfen , Elocken- 
lesen  , Mäckenfangen  und  Zittern.) 

2*  Yerminderte  Beweglichkeit.  (Mattigkeit,  Schwäche, 
Trägheit,  (^Torpor,') 

5»  Unbeweglichkeit*  (Starrkrampf,  Lähmung.) 

C*  Umfang,  Schmerz,  Ausschläge  und  äufsere  krank- 
hafte Zustände* 

^ Auch  die  Nägel  verdienen  in  manchen  Krankheiten 
in  Rücksicht  auf  Earbe  , Wachstlinm  und  Gestaltung  Be- 
rücksichtigung. 

V.  Die  Haut. 

Bei  Untersuchung  der  Haut  stellt  sich  der  Beob- 
achtung dar : ' 

A*  Die  Beschaffenheit  der  t h i e r i s c h e n 
Wärme.  (T  e m p e r a t u r),  Kälte  und  W arme  in  v er- 


^')  Aiimcrkiiug*  Bei  Erforscliiiiig  gewisser  Zustäudo  des 
weiblichen  Gesclileclites  , wie  axich  geheimer  Kraiikhei- 
teu  , ist  Anstand,  Bescheideiilicit  imd  Klugheit  im  Be- 
nehmen des  Arztes  unerliirslich*  Sehr  zweckmal'sig  ist  es 
in  den  meisten  Fällen,  erst  nacli  Tollendelem  Iviituken- 
exameii  luii  den  Eintritt  der  Iteiiiiguiig  sich  zxi  erkun- 
digen, xind  hei  Mädchen  bespricht  man  diesen  Umstand 
gewöhnlich  mit  der  Mutter* 
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schiedener  Ab  w e c li  s 1 ii  n s . und  Dauer,  ob  sie 
streng  anhaltend , naclilassend  oder  aussetzend  sey  ? 
in  Hinsicht  des  Grades,  ob  geringer  Schauder, 
Frost,  Starrfrost,  Marinorkälte , ob  gelinde  Wärme, 
Hitze,  heftige  Hitze  zugegen  sey?  oh  sie  in  Hinsicht 
der  Verbreitung  allgemein  oder  örtlich,  gleich- 
förjnig  oder  ungleichförmig , inimflich  oder  auch  äu- 
fserlich  fühlbar  ? in  Hinsicht  auf  das  Gefühl  des 
berührenden  Fingers,  ob  sie  angenehm  oder  un- 
angenehm, brennend  oder  beifsend  sich  darstelle? 

B.  Die  Farbe,  allgemein  oder  örtlich  verändert^ 
gleichförmig  oder  ungleichförmig  , anhaltend  oder  zu 
Terschiedenen  Zeiten. 

C.  Die  B e s c Ii  a f f e 11  li  e i t der  Haut. 

1.  In  Hi  nsicht  auf  die  Ansdüiistung ; zur  Ausdünstung 
geneigt,  weich,  feucht,  trocken,  spröde,  dürre* 

2*  Des  Scliweifses  ; nach  Menge,  Beschaffenheit, 
Geruch,  Verbreitung,  erfolgender  Erleichterung, 

5,  Lästiger  Gefühle. 

4*  Der  verschiedenen  glatten  und  rauhen  Hautaus- 
schläge, 

fVI.  Die  Aussonderungen. 

Bei  allen  krankhaften  Aussonderungen  sind  folgende 
Eigenschaften  zu  erforschen:  1,.  Der  Ort,  aus  dem 
sie  entleert  werden.  2,  Die  Ze^it  ihrer  Entleerung. 
3.  Die  zu  grofse  oder  zu  geringe  Menge,  (Unter- 
drückung.) 4*  Die  Beschaffenheit.  5.  Die 
Dichtigkeit.  6.  Die  Färb  e.  7.  Der  Geruch, 
zuweilen  auch  der  G e s c li  m a ck.  g.  Die  Gleich- 
artigkeit. 9.  Die  damit  eintrelende  Erleichte- 
rung oder  V e r s c li  1 i m m e r u n g.  10.  Der  wdllkühr- 
liche  oder  unsvillkührliclie  A b g a n g. 

Die  zu  untersuchenden  Aussonderungen  sind  : 

A.  Der  Aus  Wurf  (^Sputum')  ; wnilcher  in  viejen  Fällen 
auch  zweclvüiäfüg  bei  Untersuchung  des  Hustens  he- 

- trachtet  werden  kann, 

B.  Durch  Erhrccben  entleerte  Stoffe* 

G.  Der  Stuhl  gang. 

D.  Der  Urin  und  sein  Bodensatz, 

E.  Das,  auf  was  immer  für  einem  Wege  entleerte  Blut, 

h 2 
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Bei  ilem  ans  der  Ader  gelassenen  Blute  ist  noch 
das  schnelle  oder  langsame  Gerinnen,  das  Yerhältnifs 
des  Bliilkucliens  zum  Blutwasser,  d’ias  Daseyn , die 
Dichte,  Zähigkeit,  Farbe  und  Gestalt  der  Entzün- 
dungshaut, die  Beschaffenheit  und  Farbe  des  Blutku- 
chens und  Blutwassers  zu  untersuchen* 

F*  Der  Eiter, 

G*  D er  Schleim,  Speichel* 

JE  Die  Milch* 

I*  Der  Saame. 

K,  Nach  Umständen  die  Monatsreinigung  und  der  llind- 
bettflurs. 

L*  Fremde  erzeugte  Körper,  als  Steine  und  Würmer* 

VII.  Der  Puls 

D er  Puls  oder  Aderschlag,  als  ein  höchst  wich- 
tiges Kennzeichen  zur  Beurtheilung  der  Krankheiten, 
mufs  mit  der  gröfsten  Genauigkeit  untersucht  werden. 

Er  ist  selbst  im  gesunden  Zustande  nach  Yerschie- 
denheit  des  Alters,  Geschlechtes,  Temperaments,  der 
Lebensart,  des  Himmelsstriches,  der  Jahres-  und  Tages- 
zeiten , und  yieler  anderer  einzelnen  Umstände  höchst 
verseliieden. 

Der  Puls  wird  zweckmälsig  in  den  meisten  Fällen 
zu  Ende  des  Ikrankenexamens  erst  erforscht,  doch  kann 
auch  in  vielen  Krankheiten  diese  Untersuchung  bei  Er- 
forschung des  Athmens  zuerst  vorgenommen,  und  nun 
wiederholt  werden* 

Uiherhaupt  ist  es  sehr  gut,  den  Puls  öfters  anhal- 
tend, und  an  beiden  Händen,  oft  nach  Umständen  auch 
den  Herzschlag  zu  untersuchen  , und  nie  darf  aus  nur 
wenigen  Pulsschlägen  ein  Ürtheil  geschöpft  werden* 

Eine  genaue  und  zweckmäfsige  Untersuchung  des 
Pulses  liefert  dem  Arzte  die  Angaben  zur  Beurtheilung 
folgender  Umständet 

A.  Des  Kreislaufes  des  Blutes* 

B.  Der  Lebenskraft  des  Herzens  und  der  Schlagadern, 

C*  Der  Eigenschaften  des  enthaltenen  Blutes* 

A*  Kreislauf  des  Blutes* 

In  di  eser  Ili  nsicht  ist  zu  beobachten  : 

1.  Die  bestimmte  Ordnung,  nach  welcher  die 
Pulsßchläge  erfolgen* 


21 


Hiernach  ist : 

a*  Der  Puls  gleichförmig  {Pulsus  acquaJis)^  der 
in  einer  bestimmten  Zeit  in  der  Reihe  von  Schlä« 
gen  , weder  in  ihrer  Anzahl , noch  in  der  Stärke, 
Volle  nnd  Härte  eme  Verschiedenheit  zeigt* 

b.  U n g 1 e i c h f ö r m i g ( Pulsus  inaequalis  ) , wo 
in  einer  Reihe  von  Schlägen  eine  mehr  oder 
minder  grofse  Verschiedenheit  in  diesen  Hinsichten 
herrscht* 

Macht  der  n n gleichförmig  e Puls  solche  Zwi- 
schenräume, dafs  in  einer  bestimmten  Zeit  der  eine 
oder  der  andere  Schlag  fehlt,  so  heifst  er  aus  setzend 
{^Pulsus  iiitermittens). 

Schlägt  der  Puls  zweimal  hinter  einander  mit  dar- 
auf folgender  Panse , so  heifst  er  doppelschlägig 
(^Pulsus  dicrotus). 

Ist  der  Pulsschlag  aufgehohen  , so  heifst  er  feh- 
lender Puls  \Pulsus  asphycticus  v*  a ohne,  Gq)vy/iiog 
Puls). 

2*  Die  Anzahl  der  Schläge* 

In  dieser  Hinsicht  unterscheiden  wir  a*  Einen 
Jiäufigen,  b»  Einen  seltenen  Puls*  Bei  dem 
häufigen: 

1*  Einen  natürlich  h ä u f i g en  Puls  {Pahus  nor- 
maliter  frcquens')^  der  in  einer  Minute  so  viele 
Schläge  macht,  als  dem  Gesundheitszustände  des  Men« 
sehen  gemäfs  ist* 

So  verschieden  auch  die  Anzahl  der  Pulsschläge 
bei  einzelnen  Menschen  ist,  so  nimmt  man  doch  in 
der  Blütlie  des  männlichen  Alters  , bei  einem  erwachse- 
nen gesunden  Manne,  die  regelmäfsige  Anzahl  der  Puls- 
schläge im  Durchschnitte  in  einer  Minute  auf  75  an* 

Sonst  zählt  man  in  einer  Minute:  hei  INeugebornen 
ohngefähr  140,  bei  einjährigen  124,  hei  zwei  jährigen  1 10, 
bei  dreijährigen  95  , bei  siebenjährigen  Kindern  35  , in 
den  Jahren  der  Mannbarkeit  30,  bei  Greisen  60  Puls- 
schläge. 

2.  Häufigen  Puls  ( beschleunigten  Puls , Pulsus 
frequens')  ^ nennt  man  denjenigen,  der  in  einer  Minute 
eine  gröfsere  Anzahl  Schläge  vollbringt,  als  dem 
nalürUchen  Zustande  gemäfs  ist*  Je  höher  die  Anzahl 
der  Pulsschläge  in  einer  Minute  steigt,  desto  häufiger 
ist  der  Puls* 
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Man  pflegt  im  Allgemeinen , im  Zustande  des  männ- 
lichen Alters,  einen  Puls  zwischen  go  und  loo  Schlägen 
in  einer  Minute,  einen  häufigen  {Pulsus  frequentior 
naturali)\  zwischen  loo  und  120  Schlägen,  einen 
sehr  h ä u f i g e n (Pulsus  yerquain  frequens)  ; über 
120  Schläge  hinaus,  einen  äufserst  häufigen  Puls, 
(Pulsus  frequentissimus) , zu  nennen*  — Oft  wird  er 
unzählbar,  (Pulsus  innurnerusl) 

■ f' 

b*  Ein  seltner  Puls  (Pulsus  rarus')  ^ ist  derjenige, 
der  in  einer  Minute  eine  geringere  Anzahl  von  Schlä- 
gen macht,  als  im  gesunden  Zustande. 

B.  Lebenskraft  des  Herzens  und  der  Schlag- 
ader n. 

Hier  unterscheiden  v/ir : 

!♦  Einen  freien  Puls,  (Pulsus  liberP) 

2.  Einen  unterdrückten  Puls.  (Pulsus  suppressusl) 

iFrei  ist  der  Puls,  bei  ^velchem  die  Zusammen- 
ziehung und  Ausdehnung  der  Schlagader  ungehindert  vor 
sich  geht* 

Unterdrückt  nennen  wir  den  Puls,  wo  die 
Ausdehnung  der  Schlagader  der  Zusammenziehung  nicht 
entspricht* 

Diefs  kann  auf  eine  zweifache  Art  geschehen,  in- 
dem I,  entweder  die  Zusamraenziehung  stets  vorwaltet, 
und  die  Ausdehnung  nicht  gehörig  vor  sich  geht  5 dieser 
Puls  erscheint  unter  dem  Bilde  eines  schwachen  Pulses, 
lind  lieifst  daher  auch  scheinbar  schwach  (Pulsus  fic- 
titie  dehilis)  ; oder  indem  2.  die  Schlagader  sich  fort- 
während in  einem  vorwaltenden  Zustande  von  Ausdeh- 
nung befindet*  **) 

Der  freie  Puls  wird  nun  unterschieden  1.  in  Hin- 
sicht auf  die  llraft.  2*  in  Hinsicht  auf  den  Umfang. 
5*  in  Hinsicht  auf  die  Schnelligkeit* 


Die  Anzahl  der  Piilsscliläge  ist  aiifser  dem  erwähnten 
Unterschied  des  Alters,  bei  dem  weiblichen  Geschlechte, 
hei  reizbaren  Menscheji,  in  der  'Wärme,  daher  znr  Som- 
merszeit , beim  Wachen,  nach  dem  Speisen,  nach  einer 
Bewegung  und  zur  Ahendzeit  gewöhnlich  -vermehrt. 

Bei  dem  unterdrückten  Pulse  sind  aufser  der  Häufigkeit, 
Härte  und  Gleichförmigkeit,  die  übrigen  Eigenschaften 
kaum  zu  bestimmen* 
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I»  In  Hinsicht  auf  die  Kraft  ist  der  Puls: 

a.  Stark  (fortis)  ^ ^^enn  di^  Blutwelle  mit  einem 
gewissen  "VViderstand.  und  iNachdruck  an  den  berüh- 
renden Finger  getrieben  wird. 

b.  Schwach  { debilis')  ^ wo  die  Blutwelle  nur  leise 
und  ohne  INachdruck  an  den  berührenden  Finger 
an  schlägt. 

2»  In  Hinsicht  des  Umfanges  ist: 

a.  Der  Puls  grofs,  (Pulsus  magnus^^  wenn  der 
Unterschied  des  Durchmessers  bei  der  Ausdehnung 
und  Zusaminenziehung  beträchtlich  ist. 

b.  Klein  (^Pulsus  pczrvus)  ^ wenn  nur  eine  geringe 
Erweiterung  des  Durchmessers  bei  der  Ausdehnung 
zugegen  ist. 

5*  In  Hinsicht  auf  die  Schnelligkeit  (velocitas)  ist: 

a.  Der  Puls  s c h n eil  {^Pulsus  velox)^  wo  die  Zusain- 
menzielmng  des  Herzens  in  unYerhäitnifsmäfsig  kür- 
zerer Zeit  als  die  Ausdehnung  vollbracht  wird. 

1).  Träge  (^tardus)  wo  die  Ausdehnung  des  Herzens 
an  Kürze  der  Zeit  die  Zusammenziehung  viel  über- 
trifft. 

C.  Die  Eig  e 11  s c h a f t e n des  in  der  Ader  ent- 
haltenen Blutes. 

Hier  wird  unterschieden  : 

1,  In  Hinsicht  auf  die  Tlenge:  (^Quantitas,) 

a.  Ein  voller  Puls  [Pulsus  pl'enus)^  bei  dem  die 
Schlagader  von  der  Menge  des  Blutes  strotzt. 

b.  Ein  leerer  Puls,  (^Pulsus  vacuus\  wo  wenig 
Blut  in  der  Ader  zugegen  ist. 

2.  In  Hinsicht  auf  die  EeschafTenheit : [Qualitasl) 

a.  Ein  harter  Puls  [Pulsus  durus^^  der  deniDruck- 
ke  des  Fingers  gleich  einer  gespannten  Saite  wider-’ 
steht. 

Im  hohem  Grade  fühlt  sich  die  Ader  einem  Me- 
lalldrathc  ähnlich  an. 
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D Ist  bet  dem  kleinen  Pulse  eine  beständige  Zusammeii- 
ziehnug  der  Scldagadcru  zugegen,  so  heii's  er  auch  der 
krampfhal'te  Puls  [Pulsus  spasticusl) 

Auch  von  der  Slrairbeit  und  Verknöcherung  der  Schlag- 
Aderhäule  kann  der  Puls  hart  erscheinen. 
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b»  Ein  weicher  Puls,  {Pulsus  inoUis)  ^ welcher 
dem  fühlenden  Finger  leicht  zusammendrückbar  ist, 
ohne  iedoch  zu  verschwinden. 

Bei  schweren  Fällen,  wo  die  Beschalfenheit  des 
Pulses  wichtigen  Einflufs  auf  die  Beurtheilung  des  Zu- 
standes hat,  ist  es  gut,  seine  Häufigkeit  nach  einer  Se- 
kundenuhr zu  bestimmen. 

Mit  der  Erforschung  des  Pulses  ist  das  Kranken- 
examen geschlossen. 

Zur  leichtern  Wiederholung  folgt  gegenwärtiger  Ui- 
berblick. 

Uibersicht  des  Krankenexamens, 

I,  Erforschung  der  Ursachen. 

A.  Die  vorbereitenden  Ursachen.  (Anlage.) 

I.  Geschlecht,  ü*  Alter.  5.  Körperbeschaffenheit, 
4.  Temperament.  5.  Stand.  6.  Lebensart.  7.  Be- 
sondere Umstände.  3.  Erlittene  Krankheiten, 

' B.  Die  Gelegenheitsursachen. 

I.  Vom  Kranken  angegebene.  2,  Vom  Kranken 
durch  Fragen  zu  erforschende.  5.  Bios  vom  Arzte 
allein  zu  ergründende. 

II.  Erforschung  des  Verlaufes  und  der  Erscheinungen 
der  Krankheit. 

A.  Vorausgehender  Zustand. 

I.  Anfang  der  Krankheit  2.  Erste  Erscheinungen 
der  Krankheit.  5.  Erscheinungen  im  Verlaufe. 
4»  Anwendung  und  Erfolg  der  Heilmittel, 

B,  Gegenwärtiger  Zustand,  ^ 

I,  Kopf.  II.  Brust*  III.  Unterleib.  IV. 
Gliedmassen.  V.  Haut.  VI.  Aussonde- 
rungen. VlI.  Puls,  Bei  diesem: 

A.  Kreislauf  des  Blutes. 

a.  Gleichförmig,  b.  Ungleichförmig, 
a.  Häufig,  b.  Selten, 

B.  Lebenskraft  des  Herzens. 

a.  Frei.  b.  Unterdrückt, 

a.  Stark.  b.  Schwach, 

a,  Grofs,  b.  Klein, 

a.  Schnell,  b.  Träge. 

C.  Eigenschaften  des  Blutes, 
a.  Voll.  b.  Leer. 

«,  Hart.  b.  Weich* 
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Krankenexamen  Lei  Kindern«. 

Eigenlliiitnliclie , wichtige  Bezieliimgeii  hat  das 
Krankenexamen  bei  Kindern,  die  im  früheren  Alter  der 
Sprache  nnd  daher  der  Mittheilung  unfähig,  die  Art 
ihres  Leidens  nicht  anzugeben  vermögen* 

Es  ist  um  so  wichtiger,  da  gerade  die  Krankhei- 
ten des  frühesten  Kindesalters  kein  Gegenstand  der  Kli- 
nik werden. 

Gen  aueste  Aufmerksamkeit  und  Scharfblick  von 
Seite  des  Arztes  werden  hier  im  hohen  Grade  erfordert, 
um  ans  der  Menge  der  sich  darbiethenden  , so  leicht  täu- 
schenden Erscheinungen  mit  ilichtigkeit  auf  die  innern 
Vorgänge  zu  schliefsen. 

Die  Schwierigkeiten  der  Kinderpraxis  liegen  aufser 
der  erwähnten  Sprachunfähigkeit,  in  der  überaus  grofseii 
Zartheit  des  kindlichen  Körperbaues,  in  dem  raschen 
gefahrvollen  Verlaufe  vieler  Krankheiten  , in  der  häu- 
figen Verabsäumung  schneller  Hilfeleistung,  in  der  Schwie- 
rigkeit der  Anwendung  der  Heilmittel,  und  in  den  vielen 
Vorurtheilen  und  Mifsbräucheii  in  den  Kinderstuben* 

Hingegen  erleichtert  dem  Kinderärzte  das  sch  were 
Geschäft,  die  innigste  Theilnahme , und  treueste  Pflege 
sorgsamer  Eltern,  die  zur  Rettung  des  geliebten  Kindes  wil- 
lig alles  aufbiethen  , daher  weit  seltener  Verheimlichung, 
oder  falsche  Angabe  der  Ursachen  und  der  Zufälle  den 
Arzt  zum  Irrthum  führt,  hiemit  auch  alle  Vorschriften 
der  Pflege,  und  der  Anwendung  derArzneyen  mit  gröfster 
Genauigkeit  vollzogen  werden* 

Ferner  sind  die  Krankheiten  des  kindlichen  Alters 
selbst  nicht  von  so  vielfacher  wesentlicher  Verschieden- 
heit , und  ihre  Ursachen  auf  einen  engem  Kreis  be- 
schränkt, als  bei  Erwachsenen. 

Ein  wohlwollendes , herzliches  Benehmen  , Liebe 
und  Herablassung  zu  dem  Kreise  der  Kleinen  , ist  un- 
erläfsliche  Bedingung  für  den  Kinderarzt. 

Im  Allgemeinen  halte  der  Arzt  keine  Krankheit 
eines  Kindes  für  bedeutungslos , um  so  mehr , da  die 
schwersten  oft  unbedeutend  anfangs  erscheinen,  er  be- 


*)  Alles  dieses  gilt  jedoch  nur  von  Seite  der  Eltern: 
weit  grÖfsere  Vorsicht,  in  Hinsicht  der  Glaubwürdigkeit 
erfordern  Wärterinnen  und  Kinderfrauen, 
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obaclite  und  prüfe  das  kranke  Kind  sorgfällij;,  fra^e 
die  Umgebenden  genau  über  alles  \\  issensweiike  ans, 
und  prüfe  die  Waliriieit  ihrer  Angabei\,  bcYor  er  zu 
irgend  einem  Heilmittel  schreitet  ; er  wähle  unter  diesen 
so  viel  möglich  sanfte  und  gelinde,  baue  auf  zweckma- 
fsige  rflege,  und  auf  die  Heilkräfte  der  INatur  , ohne  je- 
doch den  Zeitpunkt  der  Rettung  durch  Unentschlossen- 
heit zu  versäumen. 

Die  Hauptpunkte,  auf  welche  der  Arzt  bei  Kindern 
seine  Aufmerksamkeit  zu  richten  hat , sind : 

Bei  Neugebornen  und  in  der  ersten  Zeit 
nach  der  Geburt. 

Erforschung  im  allgemeinen. 

Das  erste  Geschäft  bestellt  darin  , auf  die  Gesund- 
lieitsbeschaffenheit  der  Alulter , auf  den  Yerlauf  der 
Schwangerschaft,  auf  den  regelmäfsigen  oder  regel- 
widrigen Yorgang  der  Geburt  Rücksicht  zu  nehmen; 
liierauf  ist  nach  erfolgter  Reinigung  voni  käsigten,  schlei- 
migten  Uiberzug,  vor  allen  zu  untersuchen,  ob  die  Frucht 
unzeitig,  frühzeitig  oder  reif  zur  Welt  gekommen  sey? 
ob  das  Kind  lebend  oder  leblos  geboren  wurde?  ob 
und  wie  es  ira  ersten  Falle  athme  und  schreie  ? ob  nicht 
Schleim  oder  eine  andere  Ursache  in  den  AVerkzeugen 
des  Mundes  und  des  Athmens  ? ob  nicht  Uibcrfüllung  mit 
Blute  oder  allgemeine  Schwäche  selbes  verhindere? 

Hinsichtlich  des  Athmens  ist  zuvörderst  die  Unter- 
suchung einzuleiten,  denn  ohne  Athem  besteht  kein  Ue-" 
ben ; dann  ist  zu  sehen,  ob  die  Nabelschnur  gehörig 
unterbunden  worden  sey  ? 

Ist  die  Frucht  leblos,  so  ist  zu  untersuchen, 
ob  der  Tod  vor,  während  oder  gleich  nach  der  Geburt 
erfolgte?  ob  wahrer  Tod,  (blos  anzunehmen,  wenn 
Spuren  der  bereits  wirklich  eingetretenen  Fäulnifs  wahr- 
gonommen  Averden),  oder  ob  der  bei  Kindern  so  häufige 
Scheintod  zugegen  sey?  ob  bei  diesem  das  Angesicht 
hoclirolli,  blauroth  und  aufgetrieben , der  Körper  warm, 
roth  und  aufgedunsen,  oder  ob  das  Angesicht  blaCs  und 
eingefallen,  "die  Lippen  bläulich t,  der  Körper  mager, 
Kopf  und  Gliedmassen  kalt  und  schlaff  herafdiängend 
sijycn  ? und-  die  untere  Kinnlade  Iicrablälle? 

Nach  dieser  ersten  Untersuchung  forscht  nun  der 
Kinderarzt,  ob  der  Körper  überhaupt  dem  eines  gesnn- 
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den  Kindes  ähnlich  sehe,  und  wohlgenährt  oder  abge- 
inagert  sey,  ob  die  einzelnen  Theile  nicht  dtircli  iinver- 
haltnifsniafsige  Gröfse,  XJiberzahl  , Mangel  oder  son- 
stige Mifsbildung,  Muttermalile , Ausschläge,  aulFalleni* 
ob  die  natürlichen  Oelfnungeii  nicht  verwachsen  seyn  ? 

Besondere  Erforschung» 

Nach  diesem  allgemeinen  Uiberblick  werden  die  ein- 
zelnen Theile  insbesondere,  am  zweckmäfsigsten  wieder 
nach  anatomischer  Ordnung  untersucht,  und  zwar: 

Am  Kopfe: 

Ob  nicht  ein  angeborner  Wasserkopf,  oder  eine 
Scheilelgeschwalst  zugegen  sey,  wie  sich  die  Fontanellen 
verhallen  ? Wie  der  Schlaf  beschalFen  sey,  ob  er  anhal- 
tend, ruhig  mit  Ercjuickung  vollbracht  werde?  ob  das 
Kind  nicht  zu  viel  schlafe,  während  desselben  aulfahre, 
das  Gesicht  verändere  , unruhig  den  Körper  hin  und  her 
werfe  ? ob  derselbe  nicht  von  Betäubung  und  Nerven- 
zufällen begleitet  sey  ? ob  es  aus  demselben  leicht  er- 
muntert werden  könne  ? 

Dann  ist  der  Ausdruck  des  ganzen  Gesichts, 
(die  Physiognomie,)  bei  Kindern  nie  durch  Ver- 
stellung täuschend,  von  vorzüglicher  Wichtigkeit  5 es 
ist  daher  zu  betrachten  , ob  es  einen  den  Ki'ndcrn  eige- 
nen Charakter  der  Ruhe  und  Unschuld  an  sich  trage  ? 
ob  es  nicht  verzerrt  , Leiden  und  Schmerz  ausdrückend 
sey  ? 

Es  gibt  eine  eigene,  durch  Beschreibung  nicht  dar- 
zustellende Miene  , aus  der  man  mit  ziemlicher  Zuver- 
sicht nicht  blos  auf  vorhandenen  Schmerz,  sondern 
auch  auf  den  Sitz  des  Leidens  im  Kopfe,  Brust  oder 
Bauche  schliefsen  kann» 

Das  nämliche  gilt  von  dem  Geschrei  der  Kinder  • an- 
ders pflegt  das  Kind  zu  schreien  , das  hungert , oder 
ein  besonderes  Verlangen  oder  Unwillen  zeigt , anders 
das  Kind,  das  erkrankt  ist,  und  Schmerz  leidet» 

Ans  dom  Gesichte  ist  ferner  zu  bestimmen,  ob  keine 
Nervenzufälle , die  oft  ganz  unbemerkt  eintreten  , zuge- 
gen «seyn  ? ob  nämlich  das  Kind  nicht  krampfhaft  mit 
Zacken  der  Gesiclitsmuskeln  lächle?  (worüber  die  un- 
kundigen Eltern  sich  oft  wohl  freuen,)  ob  keine  Mund- 
sperre, allgemeine  Steifheit  der  Muskeln  (Starrkrampf,) 


innere  Krämpfe  {Eclampsiae)^  Beläiibiing,  Zurückvvcrfen 
des  Kopfes  sich  zeigen. 

Ein  wichtiges  Kennzeichen  dieser  Znstände  gewäh- 
ren die  Augen,  die  daher  in  Hinsicht  auf  die  Earbe 
im  Weifsen  des  Auges,  ob  dasselbe  rein  weifs,  bleyfarb, 
roth  angeflogen,  oder  gelb  gefärbt  ist,  auf  Lebhaftigkeit 
oder  Mattheit  des  Blickes,  auf  ihre  Beweglichkeit  oder 
Starrheit,  auf  Erweiterung  oder  Yerengerung  des  Au- 
gensterns, ob  derselbe  sich  bei  dem  Lichte  zusammen- 
ziehe , ob  das  Auge  selbst  sich  nicht  Yerdrehc  , schiele, 
ob  im  Schlafe  das  Weifse  des  Auges  nicht  unter  dem 
obern  Augenliede  hervorscheine?  ob  die  Augenwimpern 
nicht  einwärts  sich  kehren?  genau  zu  untersuchen  sind. 

Ferner  ist  zu  sehen,  ob  kein  A.usflufs,  keine  Ent- 
zündung im  Auge  oder  in  den  übrigen  Sinneswerkzeugeh 
gegenwärtig  sey?  ob  diese  in  ihren  Yerrichtungen  über- 
haupt nicht  gestört  seyn  ? ob  das  Kind  durch  die  jNase 
Luft  einziehe  ? ob  Schleim  oder  Yerw^achsung  oder  ein 
Polyp  dieses  verhindere  ? 

Ob  die  Zunge  ordentlich  gebildet,  nicht  zu  dick, 
am  obern  Gaumen  anklebrnd  sey?  ob  an  den  Lippen 
keine  Hasenscharte  vorhanden  sey?  ob  das  Zangenband 
nicht  zu  kurz  sey?  ob  das  Zahnfleisch,  der  weiche  Gau- 
men, der  Schlund  gehörig  beschaffen  ? ob  keine  Schwämm- 
chen vorhanden  seyn  ? 

Ob  die  Zunge  feucht,  rein  oder  belegt  sey?  ob  das 
Kind  zu  saugen  vermöge,  gerne  die  Brust  nehme?  ob  es 
plötzlich  wieder  in  öfteren  Absätzen  zurückfahre?  wie 
der  Hunger  und  Durst  beschaffen?  ob  das  Schlingen 
nicht  gehindert  sey? 

Am  Halse,  ob  er  nicht  angeboren  schief,  ge- 
schwollen sey?  ob  die  Halsadern  ungewöhnlich  klopfen? 

In  der  Brust,  ob  das  Athemholen  gehörig  von 
statten  gehe?  ob  es  gleichförmig  oder  ungleichförmig  sey  ? 
ob  der  Brustkorb  sich  dabei  gehörig  erweitere?  ob  es 
zu  beschleunigt  oder  zu  langsam,  hoch  oder  tief,  mit 
den  Brust-  oder  Bauchmuskeln  verrichtet  werde?  ob  es 
stöhnend , rasselnd , mit  einem  pfeifenden  oder  kräch- 
zenden Tone,  mit  Wimmern  verbunden  sey?  ob  bei  dem 
Athrnen  die  Nasenflügel  mit  bewegt  werden  ? ob  das 
tiefere  Einathmen  gestattet  sey?  ob  der  Puls-  und  Herz- 
schlag mit  dem  Athrnen  übereinslimnie  ? ob  das  Kind 
auf  beiden  Seiten  zu  liegen  vermöge?  ob  nicht  Hippen 
gebrochen,  die  Wirbelsäule  verrenkt,  das  Rückgraih  ge- 
spalten sey  ? 
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Ob  die  Brüste  nicht  angescliwollea  oder  verhärtet 
seyii  1* 

Einer  der  wichtigsten  Gegenstände  ist  die  genau- 
este Beobachtung  des  Hustens.  Schon  aus  seinem  Tone 
allein  kennt  man  verschiedene  Krankheiten,  als  die  häu- 
tige Bräune,  Schalhusten,  Keichhusten  u.  d.  gk  Hier 
ist  zu  sehen,  ob  er  leicht,  heftig,  oder  mit  Erstik- 
kungszufällen  eintrete  ? ob  er  anhaltend  oder  nachlas- 
send , oder  zu  bestimmten  Zeiten  wiederkehrend  sey  ? 
ob  er  trocken,  oder  mit  Rasseln,  und  Ablösung  Ton 
Schleim,  den  die  Kinder  stets  verschlucken,  verbunden  ? 
ob  zugleich  Heiserkeit  vorhanden?  ob  er  von  einem 
hohen  oder  tiefen  und  hohlen,  harten,  metallartig  klin- 
genden, ächzenden,  bellenden,  oder  von  einem  eigen- 
thümlichen  Tone  begleitet  sey,  der  bald  mit  dem  Krä- 
hen eines  Huhnes,  bald  mit  dem  Bellen  eines  jungen 
heiserii  Hundes,  bald  mit  dem  Geschrey  eines  Esels  vergli- 
chen wird.  Endlich' ist  zu  sehen,  ob  Kinder  vor  Ein- 
tritt des  Hustens  nicht  unruhig  werden  ? das  Gesicht 
verändern  ? sich  vor  dem  Anfalle  desselben  gleichsam 
fürchten  ? ob  beim  tiefen  Athemzuge  nicht  Husten  undl 
Geschrey  erfolge. 

Im  Unter  leibe: 

Ob  das  Kind  nicht  erbreche  ? von  welcher  Beschaf- 
fenheit das  Erbrochene  sey?  ob  Aufstossen  und  von  wel- 
chem Gerüche,  da  se}^?  ob  nach  genossener  Nahrung 
nicht  Unruhe , Geschrey  , Auftreibung  des  Bauches  er- 
folge ? 

Ob  d er  Unterleib  weich  anzufühlen  , oder  hart 
gespannt  und  anfgetrieben  sey?  ob  Schmerzen,  die  nach 
allen  bereits  erwähnten  Beziehungen  auf  das  genaueste 
bestimmt  werden  müssen,  zugegen  seyn  ? ob  bei  der 
Berührung  die  Gesichtsmuskeln  verzogen  werden  oder 
nicht?  ob  er  beim  Anschlägen  keinen  Ton  von  sich  gebe? 
in  welchem  Zustande  die  Nabelschnur?  ob  kein  Na- 
belbruch oder  Leistenbruch  zugegen  sey  ? ob  bei  Kna- 
ben die  Hoden  schon  im  Hodensaeke  befindlich  ? ob  nicht 
die  Harnröhre,  die  Yorhaut,  die  Scheide  oder  der  After 
verwachsen,  oder  ein  Vorfall  da  sey?  ob  keine  Auf- 
schärfungen, oder  ob  keine  Schleimanhäufungen  sich 
hier  befinden  ? ob  die  Zeugnngsiheile  überhaupt  keine 
Milsbildung  zeigen? 

Bei  den  Gli  e d m a s 5 e n.  Ob  die  Achsel drüsen 
und  Leisleudrüsen  niclit  geschwollen  ? ob  keine  Yerren- 


kuiig,  Knochenbnicli,  Geschwülste,  Quelsclinngen,  Mifs- 
staltuiigen  ii*  dgl*  Yorhaiulen  scyo  ? ol)  das  Kind  mit  der 
Hand  öfters  an  den  ivopf,  in  den  Mund,  an  die  Brust 
oder  den  Unterleil)  greife  ? ob  die  Finger  nicht  fest  einge- 
zogen? ob  die  Füsse  niclit  gegen  den  Bauch  angezogen 
werden?  herncr  wird  aus  den  (iliedmassen  die  ^,Volil- 
genährtheit  oder  A.bmagerung  , und  in  Vergleichung  mit 
dem  Kopfe  und  den  Augen  das  Daseyn  der  Krämpfe  und 
Zuckungen,  (Fraisen),  die  Unruhe,  Angst  am  leich- 
testen beurthcilt* 

An  der  Haut  ist  zu  sehen,  ob  sie  gehörig  warm, 
heifs  oder  kait,  zum  Schweifse  geneigt  sey?  ob  Frost 
und  Hitze  in  Aufeinanderfoige  abwechsle,  oder  anhal- 
tend, und  in  welchem  Grade  sey?  ob  der  Schweifs  allge- 
mein oder  örtlich,  dunstförmig  warm,  oder  kalt  und  klebrig, 
reichlich  oder  sparsam,  und  von  welchem  Gerüche  er 
sey?  ob  die  Haut  ihre  natürliche  Farbe  habe?  ob  sie 
nicht  ungewöhnlich  bleich,  gelb,  (die  Gelbsucht  der 
INeugebornen,)  rothlaufartig  entzündet  oder  blau  sey?  ob 
sie  sich  weich  anfuhle  ? oh  das  Zellgewebe  nicht  ver- 
härtet? ob  nicht  Ausschläge  als  die  Milchborke,  Mit- 
esser u*  dgh  Wundseyn  , oder  Zeichen  von  Lustseuche 
zugegen  seyn  ? 

In  Hinsicht  der  Aussonderungen:  Ob  das 
Kind  gehörig  harne?  wie  der  Lrin  beschaffen  sey?  ob 
in  Hinsicht  der  Darmentleerung,  Yersopfung,  fester,  har- 
ter Stuhgang,  oder  Durchfall  zugegen,  wie  oft  und  in 
welcher  ])[enge  dieser  erfolge?  von  welcher  Farbe,  Ge- 
ruch und  übriger  Beschaffenheit  selber  sey  ? ob  sein  Ab- 
gang mit  Schmerz  erfolge?  ob  YYürmer , Blut  u.  dgl. 
mit  ihm  entleert  werden? 

Der  Puls  ist  bei  Kindern  von  höchst  wichtiger 
Bedeutung,  rind  in  Yergleichung  mit  dem  Herzschlag  ein 
wahrhaft  grofses  Zeichen« 

Seine  Häufigkeit  ist  wie  bekannt  bei  d^m  kindli- 
chen Alter  schon  im  naturgemäfsen  Zustande  grofs  , und 
ein  Puls,  der  bei  Erw^achsenen  ein  sehr  häufiger  ist,  wird 
im  Kindesalter  noch  natürlich  seyn.  Seine  Beschaffen- 
heit mufs  an  beiden  Händen  untersucbt,  und  seine  Häu- 
figkeit nach  einer  Sekundennhr  beurtheilt  w'erdcn« 

Uibrigens  läfst  sich  bei  Kindern  recht  wolil  ein  be- 
schleunigter und  seltner,  ein  freier  und  unterdrüclx  ter, 
ein  starker  und  schwacher,  ein  harter  und  weicher  Puls 
unterscheiden* 


2.  Bei  Säuglingen  xi  n cl  E n t W ü li  n t e n» 

Je  jünger  Säuglinge  sind,  desto  inelir  fallen  ihre 
Krankheiten  mit  denen  der  Neiigehornen  zusammen,  xmd 
es  gilt  dann  dixs  in  dieser  Beziehung  Gesagte* 

Dafs  die  Mutter  die  hefste  Amme  sey,  ist  der  ein- 
stimmige Ausspruch  uralter  Erlahrung  , da  es  aber  wegen 
verschiedener  Verhältnisse  oft  unmöglich  ist,  dafs  die 
Mutter  diesen  Liebesdienst  dem  3\incle  erweise,  so  ist 
jede  gedungene  Amme  sowohl  io  Hinsicht  ihres  ganzen 
Gesundheitszustandes,  als  der  Beschaffenheit  der  Brüste 
lind  Milch  genau  zu  untersuchen  , und  in  Rücksicht  auf 
ISahrung,  rilege , Gew  ohnheiten  und  Gemüthsart  einer 
fortgesetzten  scharfen  Beohacjitung  zu  unterziehen. 

Bei  jeder  Krankheit  der  Säuglinge  ist  zuvörderst 
zu  sehen,  ob  sich  die  Amme  keines  Eehlers  in  der  Le- 
bensordnnng  und  Pflege  schuldig  gemacht  habe,  dami 
ist  auf  die  Erforschung  der  Gelegenheitsursachen  zu 
dringen,  und  in  Hinsicht  der  Krankheitserscheinungen 
leiten  den  Arzt  vorzüglich  die  Beschaffenheit  der  ge- 
sainmten  Gesichtszüge;,  des  Anges,  des  inneren  Kopfes, 
der  Zunge,  des  Geschreies,  des  Athmens,  der  Yerdau- 
nng,  der  Temperatur  und  des  Pulses. 

In  d iesen  Zeitraum  fällt  gewöhnlich  die  Impfung 
der  Schutzpocken,  wobei  zu  sehen  ist,  oh  sie  nach 
allen  Gesetzen  der  Kunst  unternommen  wurde?  und  ob 
sie  einen  ganz  regelmäfsigen  Verlauf  beobachtet  habe. 

Auch  tritt  in  dieser  Zeit  der  oft  mit  vielfachen 
Beschwerden  verbundene  Vorgang  des  Zahnausbruchs 
ein.  Hier  ist  zu  sehen,  welche  Aeränderungen  das  Zahn- 
fleisch erleide?  wann,  in  welcher  Ordnung  und  Anzahl 
die  Zähne  hervorbrechen  ? oh  Eieberbewegiingen  , und 
in  welchem  Grade  zugegen  seyen  ? ob  die  Verrichtun- 
gen des  Gehirns  nicht  gestört  werden?  ob  nicht  Be- 
täubung, Schlafsucht,  Krämpfe,  Zuckungen,  Zufälle 
von  Gehirnentzündung  sich  heigesellen  ? ob  das  Athmeii 
keine  Störungen  erleide  ? ob  der  Sluhlgang  verstopft 
oder  überinäfsig  , und  von  w^elcher  Beschaffenheit  nach 
oben  erwähnten  Umständen  derselbe  sey  ? 

Viele  Kinder  vollenden  das  Zahngeschäft  ohne  alle 
Beschwerden  , bei  manchen  hingegen  ist  das  Hervorbre- 
chen eines  jeden  Zahnes  von  den  gefahrvollsten  Zufällen 
begleitet. 


Tiele  dieser  Beschwerden  stellen  sich  jedoch  oft 
aus  andern  Nebennrsachen  ein,  sind  mit  dem  Zähnen  in 
keiner  A^erbindnng,  und  werden  von  Kinderwärteriiinen 
auf  selbes  geschoben» 

So  wie  die  Krankheiten  der  Säuglinge  in  den  ersten 
Monaten  mit  denen  der  Neugebornen  in  den  ersten  Tagen 
Übereinkommen,  oft  eine  Fortsetzung  derselben  sind, 
so  können  auch  die  Krankheiten  der  Säuglinge  in  spa- 
tem Monaten  von  denen  der  Entwöhnten  nicht  scharf 
getrennt  werden» 

Sie  sind  vorzüglich:  gestörte  Verdauung,  Säure 
in  den  ersten  Wegen,  Erbrechen,  Durchfälle,  Leibesversto- 
pfung,  L eibschmerzen  , Würmer  ; — Auszehrung  * — 
die  zur  Durchscliwitzung  und  Wasseransammlung  so 
sehr  geneigte  Hirnentzündung  , Catarrhe , Lungenent- 
zündung, häutige  Bräune;  — Pocken,  Masern,  Schar- 
lach, Köthel n ; — Keiclihusten  , kramphafte  Engbrü- 
stigkeit; — Skrofeln  und  die  englische  Krankheit* 

Bei  diesen  am  häufigsten  vorkommenden  Krankhei- 
ten des  kindlichen  Alters , mit  deren  Erscheinungen  und 
Verlaufe  der  Kinderarzt  wohl  vertraut  seyn  mufs  , hat# 
er  nach  den  oben  aufgestellten  Gesichtspunkten  seine 
Erforschung  einzuleiten» 

Kie  ziehe  der  Arzt  auch  bei  Kindern  aus  einzelnen 
Krankheitserscheinungen , oder  blos  aus  den  so  oft  täu- 
schenden Angaben  der  Wärterinnen  allein  einen  Schlufs 
auf  die  Natur  der  Krankheit , sondern  auch  hier  gründe 
er  sein  Urtheil  auf  das  Zusammenfassen  aller  Ümstände. 
Wo  nur  möglich , suche  er  alles  selbst  zu  prüfen» 
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II.  Abtheilung. 

Krankheitsbestimmung. 

(Diagnose  von  ^iccyiywotoi  ich  untersuche.) 

Nach,  genau  vollendetem  Krankenexamen , welches 
blos  ein,  alle  Umstände  auf  fassendes,  rein  beob- 
achtendes Verfahren  darstellt,  bestrebt  sich  nun  der 
Arzt  die  Verbindung  aller  gegebenen  krankhaften  Elr- 
scheinungen  mit  den  erforschten  Ursachen  einzusehen, 
um  daraus  auf  die  innern  Vorgänge  in  dem  menschli- 
chen Körper  zu  schliefseii* 

Er  sucht  alles  dasjenige,  was  die  gegenwärtige 
Krankheit  mit  andern  Leiden  gemein  hat , und  das , was 
ihr  wesentlich  ist,  worin  sie  sich  von  andern  unterschei- 
det, strenge  zu  sondern  ; er  bringt  sie  mit  den  herrschen- 
den Volkskrankheiten  (allgemein  herrschendem , einhei- 
mischem und  stehendem  Charakter),  in  Vergleichung,  und 
gelangt  aus  allen  diesen  einzelnen  gesammelten  Angaben 
zu  der  Einsicht  der  Krankheit. 

Diese  wird  mm  bestimmt,  und  ihr  der  gehörige 
Platz  in  der  Reihe  aller  übrigen,  in  der  Krankheitslehre 
abgehandelten  , angewiesen. 

Das  Verfahren,  wodurch  auf  diese  Art  die  gegen- 
wärtige Krankheit  erkannt,  und  dieser  Erkenntnifs  gemäfs 
festgesetzt  wird,  heifst  die  Kr  a n kh ei t s - B e s t im- 
mun g , (^Diagnose,') 

Sie  ist  eine  höchst  wichtige  und  schwere  Auf^ 
gäbe,  und  kann  kaum  mit  genügsamer  Genauigkeit  erho- 
ben werden , indem  von  dieser  Beurtheilung  das  ganze 
Heilverfahren  abhäng L 

Diese  Krankheitsbestimmung,  durch  Worte  ausge- 
drückt , heifst : die  K r a n k h e i t s - Benennung, 
( Denomination') 

Durch  die  Krankheitsbestimmung  gelangt  der  Arzt 
zur  Kenntnifs : i.  der  Natur*  2*  des  Ausdruk- 
kes.  5.  des  Verlaufes.  4*  ^er  GröCse,  unil  5. 
der  Abänderung  der  Krankheit. 

Unter  Natur  der  Krankheit  versteht  man  die 
ihr  eigenthümlichen , von  dem  gesunden  Zustande  abwei- 
chenden Vorgänge  im  Innern  des  Körpers. 

c 
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Diese  Natur  beliält  ihr  Eigenthümliclies,  die  Krank- 
heit möge  iunge  oder  alte,  kräftige  oder  schwächliche 
Menschen  befallen. 

Yermögo  ihrer  Natur  wird  die  Krankheit  in  jedem 
Subjecte  ihre  eigeniliümlichen  Zeichen  haben,  ihre  Zeit- 
räume, Krisen  durchlaufen,  und  ihre  eigenen  Ausgänge 
in  Gesundheit , in  bestimmte  Nachkranklieiten  , oder  in 
den  Tod  anerkennen.  Z.  B.  So  haben  die  ächten  Men- 
schenblattern, der  Scharlach  ihr  Eigenthümliches , sie 
mögen  kräftige  oder  schwache  etc.  befallen* 

Unter  dem  Ausdruck  (Form,  Forma)  ^ versteht 
man  das  Bild  der  Krankheit,  wie  sie  dem  Beobachter  je- 
desmal erscheint,  so  gibt  es  z.  B.  einzeln  stehende,  zusam- 
menlliefsende  , gespitzte,  eingedrückte,  warzenartige, 
Wasserpocken  , Windpocken  , Blutpocken  etc.  ; so  ist 
das  Scharlachfieber  entweder  mit  geflecktem  oder  frie- 
seiförmigem oder  ohne  sichtbarem  Ausschlag  zugegen. 

Auch  durch  den  Verlauf  erleidet  das  Bild  der  Krank- 
heit mannigfaltige  Veränderungen.  Z.  B.  So  stellen  die 
Menschenpocken  in  jedem  ihrer  zu  durchlaufenden  Zeit- 
räume, als  bei  dem  Eintritte,,  bei  dem  Ausbruche,  bei 
^ der  Eiterung,  bei  der  Austrocknung,  immer  ein  anderes 
Bild  dar* 

Verfahren  hei  der  Krank h ei tsbesti m- 

m u n g. 

Um  zur  genauen  Kenntnifs  der  Natur  und  des  Aus- 
drucks einer  Krankheit  zu  gelangen , befolgt  der  Arzt 
folgendes  Verfaliren. 

Er  fafst  die  gesammelten  v o r h e r g e h e n d e ii 
und  gegenwärtigen  Krankheitserscheinuiigen  in 
ein  Bild  zusammen,  sieht,  was  dieses  mit  der  Anzahl 
der  übrigen  Krankheiten  Gemeilisames  habe,  und  wor- 
inu  sich  das  gegenwärtige  Leiden  von  andern  auszeich- 
nend unterscheide,  er  vergleicht  nun  die  Beschaf- 
fenheit des  Kranken  mit  allen  seinen  Eigenthümlich- 
keiten,  und  die  angegebenen  Gelege  nheits  Ursachen 
mit  dem  erhobenen  Zustande,  sucht  ihre  Verbindung 
deutlich  einzusehen , und  bringt  so  die  gegenwärtige 
Krankheit  unter  ihre  Klasse  und  die  ünterabtheilungen. 
derselben. 
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Zu  cliesem  Belinfe  sieht  er  daher  vorerst,  ob  die 
Krankheit  zu  der  Klasse  der  Fieber  gehöre  oder 
«ich  t* 

Gehört  die  Krankheit  zu  der  Klasse  der  Fieber, 
so  müssen  weiter  folgende  Funkte  einer  genauen  Bestim- 
mung unterzogen  werden : 

I ♦ Die  0 r d n u n g , in  welcher  die  Verschlimmerungen 
und  die  Nachlässe  erscheinen,  oder  der  Typus^ 
Durch  den  Typus  wird  bestimmt,  ob  das  Fieber  zu 
den  anhaltenden,  oder  aussetzenden  (Wechselfiebern) 
gehöre*  *) 

2*  Der  G r u n d c har  akt  e r , das  ist:  die  Bestimmung, 
welches  körperliche  vSystem  das  vorwaltend  leidende 
sey?  ob  nämlich  das  B 1 u t g e f äfs  - S y s t em  , 
das  V e r d a u u 11  g s-  und  Ernährungssyste  m, 
oder  das  Nervensystem  das  am  vorzüglich- 
sten Ergriffene  sey?  ob  daher  das  Fieber  einen  ent- 
zündlichen, einen  gastrischen,  einen  ner- 
vösen, oder  einen  faulichten  Charakter  an 
sich  trage» 

5;  Die  Gattung  des  Grundcharakters*  Z*  B*  Ob 
ein  E n t z ü n d Li  11  g s fl  e b e r ein  achtes  , ein  catarr- 
halisches , oder  ein  rheumatisches  sey?  Ob  ein 
gastrisches  Fieber  zu  dem  Saburral-,  Gallen-, 
Schleim-  oder  Wurmfieber  gehöre  ? 

4*  Die  Reinheit  oder  Verwickelung,  (V erflech- 
tung  cojnplicatio)  ob  nämlich  nur  ein  Fiebercha- 
rakter zugegen  sey,  oder  ein  anderer  sich  hinzuge- 
sellte ? Z*  B.  Ob  ein  rheumatisches  Fieber  auch  einen 
gallichten  Neben charaktir  habe  ? Ob  ein  Gallen- 
fieber auch  mit  einem  entzündlichen  Charakter  ver- 
wickelt (verflochten)  sey,  oder  nicht? 

5*  Der  Zustand  d e r L e b e n s kr  ä f t e*  Z*  B*  Ob 
bei  einem  E n t z ü n d u n g s f i e b e r die  Lebens- 
kräfte überspannt  oder  unterdrückt  seyn  ? ob  bei 
einem  rheurnatisch-gallichten  Fieber  die  Lebenskräfte 
im  überspannten,  unterdrückten,  oder  hinreichenden 
Zustande  sich  befinden  ? 


*)  Anmerkung.  Typus  (von  tVTCtCO  ich  schlage)  dürfte 
Yiellcicht  durch  Gepräge  übersetzt  werden,  Gerade 
hei  diesem  wichtigen  Worte  ist  wegen  der  so  häufigen 
■Verwechslung  mit  Typhus  ein  Ausdruck  in  unserer 
Muttersprache  höchst  wünschenswerth, 
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6.  Die  Yerbindung  (Begleitung,  Conjunctio^  Co- 
mitatio)  mit  einem  etwa  vorhandenen  örtlichen 
Leiden  eines  oder  mehrerer  Organe,  welches 
wieder  genau  nach  der  Zeit  des  Eintritts,  nach 
dem  Sitze,  Umfange,  Gröfse  und  Storung  der 
Yerrichtang  benrtheilt  werden  mufs.  Z.  B*  Ob  ein 
Eotztindungsfieber  von  einem  örtlichen  Leiden  des 
Gehi  rnes,  der  Lunge,  der  Gedärme,  des  Hautsystems 
u,  dgh  begleitet  werde?  Ob  bei  einem  Gallenfieber 
Brustbeschwerden  , Leibschmerzen  u,  dgl.  beigesellt 
s eye  11  ? — 

Gehört  der  vorliegende  Krankheitsfall  nicht  zu 
der  Klasse  der  Eieber , ( Apyrexiae  oder  chronische 
Krankheiten  im  weitern  Sinne)  , so  wurd  wieder  unter- 
sucht : 

1.  Welches  körperliche  System,  ob  das  Blutge- 
fäCs- System,  das  Yerdauuags-  und  Er- 
na h r u n g s - S y s t e m,  [Reproduction^  ßikhingssy- 
stem),  oder  das  Nervensystem,  das  vorzüglich 
Leidende  sey  ? 

2*  Welche  Organe?  und  von  welcher  Art  der  Krank- 
heit sie  vorzüglich  befallen  seyo  ? welche  Ursachen 
dieser  zum  Grunde  liegen  ? 

Bei  den  Krankheiten  des  Blutgefäfs-Systems 
wird  dann  bestimmt,  ob  die  vorliegende  zu  den  Bluk 
f 1 ü s s e n , B 1 u t V e r li  a 1 1 u n g e n , B 1 u t e n t m i_ 
s c h u n gen  oder  zu  den  Herzkrankheiten  gehöre 

Bei  den  Krankheiten  des  Erna  h r u n g s s y s t e m s 
(Bildnngssystems)  wird  untersucht,  ob  sie  zu  den  Krank- 
heiten der  ersten  Wege,  des  S au  g a d e r sy  s t e m s, 
der  ^ E r n a h r u n g , der  Ab-  und  A u s s o n d'e  r u n g e n, 
oder  des  Z e u g u n g s g e s c h ä ft  e s zu  zählen  sey  ? 

Bei  den  Krankheiten  des  Nervensystems  ist 
zu  bestimmen,  ob  sie  zu  den  Krankheiten  der  Empfin- 
dung s t h ä t i g k e i t , — (Schmerzen  und  Sinnes- 
krankheiten,) — • oder  des  B e w e g u n g s V e r m ö- 
gens,  — (Krämpfe  und  Hinfälligkeiten), — 
oder  zu  den  Krankheiten  der  G e i s t e s t h ä t i g k e i t , — 
(Seelen  kr  ankheiten),  — gehöre  ? 

Die  weitern  Unterabtheilungen  werden  in  der  be- 
sondern  Krankheitslehre  angeführt. 

Die  Hauptpunkte  des  Krankenexamens,  als  die  An- 
lage des  Kranken , die  Gelegenheitsursachen,  der  Yerlauf 
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der  Krankheit  nnd  die  gegenwärtigen  Erscheinungen,  sind 
auch  die  runkte,  welche  den  Arzt  zur  Kranklieits 
Bcstiininiing  führen*  {ßlomenta  diagnostica^') 

Je  gründlicher  und  vollständiger  jene  erforscht  sind, 
desto  sicherer  ist  das  Urtheik  Da  es  aber  schwierig,  ja 
oft  unmöglich  ist,  sie  ganz  genau  auszuinitteln , so 
bleibt  oft  die  Krankheits-Bestimmung  schwer» 

Der  Verlauf  {decursiis)  der  Krankheit  biethet 
die  Beobachtung  dar,  ob  sie  regelmäfsig  {normalis)^  oder 
regelwidrig  [abnormis , anomalus)  ihre  Zei  träume 
{Stadien)  durchlaufe?  Ein  ganz  regelmäfsiger  Verlauf 
ist  selten  , meistens  treten  höchst  verschiedene  Abwei- 
chungen ein* 

Den  Zeitraum  {Stadium)  einer  Krankheit  zu  be- 
stimmen, ist  von  Wichtigkeit,  indem  keine  Krankheit  vom 
Anfänge  bis  zu  ihrem  Ende  sich  gleich  bleibt  , sondern 
stets  ein  verschiedenes  Bild  darbiethet , daher  die  strenge 
Beachtung  des  Zeitraumes  oft  die  Kenntnifs  derselben 
erleichtert* 

Die  Gröfse  einer  Krankheit  wird  erkannt  durch 
die  Bestimmung  des  Umfangs,  in  welchem  ein  oder 
mehrere  T heile  ergriffen  sind,  dann  durch  den  Grad 
der  Heftigkeit,  mit  welcher  die  Ursachen  ein  wirkten, 
und  die  Krankheitserscheinnngen  sich  darstellen.  ln 
letzterer  Hinsicht  unterscheidet  man  gelinde,  schwere, 
bedenkliche  und  gefährliche  Krankheiten. 

Die  Abänderung  ( Modificatio  ) einer  Krank- 
heit bezieht  sich  auf  das  verschiedene  Bild,  welches 
die  Krankheit,  in  Rücksicht  ihrer  Einwirkung  auf  die  ei- 
genthümliche  Beschaffenheit  eines  jeden  einzelnen  Men- 
schen dem  Beobachter  darbiethet. 

Da  nämlich  jedem  Menschen  vermöge  seiner  ganzen 
körperlichen  Anlage,  und  durch  die  zahllosen  umgebenden 
Einflüsse  so  eigenthümliclie  Beschaffenheiten  zukommen, 
dafs  es  nicht  nur  nie  zwei  ganz  gleiche  geben  kann, 
sondern  auch  jeder  in  dem  jedesmaligen  Zeitpunkte  sei- 
nes Lebens  grofse  Veränderungen  erleidet,  so  ist  es  ganz 
klar,  dafs  jeder  aufstossende  Krankheitsfall  etwas  Ei- 
genes habe,  daher  nie  alle  Lmstände,  unter  welchen 
eine  Krankheit  erscheint,  in  einem  andern  Falle,  als  ganz 
die  nämlichen  vorhanden  seyn  können. 

Diese  Abänderungen  der  Krankheiten  genau  bei 
jedem  Falle  aufzufassen,  ist  von  hoher  Wichtigkeit, 
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weil  sie  oft  grofse  Verscliiedenlieit  der  Beliandlnng  er- 
fordern» 

Die  Vorhersage,  {Prognose^  von 

ich  -weifs  vorher») 

Hat  nun  der  Arzt  durch  die  Krankheits  - Bestimmung 
den  vorhergehenden  und  gegenwärtigen  Zustand  genau 
aufgefafst,  so  schliefst  er  nun  auch  auf  den  wahrschein- 
lich künftigen  Verlauf  und  Ausgang  der  Krankheit» 

Diese  Bestimmung  des  künftigen  Verlaufes  der 
Krankheit  heifst  die  Vorhersage,  (^Prognose),  Sie 
ist  ein  ergänzender  Theil  der  Krankheits -Bestimmung, 
Je  sicherer  daher  diese  ist,  desto  sicherer  ist  auch  die 
Vorher'sage» 

Da  jedoch  der  menschliche  Körper  in  jedem  Zeit- 
punkte von  unzähligen  äofsern  umgebenden  Einflüssen 
verändert  wird,  und  sich  unvorherzusehende  Umstände 
so  häufig  einfinden  , so  erhellet , dafs  eine  unumstöfslicli 
gewisse  Vorhersage  nicht  leicht  statt  findet. 

Bei  Stellung  der  Vorhersage,  diesem,  sowohl  für  den 
Kranken  und  dessen  Verwandte,  als  auch  für  den  Huf 
des  Arztes  sehr  wichtigem  Werke,  ist  genaue  Erwägung 
aller  Umstände  und  die  gröfste  Vorsicht  nothwendig, 
damit  bei  gefahrvollem  Zustande  das  Gemüth  des  Kran- 
ken nicht  zu  sehr  erschüttert , und  doch  wichtige  An- 
ordnungen in  Rücksicht  auf  Religion,  und  Eamilienver- 
liältnisse  nicht  unterlassen  werden. 

Der  Arzt  mache  daher  nicht  den  Kranken,  sondern 
die  einsichtsvollem  Umstehenden  mit  der  Gröfse  der 
Gefahr  bekannt» 

Auch  wenn  der  Kranke  mit  Bestimmtheit  und  Ge- 
fafstheit  ihn  wegen  des  bevorstehenden  Todes  fragt,  er- 
ötfne  er  eine  traurige  Vorhersage  dem  Kranken  selbst 
nicht,  sondern  suche  ihn  durch  Trost  aufzurichten; 
theils  weil  oft  bei  Krankheiten  unter  ganz  verzweifelten 
Umständen  doch  glücklich  die  Genesung  erfolgt,  ander- 
seits durch  schonungslose  Uiberraschung  oft  grofses  Un- 
glück bewirkt  wdrd. 

Die  Vorhersage  wird  zweckmäfsig  in  eine  auf  Ver- 
n u n f t g r ü n d e n beruhende,  {prognosis  rationalis')^  und 
in  eine  aus  E r f a h r u n g s - K e n n z e i c h e n abge- 
zogene {prognosis  empiricd)  eingetheilt» 
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Die  auf  Verminftgründen  borulieiide  Vorhersage  ri (Eil- 
tet sich  nach  der  Wahrsclieinlichkeit , ob  die  Krankheit 
in  Gesundlieit,  in  eine  andere  Krankheit,  oder  in  den  Tod 
übergeben  Tverde  ? 

Diese  Wahrscheinlichkeit  wird  begründet: 

1.  Durch  die  Anlage  des  Kranken.  2.  Durch  die  Art 

der  Gelegenheitsursachen.  5.  Durch  die  Krauk- 

heitserscheinungen.  4»  Durch  den  Verlauf. 

1,  In  Hinsicht  der  Anlage: 

Je  günstiger  die  ganze  körperliche  Beschaffenheit 
des  Menschen  , daher  je  näher  der  Kranke  der  Blüthe 
des  männlichen  Alters  , je  kräftiger  sein  Körperbau, 
je  günstiger  und  kummerloser  seine  Lebensverhältnisse 
sind,  je  weniger  er  von  vorausgegangenen  Krankhei- 
ten erschöpft  ist , desto  leichter  geht  die  Krankheit 
in  Ge  nesung  über. 

2.  In  Hinsicht  auf  die  Gelegenheitsursachen : 

Diese  liefern  für  die  Vorhersage  die  sichersten  Be- 
stimniLingspunkte  \ denn  wenn  sie  genau  bekannt  sind, 
gänzlich  beseitigt  werden  können , und  noch  keine 
bleibenden  Veränderungen  im  Körper  hervorgebracht 
haben,  erfolgt  die  Genesung.  Da  aber  diefs  nur  bei 
der  geringsten  Anzahl  von  Krankheiten  statt  findet, 
da  die  ein  wirkende  Ursache  meistens  nicht  mehr  ent- 
fernt , und  auch  nicht  immer  in  ihrer  Fortwirkung 
beschränkt  werden  kann , da  manche  Gelegenheitsur- 
sachen,  vorzüglich  die  Ansteckungsstolfe  äufserst  feind- 
lich auf  den  Körper  einwirken,  so  ist  von  Seite  der 
Gelegenheitsursache  die  Vorhersage  sehr  oft  zwei-' 
felhaft  und  unbestimmt. 

5.  In  Hinsicht  auf  die  Krankheitserscheinungen: 

Je  edler  und  zarter  der  Bau  des  vorzüglich  leiden- 
den Gebildes,  je  unentbehrlicher  seine  Verrichtung  zur 
Erhaltung  des  Lebens  ist,  im  je  höhern  Grade  der 
Heftigkeit,  in  je  gröfserer  Ausdehnung  und  in  je  grö- 
fserer  Anzahl  die  Krankheitserscheinungen  sich  dar- 
stellen, je  hartnäckiger  sie  anclauern,  desto  gefahr- 
voller ist  im  Allgemeinen  der  Zustand.  — Je  mehr 
das  Gegentheil  eintritt,  desto  günstiger  die  Vorher- 
sage. 

4.  In  Rücksicht  des  Verlaufes: 

Je  regelmäfsiger  eine  Krankheit  den  ihr  von  der 
Natur  vorgcschriebcncn  Verlauf  vollendet,  je  reiner, 
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das  ist,  olioe  Verwicklung  mit  einem  andern  Leiden 
sie  bleibt,  mit  ie  gröfserer  Erleichterung  in  dem  er- 
warteten Zeitpunkte  die  Krisen  eintreten , je  auffal- 
lender die  angewendeten  Heilmittel  die  beabsichtigte 
"Wirkung  hervorbringen,  desto  glücklicherer  Ausgang 
ist  zu  hoffen» 

Je  mehrere  dieser  Umstände  zugegen  sind,  desto 
günstiger  ist  die  Vorhersage,  je  wenigere,  desto  un- 
günstiger» 

Niemals  darf  aus  einem  einzelnen  Umstande  allein, 
sondern  immer  nur  aus  der  Vergleichung  aller  die  Vor- 
hersage gefällt  werden» 

Die  aus  der  Erfahrung  abgezogene  (em- 
pirische von  Ef.m£tQta  Erfahrung)  Vorhersage  gründet 
sich  auf  gewisse  bei  besondern  Krankheiten  eintretende 
Erscheinungen , bei  deren  Gegenwart  in  vielen  ähnli- 
chen Fällen  Erleichterung  oder  Verschlimmerung  erfolgt, 
glücklicher  oder  unglücklicher  Ausgang  beobachtet  wird. 

Manche  dieser  Erscheinungen  sind  nicht  blos  dem 
Arzte,  sondern  auch  Menschen,  die  sich  viel  mit  Be- 
sorgung der  Kranken  beschäftigen,  bekannt,  bleiben  aber 
für  sich  allein  betrachtet,  sehr  unsicher» 

Sie  werden  bei  den  einzelnen  Krankheiten  abge- 
handelt, und  sind,  jedoch  mit  steter  Rücksicht  auf  die 
übrigen  Umstände  , nicht  ganz  zu  vernachläfsigen» 


III.  Abtheilung. 

Behandlung  der  Krankheit. 

{Curatio^  Therapia  von  SrsgccTevoo  ich  heile^) 

Die  Krankheits-Behandlung  {Curd  yon  curare  be- 
sorgen) lieifst  ein  jedes  Verfahren,  ys^elches  mit  dem 
Kranken  in  der  Absicht  unternommen  wird,  um  sei- 
nen Zustand  in  den  gesunden  umzuändern , (Heilung) ; 
oder  5 wo  dieses  nicht  möglich  ist , Linderung  zu  yer- 
sc  baffem 

Durch  die  Krankheits-Bestimmung  schaut  der  Arzt 
den  yorhergehenden , gegenwärtigen  und  künftigen  Zu- 
stand gleichsam  yor  seinem  Geiste  an,  er  sieht  daher 
und  urtheilt,  welche  Veränderungen  bei  der  Ivranklieit 
noch  erfolgen  müssen,  damit  die  Heilung  in  einem  er- 
wünschten Fortgange  eintrete. 

Diese  Veränderungen  werden  nun  entweder  durch  die 
Heilkräfte  der  Natur , oder  durch  die  Einwirkung  der 
Kunst  heryorgebracht.  Der  Arzt  mufs  daher  wissen, 
was  er  der  Natur  überlassen  dürfe , und  wo  er  durch 
Kunst  einzuwirken  habe. 

Die  Bestimmung  des  Verfahrens,  welches  bei  einer 
Krankheit  ein  geschlagen  werden  mufs , um  Genesung 
oder  Linderung  herbeizuführen,  heifst  die  Anzeige, 
{^Indicatio) , Sie  ist  daher  entweder  Heilungsanzeige, 
{Indicatio  curatoria^  radicalis) , oder  Linderungs- 
anzeige, {Indicatio  palliativa,) 

Die  Art  und  Weise,  die  gefafsten  Anzeigen  auszu- 
führen , heifst  die  Behandlungsart,  H e i 1 u n g s- 
art,  Kurmethode,  {Methodus  jnedendi,') 

Die  Heilungsanzeige  geht  yor  allen  darauf  aus,  zu 
bestimmen,  ob : 

^ 1.  Die  der  Krankheit  zum  Grunde  liegende  Ursache 

gehoben  werden  könne,  {Indicatio  directa)  • oder : 

2,  Ob  diefs  nicht  möglich  sey  ? {Indicatio  indirectal) 

Es  ist  einer  der  wichtigsten  und  allgemeinsten,  nie 
genug  eiuzuschärfenden  Grundsätze,  dafs  bei  allen  Krank- 
heiten, wo  die  Ursache  entweder  gänzlich  entfernt,  oder 
wenigstens  zu  ihrer  theilweisen  Beseitigung , oder  zur 
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Bescliränkung  ihres  Fortwirkens  beigetragen  werden 
kann,  diefs  vor  allem  andern  zu  unterneliinen  sey* 

Diese  ursächliche  i^directe)  Anzeige  ist  daher  die 
wichtigste,  und  mufs  bei  jeder  Krankheit  insbeson- 
ders  ins  Auge  gefafst  werden  ^ wird  diese  vernachläfsigt, 
so  ist  alles  andere  lieilverrahren  zweckwidrig ; daher  der 
allgemeine  Grundsatz ; man  hebe  die  Ursache, 
causal) 

So  wohlthätig  , so  bestimmt  und  sicher  diefs  Ver- 
fahren in  jedem  in  der  Erfahrung  gegebenen  Falle  sich 
bewährt , so  findet  es  doch  nur  bei  der  Minderzahl  von 
Krankheitsfällen  statt,  denn  in  den  bei  weiten  häufigsten 
Krankheiten  sind  wir  nicht  im  Stande  die  einwirkende 
Ursache  zu  entfernen , oft  kennen  wir  sie  gar  nicht, 
und  wenn  wir  sie  auch  in  ihrer  Fortwirkung  zu  be- 
schränken vermögen,  so  wird  doch  die  durch  sie  erregte 
Krankheit  nicht  gehoben , sondern  diese  setzt  ihren  von 
der  Natur  vorgeschriebenen  Verlauf  fort* 

Hier  tritt  dann  von  Seite  des  Behandelnden  ein  an- 
deres Verfahren  (die  indirecte  Behandlung)  ein* 

Diese  besteht  darin : 

1*  Zu  sehen,  ob  die  vorliegende  Krankheit  durch  die 

Heilkräfte  der  Natur  bezwungen  werden  könne,  oder 

nicht* 

Hiezu  wird  eine  vollständige  Kenntnifs  der  Krank- 
lieiten  überhaupt  erfordert:  es  kann  dieser  Ausspruch 
nicht  auf  gewisse  Krankheitsarten  bezogen  werden,  son- 
dern er  gilt  bei  jeder  einzelnen  nur  unter  bestimmten 
Umständen* 

Manche  sind  bei  einem  gelinden  Grade  , andere  bei 
regclmäfsigem  Verlaufe  durch  die  Natur  allein  heilbar* 
Einige  werden  durch  die  Natur  allein  nur  äufserst  seiten, 
andere  nie  geheilt* 

Die  Bestimmung,  welche  Krankheiten  dieses  seyn, 
ist  die  grofse  Aufgabe  der  ganzen  praktischen  Heilkunde. 

Im  Allgemeinen  beobachtet  der  Arzt  bei  solchen 
durch  die  Heilkräfte  der  Natur  besiegbaren  Krankheiten 
mehr  ein  beobachtendes,  mildes , ruhig  erwarten- 
des V erfahren,  {^Methodus  exspectativa^ 

Er  sucht  den  Lauf  der  Krankheit  nicht  zu  stören, 
ihn  so  regelmäfsig  als  möglich  zu  erhalten , Hindernisse 
zu  beseitigen,  und  vor  allem  die  umgebenden  Eijiflüsse 
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(die  Lebensordnung  und  die  Diät)  gehörig  mit  gröfster 
Genauigkeit  anzuordneii;  die  Heilmittel,  die  hier  zu  rei- 
chen sind,  tragen  mehr  dazu  bei,  gelinde  Erleichterung  zu 
verschaffen , und  das  Yertrauen  des  Kranken  zu  erhalten, 
der  sich  ohne  dieselben  vom  Arzte  vernachlärsigt  glauben 
würde» 


Dieses  mehr  beobachtende  Verfahren  ist  daher  von 
gröfster  ichtigkeit , denn  da,  wo  es  angezeigt  ist,  ist 
es  das  wohlthätigste  und  sicherste,  behauptet  daher  im- 
mer einen  ausgezeichneten  Rang  unter  den  übrigen  Hei- 
iungsarten* 

Der  Rang  und  Wichtigkeit  dieses  beobachtenden 
Verfahrens  wird  um  so  mehr  erhöht,  indem  auch  fast 
bei  allen  jenen  Krankheiten  , welche  die  Natur  für  sich 
allein  nicht  bezwingen  kann,  in  dem  Verlaufe  durch 
ihre  Stadien,  bei  dem  Eintritte,  bei  der  Zunahme,  in 
der  Höhe  oder  in  der  Abnahme,  Zeitpunkte  eintreten, 
wo  das  Heilgeschäft  der  Natur  sich  wieder  thätig  zu 
beweisen  vermag,  und  daher  ein  erwartendes  Verfahren 
wieder  einzuschlagen  ist* 

52*  Wenn  aber  die  Natur  für  sich  allein  nicht  im  Stande 
ist , den  Heilungsvorgang  zu  bewirken , so  sucht 
der  Arzt : 


A.  Das  Leben  so  zu  erhalten,  dafs  es  w^ährend  des 
Verlaufes  der  Krankheit  durch  die  Schwere  und 
Gröfse  der  Leiden  nicht  erlösche,  L e b e n s a n z e i g e* 
i^Indicatio  vitalis.) 

Dieses  geschieht,  indem,  so  viel  nur  möglich: 

1.  Die  Verrichtungen  der  Systeme  des  Körpers,  zu 
ihrem  Einklänge  {Harmonie')  und  Gleichgewichte 
mit  einander  zurück  geführt  werden. 

2*  Jedes  leidende  Organ  höchst  strenge  nach  seiner  Wich- 
tigkeit , Bau  und  gestörten  Verrichtung  gewürdiget 
wird. 

5.  Die  Lebenskräfte  gehörig  geleitet,  und  im  hinrei- 
chenden Zustande  erhalten  werden. 

B*  Gefahr  drohende  oder  lästige  Krankheitserscheinungeii 
zu  entfernen  {Indicatio  symptomaticd)  • denn  oft  er- 
folgt ein  unglücklicher  Ausgang,  nicht  durch  den  Ver- 
lauf der  Krankheit  selbst,  sondern  durch  ein  nicht 
streng  gewürdigtes  oder  übersehenes  Symptom.  Z*  B, 
durch  Harnverhaltung  , Durchfall , Auffiegen  u.  dgh 
Alle  jene  Umstände,  welche  den  Arzt  zu  seiner 
Anzeige  führen,  nennt  man  die  anzeigenden  Ding e» 
{Indicantia,)  / 


44 


Diese  Umstände  bestellen  aber  in  der  Anlage  des 
l^ranken,  in  den  ürsaclien  , in  dem  Verlaufe  und  in  den 
Krankheitsersclieinungen  j daher  ist  die  Krankheits- 
e r k e n 11 1 11  i f s das  eigenthiimlicli  Anzeigende  (^Indicans,) 

Die  Hilfsmittel , welche  dem  Arzte  zu  Gebote  ste- 
hen, um  die  Anzeige  zu  erfüllen,  lieifsen  die  an  ge- 
zeigten Dinge,  {Jndicata,) 

Da  es  jedoch  Verhältnisse  gibt,  wo  irgend  ein  Heil- 
mittel zwar  angezeigt  ist,  aber  vermöge  eingetretener 
Kehenumslände  nicht  wohl  angewendet  werden  kann, 
80  entstehen  daraus  die  Gegenanzeigen,  [Contraindi- 
, cantia,) 

Die  angezeigten  Heilmittel  müssen  der  gemachten 
Anzeige  auf  das  genaueste  entsprechen,  und  der  eigeii- 
thümlicheii  Beschaffenheit  des  Kranken  angepafst  werden, 
von  vorzüglicher  Güte,  soviel  möglich  einfach,  und 
überall  leicht  zu  bekommen  seyii , daher  haben  die  Inn- 
ländischen  vor  den  Ausländischen,  die  Wohlfeilen  vor 
den  Kostspieligen,  in  der  Regel  den  Vorzug;  selbst  die 
Hausmittel,  die  gewöhnlich  vortreffliche,  nur  zu  häufig 
unzweckmäfsig  angewendete  Arzneimittel  sind,  verdienen 
besonders  auf  dem  Lande,  grofse  Berücksichtigung, 

Die  gewählten  Heilmittel  können  aus  einem  drei- 
fachen Gesichtspunkte  betrachtet  werden : i.  Als  diäte- 
tische Mittel,  2.  Als  Arzneimittel,  5,  Als  chirurgische 
Mittel, 

1,  Diätetische  Mittel,  (von  dLaitC6  Lebensart,) 

Das  diätetische  Verhalten  ist  die  Bestimmung  der 
ganzen  Ijebensordnung  des  Kranken,  und  begreift  nicht 
blos  die  Nahrungsmittel  und  Getränke,  welches  man 
eigentlich  die  Diät  zu  nennen  pflegt,  sondern  auch  die 
Anordnung  aller  übrigen,  den  Kranken  umgebenden  Ein- 
flüsse; daher  nmfafst  dasselbe  die  Bestimmung  des 
Wärmegrades,  der  Luft,  des  Lichtes,  der  Reinlichkeit 
der  Wohnung,  und  Zweckmäl'sigkeit  der  Betten  , die  Be- 
wegung und  Ruhe  des  Körpers,  die  Stimmung  des  Geistes, 
Wachen  und  Schlaf,  ferner  sorgfältige  Wartung,  Pflege 
und  Theilnahme,  die  Behandlung  des  Gemüthszustandes, 
die  Art  der  Kleidung  u*  dgl. 

Durch  eine  solche  zweckmäfsige  Lebensordnung 
allein  werden  oft  schwere  und  hartnäckige  Krankheiten 
glücklich  beendet,  durch  eine  unzvreckmäfsige  oft  leich  te 
und  gelinde  Krankheiten  höchst  gefährlich,  ja  tödlich. 
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Von  höchster  Wichtigkeit  ist  daher  bei  jeder  Krank- 
heit die  Bestimmung  derselben^ 

2*  Arzneimittel» 

Die  Arzneimittel  werden  nach  den  ans  der  Arznei- 
mittellehre vorauszusetzendeii  Grundsätzen,  so  einfach' 
als  möglich  aus  der  vVpotheke  verschrieben,  und  die  Ge- 
brauchsvorschrift {Signatur)  beigefügt;  wobei  nie  zu 
versäumen  ist,  dem  Kranken  oder  den  Umstehenden  die 
Art  und  Zeit,  selbe  einzunehmen,  auch  mündlich  anzu- 
geben» 

5.  Chirurgische  Heilmittel, 

Chirurgische  Hilfeleistungen,  als  : die  Aderlässe,  bei 
welcher  stets  zu  sehen  ist,  dafs  das  Blut  in  vollem  Bo- 
gen springe,  und  in  einem  tielen  Gefäfse,  ni  cht  auf  ei- 
nem Hachen  Teller,  wie  es  noch  sehr  gebräuchlich  ist,  auf- 
gefangen werde, — die  Anwendung  der  Blutegel,  Schröpf- 
köpfe, Klystiere , Umschläge,  Blasenpüaster , Fonta- 
nelle, Senfteige,  Bäder  u.  dgl,  sind  eben  so  genau, 
als  der  Arzneigebrauch  anzuordnen*  - 

Von  der  Ausarbeitung  der  Krankenge- 
schichten* 

Nach  vollendetem  wichtigem  Geschäfte  der  Krank- 
heitserforschung, Bestimmung  und  Behandlungsart,  wer- 
den die  gesammelten  Angaben  aufgezeichnet,  und  als 
Krank  e n g e s c h i c h t e zu  verschiedenen  nützlichen 
Zwecken  aufbewahrt. 

In  dieser  werden  nach  der  angeführten  Ordnung  die 
Anlage  des  Kranken,  die  G e 1 e g e n h e i t s u r s a c h e n, 
die  Geschichte  seiner  bereits  überstandenen  Leiden, 
und  die  Schilderung  des  gegenwärtigen  Zustandes 
aufgeläfst,  hierauf  die  Krankheits-Bestimmung,  die  Vor- 
hersage und  Behandlungsart  schriftlich  angegeben* 

Dieses  Geschäft  ist  höchst  nützlich , aber  nicht 
ohne  Schwierigkeit,  und  der  grofse  Stoll  sagt  mit  Recht ; 
,, Diese  Kunst,  eine  Krankengeschichte  aufzunehmen,  ist 
nicht  nur  äufserst  wichtig  für  den  Arzt,  sie  ist  tiuch 
schwer,  wird  nur  durch  viele  Uibung  erlangt*  Fine* 
Krankengeschichte  verräth  immer  ihren  Manu  auf  das 
Uiberzeugendste/’ 

Diese  Uibung  erhält  der  in  die  klinischen  Anstalten 
eintrelende  Heilkundige , indem  jeder  aulgenommene 
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Kranke  unter  Leitung  des  Lelirers  einem  Zuhörer  über- 
geben \Yird.  — Dieser  übernimmt  liiemit  zugleicli  die 
Pflicht,  die  Schilderung  des  Kranken,  die  Geschichte 
der  frühem  und  des  gegenwärtigen  Leidens  mit  gröfster 
"Wahrheit,  Genauigkeit  und  Vollständigkeit  abzulässen, 
und  das  bei  diesem  einzelnen  Falle  über  die  Krankheits- 
Bestimmung,  Vorhersage  und  den  eingeleiteten  Heilplan 
V or  g et r a g en  e b ei zuf ü gen. 

Diese  Thatsachen  werden  öffentlich  vorgelesen,  und 
als  Fortsetzung  geliefert,  was  täglich  hinsichtlich  des 
Verlaufes  der  Krankheit  beobachtet  und  vorgetragen 
wird. 

Auf  diese  Art  wird  das  Geschäft  bis  zur  Beendung 
der  Krankheit  fortgeführt.  So  lernt  man  die  Krank- 
heiten und  ihren  Verlauf  mit  allen  Abänderungen  nach 
und  nach  immer  vollständiger  kennen , und  auf  solche 
Art  gesammelte  Thatsachen  der  Erfahrung  dienen  als 
treue  Begleiter  und  Führer  in  dem  schweren  Berufe  des 
Arztes. 

Zur  anschaulichen  Uibersicht  folgt  hier  ein  Beispiel 
einer  ausführlichen  Krankengeschichte,  als  eine  Darstel- 
lung des  bisher  abgehandelten  Verfahrens,  nach  welchem 
in  der  klinischen  Schule  bei  jedem  Kranken  vorgegan- 
gen  wird. 

Sie  dürfte  zugleich  dem  Wundarzte  auf  dem  Lande 
überhaupt  zur  Anweisung  dienen  , wie  er  schriftliche 
Aufsätze  über  Krankheiten  abzufassen  habe. 

Bei  wichtigen  Krankheitsfällen  ist  der  Wundarzt 
durch  sein  Gewissen  , und  vermöge  der  bestehenden  Ge- 
setze verpflichtet,  den  Rath  eines  Arztes  einzuholen. 

Auf  dem  Lande  verhindert  die  weite  Entfernung 
äufserfst  häufig  die  persönliche  Gegenwart  desselben, 
daher  ist  ein  gründlicher  und  vollständiger 
Krankheitsbericht  unerläfslicli , denn  nur  ein  solcher 
vermag  den  Arzt  in  den  Stand  zu  setzen  , ein  richtiges 
Urtheil  zu  fällen,  wovon  oft  das  Leben  abhängt. 

Dieser  Krankheitsbericht  inufs  folgende  Punkte  ent- 
halten : 1.  Die  Schilderung  des  Kranken,  seine  Krank- 

heitsanlagen , und  frühere  Leiden.  2.  Die  Angabe  der 
Gelegenheitsnrsache , die  Beschreibung  der  Entstelning, 
des  Verlaufes  und  gegenwärtigen  Zustandes  der  Krank- 
heit. 5.  Die  Krankheits-Bestimmung  (Krankheitsbenr- 
theilung)  von  Seite  des  Wundarztes.  4-  Gie  Angabe  der 
bisher  angewendeten  Mittel,  und  ihres  Erfolgs,  nebst  bei- 
gclegten  verordneten  Arzneiformeln, 
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Krankengeschichte. 

Eine  ächte  Lungenentzündung  von  hef- 
tigem Grade,  mit  regelrnäfsigem  Ver- 
laufe, bei  einer  jugendlichen  kraft- 
vollen Person* 

t {Peripneumonia  vera^  v eherne  ns  ^ normali  decur- 
^ SU  y in  suhjecto  juvenili  robusto^ 

1 

Scliiiclerung  der  Kranken  und  der  voraus- 
gegangenen Leiden* 

{Anamnesis  ^ von  avai^ivaty  icli  erinnere.) 

Anna  K . ♦ ♦ • 19  Jahre  alt,  ein  Dienstmädchen 
von  sehr  kräftigem  blutvollera  Körperbau,  und  sangui- 
nischem Temperamente  , von  gesunden  Eltern  geboren, 
hatte  im  frühen  KinclesaUer  die  Pocken  und  Masern 
glücklich  überstanden  , und  genofs  seit  dieser  Zeit  einer 
ununterbrochenen,  blühenden,  Gesundheit* 

Im  i4ten  Jahre  erschien  zuerst  die  Reinigung,  und 
hielt  stets  regelmäfsig  ihre  Perioden* 

Den  i5ten  Februar  igiö  setzte  sie  sich,  als  sie  bei 
nafskaltern  Wetter  die  Wäsche  besorgte,  einer  Verküh- 
lung aus  ; Abends  überfiel  sie  ein  allgemeines  krankhaf- 
tes Gefühl,  dann  heftiger,  durch  zwei  Stunden  anhal- 
tender Erost,  dem  brennende  Hitze  mit  Kopfschmerz 
und  heftigem  Durste,  nebst  Abgeschlagenheit  der  Glie- 
der folgte* 

Di  ese  Hitze  hielt  am  folgenden  Tage  strenge  an, 
und  es  gesellte  sich  heftiger  Druck  auf  der  Brust  mit 
trockenem  , quälendem  Husten  hinzu. 

Ein  herbeigerufener  Arzt  verschrieb  eine  unbekann- 
te säuerlich  schmeckende  Arznei. 

Die  Zufälle  liefsen  )edoch  nicht  im  geringsten  nach, 
vielmehr  steigerte  sich  die  Hitze , die  Beschwerde  des 
Atbmens  und  der  Husten  am  5ten  und  4ten  Tage  zu  sehr 
hoheiu  Grade;  sie  suchte  um  Hilfe  im  allgemeinen  Kran- 
kenhause, und  wurde  den  lg.  Februar  igi5,  am  4tenTage 
der  Krankheit,  in  die  Klinik  aufgenommen. 
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Schilderung  des  gegenwärtigen  Zustandes^ 

(^Status  praesens,) 

igten  Februar. 

4ter  Tag  der  Krankheit. 

Der  Kopf  ist  sehr  eingenommen,  mit  anhaltendem 
druckendem  Schmerz  im  ganzen  Umfange  5 das  Angesicht 
aufgelrieben , hochroth,  sehr  hei fs  , die  Augen  lebhaft, 
hervorgetrieben  und  glänzend  ; der  Blick  feurig,  fast  wild; 
die  Lippen  brennend,  roth  und  trocken;  die  Zunge  feucht, 
mit  Ausnahme  der  Ränder,  etwas  weifs  belegt;  die  Efs- 
lust  vertilgt,  der  Geschmack  schleimig  und  fade;  hin- 
gegen äufsert  sich  anhaltend  heftiger  Durst;  die  Stimme 
ist  ängstlich,  die  Sprache  etwas  leise;  die  Halsadern 
klopfen  heftig. 

Das  Athmen  ist  sehr  erschwert,  und  etwas  beschleu- 
niget; schon  das  gewöhnliche  Einathmen  geschieht  nur 
mit  dem  oberen  Theile  der  Brust,  ist  kurz,  häufig,  ängst- 
lich, mit  dem  Gefühle  von  heftigem  Druck  verbunden, 
und  wird  fast  blos  mit  Erhebung  des  rechten  Brustkor- 
bes verrichtet;  das  Einathmen  ist  kurz,  das  Ausathmen 
lang;  der  Athem  heifs ; ein  häufiger,  harter,  mehr 
trockener  Husten,  mit  wenigem  schleimigem,  hie  und  da 
mit  hellrothen  Blutpünktchen  durchgezogenem  Auswurfe, 
nebst  dem  Gefühle  von  grofser  Beklemmung,  als  läge 
eine  Last  auf  der  linken  Brust , ist  damit  verbunden. 

Bei  dem  Yersuche  des  tiefem  Einathinens  wird  so- 
gleich der  Husten  , durch  diesen  der  Druck  und  die  Be- 
klemmung , so  wie  auch  durch  das  Sprechen  vermehrt. 

Die  Kranke  vermag  nur  auf  der  linken  Seite  zu 
liegen. 

Der  Unterleib  ist  weich  und  unschinerzhaft ; die 
Haut  weich,  zur  Ausdünstung  geneigt,  aber  brennend 
heifs;  der  Urin  sparsam,  ganz  hell  und  durchsichtig, 
flainmenroth ; gestern  erfolgte  etwas  feste  Stuhlentlee- 
rung. 

Der  Puls  ist  in  der  rechten  Hand  gleichförmig,  sehr 
häufig  (100  Schläge  in  einer  IVIinute) , ziemlich  voll, 
stark  und  hart,  in  der  linken  mehr  unterdrückt,  klein 
iedoch  auch  hart. 

Die  letzte  Reinigung  hatte  den  12,  Februar  auf- 
gehört. 


49 


K r a n t Ii  e 1 1 s - 's  e s t i m m u n g»  {Diagnose^') 

Da  die  Krankheit  mit  anhaltendem  Froste,  nnd 
i:  darauf  folgender,  bis  zur  heftigen  Hitze  gesteigerter 
thlerischer  Wärme,  mit  dem  Gefühle  von  allgemeiner 
[|  Ma  ttigkeit  und  Störung  verschiedener  Verrichtungen  be- 
5 gann , und  mit  Abweichungen  im  Kreisläufe,  die  sich 
durch  krankhaft  veränderten,  häufigen  Puls  äufsern, 
i verbunden  ist,  so  wird  sie: 

1.  Zu  der  Klasse  der  Fieber  gerechnet* 

2*  Nach  dem  Typus  ist  dieses  Fieber,  da  die  Krank- 
' heits  - Erscheinungen  stets  andauern  , zu  der  O r d- 
nung  der  anhaltenden,  und  zwar,  da  bisher  noch 
^ * fast  keine  Milderung  der  Krankbeitszufälle  eintrat, 

zu  den  mehr  streng  anhaltenden  Fiebern  zu  zälileiu 

5.  Nach  dem  G r u n d c h a r a k t e r gehört  das  Fieber 
vermög  der  jugendlichen  kraftvollen  Körpejbeschaf- 
fenheit  der  Kranken,  vermöge  der  veranlasseiiden 
Ursache,  der  Verkühlung,  der  kurzen  Dauer  der 
Krankheit,  vermöge  der  überrnäfsig  gesteigerten 
Thätigkeit  d es  Blutsystems  und  der  hervorstecbeu“ 
den  Reizung  des  Herzens  und  der  Schlagadern,  zu 
der  F a m i 1 i e der  E n t z ü iFd  u n g s f i e b e r *,  und 
zwar,  da  vor  allen  übrigen  die  krankhaft  erhöhte 
Thätigkeit  des  Blutes  in  dem  Schlagadersystem  und 
dem  Herzen  vorherrschend  ist,  wie  der  starke, 
volle,  harte  Puls,  die  gleichförmige  grofse  Hitze, 
der  streng  anhaltende  Typus  , die  vermehrte  Le- 
bensvölle,  die  Trockenheit  der  Aussorderungen, 
und  der  geflammte  Urin  beweisen,  zu  der  Gat- 
tung der  ächten  E 11 1 z ü n d u n g s f i e b e r. 
{^Febris  continua  continens  inflammatoria^ 

4»  R ü c k s i c h 1 1 i c h der  V e r w i c k 1 u n g [ComplF 
catio)  , ist  hier  kein  gnderer  Nebencharakter  bei- 
gesellt, daher  ist  dieses  Fieber  ein  reines,  ä c la- 
te s E n t z ü n d u n g s f i e b e r , und  zwar  : 

5»  In  Hinsmht  auf  den  Zustand  der  Lebenskräfte, 
vermöge  des  gleichförmigen,  starken  und  harten 
Pulses,  und  der  allgemein  erhöhten  LebensvöHe 
( Turgor ) mit  dem  Zustande  überspannter 
Kräfte. 

In  Rücksicht  auf  das  vorwaltende  Leiden  der 
Systeme  des  Körpers  ist  daher  diese  Krankheit  eine 
>: fieberhafte  Krankheit  des  Blutsystems,  ein  äclites, 
reines  E n t z ü n d u n g s f i e b e r . 

a 
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Oertliches  Leiden. 

In  Rücksicht  auf  das  beigesellte  Leiden 
{Affectio)  der  Organe  und  ihrer  Yerrichtungen,  ist  die-> 
ses  Entzündungsfieber  mit  wichtigem  hohen  Leiden  der 
Verrichtung  des  Athmens  (der  Respiration)  verbunden: 
da  dieses  sich  i)  durch  das  Gefühl  von  anhaltendem 
Druck  auf  der  Brust  und  heftiger  Beklemmung , 2)  durch 
verhindertes  Athemholen , 5)  durch  trockenen  Husten 

und  blutgestriemten  Auswurf , 4)  durch  Vermehrung  die- 
ser Symptome  bei  tieferem  Einathmen  ausspricht,  deutet 
es  auf  heftiges  örtliches  Leiden  der  Lungen  hin,  und 
zwar  ist  vermöge  des  blos  sich  erhebenden  rechten 
Brustkorbes , der  verhinderten  Lage  auf  der  rechten 
Seite,  der  Ungleichheit  des  Aderschlager,  in  beiden  Hän- 
den , und  des  zusammengezogenen  , kleinen  harten  Pul- 
ses in  der  linken  Seite,  ein  hervorstechendes  entzünd” 
liches  Leiden  der  linken  Lunge  zugegen. 

Benennung. 

Diese  Krankheit  ist  daher  ein  achtes  reines  Ent- 
zündiingsfieber  , verbunden  mit  örtlicher  Entzündung  der 
Lu  Ilgen,  oder  eine  Lungenentzündun  g.  {Febris  i/i- 
ßammatoria  genuina  cum  phlogosi  pulmonum  con- 
juncta^  seu  Peripneumonia  vera,) 

Diese  Lungenentzündung  ist  von  sehr  hohem  Grade 
der  Heftigkeit , doch  bisher  vom  regelmäfsigen  Verlaufe, 
im  Zeiträume  der  Höhe* 

Da  das  Eieber  früher  als  das  Leiden  des  Organs 
zugegen  war,  so  ging  die  Krankheit  ursprünglich  vom 
Blutsvsteme  aus , und  verbreitete  sich  dann  auf  die  Lun- 
gen. 

Vorhersage  (^Prognose,) 

Jede  Entzündung  eines  wichtigen  Organs  ist  durch 
die  Störung  seiner  Verrichtungen  {Functionen)^  und  durch 
die  Neigung  zur  eigenthümlichen  Erzeugung  eines  krank- 
haften Gebildes  (Aftergebildes)  überzugehen,  eine  ge- 
fahrvolle Krankheit.  Nun  gehören  die  Lungen  zu  den 
edelsten,  zartesten  Organen,  und  stehen  der  äufserst  wich- 
tigen Verrichtung  des  Athemholens , ohne  die  das  Leben 
nicht  bestehen  kann,  vor,  daher  ist  diese  Lungenent- 
zündung bei  dem  so  hohen  Grade  der  Heftigkeit  eine 
äufserst  gefahrvolle  Krankheit ; die  Natur  an  und  für  sich 
allein  vermag  bei  solcher  Heftigkeit  wohl  nur  äufserst 
selten,  einen  andern  als  unglücklichen  Ausgang  herbei- 
zuführen. 
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Doeli  die  glückliche,  durch vorausgegaiigene  Krank- 
heiten nicht  erschöpfte  Körperbeschaffenheit  der  Kran- 
ken , der  zwar  sehr  heftige , aber  doch  ganz  regelniä- 
fsige  Verlauf,  die  kurze  Dauer,  der  Zeitraum  der  Höhe, 
wo  noch  kein  Uibergang  in  andere  Krankheiten  statt 
fand,  endlich  der  noch  zu  Gebote  stehende  kräftige  Heil-» 
apparat,  läfst  einen  erwünschten  Eintritt  der  Krisen, 
Entscheidung  des  Eiebers  durch  Schweifs  und  Urin, 
Lösung  des  Lungenleidens  durch  kritischen  Viiswurf  mit 
Yielein  Grunde  hoffen» 

Behandlung  {Ther api «♦) 

Anzeige  {Indicatio^ 

Da  hier  die  erregende  Ursache  der  Krankheit,  die 
Verkühlung , nicht  mehr  gehoben  werden  kann , so  ist 
die  Anzeige  nur  indirect,  und  besteht  darin:  itens  Das 
Fieber  nach  seinem  Grund  Charakter  zu  behandeln,  atens 
Auf  das  örtliche  Leiden  des  höchst  wichtigen  Lungen- 
organs  die  strengste  Fvücksicht  zu  nehmen.  5tens  Dein 
Leben  Gefahr  drohende  oder  lästige  Symptome  zu  be- 
seitigen. 4teiis  Den  künftigen  Eintritt  der  Krisen,  dann 
die  folgenden  Stadien  der  Abnahme  und  Wiedergenesung 
gehörig  zu  leiten. 

Der  Grundcharakter  des  Eiebers  ist  hier  acht  und 
rein  entzündlich  (inflammatorisch)  ohne  Verwicklung  mit 
irgend  einem  andern  jSebencharakter , die  Lebenskräfte 
sind  im  übermäfsig  angestrengten  erhöhten  Zustande, 
diese  müssen  daher  mächtig  herabgestimmt,  der  krank- 
hafte Bildungstrieb  des  Blutes  beschränkt,  die  allgemeine 
Spannung  der  festen  Theile  erschlafft,  den  unterdrückten 
Aussonderungen  Freiheit  verschafft  werden,  daher  ist 
das  reine  entzündungswidrige  (antiphlogistische) 
Heil  verfahren  dem  Grade  der  Krankheit  angepafst,  an- 
gezeigt. 

Die  Lungen  sind  von  heftiger,  schnelle  Hilfe  erfor- 
dernden Entzündung  ergriffen,  mit  Blute  überfüllt,  der 
Kreislauf  imifs  daher  frei  gemacht,  die  durch  Entzün- 
dung entstandenen  Stockungen  gehoben  werden,  folglich 
ist  bei  dem  kräftigen  Körperbau  der  Kranken  die  ent- 
zündungswidrige Behandlung  im  kräftigen  Umfange  an-> 
zuw  enden. 

D iese  besteht  in  Blutentziehungen  , erweichenden, 
einhüllenden  , kühlenden,  verdünnenden,  die  krankhafte 
Bildungsthätigkeit  des  Blutes  mindernden  Mitteln,  nebst 
streng  entzündnngswidriger  Lebensordnung,  mäfsiger  Wär- 
me , Ruhe  und  lauwarmen  Getränke. 

d a 
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Unter  den  Symptomen  yerdienen  der  heftige,  driik- 
kende  Brustschmerz,  der  Huslen,  der  Durst  und  der 
träge  Stuhlgang  Berücksichtigung,  ihre  Behandlung  fällt 
hier  mit  der  allgemeinen  Anzeige  zusammen. 

Es  wurde  diesem  zu  Folge  das  enlzündungswidrige 
Heilyerfahren  im  höheren  Grade  angewendet  und  yer- 
ordnet : 

Itens  Eine  A d e r 1 ä s s e , und  zwar  bei  dieser  sehr  kraft- 
yoUen  Person,  und  dem  hohen  Grade  der  Krankheit, 
yon  12  Unzen. 

Das  Blut  sprang  in  yollem  Bogen  schwarzroth  und 
dicht,  ohne  irgend  eine  üibelkeit  zu  yerursachen,  aus  der 
Blutader,  in  lo  Minuten  zeigte  sich  schon  ein  dünner 
weifser  Anflug. 

Stens  Erweichende  Umschläge  über  die  Brust , aus 
Leinsamenmehl. 

5tens  Innerliche  Verordnung: 

1^^  Badicis  Altliaeae  ii  n c i a m d i ra  i d i a in. 

Coque  SLifficiente  quantitate  aquae  per  qua- 
drantem  horae.  Golaturae  u n c i a r u m o c t o 
adde 

Kitri  puri  d r a c h m a m u n a m. 

Syrupi  Altliaeae  ii  n c i a m d i m i d i a m. 

M.  D.  S. 

Alle  2 Stunden  2 EfslölFel  lauwarm  zu  nehmen. 

Ein  Brustsaft  aus: 

9^  Mucilaginis  Gummi  arabici* 

Syrup.  Al th.  ana  u n c i a m d i m i d i a m. 

M.  S.  K affeelöffelw  eise  öfters  zu  nehmen. 

Zum  Getränke: 

9^.  Infusi  Elorum  Verbasci  ex  d r a c h m i s d u a b u s 

parati  1 i b r a s d u a s, 

Sacchar.  alb.  drach.  duaS. 

M.  S.  Lauwarm  zu  trinken. 

4tens  Ein  erweichendes  Klystier. 

5tens  Zur  Nahrung  blos  Gerstenschleim, 

V erlauf. 

igter  Februar,* 

gter  T a g d e r Krank  h e i t. 

Auf  die  Aderlässe  i'olgte  schon  in  einer  halben 
Stande  bedeutende  Erleichterung,  und  die  drückende 
Empfindung  liefs  nachj  die  Nacht  war  bis  gegen  Mitter- 
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; Iiaclit  scJilallos  , liieraiif  erfolgte  durch  schwere  Träume, 
unterbrochener  Schlaf:  diesen  Morgen  ist  Kopfschmerz 
mit  Sausen  in  den  Ohren  zugegen  , das  Gesicht  ist  auf- 
getrieben,  die  Wangen  brennend  roth.  umschrieben  5 der 
i Blick  lebhaft,  die  Zunge  feucht',  weifs  belegt,  der  Durst 
sehr  heftig,  das  Athmen  sehr  beklemmt,  mit  Druck 
verbunden,  hoch*  das  tiefere  Einathmen  noch  unmög- 
' lieh,  stets  von  Iluste]i  begleitet,  auch  der  rechte  Brust- 
! korb  hebt  sich  heute  minder  , der  Husten  ist  quälend, 

; hart,  der  Auswurf  sehr  wenig,  weifs,  blos  schleimig*  die 
> Lage  ist  nur  auf  der  linken  Seite  möglich,  der  Unterleib  ist 
* weich  und  unschmerzhaft , einmahl  erfolgte  fester  Stuhl, 

I der  Urin  noch  llammenroth,  die  Temperatur  sehr  erhöht, 
die  Haut  weich  und  ausdünstend,  der  Tuls  an  beiden 
I Händen  gleichförmig  , sehr  häufig , voll  und  hart* 

Das  Blut  bildete  einen  festen,  augenförmigen,  mit 
f einer  5 Linien  dicken  Speckhaut  versehenen  Blutku- 
[ eben,  mit  wenig  Blutwasser* 

B e s t i m m u n g* 

Die  Krankheit  ist  noch  im  Stadium  der  Höhe,  die 
linke  Lunge  scheint  minder  zu  leiden  , und  die  Entzün- 
I düng  sich  auch  auf  die  rechte  verbreitet  zu  haben. 

Yor  her  sage. 

Der  Zustand  ist  noch  immer  höchst  gefahrvoll , es 
zeigen  sich  keine  Yorboten  von  Krisen* 

Behandln  n g* 

Die  Anzeige  ist  die  nämliche , die  Entzündung  ist 
nicht  er  mindert , die  Symptome  des  heftig  gehinderten 
Athmens  erfordern  dringend  wieder  eine  Blutentziehung* 

Y e r o r d n u n g. 

Wieder  eine  Aderlässe  von  10  Unzen* 

Das  Blut  sprang  wie  gestern,  die  Kranke  fühlte 
sich  sogleich  erleichtert. 

In  allem  übrigen  wird  fortgefahren,  nur  zum  Ge- 
tränke bekam  sie: 

52.  Emuls.  Araygd*  dulc*  ex  unc*  dimid.  parat* 

libr.  duas* 

Sacchar*  alb*  d r a c h m.  du  a s* 

Sig.  Lauwarm  zu  trinken. 

Ab  end  s.  Der  Blutkuchen  war  wieder  augenförmig 
mit  dichter  Entzündunghaut,  die  Erleichterung  hielt  nicht 
lange  an*  vielmehr  ist  der  Druck  auf  der  Brust  etwas 
gesteigert,  das  Einathmen  sehr  gehindert,  das  tiefere 
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ohne  Husten  nicht  möglich,  dieser  ist  trocken  und  quä- 
lend, die  Temperatur  erhöht,  die  Haut  trocken  und 
heifs , der  Urin  dunkelroth , ein  Stuhlgang,  der  Puls 
sehr  häufig , voll  und  hart. 

Bestimmung. 

Die  Krankheit  ist  mit  abendlicher  Yerschlimmerung 
im  Steigen. 

Vorhersage. 

Sehr  gefahrvoller  Zustand , da  gar  keine  Erleichte- 
rung zugegen  ist. 

Behandlung. 

Die  Anzeige  ist  die  noch  immer  überspannten  Kräfte 
herabzustimmen,  dem  Kreisläufe  durch  die  Lungen  mehr 
Freiheit  zu  verschaffen;  nicht  die  bereits  aiigestellten 
Blutentziehungen  , nicht  die  ungenügende  erfolgte  Lin- 
derung dürfen  von  Wiederholung  derselben  abhalten. 

Verordnung. 

Wieder  eine  Aderlässe  von  lO  Unzen. 

In  allem  übrigen  wird  fortgefahren. 

2oter  Februar. 

6ter  Tag  der  Krankheit. 

Die  Kranke  schlief  in  der  Nacht  ziemlich  wohl, 
der  Kopf  ist  frei,  das  Ohrensausen  hat  nachgelassen, 
das  Gesicht  ist  mäfsig  roth,  die  Zunge  feucht  und  gelb 
belegt,  der  Durst  mäfsiger,  der  Geschmack  etwas  bitter, 
das  Athmen  viel  freier,  mit  dem  ganzen  Brustkörbe  ver- 
richtet, mit  viel  minderem  Gefühle  von  Druck ; selbst 
das  tiefere  Einathmen  ist  gestattet,  der  Husten  lockerer, 
der  Aus  Wurf  etwas  dichter  , zwar  mit  Bluts  tri  emchen, 
aber  von  ganz  dunkelrother  Farbe,  durchzogen.  Der 
Unterleib  ist  frei , Stuhl  erfolgte  nicht  , der  Urin  ist 
dunkelroth,  mit  einer  Wolke  am  Boden,  die  Hitze 
mäfsiger,  die  Haut  weich,  der  Puls  gleichförmig,  mäfsig 
häufig,  voll  und  wenig  härtlich. 

D as  Blut  bildete  nur  einen  Anflug  von  Entzün- 
dungshaut auf  dem  flachen  Blutkuchen. 

Bestiramun  g. 

Der  Entzünduiigscharakter  des  Fiebers  ist  viel  ge- 
mindert, das  örtliche  Leiden  sehr  erleichtert,  und  scheint 
in  Lösung  überzugehen. 

V o r ]i  e r s a g e. 

Günstiger , es  werden  Krisen  erwartet. 
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B e li  a n d 1 n n g« 

Es  wird  mit  allem  fortgefahren* 

Abends.  Der  Kopf  ist  ganz  frei,  das  Athinen 
fl  noch  ungehinderter  als  früh,  der  Husten  selten,  der 
l Auswurf  zähe  und  schleimig , der  Unterleib  weich,  ein- 
fi  mahl  Stuhlgang,  der  Urin  trübe,  undurchsichtig,  gelb- 
i;  lieh  roth,  mit  Stoffen  gesättigt,  und  bald  hierauf  mit 
I reichlichem  kleienartigen  rosenrothen  Niederschlage  er- 
sehen, die  Wärme  mäfsig  erhöht,  die  Haut  allgemein 
r sanft  ausdünstend , der  Puls  mäfsig  häufig , voll  und 
:i  hinreichend  kräftig. 

Bestimmung* 

Zeitraum  der  Krisen , die  im  Urin  und  in  der  Aus- 
dünstung , aber  noch  nicht  im  Auswurfe  sich  auffallend 
zeigen, 

Vorhersage* 

Da  keine  bedeutenden  Störungen  zugegen  sind , die 
Krisen  naturgemäfs  und  sanft  eintraten,  ist  die  Vorsa- 
ge sehr  günstig.  Gekochter  Auswurf  wird  noch  er- 
wartet. 

Behandlung. 

Keine  Aenderung  in  dem  Heilverfahren* 
siter  F e b r u ar* 


7ter  Tag  der  Krankheit, 

Bei  Nacht  war  der  Schlaf  von  unruhigen  Träumen 
unterbrochen.  Es  ist  wieder  etwas  Kopfschmerz,  und 
belegte  Zunge  zugegen,  doch  das  Athmen  selbst  bei 
tiefem  Atliemzuge  frei,  der  Husten  ziemlich  häufig, 
locker  mit  reichlichem,  weifs  und  schwarzgrau  gefärb- 
tem dichtem  Auswurfe,  der  mit  grofser  Erleichterung  er- 
folgt; der  Unterleib  weich  und  unschmerzliaft , der  Urin 
blafsroth,  mit  rosenrothem  häufigem  Bodensätze,  und 
weifslichtem,  bandförmigem  Belege  auf  dem  Boden  des 
Glases , ober  demselben  noch  nicht  durchsichtig ; die 
Haut  mit  allgemeinem,  reichlichem,  duftendem  Schweifse 
bedeckt , kein  Stuhl , der  Puls  gleichförmig  , naturge- 
mäfs häufig  , kräftig  , voll , doch  weich* 

B es  t i m m u n g. 

Zeitraum  der  Krisen  in  allen  Aussonderungsorganen 
mit  grofser  Erleichterung* 

Vorhersage.  Sehr  günstig. 

Behandlung* 

Mit  allem  wird  fortgefahreif , nur  der  Salpeter  hin- 
vveggelassen* 
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Abends»  Allgemein  grofse  Erleichterung , Efslust 

j^tellt  sich  ein» 

22ter  Februar, 

gier  Tag  der  Krankheit» 

Sehr  ruhige  Nacht  mit  erquickendem  Schlafe»  Der 
Kopf  ist  frei,  das  Angesicht  heiter,  die  Zunge  reinigt 
sich,  die  Efslust  ist  vermehrt,  der  Durst  verschwunden, 
gar  keine  Beschwerde  des  Athinens  , der  Husten  wenig 
mit  gekoclitem  reichlichem  Auswurfe , der  Unterleib  und 
Stuhlgang  regelmäfsig  , der  Urin  blafsgelb  mit  geringem 
schleimigem  Bodensatz,  die  \\'ärme  natürlich,  der  Buls 
naturgemäfs  häufig  , voll  und  weich* 


Bestimmung» 

Zeitraum  der  Abnahme , und  Eintritt  der  Wieder- 
genesung. 

B e h a n d 1 u n g. 

Die  Kranke  wurde  ohne  Arznei  gelassen;  Reissuppe 
und  ein  weiches  Ei  erlaubt» 

25ter  Februar* 

gter  Tag  der  Krankheit* 

Die  krankhaften  Symptome  sind  verschwunden,  noch 
weniger  dichter  Auswurf  ist  zugegen,  keine  Spur  von 
Fieber  , der  Urin  hellgelb  und  klar , nur  über  Muskular- 
schwäche  klagt  die  Kranke. 

Es  wurde  ihr  eingemachtes  Kalbfleisch  zu  Mittag 
gereicht» 

24ter  F e br  u ar» 

roter  T a g der  K r a n k h e i t. 

Yollkominene  Wiedergenesung. 

Die  Kranke  mufste  nur  noch  im  Zimmer  verweilen* 
25ter  F ehr u ar. 

1 iter  Tag  der  K r a n k h e i t. 

Heute  verliefs  die  Kranke  das  Zimmer,  und  am 
23ten  F e b r u a r , als  a m i4ten  Tage  der  Krank- 
lieit,  kehrte  sie  gänzlich  genesen  ohne  Spur  von  Hu- 
sten , ohne  die  geringste  Brustbeschwerde  zu  den  Ihrigen 
zurück« 
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Praktische  Heilkunde. 

Eintheilung  der  Krankheiten. 

Die  Krankheiten  werden  in  der  allgemeinen  Krank- 
lieitslehre  nach  verschiedenen  Eintheilungsgründen  man- 
nigfaltig abgetheilt» 

So  gibt  es  verschiedene  Krankheiten  in  Hinsicht: 

a.  Des  Geschlechtes , 2»  des  Alters  , 3,  des  Standes, 

4.  der  Lebensart,  5,  der  Jahreszeiten,  6.  des  Ur- 
sprunges, 7.  der  Menge  der  befallenen  Subjecte,  3.  des 

Verlaufes , 9.  des  Ausganges , 10,  der  Wirkung, 

11*  der  Verwicklung,  12,  der  befallenen  Theile, 

Praktische  Eintheilung, 

Alle  diese  Eintheilungsgriinde  geben  aber  zur  prak- 
tischen Behandlung  keine  Anleitung,  daher  von  diesem 
Standpunkte  aus  ganz  andere  Eintheilungen  versucht 
wurden. 

Die  älteste  bekannte  Eintheilung  der  Krankheiten 
ist  in  Hinsicht  auf  die  Dauer  in  hitzige  [inorhi  acuti) 
und  langwierige  Krankheiten  {inorbi  chronici^ 

Hitzig  heifst  eine  Krankheit  von  raschem  Ver- 
laufe, mit  einem  gewissen  Grade  von  Heftigkeit  und  Ge- 
fahr verbunden ; die  übrigen  heifsen  chronische, 

Willkührlich  setzte  man  die  längste  Dauer  einer 
hitzigen  Krankheit  zwischen  23  bis  40,  auch  60  Tagen  fest. 

Doch  vfeder  der  schnelle  noch  heftige  Verlauf  ge- 
währt Anleitung  zur  Behandlung,  auch  gibt  es  keine 
die  durch  INatur  bestimmte  Gränze, 

Eine  wichtigere  Hauptabtheilung  begründet  der  Un- 
terschied der  Krankheiten  in  Fieber  (Fehris)  und  in 
Krankheiten,  die  nicht  Fieber  sind,  {^Apyrexiae  oder 
chronische  Krankheiten  im  weitern  Sinne,) 

Diese  Eintheilung  hat  schon  einen  praktischen  Nut- 
zen, denn  das  Fieber  gewährt  stets  einen  höchst  wichti- 
gen Standpunkt,  und  leitet  die  Behandlungsart  des  Arztes, 

Doch  ist  zu  bemerken,  dafs  es  fast  keine  Krank- 
heit gibt,  die  nicht  in  irgend  einem  Zeitpunkte  ihres 
Verlaufes  von  Fieberbewegungen  begleitet  wäre  : Dieses 
sind  dann  fieberhafte  Krankheiten , die  aber  doch  nicht 
in  die  Klasse  der  eigentlichen  Fieber  gehören. 
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Fieberlehre^ 

(P/retologia^  von  ttv^stoc  Fieber,  Xo'j/oc  Lehre.) 

Die  Fieber  sind  die  am  häufigsten  ’vorkommendeii 
Ikrankheiten.  Sie  machen  zwei  Drilt-Theile  der  übri- 
gen Leiden  aus  , und  erfordern  das  genaueste  Studium. 

Ikein  Alter,  kein  Geschlecht,  keine  Lebensart  Ter- 
tnag  gänzlich  Yor  ihnen  zu  schützen , sie  sind  an  keinen 
Himmelsstrich  und  an  keine  Jahreszeit  gebunden. 

Ihr  Verlauf  ist  meistrasch,  oft  erfordern  sie  schnelle 
und  entschlossene  Hilfe. 

Sie  sind  häufig  die  Ursache  des  Todes , oft  aber 
auch  die  heilsamsten  Mittel  zur  Genesung,  und  ihre 
Ikenntnifs  verbreitet  vieles  Licht  über  alle  übrigen  Krank- 
heiten* 

Allgemeine  Fieberlehre* 

Die  grofse  Menge  der  Krankheitserscheinungen,  von 
Tsrclchen  das  Fieber  gewöhnlich  begleitet  ist , und  ohne 
deren  Gegenwart  ein  Fieber  doch  zugegen  seyn  kann, 
verleiten  leicht  zu  Irrthum. 

Um  den  B egriff  aufzustellen , mufs  das  Fieber  als 
Krankheitserscheinung,  und  das  Fieber  als 
Krankheit  selbst  genau  geschieden  werden. 

Fieber  als  Krankheitser  schein  ung  {Fehris 
symptomd)^  ist  jener  zu  einer  schon  vorhandenen  Krank- 
heit hinzutretende  Zustand,  bei  welchem  die  körperli- 
che W arme  gesteigert , und  die  Häufigkeit  des 
Pulses  vermehrt  ist. 

Wird  auch  dieser  Fieberzustand  gehoben,  so  ist 
doch  die  vorhandene  Krankheit  noch  nicht  beseitigt, 
Z.  B.  bei  Bleichsucht,  Wassersucht  etc. 

Fieber  als  Krankheit  eigener  Art  {Fe- 
hris morbus^  pyrexia  von  jtVQ  Feuer,  ftVQeooo)  ich 
habe  Fieberhitze),  ist  ein  Leiden  aller  Systeme  des 
Körpers,  welches  sich  durch  folgende  merkwürdige 
Erscheinungen  auszeichnet. 

1.  Bei  dem  Eintritte  durch  ein  eigenthümliches 

K r a n k h e i t s g e f ü h 1 ; durch  Hitze  von  ver - 

schiedenein  Grade,  welcher  meistens  Frost  vor- 
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li  erg  eilt , durch  Veränderungen  im  Pulse,  des- 
sen Häufigkeit  gewülinlicli  yermehrt  ist* 

2.  Ira  Verlaufe,  durch  in  bestimmten  Zeilen  (Pe- 
riodisch) ab  - und  zunehmende  Abweichungen 
der  Hitze  und  des  Pulses,  durch  grofse  Ver- 
änderlichkeit der  Rranhkeitserscheinungen, 
durch  Störungen  in  den  Aussonderungen,  und 
durch  ein  bestimmtes  Streben  zu  Krisen* 

Unter  Krise  {Crisis  von  yQcvo)  ich  entscheide), 
yersteht  man  ein  Geschäft  der  Heilkräfte  der  Natur, 
wodurch  bei  vermehrter  Heftigkeit  der  vorhandenen, 
und  Hinzutritt  neuer  Symptome , der  Uibergang  in  Ge- 
nesung, in  eine  andere  Krankheit,  oder  in  den  Tod 
eingeschlagen  wird* 

Verlauf  der  Fieber. 

Bei  dem  Verlaufe  der  Fieber  kann  man  sieben  Zeit- 
räume unterscheiden : 

I*  Den  Zeitraum  der  Vorboten.  {Stadium  pro-- 
dromorumi) 

II,  Den  Zeitraum  des  Eintritts*  (Ausbruches,  Stadi- 
um invasionisi) 

III*  D en  Zeitraum  der  Zunahme*  (^Stadium  incre- 
mentii) 

IV*  D en  Zeitraum  der  Höhe*  {Stadium  acmes^  vi- 
goris  oder  Status*) 

V*  Den  Zeitraum  der  Krisen*  {Stadium  criseos.) 

VI*  D en  Zeitraum  der  Abnahme,  {Stadium  decre- 
mentii) 

VH*  D en  Zeitraum  der  Wiedergenesung*  {Stadium 
reconvalescentiae{) 

* Diesen  Zeiträumen  geht  bei  ansteckenden  Fiebern 
noch  der  Zeitraum  der  Ansteckung,  {Stadium  infectionis) 
voraus. 

Nicht  bei  allen  Fiebern  lassen  sich  alle  diese  Zeit- 
räume unterscheiden* 

I*  Zeitraum  der  Vorboten* 

In  vielen  Fällen  kündigen  verschiedene  Zufälle  ei- 
nes gestörten  Wohlbefindens  das  Bevorstehen  eines 
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Fiebers  an , diese  erstem  Ersclieinungen  lieifsen  Yor- 
1 auf  er,  (Yorbolen),  und  werden  mit  Reclit  von  den 
eigentlichen  Zeichen  unterschieden, 

Ihre  Ivenntnifs  ist  in  vielen  Fällen  von  grofser 
Wichtigkeit,  denn  oft  kann  in  diesem  Zeiträume  die 
Krankheit  im  Keime  erstickt  werden,  doch,  bietet  sich 
leider  nur  selten  Gelegenheit,  sie  zu  beobachten,  und  zu 
behandeln  dar  , da  der  Arzt  meistens  erst  später  gerufen 
wird.  *— 

Je  hitziger  die  Krankheit,  desto  kürzer,  aber 
um  so  heftiger  sind  die  Yorboten^  in  den  hitzigsten 
Fiebern  fallen  sie  mit  dem  Ausbruche  selbst  zusammen; 
in  langwierigen  Leiden  dauern  sie  hingegen  um  so 
länger. 

Die  gewÖhiilichsten  Yor  laufe  r sind  : 

Die  gewohnte  Munterkeit  und  Leichtigkeit  des  Kör- 
pers verliert  sich,  Yerdrüfslichkeit , Unlust  zu  Ge- 
schäften, Müdigkeit,  besondere  Reizbarkeit  und  Em- 
plindlichkeit  treten  an  ihre  Stelle,  der  Kopf  wird  ein- 
genommen, der  Schlaf  ist  ohne  Ercjuickung,  unruhig, 
die  Augen  verlieren  ihren  Glanz,  das  Antlitz  verändert 
die  Gestalt,  wird  leidend,  bleich  oder  übermäfsig  roth ; 
es  entsteht  öfters  Gähnen,  der  Appetit  geht  verloren, 
gewohnte  Dinge,  als  Tabak,  Kaffee,  behagen  nicht,  der 
Mund  ist  trocken,  die  Zunge  schleimicht,  der  Geschmack 
fade,  bitter;  Durst,  Eckel,  Aufstossen,  beengter  Athem, 
Spannen  in  den  Rippemveichen  stellt  sich  ein,  der 
Kranke  dehnt  die  Glieder,  in  denen  er  besondere  Schwere, 
so  wie  Ameisenkriechen  im  Rückgrathe  fühlt , es  über- 
fällt ihn  öfters  Frösteln,  mit  leichtem  Schauder  vom 
Rücken  nach  den  Schulterblättern,  der  sich  von  da  nach 
den  Lenden,  dann  nach  vorne  quer  über  die  Rippen 
erstreckt,  und  mit  fliegender  Hitze  abwechselt,  die  Haut 
ist  trocken,  gespannt,  mit  öfteren  geringen  Schweifsen  ; 
alte  Geschwüre  werden  blau,  ihre  Eiterung  vermindert 
sich,  die  gewohnten  Ausleerungen  mangeln,  oder  sind 
unregelmäfsig , der  Urin  gewöhnlich  trübe,  lehraartig, 
der  Puls  ungleichförmig,  Abends  gewöhnlich  beschleu- 
niget. 

Yiele  d ieser  Erscheinungen  sind  oft  zugegen , und 
doch  erfolgt  das  Fieber  nicht,  so  wie?  dieses  oft  ohne 
jene  eintritt. 

Kennt  man  die  veranlassende  Ursache,  so  ist  noch 
Rückkehr  zur  Gesundheit  möglich» 


IL  Zeitraum  des  Eintritts, 
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Der  wirkliche  Eintritt  {invasio  ^ introitus)  des 
Fiebers  kündigt  sich  durch  Gefüh[  von  Frost  {frigus ) 
an,  welcher  entweder  mit  Hitze  abwechselndes  vör- 
übergehendes  Frösteln  [horripilatio)^  Schauder  (Aorror), 
erschütternde  Kälte  {^algor)  ^ oder  wahrer  Starrfrost 
{rigor)  ist. 

Der  Frost  durchzieht  die  Haut  von  dem  Ptückeii 
und  Unterleibe  an  in  erwähnter  Richtung,  wächst  nach 
und  nach  bis  zum  Schauder  , ist  von  fliegender  Hitze 
unterbrochen , gleichsam  als  würde  laues  Wasser  über 
den  Kranken  gegossen,  dabei  findet  sich  ein  Hautkrampf 
ein,  wodurch  die  Haut  sich  zusammenzieht,  trocken 
und  rauh  wird  5 ( die  Gänsehaut.)  — Der  Kopf  wird 
schwer  und  betäubt,  das  Gefühl  und  Gedächtnifs  ver- 
liert sich,  die  Mattigkeit  wird  so  grofs,  dafs  auch  der 
stärkste  Mensch  sich  zu  Bette  begeben  mufs  dafs  Ge- 
sicht ist  blafs,  die  Züge  verändert,  Nase,  Ohrlapp- 
ohen  und  Fingerspitzen  werden  kalt,  Nägel  und  Lippen 
werden  blau , die  Hautgefäfse  sind  zusammengezogen, 
die  Ausdünstung  gehemmt,  daher  häufiger  Abgang  eines 
rohen,  wasserhellen  Urins.  Die  Mundhöhle  und  Zunge 
werden  trocken,  mit  grofsem  Durst,  daher  Yerlangeii 
nach  Getränke  , das  nun  den  Magen  beschwert.  Dieser 
schwillt  auf,  Gefühl  von  Eckel,  Neigung  zum  Erbre- 
chen, Aufstossen  der  eingeschlossenen  Luft  ist  zugegen; 
das  Athmen  wird  mühsam  und  ängstlich,  oft  von  einem 
trockenen  Husten  unterbrochen  ; der  Puls  ist  un- 
gleichförmig, häufig,  zusammengezogeii  und  scheinbar 
schwach. 

D ie  Dauer  des  Frostes  ist  von  einer  halben  bis 
zu  4)  ja  seltenen  Fällen  bis  12  Stunden;  im  heftigen 
Grade  entsteht  Zähnklappern,  und  Zittern,  in  heftig- 
sten Konvulsionen  und  allgemeine  Erstarrung.  * — Je 
hitziger  {acuter)  die  Krankheit,  desto  kürzer  und  hef- 
tiger ; bei  langwierigen  ist  er  anhaltend  und  gelinde. 

Seine  Entstehung  rührt  von  zu  ungeregelter  Thä- 
tigkeit  des  Nervensystems  , und  dadurch  bewirkte  Un- 
terdrückung  der  Verrichtungen  des  Kreislaufes  her. 

Meistens  entsteht  der  Frost  vor  der  Hitze,  foft 
folgt  er  aber  auf  selbe,  oder  fehlt  ganz,  daher  ist  er 
nicht  die  Ursache  derselben. 
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UL  Zeitraum  der  Zunahme^ 

Nuq  fängt  allmählig  der  Kreislauf  sicli  zu  erlieben 
an,  anfänglicli  entwickelt  sicli  in  der  Brust  eine  gelinde 
Wärme,  pllauzt  sich  zum  Haupt  und  Unterleib  fort, 
der  Ilautkrampf  löset  sich,  die  Haut  wird  warm,  weich, 
daher  Neigung  zur  Ausdünstung , und  sparsamer  Abgang 
eines  feurigen  rothen,  oder  dunklen,  mit  Staffen  gesät- 
tigten Urins. 

Der  Kopf  ist  betäubt,  lieifs  anzufühlen,  und 
schmerzt,  das  Angesicht  ist  lieifs,  aufgetriebeu , die 
Wangen*  hocliroth  gefärbt,  die  Augen  glänzend,  das  Ge- 
dächtnifs  stellt  sich  wieder  ein,  ja  der  innere  Sinn 
wird  oft  erhöht,  daher  Irrereden*,  die  Mattigkeit  dauert 
fort,  obschon  die  Unbeweglichkeit  der  Glieder  nachläfst, 
der  Durst  wird  stark,  der  Eckel  und  das  Erbrechen  min- 
dern sich,  der  Athem  ist  lieifs  , das  Athmen  selbst 
sclmell,  grofs  und  freier,  wenn  nicht  ein  örtliches  Lei- 
den der  Brust  zugegen  ist. 

Der  Puls  ist  gleichförmiger , häufig , frei , oft  voll, 
stark  und  hart,  die  Schlagadern  des  Halses  und  der 
Schläfe  klopfen  oft  bemerkbar/ 

Nach  Yerschiedenheit  der  leidenden  Gebilde  tritt 
noch  ein  ganzes  Heer  von  Krankheits  - Erscheinungen 
ein,  auch  zeigt  sich  nun  ein  beständiger  Wechsel  zwi- 
schen Steigerung  und  Milderung  derselben*,  Verschär- 
fung und  Nachlafs,  [Exacerbatio  et  Remissio.) 

Die  Dauer  der  Hitze  ist  nach  Verschiedenheit  der 
Fieber  sehr  verschieden,  in  echselfiebern  von  2 bis 
g Stunden,  in  anhaltenden  oft  viele  Tage,  und  nimmt 
entweder  stets  , oder  unter  verschiedenen  Abwechslun- 
gen zu. 

Ihre  Entstehung  wird  von  der  heftigeren  Gegen- 
wirkung des  Herzens  und  des  Gefäfssystems  durch  das 
zuströmende  Blut  abgeleitet,  durch  welche  die  im  Fro- 
ste überwiegende  Thätigkeit  des  Nervensystems  in  ihre 
Gränzen  zurückgewiesen  wird. 

Die  Hitze  folgt  meistens  dem  Fröste  , doch  geht 
sie  auch  zuweilen  demselben  vorher  , ist  entweder  wirk- 
lich durch  das  Thermometer  bestimmbar,  oder  blos  für 
das  Gefühl  des  Kranken  bemerkbar,  äufserlich  oder  inner- 
lich , allgemein  oder  örtlich, 

* Den  Zeitraum  des  Frostes  und  der  Hitze  begriff 
man  im  Alterthume  unter  dem  Namen  des  Zeitraumes 
der  Roheit,  (^Stadium  cruditatis)  ^ wo  die  Sympto- 
me an  Zahl  und  Heftigkeit  stets  zunehmen. 
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IVf  Zeitraum  der  Hohe* 

Ist  die  Hitze  anf  einen  gewissen  Grad  emporge- 
stiegen, und  findet  keine  Zunahme  der  Symptome  mehr 
statt , so  dauern  sie  in  Hinsicht  der  Anzahl  und  Heftig- 
keit einige  Zeit  iin  gieichen  Grade  fort,  und  so  ist  das 
Fieber  in  seiner  Höhe. 

Bei  Wechselfiehern  ist  dieser  Zeitraum  sehr  kurz, 
bei  anhaltenden  verschiedentlich  länger. 

* Da  man  während  dieses  Zeitpunktes  eine  solche 
Bearbeitung  (Subaction')  des  Krankheitsstoifes  erwar- 
tete, dafs  er  durch  die  Aussonderungsorgane  fortge- 
schafft werden  könne  , so  hiefs  ihn  das  Alterthum  den 
Zeitraum  der  Kochung,  {Stadium  coctionisd) 

Zeitraum  der  Krise 

Wenn  das  Fieber  nach  seiner  verschiedenen  Natur 
längere  oder  kürzere  Zeit  in  seiner  Höhe  fortdauerte, 
entsteht  eine  neue  Verschärfung,  wfc’;]che  die  kri- 
tische heifst , und  das  letzte  Bestreben  der  Natur  ist, 
die  Krankheit  aus  dem  Körper  hinwegzuschaffen. 

Diese  Krisen  können  nicht  geläugnet  werden,  denn 
jede  einmahl  ausgebildete  Krankheit  bedarf  einer  be- 
stimmten ohne  Nachtheil  nicht  abzukürze.nden  Zeit,  bis 
die  Abweichungen  der  einzelnen  Gebilde,  und  die  da- 
durch verursachten  Störungen  im  gesainmten  Körper 
zum  Einklänge  zurückkehren. 

Die  Krisen  sind  nach  den  Erfahrungen  der  gröfsten 
Beobachter  auf  bestimmte  Tage  vorbedeutet , an  deu- 
tende Tage  {Indices  ^ dies  iiidicatorii)  v an  andern 
vollbracht,  kritische  Tage,  (dies  critici)^  w’elchen 
letzteren  die  kritischen  Unruhen  (^perturbatio  cri’^ 
tica^  conamina  critica)  vorausgehen.  *) 

Die  wichtigsten  kritischen  Tage  sind  die  ersten 
fünf,  dann  der  7,  11,  14,  17,  si,  25,  23,  551^3  an 
diesen  pflegen  heilsame  Krisen  einzutreten. 


*)  Die  übrigen  nicht  entscheidenden  Tage  hiefs en  im  Alter- 
thume  Arzneitage  (dies  intercalares , intercidentes  ^ auch 
rnedicinales)^  weil  die  Aerzte  blos  an  diesen  Tagen  Arz' 
»eien  reichten, 


Noch  heut  zu  Tage  beobachten  che  Fieber  ]*ene 
kritischen , schon  von  llippocrates  bestiininteii  Tage, 
allein  der  erste  Anfang  der  Krankheit  ist  meistens  un- 
serer Beobachtung  entzogen,  daher  so  leicht  ein  Fehler 
in  der  Rechnung  möglich,  -wir  können  aber  doch  immer 
um  den  bestimmten  Tag  herum,  etwas  vor  oder  rück- 
wärts die  Krisen  erwarten. 

Die  Haupttage  der  Krisen  gibt  die  Zahl  Sieben,  . 
daher  der  yte  und  i4te,  auch  oft  der  2 ne  die  vorzüg- 
lich entscheidenden  sind,  aber  auch  die  halbe  Sieben- 
zahl, das  ist  der  4te,  iite  und  l^te  ist  merkwürdig, 
denn  bei  schnell  verlaufenden  Fiebern  sind  auch  sie  oft 
kritisch,  oder  es  erfolgt  doch  eine  theilweise  Krise, 
z.  B.  durch  Nasenbluten , Schweifse , wo  das  Fieber 
mit  verminderten  Symptomen  fortdauert,  und  am  näch- 
sten Siebentage  sich  entscheidet,  alsdann  sind  diese 
Tage  vorbedeutende,  wie  es  am  nächsten  kritischen 
Tage  seyn  werde. 

Wächst  das  Fieber  an  diesen  vorbedeutenden  Ta- 
gen, so  ist  oft  am  kritischen  Tage  keine,  oder  eine 
ungünstige  Entscheidung  zu  erwarten,  daher  sind  sie  so 
übel  berüchtigt. 

Die  Krisen  kündigen  sich  durch  besondere  Sym- 
ptome an,  welche  man  unter  dem  Namen  kritische 
Unruhe  n begreift. 

Man  erkennt  sie  aus  dem  Mangel  anderer,  solche 
Störungen  hervorrufenden  Umstände. 

Diese  Kenntnifs  ist  äufserst  wichtig , theils  um 
auf  die  oft  plötzlich  erfolgende  Yerschlimmerung  ge- 
fafst  zu  seyn,  theils  um  nicht  andere  schwere  eintre- 
tende Krankheitszufälle  für  kritische  zu  halten. 

Die  kritischen  Unruhen  sind  vorzüglich: 
Mattigkeit,  leichter,  oft  kaum  bemerkbarer  Schauder, 
zunehmende  Hitze,  heftige  Wallungen,  Schwindel,  Trüb- 
heit des  Gesichtes,  Thränen  , Ohrenklingen,  Irrereden, 
starker  Schlaf,  Ohnmächten,  Bangigkeit,  Zittern,  Zuk- 
kungen , Sehnenhüpfen,  theilweise  kalte  Schweifse, 
Brennen  des  Urins , ungleicher , oft  äufserst  häufiger 
aussetzender,  doppelschlägiger,  stärkerer  Puls. 

Um  diese  kritischen  Bemühungen  von  andern  le- 
bensgefährlichen Zufällen  zu  unterscheiden,  ist  noth- 
wendig  : 

1,  33afs  sie  in  den  Zeitpunkt  der  zu  erwartenden  Kri- 
sen fallen. 


2»  Dafs  keine  andere  veranlassende  Ursache  denselben 
Zinn  Grunde  liege, 

5,  Dafs  die  Lebenskräfte  im  hinreichendem  Zustande 
seyeii,  um  die  Verschlimmerung  zu  überstchcn. 

4.  Dafs  kritische  Entleerungen  mit  Erleichterung  er- 
folgen. 

Nun  entsteht  auf  verschiedenen  Wegen  eine  Aus- 
sonderung, welche  man  kritischeAussonderung, 
Ausleerung,  (Evacuatio  criticd)  heifst,  — Die  Ge- 
bilde , wodurch  diese  zu  Stande  kömmt,  heifsen  Aus- 
sonderungsorgane. ( ColatoriaJ) 

Diese  kritischen  Aussonderungen  geschehen : 

1.  Durch  Schweifs,  2,  Durch  den  Harn,  5,  Durch 
den  Stuhlgang.  4*  Durch  den  AuswurU 
5.  Durch  H aut  au  s s c hl  äg  e,  6.  Durch  Biut- 
flüsse,  aus  der  Nase,  Goldader,  Gebärmutter^ 
gefährlicher  und  selten  aus  den  Lungen , dem  Ma- 
gen , den  Nieren,  7,  Durch  Spei  chelflufs, 
3.  Durch  Erbrechen.  9,  Durch  R r a n k h e i t s- 
Versetzungen,  {Metastasen,) 

Die  hänligsten  und  vollkommensten  erfolgen  durch 
Schweifs  und  Harn,  oder  durch  beide  zugleich, — 

Vor  dem  Ausbruche  eines  kritischen  Schwei- 
fses  geht  gewöhnlich  gelindes  Frösteln  vorher,  der 
Puls  ist  grofs , weich,  wellenförmig  mit  aufsteigender 
Verstärkung  einiger  Schläge,  {Pulsus  inciduus)  ^ die 
Haut  aufgedunsen,  juckend,  vom  Dunste  ganz  befeuch- 
tet, der  Schweifs  selbst  warm,  häufig,  über  den  gan- 
zen Körper  verbreitet,  von  besonders  duftendem  auch 
saurem  stechendem  Gerüche , bei  nicht  allzuhäufigem 
Harne , und  oft  trägem  Stuhl  gange. 

Nicht  leicht  ist  ein  Schweifs  bedenklich  , der  mit 
Erleichterung  eintritt ; im  Anfänge  der  Krankheit  sind 
sie  nützlich , wenn  diese  von  Erkältung , Ansteckung 
entstanden  ist , nicht  aber  bei  Unreinigkeiten  der  er- 
sten Wege,  bei  Auflösung  der  Säfte,  oder  mit  Gewalt 
erprefst. 

In  manchen  Fällen  ist  die  Haut  während  der  ganzen 
Krankheit  trocken  , und  doch  erfolgt  glückliche  Krise 
durch  Schweifs , aber  dieser  Zustand  ist  immer  mit  eini- 
ger Gefahr  verbunden. 

Der  kritische  Harn  wird  erwartet,  wenn  der 
Urin  nicht  mehr  klar,  sondern  jnit  einer  Wolke  am  Bo- 
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(len  versehen,  cler  Durst  stark,  ^er  Puls  weich,  zuwei- 
len selbst  anssetzend  ist,  dazu  gesellt  sich  Schwerein  den 
Lenden,  Jucken  der  Schamtheile,  häufiger  Trieb  zum 
Harnen  , und  zuweilen  brennt  die  Harnröhre  unter  der 
Ausleerung, 

Zuerst  erscheint  in  dein  Harne  eine  Wolke  oben 
und  in  der  Mitte  des  Glases , diese  senkt  sich  täglich 
tiefer,  und  erreicht  endlich  den  Boden:  die  durch  die 
Krise  ausgescliiedenen  Stoffe  sind  in  der  thierisclien 
Flüfsigkeit  nicht  mehr  auflösbar , bilden  theils  einen  dem 
Glase  anklebenden  weifsen  oder  rosenrothen  Beleg  , und 
sinken  theils  als  Bodensatz  {ßedimentuiri)  nieder. 

Der  Bodensatz  ist  häufig,  kleienartig,  zusammen- 
hängend , rosenroth  , ziegelfarben  , weifs  oder  gelblicht ; 
je  früher  er  nach  dem  Abgang  zu  Boden  fällt,  desto 
erwünschter-  w^eiin  er  sieh  von  selbst  wieder  aullöfst,  ist 
er  immer  bedenklicht 

Der  rothe  Harn  geht  nur  in  sehr  wenigen  Fällen 
ohne  Bodensatz  zu  werfen,  in  die  gelbe  Farbe  über, 
daher  gibt  er  immer  ein  wichtiges  Zeichen  in  Fiebern 
von  dem  noch  rohen  Zustande,  Auch  der  dem  Glase 
anklebende  Beleg  des  Harns  ist  von  mancher  Bedeu- 
tung, 

Der  kritische  Durchfall  kündigt  sich  an, 
durch  Spannung  der  Weichen,  Poltern  und  mäfsiges 
Grimmen  im  Unterleibe,  Rückenschmerzen,  Abgang  von 
Blähungen,  ziemlich  starken^  ungleichen,  zuweilen 
aus  setzenden  Puls, 

Der  kritische  Durchfall  ist  breiartig,  nicht  blos 
wässericht  und  schäumend,  ohne  Ungestüm  und  mit 
Erleichterung  erfolgend. 

Kritischer  A u s w u r f findet  meistens  nur  bei 
leidenden  Brustorganen  statt , oft  geht  beschwerliches 
Alhmeii,  Beklemmung  der  Brust,  häutiger  feuchter  Hu- 
sten voraus,  der  Auswurf  selbst  ist  gelblicht,  weifs,  grau, 
dicht,  nicht  übelriechend. 

Kritische  Ausschläge  verkünden  sich  v or- 
her  durch  Beklemmung  der  Brust,  Prickeln,  Unruhe, 
Husten,  Schmerzen  in  den  Gliedern,  leichten  Schweifs, 
Taubheit  der  Finger.  Sie  kommen  an  kritischen  Tagen 
mit  plötzlicher  Erleichterung  hervor. 

Kritische  B l u t f 1 ü s s e ereignen  sich  vorzüg- 
lich häufig  in  Fiebern  von  unteydrückten  Blutentleerun- 
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gen,  bei  vollblüligen,  jungen  Subjekten;  sie  bewirken 
weit  mehr  als  künstliclie. 

Nasenbluten  kündigt  sich  an  durch  Rötlie  der 
Augen,  Sehen  von  bliitrothen  Flecken,  feuriges  Gesicht, 
oft  Dunkelheit  der  Sehkraft,  Klopfen  der  Schlaf-  und 
Halsadern,  Ohrenklingen,  Thränen , Niesen,  Druck 
über  der  Nase,  hliefsen  und  Jucken  derselben.  Schwere 
des  Kopfes,  klopfenden  Schmerz  in  der  Stirne,  Schwin- 
del , Beängstigung  , Spannen  und  Klopfen  in  der  Brust, 
Verdopplung  einzelner  Schläge  des  Pulses.  \Pui- 
sus  dlcrotus,') 

JI  a e m o r r h o i d e n haben  als  Vorboten  brennende 
ziehende  Schmerzen  in  der  Kreiizgegend  , in  den  Ober- 
schenkeln, öfteren  Drang  zum  Stuhlgange,  und  Harnen, 
Jucken  in  dem  Masldarme  und  ITodensacke.  Eben  diese 
Symptome  treten  bei  kritischer  Moiiatsreinigung  ein,  bei 
welcher  noch  Schmerz  über  den  Schambeinen,  in  der 
Gegend  der  Gebärmutter,  und  Brennen  bei  dem  Harn- 
lassen zugegen  sind. 

Der  Speichelflufs  gibt  sich  im  voraus  durch 
geschwollene  Halsdrüseii,  beschwerliches  Schlingen, 
Schmerz  hinter  den  Ohren,  angelaufenes  Gesiclit,  übel- 
riechenden Atliem,  und  häufiges  Spucken  zu  erkemiem 
Nur  bei  wenigen  Krankheiten  kommt  er  kritisch  vor* 

r i t i s c h e s Erbrechen  ist  zu  er^varten 
wenn  der  Kranke  sehr  beängstigt  und  unruhig  ist, 
Schwindel,  S'chwere  des  Kopfes,  Dunkelheit  vor  den 
Augen,  öfterer  Schauder,  Schluchzen,  kalte  Schweifse 
an  der  Stirne  eintreten  , öfteres  Aufstosseu  , Eckel,  Ui- 
belkeiten , Magenbrennen , Beben  der  untern  Lippe, 
öfteres  Ausspucken  , zuweilen  aussetzender  Puls , kaltes 
Gefühl  über  den  Rücken  sich  einfindem 

Die  K r a n k h e i t s V e r s e t z n n g e n äufsern  sich 
durch  Schmerz,  Rothe,  Jucken,  Spannung,  weiche, 
schwappende  Geschwulst,  beschwerliche  Verrichtung 
irgend  eines  Theiles , meistens  mit  neuem  Froste  und 
Hitze* 

Es  können  hiebei  Zeichen  anderer  Krisen  zugegen 
seyn,  allein  der  veränderliche,  klare,  meistens  rothe,  oder 
w^ässerichte  Harn,  Mangel  an  Schlaf  und  Appetit , Wie- 
derkehr von  Eieberbewegnngen  , und  die  Kraftlosigkeit 
zeigen  ihre  lluvolikoramenheit  an* 
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Sie  entstellen  oft  erst  im  Zeiträume  der  "Wieder- 
geoesun,2,  so  clafs  sic  mit  der  Krankheit  kaum  in  Ver- 
bindung zu  stehen  scheinen  , entweder  an  einem  mehr 
innern  oder  äufsern  Theile ; letzteres  ist  gewöhnlich 
ein  günstiger,  ersteres  ein  gefahrvoller  Zustand, 

E i n t h e i 1 u 11  g der  K r i s e ii^ 

Die  Krisen  werden  eingetheilt : 

1,  In  Hinsicht  auf  Genesung : 

a.  In  vollkommene  (^Crisis  perfecta)^  durch  wel- 
che der  Einklang  der  Verrichtungen,  und  daher  die 
Gesundheit  gänzlich  wieder  hergestellt  wird, 

b.  In  unvollkommene,  {Grisis  imperfecta) 
dieser  Eall  nicht  eintritk 

2.  In  Hinsicht  auf  die  Anzahl : 

a.  In  entscheidende,  {decisiva  ^ solemnis)  wo  eine 
einzige  hinreicht ; 

b»  In  theiiweise,  {Crisis  int  er  eis  d)  ^ wo  mehrere  er- 
fordert werden^ 

3»  In  Hinsicht  des  Erfolges : 

a.  In  glückliche  (G/vV/j- die  mit  Erleichterung 
des  Kranken  vor  sich  geht, 

b.  In  unglückliche,  {Crisis  infausta^  wo  nicht 

solche  Erleichterung,  sondern  der  üibergang  in  eine 
andere  Krankheit,  oder  in  den  Tod  erfolgt, 

VI,  Zeitraum  der  Abnahme, 

Nach  vollendeten  Krisen  läfst  die  Anzahl  und  Hef- 
tigkeit der  Krankheits  - Erscheinungen  nach,  viele  ver- 
schwinden, die  Bewegungen  werden  leichter  und  freier, 
die  Mattigkeit  nimmt  ab , die  krankhaften  Begehrungen, 
besonders  der  Durst,  lassen  nach,  dafür  fängt  das  Ge- 
fühl des  Hungers  an  zu  erwachen. 

Es  zeigen  sich  zwar  immer  noch  Verschlimmerun- 
gen und  Nachlässe  , allein  erstere  werden  immer  kürzer, 
letztere  immer  langer , bis  endlich  die  Verschlimmerung 
kaum  mehr  bemerkbar  ist. 

Geschieht  aber  die  Entscheidung  unvollkommen, 
so  vermindert  sich  zwar  die  Hitze  und  die  übrigen 
Krankheitserscheinungen,  iedoch  verschwinden  sie  nicht 
gänzlich,  sondern  es  erfolgt  wdeder  eine  Krankheit, 
und  zwar  entweder  die  nämliche  (ein  Rückfall  Morbus 
recidivus) , oder  das  Fieber  geht  in  eine  andere  Krank- 
heit übert 
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Vn.  Zeitraum  der  Wieder genesung. 

Dieser  Zeitraum  liat  seinen  Eintritt  nach  dem  Ver- 
schwinden aller  Fieber  Zufälle , nur  die  Ivrafte  sind  noch 
schwach;  er  dauert,  bis  die  Verrichtungen  des  ganzen 
Körpers  wieder  mit  gehöriger  Stärke , Andauer , Leich- 
tigkeit und  Behaglichkeit  von  statten  gehen,  und  der 
Ersatz  der  durch  das  Fieber  verlornen  organischen  Masse 
wieder  zu  Stande  gebracht  ist,  dieses  geschieht  vorz^iig- 
lich  durch  Wiederherstellung  des  Verdauungs-  und  Er- 
iiährungsgeschäftes* 

Die  Erscheinungen  der  Wiedergenesung  sind  : Be- 
gierde nach  Nahrung , eigenthümliches  behagliches  Ge-' 
fühl  des  anfangenden  Wohlseyns,  Rückkehr  zur  gewohn- 
ten Thätigkeit , noch  vorherrschende  kränkliche  Reiz- 
barkeit, {Erethismus)  y daher  besondere  Geneigtheit  zu 
Leidenschaften,  vorzüglich  Zorn,  Schrecken,  Freude, 
Erwachuug  des  Geschlechtstriebes;  endlich  erlangt  das 
blasse  eingefallene  Gesicht  allmählich  seine  vorige  Völle 
und  Röthe , und  zum  Schlüsse  kehrt  die  vorige  Mus- 
kelstärke  zurück*  « 

Die  Wiedergenesung  ist  überhaupt  ein  Mittelzustand 
zwischen  Krankheit  und  Gesundheit* 

Ursachlehre  der  Fieber* 

Die  Ursachen  der  Fieber  zerfallen  in  die  Anlage 
und  Gelegenheits  - Ursachen» 

Anlage* 

Wie  schon  erwähnt  wurde,  kann  jedes  Geschlecht, 
jedes  Alter,  jede  Körperbescliaifenheit , bei  jeder  Be- 
schäftigung und  Lebensart  von  Fieber  befallen  werden. 

Vorzügliche  Anlage  aber  ist  in  einer  gewissen  Reiz- 
barkeit begründet,  daher  sanguinische,  kindliche  und 
jugendliche  Menschen , wie  auch  das  weibliche  Ge- 
schlecht , sehr  zu  Fiebern  geneigt  sind. 

Doch  gibt  es  aufser  dieser  Reizbarkeit  noch  an- 
dere nicht  sattsam  erkannte  Umstände,  die  eine  gewisse 
Anlage  begründen , denn  diese  wird  durch,  überstandene 
Fieber  oft  auf  immer  getilgt,  z*  B*  bei  Blattern,  Ma- 
sern, oder  auf  lange  Zeit,  z*  B*  bei  dem  ansteckenden 
Typhus.  Bei  vielen  ist  sie  zu  gewissen  Zelten  da,  in 
andern  nicht,  wie  diefs  oft  der  Fall  bei  Wechsclßcbern 
ist. 
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Gelegen  hei  ts  - Ursachen» 

Die  häufigsten  Gelegeilheitsursachen  sind : 

1,  Die  Luft,  und  zwar  durch  übermärsige  Hitze  und 
Kälte ^ schnellen  Wechsel  der  Temperatur,  zu  gro- 
fsc  Feuchtigkeit  oder  Xrockenheit,  'Verdorbenheit 
ihrer  Bestandtheile  durch  Ausdünstung  von  Menschen 
und  Thieren  , stehenden  Wässern  , Sümpfen  , faulen 
Dünsten;  durch Ansteckungsstoife,  die  in  selber  vor- 
herrschen, und  endlich  durch  eine  hochwichtige, 
nicht  hinlänglich  erkannte  Beschalfenheit , von  wel-  » 
eher  die  epidemische  Constitution  abhängt^ 

а.  In  zu  grofser  Menge  genossene , oder  durch  ihre 
verdorbene  Beschaffenheit  schädliche  Speisen  und 
Getränke , Mi fsbrauch  von  Gewürzen,  und  geistigen 
Flüfsigkeiten,  unzweckmäfsig  angewendete  Heilmittel, 
als  erhitzende  Substanzen,  heftige  Brecii-  und  Abfüh- 
rungsmittel, Giffe  etc* 

5*  Gemüthsbewegungen  sowohl  aufregender  als  nieder- 
schlagender  Art,  als  Zorn,  Schrecken,  Freude, 
Furcht,  Aerdrufs,  Kummer,  Traurigkeit,  gekränk- 
ter Stolz  , unglückliche  Liebe» 

4*  Heftige  Anstrengungen  der  Körper-  und  Geistes- 
kräfte, durch  Arbeit,  Ringen,  Laufen,  anhaltendes 
Akacheii,  angestrengte’  Studien* 

5*  'Unterdrückte  Ausleerungen,  als:  gewohnter  Blutflüsse 
aus  der  Nase,  Gebärmutter,  Goldader,  unterlassene 
gewöhnte  Aderöffiiung;  Unterdrückung  der  Hautaus- 
dÜDStung , des  Harnes;  schnelle  Stopfung  der  Aus- 
flüsse, vorzüglich  der  Durchfälle,  der  Schleimflüsse 
jeder  Art,  der  Kindbettreinigung,  der  Milch  hei  Säu- 
genden* Anhäufungen  fremdartiger  Stoffe,  als  Galle, 
Schleim,  Würmer,  Steine.  Zurückgetretene  Hautaus- 
schiäge,^  zur  Unzeit  geschlossene  Geschwüre*  Eben 
so  zu  übermäfsige  Entleerungen  der  Säfte  jeder 
Art. 

б.  AArletzuugeii  , sowohl  mechanischer  Art  durcTt  Yer** 
wundung,  Quetschung,  Erschütterung,  Risse,  Bein- 
brüche, Aerrenkungen , als  chemischer  Art  durch 
caustische  Mittel,  Aerbreimungen» 

Ausgange  der  Fieber» 

Gleich  den  übrigen  Krankheiten  erkennen  die  Fie» 

her  einen  dreiiäclien  Ausgang  : 


m I 

i ^ 

*■ 

1.  In  Gesundheit*  2,  In  eine  andere  Krankheit*  5*  In 
«den  Tod, 

Ü ibergang  in  Gesundheit* 

Die  Bedingungen  , unter  welchen  Gesundheit  erfol- 
get, sind:  Günstige  Anlage ^ Gelegenheitsursachen,  die 
keine  Zierstörung  eines  Gebildes  zur  Folge  haben  j re- 
gelraäfsiger  Verlauf  5 sich  nicht  widersprechende  Krank- 
lieitserscheinungen  *,  gemäfsigter  Grad  der  Krankheit ; 
Abwesenheit  von  Verwickelung  \ zweckmäfsige  Behand- 
lung, 

Die  Art  des  Uiberganges  in  Gesundheit  ist  einzig 
durch  glückliche  vollständige  Krisen, 

Gib  er  gang  in  andere  Krankheiten, 

Der  Uibergang  in  andere  Krankheiten  findet  um  so 
wahrscheinlicher  statt,  je  mehrere  jener  Bedingungen 
fehlen. 

Die  Art  des  Uiberganges  in  andere  Krankheiten  ge- 
schieht i 

1,  Durch  Umwandlung  {Diadoclie  von  diaöü'ioiim 
ich  folge  nach),  indem  die  ganze  INatur  der  Krankheit 
sich  ändert.  Hier  hört  die  ursprüngliche  Krankheit 
auf,  und  lebt  in  ihren  Ausgängen  fort,  Z.  B,  Eite- 
rung nach  Entzündung,  Wassersucht  nach  Schar- 
lach etc,. 

2.  Durch  A e n d e r un  g des  Typus,  oder  des  Aus- 
drucks des  Fiebers,  {Metaptosis  von  petaitiTitco  ich 
falle  auf  eine  andere  Seite) , z,  B.  ein  dreitägiges 
Fieber  geht  in  ein  anhaltendes  über, 

5,  Durch  Versetzung,  Veränderung  des  Sitzes  der 
Krankheit*.  (^Metastasis  von  ich  versetze.) 

D ie  krankhafte  Thätigkeit  in  einem  Theile  ver- 
schwindet, und  dafür  tritt  eine  andere  Krankheit  in 
einem  entfernten  herfor,  Z,  B.  ein  Scharlachfieber 
hört  auf,  und  Olirendrüsengeschwülste  treten  her- 
vor, — Eine  Krätze  wird  zurückgetrieben , und  es 
entsteht  eine  Lungenentzündung, 

* Aendert  die  Krankheit  hiebei  blos  ihren  Ausdruck, 
und  das  Wesen  bleibt  dasselbe,  so  heilst  dieser  Vorgang 
Gestaltwechslung,  (Formwechsel  Metaschematismus 
von  über  und  Bild.)  Z.  B.  bei  einem  Gicht- 

kraokeii  ziehen  sich  die  Schmerzen  von  den  Füssen 
an  die  Hände,  Die  Kopfrose  verpllanzt  sich  auf  das 
Gehirn, 
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U i b e r g a n g in  den  Tod. 

Je  nielirerc  der  aufgesie]]ten  Bedingungen  mangeln, 
und  in  je  Iiölierem  Grade  sie  Ycrletzt  sind  , desto  walir- 
sclieiniiclier  ist  dieser  Ausgang  zu  besorgen. 

Die  Arten , wodurch  Fieber  in  deii  Tod  übergehen, 

sind : 

1,  Durch  zu  heftigen  Grad  der  Krankheit,  wodurch 
zum  Leben  unenlbehrliclie  Verrichtungen  gänzlich  auf- 
gehoben werden,  Z.  B,  Entzündung  beider  Lungen, 

2.  Durch  unglückliche  Krisen, 

5»  Durch  Versetzungen  auf  edle  Eingeweide, 

4»  Durch  Bösartigkeit  [Malignitas) , das  ist  jener  Zu- 
stand , wo  gleich  anfänglich  ohne  bekannte  Ursache 
Erscheinungen  höchst  gesunkener  Lebenskräfte  zuge- 
gen sind, 

5»  Durch  Verderblichkeit  (^Perniciositas) , wenn  un- 
ter dein  Ansclieine  gelinder  Krankheitserscheioun-  • 
gen  uiiYermuthet  und  plötzlich  höchste  Gefahr  her-- 
vortritt, 

6,  Durch  Erschöpfung  der  Kräfte, 

7,  Durch  Nachkraokheiten, 

Vorhersage  der  Fieber^ 

Die  auf  Vernunftgründen  beruhende  Vorhersage, 
{Prognosis  rationalis')  richtet  sich  nach  der  VVahrschein- 
lichkeit  der  Ausgänge^  doch  die  Vorsagen  des  Lebens 
oder  Todes  in  Fiebern  sind  nicht  ohne  Ausnahme  sicher. 

Nie  kann  aus  einzelnen  Symptomen  allein,  sondern 
nur  aus  Vergleichung  aller  Umstände  eine  Vorsage  ge- 
stellt werden* 

Unsicher  ist  die  Vorhersage  vor  dem  Zeitpunkte 
der  Krisen, 

Je  höher  der  Grad  der  Krankheit,  je  wichtiger  das 
ergriffene  System,  je  edler  das  leidende  Gebilde,  desto 
gefährlicher  der  Zustand. 

Je  weniger  auf  die  Ursache  cingewirkt  werden  kann, 
desto  zweifelhafter, 

Fieber  mit  bestimmten  Leiden  eines  wichtigen  Ge 
bildes  sind  bedenklicher,  als  ohne  demselben. 


Aus  der  Erfalirung  abgezogene  Vorhersage. 

{FrognosU  empirica^ 

Günstige  Symptome  im  Allgemeinen. 

Freier  Kopf  und  Sinne,  Heiterkeit  der  Gesichts- 
züge, lebhafter  Blick,  natürliche  Farbe  der  Augen,  er- 
leichterndes iNasenbl Ilten,  feuchte,  leicht  bewegbare  Ziun- 
ge , durch  Getränke  löschbarer  Durst,  uiiYeränderte' 
Stimme,  ungehindertes  Athrnen , mäfsig  warme,  zur 
Ausdünstung  geneigte  weiche  Haut,  Urin  mit  Boden- 
satz, breiartige  Stuhlgänge,  gleichförmiger,  freier,  mä- 
fsig geschwinder  Puls,  Freiheit  edler  Eingeweide,  hin- 
reichende Lebenskräfte,  regelmäfsiger  Verlauf,  — hier 
fängt  die  auf  Vernunftgründen  beruhende  Vorhersage 
an. 

Gefahrdrohende  K r a n k h e i t s e r s c h e i n u n g e n. 

Anhaltende  Betäubung  und  Bewufstlosigkeit , an- 
lialtendes  Irrereden  , gänzliche  Schlaflosigkeit , Schlaf- 
sucht, Ohnmächten,  Verwirrung  der  Sinne,  stete  Sucht 
zu  entfliehen;  plötzliche  Gleichgültigkeit  gegen  alle 
Eindrücke  , entstellte  Gesichtszüge  , unbesiegbare  Mattig- 
keit, trüber  Blick,  Bleifarbe;  schmutzige,  starre,  schie- 
lende , halbverschlossene  Augen  mit  hervorstehendem 
Weifsen , schlaff  herunterhängende  Augenlieder  und  Lip- 
j)en , Trockenheit  des  Mundes  ohne  Durst,  feuchte 
Zunge  mit  heftigem  Durst,  Zähneknirschen,  veränderte 
schwache  Stimme , harte , eingeschrumpfte  , zitternde, 
kegelförmige,  schwer  bewegbare  Zunge;  ungleiches, 
schweres  , mühsames  , kleines  , geschwindes  , fast  nur 
mit  den  Bauchmuskeln  verrichtetes  Athrnen,  heifser  oder 
kalter , faulicht  riechender  Athem ; unmäfsiges  Umher- 
werfen des  Körpers,  schmerzhafte,  aufgetriebene,  heifse 
oder  kalte  Piippenweichen , Aufgetriebenheit,  und  beim 
Anschlägen  erfolgendes  Tönen  des  Bauches  {Meteoris- 
nius) ; Zittern  der  Gliedmassen , Sehnenhüpfen , blaue 
Nägel ,' anhaltende  heftige  bei  der  Berührung  brennende 
lästige  Hitze;  schmutzige,  graue  Farbe  des  Körpers^ 
dunkelrothe  , violette , schwarze  Ausschläge , übermä- 
fsige  Schweifse , Aufliegen,  stinkende  Umgebung  des 
Kranken;  ungestüme,  wässerige,  schmerzhafte,  aashaft 
stinkende,  ohne  Bewufstseyn  abgehende  Stuhlgänge^ 
stets  blasser  , >vässeriger  , grüner  , brauner  , schwarzer, 
stinkender  Urin,  der  immer  dick  und  trübe  bleibt, 
schäumt,  keinen  Bodensatz  wirft,  oder  wo  sich  dieser 
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von  selbst  wieder  auflöst  • zur  Unzeit  eintretende , oder 
zu  starke  Blutflüsse , mit  aufgelöstem  Blute ; unglei- 
clier  5 sehr  fretjuenter , schwacher  Buls , hohes  Leiden 
edler  Organe , sich  widersprechende  Ikrankheitserschei- 
nungen. 

Höchst  gefährliche  Symptom  e* 

Hipp  okratisch  es  Gesicht  5 Raserei  *,  Lähmung; 
gänzliche  Unempfindlichkeit  für  Eindrücke;  glasige,  wie 
mit  einer  Haut  überzogene  Augen;  Verdrehen  derselben; 
unbewegliche  Bupille;  ein  Auge  gröfser  als  das  andere  ; 
unbew  egbare,  holzförmig  eingetrocknete,  schwarze  Zunge  ; 
stetes  Aufsperren  und  Zuschliefsen  des  Mundes;  nicht 
zu  stillender  Durst;  Sprachlosigkeit;  Lähmung  der 
Schlingwerkzeuge;  mit  Hollern  yerbundenes  Schlin- 
gen; ungleiches,  äuCserst  geschwindes,  hohes,  mit  be- 
wegten ]N  a s e D f 1 ü g e 1 n verrichtetes,  röchelndes  A t h- 
men;  Herabsinken  des  Körpers  zu  den  Füssen;  Un- 
verschämte Lage  ; Verlangen  immer  aufrecht  zu  sitzen  ; 
Schluchzen;  kalte,  klebrige  Schweifse;  Convulsionen ; 
Flockenlesen;  kalte  Gliedmassen ; Harnverhaltung;  plötz- 
lich heller  Urin;  erschöpfende,  nicht  zu  stillende  blutige 
Stuhlgänge;  äufserst  heftige  Blutstürze  ; schwarzes,  stin- 
kendes, faules,  blutiges  Erbrechen  ; ungleicher,  äufserst 
liänfiger  (von  130  bis  160  Schlägen  in  einer  Minute); 
äufserst  langsamer  (30  bis  50  Schläge)  sehr  kleiner, 
kaum  fühlbarer , zitternder , aiissetzender  Puls, 

' Praktische  Regeln* 

So  schreckend  das  Bild  dieser  Symptome  ist,  so 
stellt  doch  die  Erfahrung  folgende  Angaben  auf : 

I.  Je  mehrere  dieser  Erscheinungen  Zusammentreffen, 
desto  gröfser  ist  der  Grad  der  Gefahr. 

2*  Einzeln  genommen  sind  nur  wenige  höchste  Gefahr 
drohend. 

3.  Oft  liegt  der  Grund  der  Erscheinung  mehrerer  dieser 
Symptome  in  dem  Bestreben  der  Natur,  die  Krise 
hervorzubringen  , sie  sind  dann  als  kritische  Unruhen 
zu  betrachten, 

4.  Oft  liegen  manchen  dieser  Kraiikheitserscheinungen, 
Nebenursachen,  z.  B.  gastrische  Stoffe  zum  Grunde. 

Nie  kann  aus  diesen  Erscheinungen  allein  die  Vor- 
sage gestellt  werden,  sondern  stets  ist  di^  auf  Vernunft- 
gründen beruhende  Vorhersage  mit  ihnen  in  Verbindung 
zu  setzen. 
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Behandlung  der  Fieber, 

Die  Fieber  durchlaufen  ihre  Zeiträume  innerhalb 
einer  bestimmten  Zeit,  welche,  wo  nicht  unmittelbar 
auf  die  Ursache  eingewirkt  werden  kann,  ohne  Gefahr 
nicht  abzukürzen  ist, 

Yiele  werden  einzig  durch  das  Bestreben  der  Natur, 
das  gestörte  Gleichgewicht  der  Systeme  wieder  herzu- 
stellen , bezwungen  ; bei  andern  würde  die  Natur  in  die- 
sem Ilampfe  unterliegen. 

Bei  ienen  ist  es  das  Geschäft  der  Kunst,  diefs  Be- 
streben nicht  zu  stören,  oder  sich  zeigende  Hinder- 
nisse zu  beseitigen. 

Bei  diesen  greift  sie  in  den  Krankheitsvorgang 
selbst  ein  5 daher  ist  der  Arzt  oft  blofser  Beobachter, 
oft  thätiger  Mitwirker,  — 

Unbestritten  besteht  die  Gröfse  der  Heilkunde 
in  der  richtigen  Erkenntnifs  der  Fälle , wo  die  Natur  in 
ihren  Yerrichtungeii  sich  selbst  überlassen  werden  kann, 
und  wo  in  ihre  Yorgänge  kräftig  einzugreifen  sey. 

Es  ist  eben  so  von  gleicher  höchster  Wichtigkeit, 
bei  hinreichenden  Heilkräften  mehr  unthätigzu  seyn, 
als  bei  mangelnden  den  Augenblick  möglicher  Rettung 
nicht  zu  verabsäumen. 

Die  Anzeige  bei  Fiebern  sucht  vor  allem  die  gänz- 
liche Hinwegschalfung  der  erkannten  Ursache  zu  be- 
zwecken, diese  ursächliche  {directe)  Anzeige  ist  die 
sicherste  aber  seltenste* 

Ist  die  Ursache  ganz  unbekannt,  oder  kann  sie  nicht 
mehr  entfernt  werden  , so  tritt  ein  anderes  Heilverfahren 
(die  indirecte  Anzeige  oder  Kurraethode)  ein.  Hier 
streben  wir  , mit  steter  Hinsicht  jedoch  auf  die  Ursache, 
die  Lebensthätigkeit  so  zu  erhalten,  dafs  sie  während 
des  Yerlaufes  der  Krankheit  nicht  erlösche  , daher  su- 
chen wir:  I.  Den  Lebenskräften  eine  solche  Richtung 
zu  geben  , dafs  sie  die  Fieberreizung  zu  bezwingen  im. 
Stande  seyen,  (L  eb  ens  an  z ei  g e),  und  2,  Gefahr  dro- 
hen de  Symptome  zu  entfernen  (Symptomatische 
Anzeige.) 

Diese  indirecte  Anzeige  ist  daher  zweifach: 

I,  Sie  sieht  entweder  auf  die , Leitung  der  Lebens- 
kräfte : (L  e b e n s a n z e i g e.) 

IL  Sie  sucht  gefährliche  oder  lästige  Symptome  zu 

entfernen. 
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I.  Lebensanzeige^  {Vitalindication?) 

Die  Lebenskräfte  in  den  Fiebern  sind  entweder  vor- 
Landen,  oder  sie  m a n g e 1 n. 

Die  vorhandenen  Ivräfte  können  im  dreifachen 
Zustande  sich  befinden: 

1.  Sie  wirken  mit  mehr  Heftigkeit,  Lebhaftigkeit  und 
Stärke , als  dem  Gleichgewichte  der  Verrichtungen 
geinä Cs  ist  5 (überspannte  Kräfte») 

2»  Sie  sind  zwar  zugegen,  können  aber  ihre  Wirkung 
nicht  äufsern ; (unterdrückte  Kräfte.) 

5.  Sie  vermögen  die  Ausgleichung  der  gestörten  Verrich- 
tungen zu  vollführen , (hinreichende  K r ä ft  e.) 

Die  mangelnden  Kräfte  erkennen  einen  zwei- 
fachen Zustand : 

1.  Sie  sind  in  zu  geringem  Mafse  vorhanden,  um  das 
gestörte  Gleichgewicht  herzustellen , (gesunkene 
K r ä f t e.) 

24  Sie  fehlen  gänzlich,  (erschöpfte  Kräfte») 

Es  gibt  daher  einen  fünffachen  Zustand  der 
Lebenskräfte  in  den  Fiebern*  Er  wird  am  richtigsten 
aus  den  Hauptpunkten  der  Krankheitsbestimmung  (iVIo- 
menta  diagnosticä)  erkannt* 

I)  Uiberspannte,  erhöhte  Kräfte*  (Vires 
eccorhitantes ^ eoccentricae  ^ eoccedentes,) 
Zu  starke  Aeufserungen  der  Lebensthätigkeit* 

E r k e n n t n i f s. 

Anlage.  Junge  , kraftvolle  , wohlgenährte  , von 
Krankheiten  nicht  erschöpfte  Menschen  von  sanguini- 
schem und  cholerischem  Temperamente,  mit  straifer 
gespannter  Muskelfaser,  sind  vorzüglich  zu  diesem  Zu« 
Stande  geneigt. 

Erregen  d e Ursache  ist  alles , was  bei  solcher 
Anlage  das  Blutsysteni  reizt,  vorzüglich  trockene  Kälte, 
reine,  viel  Sauerstoff  enthaltende  Luft,  erhitzende  Spei- 
sen und  Getränke,  heftige  Bewegung,  aufreizende  Lei- 
denschaften , unterdrückte  Blutffüsse* 

Symptome*  . Gleichförmiger,  etwas  häufiger, 
freier,  starker,  grofscr,  voller  und  li  a r t e r 
Tuls;  allgemeine  Lcbensvölle;  aufgetriebenes  rolhes 
Gesicht  *,  lebhafte  funkelnde  Augen , vermehrte  Stärke 


und  Andaner  der  Muskel--  und  Geisteskräfte,  oft  Rie- 
senstärke, heftiger,  brennender,  durch  Getränk  lösch- 
barer Durst,  lieifser  Athem , beschleunigtes  Athmen, 
heifse , weiche,  trockene,  doch  zur  Ausdünstung  ge- 
neigte Haut,  gleichförmig  verbreitete  grofse  , doch  nicht 
beifsende  Wärme,  hochrother,  heller,  flammender  Urin, 
sparsamer  fester  Stuhlgang,  vermehrte  Bildungsthätig-™ 
keit  {Plastik)  des  Blutes , daher  Uiberschufs  an  Faser- 
stolf  und  gerinnbarer  Lymphe , Bildung  von  Afterhäutem 
(Entzündungshaut*) 

Wirkung*  Die  überspannten  Kräfte  erregen 
Aufruhr  des  Blutsystems  , der  Kreislauf  wird  ungestüm, 
das  Blut  tritt  aus  den  Gefäfsen,  daher  Blutslürze;  der 
Bau  zarter  Eingeweide  wird  zerstört,  die  Ernährung 
^und  Absonderung  verhindert^  die  Natur  in  dem  Streben 
nach  Krisen  gestört,  endlich  gehen  sie  durch  zu  anhal- 
tende Thätigkeit  in  den  Zustand  der  Erschöpfung  über, 
es  erfolgt  Lähmung* 

B e h a n d 1 u n g» 

Die  Anzeige  ist,  die  überspannten  Kräfte  herab» 
zustimmen*  Jenes  Yerfahren,  wodurch  die  zu  kraft- 
vollen Aeufserungen  der  Lebensthätigkeit  vermindert  und 
beschränkt  werden , begreift  man  nach  einem  zwar  nicht 
ganz  entsprechenden,  doch  allgemein  angenommenen 
Ausdruck  unter  dem  Namen  des  e n t z ü n d u n g s w i- 
drigen  oder  anti'phl  o gistis  dien  Heilverfahrens, 
(von  avti  gegen , q)lEyio  ich  brenne*) 

Es  hat  zum  Zweck,  den  Aufruhr  des  Blutsystems 
zu  mäfsigen , den  stürmischen  Andrang  des  Blutes  gegen 
die  Gefäfse,  und  die  Lebensvolle  zu  mindern,  die  ge- 
spannte straffe  Faser  zu  erschlaffen , den  zu  heftigen 
Bewegungen  Einhalt  zu  tliuir,  die  flüssigen  Theile 
zu  verdünnen , die  Ab  - und  Aussonderungen  zu  be- 
fördern. 

Die  antiphlogistische  Methode  besteht: 

1,  In  Heilmitteln*  2.  In  diätetischem  Yerhalten^ 

Zu  den  Heilmitteln  gehören : 

A*  Blutentziehungen* 

B.  Erweichende  Mittel* 

C*  Kühlende  und  verdünnende  MitteU  "5 
D,  Stuhlentleerungen. 

E*  Ausdünstung  befördernde. 

F*  Harnabsonderung  unterstützende  Mitteln 
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Aß  B 1 n t e n t z i e 1i  11 11  g e n* 

Diese  gesclielieu  a.  Durch  Aderlässe  ( iTenae-^ 
sectio*)  b.  Durch  BlutegeL 

Durch  die  Aderlässe  wird  die  Menge  des  Blutes 
verniindert,  die  durch  dasselbe  bewirkte  Reizung  und 
der  Widerstand  gegen  die  Gefäfse  geringer,  die  krank- 
hafte Lebensvolle  gehoben  , der  Andrang  nach  einzelnen 
Gebilden  gemindert,  die  gespannten  straffen  Theile  da- 
durcli  erschlalFt*,  der  Uibergang  desselben  in  die  Blutadern 
freier ; diese  führen  eine  geringere  Menge  dem  Herzen 
zu,  wodurch  seine  aufgereizte  Thätigkeit  sich  herab- 
stimmt, daher  regelmäfsigere  Wirkung  des  Herzens  und 
der  Schlagadern  , freierer  Kreislauf  und  minder  häufiger, 
freier  , weicherer  Buls*  Die  krankhafte  Mischung  des 
Blutes,  wo  der  Faserstoff  vorherrscht,  wird  beschränkt, 
die  Wärmeerzeugung  verringert;  durch  die  vermin- 
derte Starrheit  der  Theile  werden  die  Ab  - und  Aus- 
sonderungen, vorzüglich  des  Schweilses , Urins  und 
Stuhlganges  freier,  die  Aufsaugung  wird  befördert, 
Stockungen  der  Säfte,  und  Krämpfe  gehoben. 

Die  Aderlässe  hebt  daher  am  kraftvollsten  alle 
Ursachen  und  Wirkungen  der  überspannten  Kräfte:  kein 
anderes  Yerfahren  vermag  die  Wirkungen  dieses  grofsen 
wohlthätigen  Heilmittels  zu  ersetzen,  keines  leistet  so 
plötzliche  Hilfe;  und  irrig  ist  die  Meinung,  dafs  sie 
blos  Schwäche  bewirke. 

Das  aus  der  Ader  gelassene  Blut  pflegt  in  vielen 
Fällen  eine  Entzündnngshaut  zu  bilden,  damit  aber  diese 
erfolge,  sind  folgende  Bedingungen  nöthig  : 

1,  Die  Wunde  sey  grofs,  und  das  Blut  springe  in  einem 
Bogen  aus  der  Blutader.  3.  Das  auffangende  Gefäfs 
sey  tief,  und  nie  flach.  5.  Es  werde  nahe  am  Arme 
gehalten.  4*  erhaltene  Blut  werde  sogleich  bei 
mäfsiger  Temperatur  in  Ruhe  gesetzt* 

Sehr  wünschenswerth,  oft  dringend  nothwendig  ist 
die  Gegenwart  des  Arztes  bei  der  Aderlässe.  Die  Ge- 
walt, mit  welcher  das  Blut  springt,  das  Yerhalten  des 
Fulses,  und  manche  andere  Umstände  geben  oft  wichtige 
Winke. 

Die  Menge  des  zu  lassenden  Blutes , der  Ort , die 
An-  und  Gegenanzeigen  zur  Wiederholung  der  Aderlässe 
werden  bei  den  besondern  Krankheiten  abgehandelt. 

Blutegel.  Diese  ebenfalls  grofsen  Mittel  wer- 
den vorzüglich  bei  örtlichen  Leiden,  und  bei  Kindern 
angewendeU 
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Sie  können  an  Jedem  Theile  des  Körpers  ange- 
bracht werden , ersetzen  aber  keinesweges  die  Ader- 
lässe* 

Bei  ihrer  Anwendung  beobachte  man  die  Vorsiclit 
an  Theilen,  wo  \iele  Schlagadern  an  der  Oberfläche  sich 
verbreiten,  vorzüglich  am  Halse,  nur  mittelgrofse  Stücke 
in  Gebrauch  zu  ziehen  , da  sonst  die  Nachblutung  leicht 
lästig  , Ja  selbst  gefährlich  werden  kann* 

B.  Erweichende,  einhüllen  de  Mittel. 

(Einollientia  ^ involventia^) 

Hieher  gehören  von  den  schleimigen:  Radix 
Althaeae  (Eibisch);  Rad^  Salep-^  Flores  Ferbasci^ 
(Wollkraut*)  Papaveris  Rhoeados  ^ ( Ivlatsclirosen  ) * 

Malvae  ^ (Pappeln);  Gummi  arabicum;  Hordeum; 
A.vena;  Syrupi  emollientes* 

Von  den  öhlichten:  Amygdalae  (die  Mandeln*) 
Semina  Cannabis  (Hanfsaamen),  Semina  Papaveris  albi 
(Mohnsaamen),  Xz/zz  (Leinsaaraen),  Oleum  Amyg- 

dalarum  dulcium^  Olivarum  ^ Vitellus  Ovorum  (Eidot- 
ter)* * 

C*  Kühlende  und  Verdünnende  Mittel, 

Unter  diesen  zeichnen  sich  aus:  'Wasser,  Ver- 
bindung desselben  mit  Pflanzensäureii , nach  welchen  der 
Kranke  vermöge  des  Instinktes  schon  begehrt,  als  mit 
Essig , Succus  Citri  (Citronensaft) , Acidum  tartaricuin 
(Weinsteinsäiire)  ; dann  mit  säuerlichen  Phanzensäften, 
Syrupus  Rubi  idaei  (Himbeerensyrup),  Berberum  (W^ein- 
Schädling),  Ribesiorum^  Aceti^ 

Nitrum  (Salpeter)*  Ausgezeichnet  durch  seine  küh- 
lende Kraft  und  eigenthümliche  Eigenschaft,  den  krank- 
haften Bildungstrieb  des  Blutes  herabzustimmeii. 


Anmerkung.  Hier  werden  mir  die  am  bäiiligsten  in 
Gebrauch  gezogenen  Arzneimittel  angegeben.  Uibrigens 
ist  zu  bemerken,  dafs  jeder  Heilkörper  nebst  der  Haupt- 
wirkung noch  seine  eigenthümlichen- Eigenschaften  be- 
sitze , daher  besonderu  Anzeigen  entspreche.  Es  ist 
durchaus  nicht  gleichgültig , ob  dieser  oder  jener,  und 
in  welcher  Verbindung  er  gewählt  v/erde.  Ein  Gegen- 
stand der  Arzneimittellehre  und  des  Vortrages  am  Kran- 
kenbette» 


Von  älmlicheri  Wirkungen,  doch  mehr  auf  die 
Slulilenlleerung  gerichtet , sind  die  schwefelsauren 
Salze:  Sal  cimarus^  (Bittersalz  oder  Schwefelsäure  Bit- 
tererde.)  Sal  mirahilis  Glauheri^  (Glaubersalz,  schwefel- 
saure Soda),  ylrcanum  (Doppelsalz,  schwe- 

felsaures Kali)  \ nebst  diesen  zugleich  auf  die  Harnabsonde- 
rung wirken  die  weinsteinsauren  Salze:  Crcinor  tarcari^ 
(Weinsteinrohin) , Tartarus  tartarisatus  (tartarisirter 
Weinstein,  weinsteinsaures  Kali),  Sal  Seignetti  (Schwa- 
nensalz)* 

D*  Stuhlentleerungen* 

Die  Heilmittel , die  diesem  Zwecke  entsprechen 
sollen,  dürfen  das  Blutsystem  nicht  erhitzen,  und  hei- 
fsen  antiphl  ogistische  A b f ü h r u n g s m i 1 1 e 1 ( Eccopro- 
tica,)  Zu  diesen  gehören  Manna  ^ Tamarindi  ^ Pruna^ 
die  obenerwähnten  schwefelsauren  und  weinsteinsauren 
Salze. 

E*  n a u t a u s d ü n s t u n g befördernde  Mittel* 

Bei  den  überspannten  Kräften  sind  die  Ab  - und 
Aussonderungen  der  Haut  so  lange  beschränkt,  bis  die 
übermäfsige  Kraftanstrengung  herabgesetzt  ist,  dann  erst 
löset  sich  die  Spannung,  und  die  Schweifse  treten  her- 
vor* 

Zu  diesem  Zwecke  dürfen  nur  solche  Heilmittel  an- 
ge’Wendet  werden , die  ohne  allgemeine  Reitzung  oder 
Erhitzung  hervorzubringen,  den  Trieb  der  Säfte  nach 
dem  Hautorgan  gelinde  unterstützen , die  Ausdünstung 
unterhalten,  ohne  jedoch  Schweifse  zu  erpressen,  {Dia- 
phoretica  antiphlogistica) , als. : lauwarmes  G e- 
tr  än  k,  infusumflor^  Verb asci^  Althae ae^  Papav,  Rhoead, 
florum  Tiliae  (Lindenblüthen*)  Warme  Limonade*  Roob 
Sambuci^  Syrup,  Sambuci^ 

E*  H a r n a b s o n d e r u n g unterstützende 

Mittel. 

Hieher  gehören  solche  Mittel,  die  ohne  das  Blulge- 
fäfssystem  zu  erhitzen^  die  Absonderung  des  sparsamen 
gesättigten  Harnes  vermehren  , als  häufiges  w ä s s e- 
riges  Getränk,  wozu  schon  der  Durst  aulfordert,  die 
erwähnten  verdünnenden  Getränke,  vorzüglich  säuerli- 
che, dann  Althaea^  Radix  Graminis  (Queckenwurzel) 
Liquor  terrae  foliatae  tartari^  (Zerflossene  Weinstein- 
blättererde , aufgelöstes  essigsaures  Kali). 


Diätetisches  Verhalten* 

Wenig  Yermögen  jene  Heilmittel,  wenn  nicht  die 
Summe  aller  den  Kranken  umgebenden  Einflüsse , mit 
ihnen  im  genauesten  Einklänge  steht* 

Die  antiphlogistische  Diät  erfordert  reine 
Luft,  mäfsige  Wärme,  — wenige,  dünne,  nicht  näh- 
rende Kosl,  daher  blos  magere  Fleischbrühen,  gekochte 
Sommerfrüchte,  als  Aepfel,  Pflaumen,  Kirschen  5 leichte 
Gemüse,  als  Spinat,  gelbe  und  weifse  Rüben;  verdünn- 
ten Gersten-,  Hafer-  Reisschleim,  Enthaltung  von  Pleisch- 
nahrung  , von  Mehlspeisen  und  jedem  reizenden  Ge- 
tränke ; — Entfernung  aller  heftigen  Eindrücke  durch 
Licht,  Getöse,  Leidenschaften,  — ruhige  Lage  im  Bette, 
leichte  Bedeckung , mit  Beseitigung  eines  jeden  Druk- 
kes  auf  die  Muskeln* 

II)*  Unterdrückte  Kräfte(Gehemmte  Kräf- 
te* Vires  suppressae^  impeditae)^ 
Falsche  Schwäche,  scheinbare  Schwä- 
che* (^Debilitas  spurid). 

Unterdrückung  der  Kräfte  ist  jener  höchst  wichtige 
Zustand  , bei  Avelchem  die  Kräfte  zwar  in  hinreichender 
Menge  und  Stärke  zugegen  sind,  aber  wegen  eines  vor- 
liegenden Hiiidernisses  die  für  das  Gleichgewicht  der  Ver- 
richtungen nöthigen  Kraftäufserungen  nicht  zu  leisten 
im  Stande  sind*  Z*  B*  Im  Zustande  der  Trunkenheit: 
bei  A^ollblütigkeit* 

Erkenntnifs.  Anlage,  Es  gibt  keine  beson- 
dere Anlage  zu  diesem  Zustande,  sondern  er  tritt  bei 
Menschen  ein,  wo  keine  Anlage  zur  wahren  Schwäche 
zugegen  ist* 

Erregende  Ursachen:  Diese  verbreiten  das 
meiste  Licht,  und  sind: 

1*  Vollblütigkeit,  und  zwar  allgemeine  oder  örtli- 
che, ächte  und  unächte,  2.  Entzündung*  5*  Ui- 
berfüllung  der  Eingeweide  durch  eingel'ührte  oder 
in  ihnen  entwickelte  Stolfe , als:  Uiberladung  mit 
Speisen  und  Getränken  ; Anhäufung  von  Galle, 
Schleim  , Würmern  , Harn  , Darmunrath  , Erzeu- 
gung krankhafter  Stoffe,  als:  Abscesse,  GeschAVüK 
ste,  Wasser,  Steine*  4*  L e i d e n s c ha  f t e n*  5*  Kräm- 
pfe* 6.  Einige  betäubende  Mittel*  7,  K r i- 
tische  Unruhen,  g*  Hemmung  des  Kreislsut'e« 

f 
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tlarch  Binden,  nnattembar©  Luftarten,  Drosseln, 
Scliwangerscliaft  u*  dgl, 

Symptome:  Bei  unterclrüek.ten.  Kräften  ist  das 
Angesicht  gewülmlich  voll  , aufgetrieben , lebhaft , roth, 
oder  bei  Gegenwart  von  heftiger  Entzündung  wohl  auch 
bleich,  eingefallen,  hohl.  Die  Augen  ragen  hervor,  im 
Blicke  herrscht  Lebhaftigkeit  und  Feuer  , die  Zunge  ist 
feucht,  rein  oder  belegt  5 das  Athmen  beschleunigt, 
mühsam,  hoch  5 die  Stitume  lebhaft,  unverändert^  ver- 
möge des  Gefühls  von  Mattigkeit  glaubt  sich  der  Kranke 
gewöhiifiek  sehr  schwach,  doch  sinken  die  Gliedmassen 
nicht  schlaff  zurück  , vielmehr  ist  zuweilen  örtlich  ver- 
mehrte Muskelkraft  zugegen.  Die  Wärme  ist  gleich- 
förmig verbreitet,  dem  berührenden  Finger  nicht  lästig, 
es  erfolgt  reichliche  Ausdünstung  5 Blutflüsse  stellen  sich 
mit  auffallender  Erleichterung  ein;  der  Stuhlgang  ist 
verstopft  oder  hart  und  trocken*  der  Urin  gelb  oder  roth ; 
der  Fuls  häufig,  klein,  härtlich  mit  beständig  vorherr- 
schendem Hindernisse  in  gleichförmiger  Ausdehnung  mid 
Zusamm  enziehung* 

Da  jedoch  dieser  Zustand  von  den  verschiedensten 
Ursachen  bedingt  wird,  &©  läfst  sich  kein  getreues 
Bild  nach  den  Symptomen  entwerfen  , sondern  noch  ei- 
nige wichtige  Umstände  leiten  zur  richtigen  Erkennt- 
nifs  dessel'beik  Diese  sind  : 

1,  Krankheiten  überhaupt  treten  wohl  nur  äufsersl 
selten  mit  dem  Charakter  wahrer  Schwäche  ein,  da- 
her ist  der  Zustand  der  Kräfte  im  ersten  Zeiträume 
meist-ens  entweder  überspannt,  unterdrückt  oder  hin- 
reichend. — Nur  vorausgegangene  heftige  Blutstürze, 
übermäfsige  Durchfälle  , vorhergehende  Flntkräftung, 
und  einige  bösartige  Ansteckungsstoffe  dürften  eine 
Ausnahme  begründen, 

2.  W enn  die  Kräfte  ohne  übermäfsige  Entleerungen, 
oline  unzweckmäfsig  aiigewu\ndte  Heilmittel , bei  sonst 
regelmäfsigem  Verlaufe  plötzlich  sijiken , ist  diefs 
häufig  ihrer  Unterdrückung  zuzuschreiben* 

5,  Wenn  starke  und  schwache  Menschen  ohne  Unter- 
schied bei  herrsclienden  Epidemien  gleich  anfangs 
von  Entkräftung  befallen  werden,  ist  dieser  Zustand 
gewöbnlich  nur  scheinbare  Seliwäcbe, 

4*  Aus  dem  Erfolge  der  Ileilmittel  (e:r  juvantibus  et 
nocentibus)  wird  oft  der  richtigste  Aufschlufs  er- 
hallen» Wenn  daher  kühlende  und  entleerende  Mittel 


Erleicliteruiig  verschaffen , während  Reizmittel  deu 
Zustand  verschlimmern  5 so  sind  nur  unterdrückte 
Kräfte  zugegen, 

Wirkung.  Die  unterdrückten  Kräfte  sich  selbst 
überlassen  gehen  in  den  Zustand  der  Erschöpfung  über, 
sie  vermögen  die  zur  Erhaltung  des  Lebens  nöthigen 
Kraftäufserungen  nicht  zu  leisten,  und  verhindern  die 
IVatur  die  Krisen  zu  bewerkstelligen* 

Behandlung:  Die  Anzeige  ist , die  unterdrück- 
ten Kräfte  zu  befreien,  diefs  geschieht  durch  Hebung 
des  ihnen  obliegenden  Hindernisses,  das  ist,  durch  Be- 
kämpfung der  zum  Grunde  liegenden  Ursache^  Da  aber 
dieser  Zustand  von  so  höchst  verschiedenen  Ursachen 
begründet  wird,  so  gibt  es  kein  eigenthümliches  Heil- 
verfahren, denselben  zu  behandeln,  sondern  dieses  ist  SO 
verschieden  , als  es  die  Ursachen  selbst  sind, 

III),  Hinreichende  Kräfte, 

{Vires  sufficientes y moderatae^) 

Die  hinreichenden  Kräfte  vermögen  an  und  für 
sich  günstige  Krisen  in  Fiebern  hervorzubringen , undi 
so  die  Genesung  herbeizuführen, 

E rken  ntnifs,  Anlage.  Dieser  Kräftezustandl 
tritt  bei  vorher  gesunden,,  kraftvollen  Menschen , bei 
mäfsigem  Grade  der  Krankheit  sehr  häufig  ein. 

Erregende  Ursachen,  die  diesen  Zustand  be- 
dingen, sind  die  Abwesenheit  aller  Umstände,  wodurch 
irgend  eine  andere  Beschaffenheit  der  Lebenskräfte  her-'« 
heigeführt  wird, 

Sym'ptome.  Diese  zeichnen  sieh  durch  Mäfsig- 
keit  in  allen  Krankheitserscheinungen,  regehnäfsigen  Ver- 
lauf, mäfsig  häufigen,  naturgemäfs  kraftvollen  Fuls  aus, 
bei  w'^el ehern  jedoch  meistens  einige  Aufwallung  als  Fie- 
berzustand zugegen  ist, 

Behandlung.  Die  Anzeige  ist,  die  hinreichenden 
Kräfte  zu  erhalten,  Diefs  wird  durch  ein  Verfahren  er- 
reicht, welches  ohne  auf  das  Blut-  und  Nervensystem^ 
besonders  einzuwirken,  darauf  ausgeht,  die  Verdauungs- 
Werkzeuge  in  solchen  Zustand  zu  versetzen , dafs  da« 
Gleichgewicht  der  Ernährung  hergestellt,  der  Wechsel 
der  thierischen  Stoffe  belebt,  bestimmte  Absonderungen 
verändert,  Stockungen  gehoben,  und  alle  Aussonderungen 
in  ihrer  Freiheit  Orh alten  werden, 
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Man  nennt  dieses  Verfahren  das  auflösende  Heilver- 
fahren. [Methodus  solvens). 

Dieses  Heilverfahren  ist  hei  dem  häufig  vorkom- 
menden Ziustaiide  hinreichender  Kräfte  in  der  Ausübung 
von  dem  wohlthätigslen  Eriölge,  durch  dasselbe  werden 
die  Hindernisse  gehoben,  die  der  freien  Entwicklung  der 
Kräfte  bis  zu  dem  Zeitpunkte  der  Krisen  im  Wege  ste- 
hen^ 

Dieses  Verfahren  zerfällt  i.  In  die  gelinde, 
2.  in  die  tiefer  eiiidringende,  auflösende 
Methode^ 

Die  gelind  auflösende  Methode  {^Methodus  solvens 
mitior)^  begreift : a*  S e i f e n a r t i g e Mittel,  als  : Rad^ 
Graminis^  Taraxaci^  (Löwenzahn),  Cichorei^  (Gichori- 
enwurzel),  (Seifenkraut),  (Honig),  Oxy~ 

mel^  (Sauerlioiiig).  Sapo  medicinatis  (Seife). 

b.  Die  Keutralsalze  (treffend  von  unsern  Vorfahren  mit 
dem  Namen  xncidantia  bezeichnet).  HiMier  gehören 
die  schon  erwähnten  schwefelsauren,  weinsteinsauren 
und  essigsauren  Salze  in  solchen  Gaben,  dafs  sie  auf 
die  D armabsonderungen  nur  gelinde  einwirken.  Unter 
den  salzsauren  ist  Sal  ammoniacus  (Salmiak)  wuch- 
tig durch  seine  kräftige , auf  die  Schleimhäute  ge-  i 
richtete , ohne  Beförderung  des  Stuhlganges  auflö-  | 
sende  Wirkung*,  unter  den  kohlensaur^n , Soda  car-  i 
bonica^  (milde  Soda). 

Das  tiefer  e in  g r e i fe  n d Cj  a ufl  ö s e n d e Ver- 
fahren umfafst : 

a.  U m s t i ra  m e n d e M i 1 1 e 1 Iterantia')^  welche  durch  i 

geringe  Erschütterung  auf  die  Organe  einwirken'.  Hie-  ► 
her  gehören  unter  den  iVletallsalzen : Tart.  erneticus  \ 
(Bre  chweinstein)  in  kleinen  Gaben,  Sulfur  auratuui  fl 
ylntimonii^  (Goldschwefel),  Kermes  mineralo  [ 

ralkermes),  Flores  salls  ammoniaci  martiales^  (Eisen-  j 
hältige  Salmiakblumen),  CaLornel  (versüfstes  Quecksil-  a 
ber.)  i 

b.  Mittel,  die  durch  einen  eigenen  scharfen  Stoff  auf  I 
bestimmte  Systeme  ,und  A errichtungen  der  Gebilde  i 
wirken , und  eigenthümliche  Veränderungen  hervor-  | 
bringen.  Bei  ihrer  Anwendung  ist  in  Bestimmung  der  | 
Gabe  grofse  Vorsicht  nöthig.  Hieher  gehören:  Folia  \ 
Digitalis  piirpureae  (llother  Eingerhul),  Radix  Squil- 
lae  (Meerzwiebel),  Flores  xlrnicae  (Wohl verleiblü- 
then),  Herba  Clielidonii  majoris  (grofses  Schöl kraut),  | 


Conium  maculatum  oder  Cicuta  vulgaris  (gefleckter 
ScliierliDg),  Lactuca  scariola  (wilder  Lattich). 

Aus  der  Yerscliiedenheit  dieser  Mittel  ergibt  sich 
die  höchst  vielfache  YerschiedeDheit  dieses  Heilverfah- 
rens, es  liegt  zwischen  dem  entzündungswidrigen,  anti- 
gastrischen und  reizenden  Yerfahren  in  der  Mitte,  kann 
3nit  iedein  derselben  verbunden  werden,  und  stellt  häufig 
die  Uibergangspunkte  desselben  dar^ 


lY),  Verminderte,  gesunkene  Kräfte* 

( Vires  irnminutae  dejectae)^ 

Wahre  Schwäche,  (Debilitas  vera)^ 


Gesunkene  Kräfte  sind  diejenigen,  welche  in  zu 
3 geringem  Mafse  vorhanden  sind,  um  die  zum  Leben  nö- 
[thigen  Yerrichtungen  zu  erhalten. 

Die  Kraftäufserungen  sind  bei  dem  Schwächezu- 
; Stande  wohl  stets  in  llücksicht  ihrer  Stärke , aber  nicht 


I immer  in  iUicksicht  auf  ihre  Hastigkeit  vermindert,  da- 
|her  kömmt  dieser  Zustand  in  Yerbindung  mit  regelwidrig 
! erhöhter  iieizbarkeit  und  Beweglichkeit,  (Debilitas  cum 
^ Erethismo)^  oder  mit  Yerminderung  derselben,  mit  Be- 
täubung und  Gefühllosigkeit  (Debilitas  cum  stupore^ 
] verbunden,  vor, 

E r k e n n t n i f s.  Anlage.  Menschen  von  zartem, 

I schiallem  , aufgedunsenem  Körper , mit  übler  Mischung 
der  Säfte,  Eersonen,  die  durch  vorhandene  Krankheiten, 
als:  Nervenzufälle , Gachexien  , Scorbut,  Lustseuche, 
langwierige  Blut-  und  Schleimllüsse  erschöpft  sind,  ha- 
ben eine  eigene  Anlage  , die  man  daher  die  schwächliche 
zu  nennen  pflegt. 

Erregende  U r s a c h e n<  Mangel  an  reiner  Luft, 
feuchte  Kälte,  Mangel  an  iNahrung  oder  schlechte  Nah- 
rungsmiltel  , zu  grofse  Trägheit  des  Körjaers  , Uibermafs 
an  Schlaf,  niederdrückende  L c i d e n s c h af  t e n , beson- 


ders Kummer,  Gram,  Furcht,  Traurigkeit;  Säftever- 
Inst,  und  zwar  vorzüg!  ich  B ] u I v e r 1 u s t fdurch  zur 
Unzeit  angestellte  Aderlässe,  durch  übermäfsige  Blut- 
stürze, Entziehung  anderer  dem  Körper  nolhwendiger 
Säfte  clurch  übermäfsige  Durchfälle,  Schweifse,  Spei- 
chelflufs , Saamenverlust , Eiterungen*,  die  dem  regelmä- 
fsigen  Yerlauf  einer  Krankheit  nicht  entsprechende  zu 
lange  Dauer* 

S y m p t o m e*  Da  sich  der  Scliwäehezusfand  sehr 
verschiedenen  Krankheitsformen  beigesellen  kann,  so  ist 


clas  Bild  desselben  höchst  verschieden*  Im  Allgemeinen 
sind  die  vorzüglichsten  Erscheinungen:  häufiger,  oft 
äufserst  häufiger,  nur  selten  langsamer,  dem  berühren- 
den Finger  fast  gar  nicht  widerstehender  Puls,  daher 
der  schwache  genannt  *,  vermindertes  Bewufstseyn, 
Schwindel,  Ohrensausen,  matter  trüber  Blick,  blasses  ein- 
gefallenes Gesicht,  trockene  Zunge,  veränderte  matte  Stim- 
me , heftiger  kaum  zu  stillender  Durst,  trockene  bren- 
nende oder  zu  übermäfsigen  Schweifsen  geneigte  Haut, 
häufige,  flüssige,  entkräftende  Stuhlgänge,  gänzliches  Dar- 
niederiiegen  der  Muskelkraft,  und  Unfähigkeit  zur  Be- 
wegung des  Ikörpers. 

Reichen  aber  diese  Umstände  zur  Erkenn tnifs  dieses 
Zustandes  noch  nicht  hin , so  gewähren  nachfolgende 
Punkte  oft  Aufschlufs : 

1,  Nur  sehr  selten  ist  wahrer  Schwächezustand  im  An- 
fänge der  Eieber  zugegen,  sondern  er  gesellt  sich 
meist  als  Eolgecharakter  bei» 

Abwesenheit  der  Ursachen,  wodurch  unterdrückte 
Kräfte  bedingt  werden» 

g»  Freiwillige  Entleerungen,  vorzüglich  Blutflüsse  und 
Durchfälle  bringen  keine  Erleichterung , sondern  ver- 
schlimmern diesen  Zustand. 

4.  Der  Erfolg  der  Heilmittel^  entzündungswidrige  und 
entleerende  Mittel  bewirken  Verschlimmerung,  die 
Kräfte  erhöhende  und  stärkende  Mittel  werden  vor- 
trefflich und  mit  Erleichterung  vertragen. 

Wirkung»  Die  gesunkenen  Kräfte  vermögen  die 
zur  Erhaltung  des  Lebens  und  zur  Erzeugung  der  Krisen 
nothwendigen  Bedingungen  nicht  zu  gewähren,  und  ge- 
hen, wenn  sie  nicht  unterstützt  werden,  in  den  Zu- 
stand der  Erschöpfung  über» 

Behandlung.  Bel  den  gesunkenen  Kräften  ist 
die  Anzeige  sie  emporzuheben,  die  emporgehobenen  zu 
erhalten»  Man  nennt  das  Verfahren  , welches  diesen 
Anzeigen  entspricht,  die  erregende,  reizende  Me- 
thode. {Methodus  excitans^  erigens^  cardiaca)^ 

Dieses  erregende  Verfahren  sucht  entweder  blos  die 
gesvlnkene  Lebentsthätigkeit  schleunig  emporzuheben, 
oder  sie  trachtet  zugleich  die  erweckten  Kräfte  zu  er- 
halten, niid  zerfällt  daher  1»  in  die  flüchtig  reizende 
und  anhaltend  reizende  Methode. 


a? 


L Flüchtig  -reizendes  Verfahren* 

(^Methodus  excitans  per  diffusibilia). 

Durch,  diese,  wird  die  Lebenstliätigkeit  sowohl  im 
Blut-  als  Kerveiisysteiu  eiuporgehoben , je  nachdem  aber 
die  angewendeten  Mittel,  ob  sie  gleich  auf  beide  Systeme 
einwirken,  -vorzugsweise  mehr  das  eine  oder  das  andere 
System  in  Anspruch  nehmen,  zerfällt  sie  a.  in  die  das 
Blutsystem  erregende,  und  b^*in  die  Neryenstär^ 
kende  IVlethode. 

a*  Die  das  Blutsystem  erregende  Methode  {Methedus 
Stimulans)^  belebt  die  Muskelfaser  zur  kräftigeren  Ge- 
genwirkung , erhöht  den  Ivreislauf  und  die  thierisehc 
Wärme,  und  erregt  v'^ermehrte  Ausdünstung, 

Die  vorzüglichsten  hieher  gehörigen  Mittel , wovon 
jedes  seine  bestimmten  I^ebenwirkungen  besitzt,  und  da- 
her einer  besondern  Anzeige  entspricht,  sind:  aus  dem 
Pflanzenreiche;  Radix  Valcrianae  sylvestris,  (Bai  - 
drian),  Angelicae  (Engelwurzel),  Arnicae  (Wohlverlei- 
wurzel).  Calami  aroniatici  (Kalmuswurzel),  Serpenta^- 
riae  Vlrginianae  ^ (Schlangenwurzel),  Imperatoriae 
(Meisterwurzel),  Herba  Menthae  (Krausemünze),  Flor, 
Chamomillae,  Die  Gewürze,  als-:  Cortex  CiiinamoTii^ 
(braune  Zimmetrinde),  Cassiae  ligneae  ^ (Mutt  er  zi  mm  et)  y 
Semina  Foeniculi  ^ Anisi  ^ Carvi  (Kümmel),  — Cam- 
phora, ' — 

Die  gewürzhaften  Wässer  , ätherischen  Oehle  und 
Tinkturen,  ächte  edle  Weine. 

4us  dem  T h i e r r e i e h e r Spirit.  Corn,  Cervi^ 
(Hir  schhorngeist),  Sal  C,  C,  volatile^  (Hirsehhornsalz), 
Liquor  C,  C,  succinat.  (Bernsleinsaurer  Ilirschhorngeist), 
Oleum  animale,^  (thieriscbes  Oehl), 

Aus  d e m Al  i n e r a 1 r e i c h e : Alcali  volatile 
siccum.  (hücbliges  Alkali),  Spirit.  saL  ammoniac.  anisa- 
tus  (Aneishaltiger  Salmiakgeist).  Die  versüfsten  Säuren, 
als;  Aether  Vltrioli  (Schw''edeläther),  Aceticus.^  (Essig- 
äther), Liquor  anodynus  miner.  Hojfmanni.^  (Hofmanns- 
geist), Spirit,  JSitr,  dulc,  (versüfster  Salpetergcist),  Spirit, 
Salis  dulc,  (versüfster  Salzgeist)* 

b.  Die  Nervenstärkende  Alethode,  (Methodus 
ncrvlna)^  richtet  vorzüglich  die  Tliätigkeit  des  Ner- 
vensvslems  auf,  belebt  selbes  mit  sanftem  Pveize, 
crliöht  aller  doch  auch  die  Aiiatigkeit  des  Kreislau- 
fes. 


Hieher  gehören  aus  deinrilanzenreiclie:  Folia  Au- 
rantiorum  , Flores  Aurantior^  (Pomeraiizenblätter  und 
Blütlien),  Rad^  Caryophyllatae^{Geum  urbanum^'^euQ- 
diktwurzel),  Macls^  (Muskatblütlien),  Crocus^  (Safran), 
Flor^  Tiliae^  (Lindenblüthen),  Herba  Melissae^  (Blelis- 
senkraut),  Hyssopi^  (Hyssop),  Roris  rnarini^  (Rosma- 
rin). Unter  den  Harzen , Assa  foetida^  (Stinkender 
Asand)» 

Aus  dem  Thierreicbe  wenige  aber  kräftige  Heilkör- 
per, Moschus^  (Bisam),  Castoreum^  (Bibergeil). 

* Es  gibt  allerdings  auch  Nervenmittel,  die  auf  das 
Blutsystem  nicht  erhitzend  wirken  , als  Extractum  Hy- 
oscyami^  (Bilsenkraiitextrakt Flores  Xinci^  (Zinkblü- 
then),  Magisteriu/n  Bismuthi^  etc* 

* W erden  reizende  Mittel  in  kurzen  Zwischenräumen 
angewendet , um  plötzlich  auf  die  gesunkene  Lebensthä- 
tigkeit  zu  wirken,  so  heifst  diefs  Verfahren,  die  bele- 
bende Methode,  (^Methodus  analeptica')^ 

Hieher  gehören  aromatische  Wässer,  Liquor  Hoff 
Spirits  NltT\  dulc.  Spirit,  C.  C.  Spirit,  sal,  ajnmon,.  ani- 
satus.  Ae t her  Fitrioli,  Castoreum, 

Mit  den  erregenden  inneren  Heilmitteln  müssen  ent- 
sprechende äufsere  Reize  verbunden  werden.  Diese 
bestehen  in  Einreibungen  von  gewürzliaften  Stoffen  und 
Salben,  reizenden  Klystieren,  rothmachenden  Mitteln, 
als  Senfteigen,  Meerrettig  mit  Essig,  Blasenpflastern, 
aromatischen  Bädern, 

Der  Anwendung  dieser  Methode  mufs  eine  zweck- 
niäfsige  Diät  entsprechen.  Diese  besteht  in  Besorgung 
reiner  Luft,  gemäfsigter  Temperatur,  gehörigem  Zu- 
gänge des  Lichtes,  b^ntfernung  jeder  heftigen  Gemüths- 
bewegung  , Aufmunterung  des  Kranken  , und  dem  Ge- 
nufse  reizender,  gewürzter,  leicht  verdaulicher  Nabrungs- 
mittel, die  stets  in  geringer  Menge,  aber  öfters  zu  rei- 
chen sind,  als  : kräftige  Fleischbrühen,  Weinsuppen,  und 
dgm  mäfsigen  Genufse  von  W eine. 

Nährende  Stoffe,  die  den  Verlust  der  organischen 
Masse  zu  ersetzen  im  Stande  wären  , vertragen  die  Ver- 
dauungskräfte in  diesem  Zustande  durchaus  nicht. 

Praktische  Regeln  bei  Anwendung  der 
flüchtig  reizenden  Methode  sind: 

1,  Da  der  Schwächezustand  einen  Folgecharakter  in  den 

Fiebern  darstellt,  so  tritt  er  nur  allmählig  ein,  daher 


89 


fange  man  bei  dem  Uibergange  zu  dieser  Methode  mit 
den  gelindesten,  der  Anzeige  entsprechenden  Reizmit- 
teln an , verbinde  selbe  mit  der  bisher  angezeigten 
Methode,  und  steige  stiiffenweise  nach  dem  Grade 
der  gesunkenen  Kräfte  aufwärts* 

Erfolgt  durch  den  Gang  des  Fiebers  bei  den  Ver- 
schlimmerungen stürmisches  Aufwallen  des 
Blutsystems  , so  beschränke  man  sogleich  das  reizen- 
de Heilverfahren , bis  der  Schwächezustand  wieder 
eintritt  , ja  oft  erfordert  die  Anzeige  selbst  zu  einem 
mehr  erweichenden,  einhüllenden  Verfahren  zurück- 
zukehren* 

5.  Je  mehr  die  Lebensäufserungen  sinken , in  desto 
öftern  Zeiträumen  wende  man  die  Reizmittel  an  , de- 
sto wirksamere  Stoffe  wähle  man , in  dem  Verhält- 
nisse aber,  als  die  Lebensthätigkeit  sich  hebt,  ver- 
mindere man  die  Menge  derselben  , um  die  Empfäng- 
licbkeit  des  Nervensystems  für  die  Eindrücke  nicht 
zu  erschöpfen* 

IL  Anhaltend  reizendes  Verfahren* 
Stärkende  Methode*  {Methodus  excitans 
per  permanentia.  JMethodus  tonica^  roborans)^ 

Da  die  emporgehobenen  Kräfte  nach  leichter  Anstren- 
gung oft  wieder  sinken,  so  ist  ein  Verfahren  nothwen- 
dig,  wodurch  die  erhobenen  Kräfte  auch  für  die  Dauer 
erhalten  werden  , diefs  Verfahren  nennt  man  daher  die 
stärkende  oder  tonische  Methode. 

Zu  dieser  gehören:  1.  Rein  bittere  Mittel, 
und  zwar  FeL  (Rindsgalle).  Herb,  TrifoK  fibrin, 

(Bitterklee),  Fujnariae^  (Erdrauch),  Cardui  bened,  (Kar- 
dobenedikten),  Centaur,  rninoris,^  (Tausendgüldenkraut); 
Gentiana  ^ (Enzian),  Lignum  Quassiae,  2*  Aroma- 
tisch bittere  Mittel,  als:  Flores  chamomillae,^  Sum- 
mitat.Millefolii^  (Scbafgarbe),  Herba  Absynth,  (Wer- 
mutb),  Cort,  Aurantiorum,  Radix  Rhei^  (Rhabarber), 
Radix  Colombae,  5*  Zusammenziehende,  Gärbe- 
s toffh alt i ge  Mittel,  als:  Rad,  Polygalae 

amarae^  (bittere  Kreuzblumwurzel),  Rad.  Tormentillaey 
(Tormentill),  Cortex  peruvianus,  Cortex  Chinae  re- 
giae,  Cortex  Hippocastani  (wilde  Kastanien),  Cortex 
Quercus^  (Eichen),  Cortex  Salicis  albae.^  (Saalweide), 
Fichen  islandicus.^  (Isländisches  Moos)*  ■ — Eisen  und 
seine  Präparate* 
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Mit  der  tonisclien  Metbode  ist  eine  slärkencle  Diät 
{^Meth,  restaurans)^  zu  Terbindenj  diese  besteht  in  Dar- 
reiebung  von  Nabrnngsstotfen , die  einen  dauerhaften  Er- 
satz der  verlornen  organischen  Masse  zu  bewirken  im 
Stande  sind , und  von  den  Yerdaunngswerkzeiigen  aufge- 
nommen werden  können* 

, Hieber  geboren  Kraftbrühen , leichte  gute  Weine, 
schleimige  INalirungSmittel  , Eier,  später  der  Uibergang 
zur  Eleischnabrung.  Aufserdem  mäCsige  Bewegung  und 
Genufs  der  reinen  freien  Luft  und  des  Lichtes,  Aufheite- 
rung des  Gemüthes*  Ohne  diese  stärkende  Diät  ist  die 
tonische  Methode  wenig  zu  bewirken  im  Stande, 

Praktische  Yorschriften  bei  Anwendung 
der  stärkenden  Methode  sind: 

1.  Die  tonische  Methode  erfordert  stets  einen  hinläng- 
lichen Grad  von  Wirkungsvermögen  der  Verdauiings- 
organe,  wo  daher  dieses  gesunken  ist,  wird  sie  nicht 
leicht  vertragen. 

3,  In  anhaltenden  Fiebern  findet  vor  dem  Zeiträume 
der  vollendeten  Krisen  ilire  Anwendung  selten  statt. 

5*  Die  mit  ihr  verbundenen  nährenden  Mittel  sind  im- 
mer in  geringeren  Gaben , aber  desto  öfter  wicder- 
liolt  darzureichen, 

V),  Erschöpfte,  erloschene  Kräfte, 

Lähmungsartiger  Zustand,  i^Vires  exhau- 

stae^  Status  paralyticus). 

Wo  die  zur  Erhaltung  der  Lebensverrichtungen  nö- 
thigen  Kräfte  gänzlich  mangeln,  ist  der  Zustand  der 
erschöpften  Kräfte  vorhanden. 

Bei  diesem  Zustande  sind  die  Kraftäufsernngen  kaum 
wahrnehmbar , und  von  dem  Bestreben  der  Natur  zu 
Krisen  ist  keine  Spur  vorhanden , es  erlischt  die  Em- 
pfindung und  Bewegung,  allgemeine  Lähmung  tritt  ein* 
Erkenntnifs*  Anlage,  Besondere  Anlage  zu 
diesem  Zustande  haben  Personen , die  sich  an  heftige 
Keize,  z.  B.  übermäfsigen  Genufs  geistiger  Getränke  ge- 
wöhnten , das  Greisenalter , und  durch  vorhergehende 
Krankheiten  erschöpfte  Menschen, 

Erregende  Ursa  c Ii  e n : Diese  sind  : 

1.  Uiberspannte  Kräfte,  welche  verkannt,  nicht  her- 
abgestimmt, oder  wohl  gar  mit  Ileizmitteln  behandelt 
wurden. 
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Unterdrückte  Kräfte,  die  für  wälire  Scliwäclie  ge- 


lialteii,  und  statt  durch  Hebung  ihrer  Ursache  be- 
freiet zu  werden  , reizend  behandelt  wurden* 

Gesunkene  Kräfte  , die  nicht  erhoben  , sondern  sich 
selbst  überlassen  oder  w^ohl  gar  mit  Schwächungs- 
mitteln behandelt  wurden. 


4*  Grofser  SäfteYerhist , als  durch  heftige  Blutstürze, 
durch  unzweckinäfsige  zu  häufige  Aderlässe , durch 
übermäfsige  DurchfäUe,  Schweifse  und  Speichelflufs. 

5,  Einige  Ansteckungsstolfe,  vorzüglich  bösartige  Pok- 
ken  und  Scharlach  , oft  auch  das  Typhus-  und  Pest- 
gift. 

6.  Einige  Einflüsse,  die  absolute  schnelle  Verminde^ 
rung  der  Lebensthätigkeit  herbeiführen  , als  der  Blitz. 

Symptome.  Alle  Verrichtungen  sind  gelähmt, 
daher  höchste  Betäubung  und  Bewufstlosigkeit , Unem- 
pfindlichkeit gegen  die  heftigsten  Eindrücke,  eingefallenes 
hohles  Gesicht , keine  Spur  von  Lebensvölle  , erlosche- 
ner trüber  Blick,  glasigte  Augen,  schwer  oder  nicht  her- 
vorstreckbare Zunge,  Sprachlosigkeit,  Bleischwere  des 
Körpers,  daher  Herabsinken  zu  den  Eüssen,  Unbeweg- 
lichkeit und  Kälte  der  Gliedmassen , Erschlalfung  der 
Aussonderungsorgane,  daher  uubewufster  Abgang  von 
Harn  und  flüssigem  Stuhlgange,  kalte  klebrige  Schweifse, 
äufserst  häufiger , sehr  kleiner , schwacher , oft  kaum 
fühlbarer  oder  auch  aussetzender  Puls.  Die  Empfäng- 
lichkeit für  Eindrücke  ist  so  gesunken  , dafs  die  stärk- 
sten Beize  keine  Gegenwirkung  hervorbringen  , Bla- 
senpflaster und  Senfteige  ziehen  nicht.  Die  geringste 
Anwendung  schwächender  Mittel  ist  verderblich,  und 
hat  schnellen  Tod  zur  Folge. 

B e h a n d 1 u 11  g.  Die  Anzeige  bei  dem  Zustande 
der  erschöpften  Kräfte  ist  selbe  wieder  hervorzurufen. 
Diefs  ist  nur  möglich,  wenn  die  erloschene  Empfäng- 
lichkeit erweckt,  und  wenn  cliefs  schwere  Geschäft  ge- 
lungen, so  einporgehalten  wird,  dafs  wieder  die  dem 
Blut-  und  Nervensystem  eigenthürnlichen  Kraftäufserungen 
erfolgen  können.  Die  Empfänglichkeit  im  so  sehr  ge- 
sunkenen Zustande  kann  aber  nur  durch  die  kräftigsten 
Reize  anhaltend  angewendet  wieder  angelächt  werden, 
daher  ist  die  reizende  Methode  im  ganzen  Umfange  (Af«?- 
thodus  alexiphannaca)  angezeigt,  und  ihre  strenge  An- 
wendung vermag  einzig  hier,  aber  leider  auch 
nur  zuweilen,  noch  mögliche  Rettung  zu  gewähren. 
Hielier  gehören  unter  den  Heilmitteln  : Moschus^  Catn- 
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phora^  Castoreum^  Radix  Valerianae^  Angelicae^  Ser- 
pentariae  Virginian^^  Aether  aceticus^  sulphuricus^  Spi- 
rit, C,  C,  Sol,  C,  C,  Spirit,  saL  ammoniac,  anisatusj 
Oleum  animal,  Tinctura  Cinnamomi, 

Ist  mit  diesem  Zustande  zugleich  Entmischung  der 
organischen  Materie  und  AuHösnng  der  Säfte  vorhanden, 
so  ist  in  der  Verbindung  der  erwähnten  Mittel  Cortex 
peruvian,^  Elixir,  acid,  Haller,  (Hallers  saures  Elixir) 
Tinct,  aromat,  acid,  zu  reichen. 

Nebst  diesen  Mitteln  w^ird  die  unausgesetzte  Anwen- 
dung änfserer  Heize  erfordert,  daher  geschärfte 
Blase  npflaster,  Senf  teige,  Meerrettig,  rei- 
zende Einreibungen  und  Fomente  , oft  wiederhohlte  An- 
wendung der  Reizmittel  durch  den  Darmkanal  in  Hly- 
stieren,  Reibungen  des  Körpers  mit  geistigen  Flüssig- 
keiten , endlich  lauwarme  aromatische  Bäder. 

Zur  Diät  geringe  Gaben  kräftiger  Fleischbrühen, 
Gewürze  und  edle  W eine. 

Praktische  Regeln  bei  Anwendung  dieser 

Methode  sind: 

1.  Man  sey  höchst  vorsichtig  in  der  Bestimmung  die- 
ses Zustandes,  denn  kritische  Unruhen,  und  unter- 
drückte Kräfte  täuschen  oft  unter  der  Larve  erschöpf- 
ter Kräfte. 

2.  Da  dieser  Zustand  von  sehr  verschiedenen  Ursachen 
abhängt,  so  ist  ein  höchst  mannigfaltiges  Verfahren 
einzuschlagen. 

5*  Man  reiche  die  angezeigten  Reizmittel  in  unausge- 
setzter Aufeinanderfolge  in  kurzen  Zeiträumen  von 
einer  Stünde,  halben,  ja  Viertelstunde,  und  in 
noch  kürzeren  Zwischenräumen,  bis  die  Empfäng- 
lichkeit für  Eindrücke  wieder  erweckt  ist. 

4.  Ist  diese  wieder  angefacht,  so  vermindere  man  die 
Menge  und  Beschalfenbeit  der  Heilkörper  in  dem 
Grade  , als  die  Lebensthätigkeit  sich  wieder  erhebt, 
und  steige  zu  einem  gelinderen  Grade  der  reizenden 
Methode  herab. 

II.  Symptomatisclie  Anzeige. 

Die  Behandlung  der  Symptome  in  den  Fiebern  ist 
von  höchster  W ichtigkeit,  denn  oft  erfolgt  unglücklicher 
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Ausgaug  nicht  durch  den  Verlauf  des  Fiebers,  sondern 
durch  übersehene  oder  nicht  streng  gewürdigte  Krank- 
heitsersclieinungen.  Z.  13*  BJutstürze,  Durchfälle,  Harn- 
verhaltung, Olirendrüsengeschwülste,  Aulliegen  etc. 

In  solchen  Fällen  wird  dann  die  symptomatische 
Behandlung  eben  so  wichtig,  als  die  Lebensanzeige. 
Oft  fällt  sie  mit  der  allgemeinen  zusammen,  oft  aber 
erfordert  sie  ein  ganz  verschiedenes  Heilverfahren* 

Die  Ivrankheitserscheinungen  werden  zweckmäfsig 
in  krankhafte  und  kritische  unterschieden , erstere  ver- 
mehren nur  das  Leiden  des  Kranken  , letztere  entsprin- 
gen aus  dem  Bestreben  der  Heilkräfte  der  Natur,  durch 
Bearbeitung  und  Ausscheidung  der  dem:  Organismus 
fremdartigen  Stoffe  die  Genesung  herbeizuführen* 

Krankhafte  Erscheinungen* 

Die  allgemeinsten  krankhaften  Erscheinungen  in 
Fiebern,  die  oft  einer  Behandlung  bedürfen,  sind : Frost, 
Hitze,  Mattigkeit,  Schlaflosigkeit,  Schlafsucht,  Irrere- 
deii , Kopfschmerz,  Durst,  Eckel,  Husten,  Aufstos- 
sen  und  Winde , Erbrechen , Convulsionen , Krämpfe, 
Hautausschläge,  Durchfälle,  Blutflüsse,  Ohnmächten, 
Schmerzen  , Schluchzen. 

Da  diese  Symptome  von  den  verschiedensten,  theils 
in  der  Natur  der  Fieber  begründeten,  theils  von  Nebenursa- 
chen abhängen ; da  sie  in  den  mannigfaltigsten  Zuständen 
und  Zeiträumen  der  Fieber  erscheinen , bald  unbedeu- 
tend, bald  höchst  gefährlich  seyn  können,  so  ergibt  sich 
die  Unmöglichkeit  einer  allgemeinen  Behandlungsart  ; 
sondern  diese  mufs  stets  auf  die  Hebung  der  zum  Grunde 
liegenden  Ursache  eingerichtet  werden* 

Kritische  Symptome* 

Bei  dem  Eintritt  der  kritischen  Erscheinungen  ist 
genau  zu  beobachten,  ob  selbe  durch  die  Heilkräfte  der 
Natur  allein  hervorgebracht  wurden  , oder  ob  die  Kunst 
durch  ein  eingreifendes  Verfahren  Hindernisse  beseitigen, 
und  das  Leben  bis  zum  Zeitpunkte  der  Krisen  empor- 
halten raufste. 

Im  ersteren  Falle  ist  der  Arzt  blQS  Beobachter, 
im  letzteren  mufs  das  angezeigte  Heilverfahren  fort- 
gesetzt werden , weil  der  Organismus  an  fremde  Ein- 
flüsse gewohnt , mit  den  kritischen  Erscheinungen, 
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und  dem  Mangel  der  ffir  den  gegenwärtigen  Zustand 
iiothwendigen  Einflüsse  zugleich  zu  kämpfen  hätte, 
und  leicht  unterliegen  könnte. 

Yon  höchster  Wichtigkeit  ist  die  Beobachtung, 
nach  welchen  Aussonderungsorganen  die  kritischen  Aus- 
sonderungen ihre  Richtung  nehmen. 

Jedes  Eieber  hat  nach  seinen  Zeiträumen  hierin 
sein  Ehgenthümliches , und  dieses  ist  nach  dem  Charak- 
ter der  herrschenden  Epidemie  wieder  höchst  verschie- 
den , daher  sind  zu  einer  Zeit  gewisse  Krisen  oft  wohl- 
thätig , die  bei  anderer  epidemischen  Kranklieitsbeschaf- 
fenheit  tödtUch  sind.  Z ß.  Blutflüsse  , Durchfälle. 

Die  Erforschung  dieses  besondern  Charakters  ist 
ein  wichtiges  Geschäft  des  Arztes. 

Im  Allgemeinen  ist  die  Anzeige:  keine  kriti- 
sche Entleerung  so  lange  zu  stören,  als  sie  nicht  über- 
mäfsig  wird , sie  wird  aber  erst  dann  übermäfsig  , wenn 
sie  nicht  mehr  mit  Erleichterung  vor  sich  geht,  son- 
dern von  Sinken  der  Kräfte  begleitet  wird. 

Die  Richtung  der  kritischen  Aussonderungen  zeigt 
die  Natur,  der  Arzt  kann  sie  nicht  schaffen,  nur  die 
erscheinende  aber  zögernde  vermag  er  zu  unterstützen, 
die  übermäfsige  zu  beschränken. 

Behandlung  der  Abnahme. 

Selten  ist  nur  eine  einzige  und  entscheidende  Kri- 
se vorhauclen  , sondern  sie  erfolgen  in  mehreren  Tagen 
theilweise  , dabei  nehmen  Jedoch  die  krankhaften  E r- 
s c h e i n u n g e n , und  zwar  zuerst  in  den  Verrichtun- 
gen der  N e r V e n t h ä t i g k e i t , dann  in  der  Rei- 
zung des  G e f ä f s s y s t e m s , endlich  in  dem  V e r- 
d a u u 11  g s - u n d E r n ä h r u n g s y s t e m e sowohl  an 
Heftigkeit  als  Andauer  täglich  mehr  und  mehr  ab,  da- 
her täglich  mildere  und  kürzere  Verschlimmerungen,  und 
längere  Nachlässe. 

In  dem  Zeiträume  der  Abnahme  niufs  daher  nach 
dem  Grade  der  wiederkehrenden  Verrichtungen  in  den 
verschiedenen  Systemen  , die  Menge  der  Heilmittel  ver- 
mindert, und  die  sich  noch  zeigenden  kritischen  Er- 
scheinungen dürfen  nicht  gestört  werden. 

Da  aber  die  Verdauungswerkzeuge  am  letzten  zu 
ihrer  Regelmäfsigkeit  zurückkehren , so  ist  die  eigent- 
lich stärkende  Methode  mit  Vorsicht  und  nur  nach  Um- 


slätiden  anzuwendeii , da  sie  bereits  einen  gewissen 
Grad  der  Thätiglieil  dieser  Organe  voraussetzt,  — Be- 
sondere Würdigung  verdienen  Erscheinungen,  die  auf 
eine  sich,  bildende  Versetzung  liindeuten, 

Beliandlung  der  Wiedergenesung, 

Bei  der  Wiedergenesung  ist  ein  Verfahren  ange- 
zeigt , wodurcli  die  noch  rückhleihende  Mattigkeit  ge- 
hoben , und  die  durch  die  Krankheit  verlornen  organi- 
schen Stoffe  wieder  ersetzt  werden, 

Diefs  geschieht  entweder  blos  durch  Diätetisches 
Verhalten,  oder  dieses  mufs  zugleich  noch  durch  den 
stärkenden  Heilplan  (aber  nicht  in  allen  Fällen)  unter- 
stützt werden.  Stets  aber  mufs  es  mit  dem  Charakter 
des  übers taudenen  Fiebers  im  genauesten  Einklänge  ste- 
hen , und  ist  daher , so  wie  dieser,  sehr  verschieden. 

Von  Seite  der  Diät  ist  vorzüglich  die  ernährende 
Met^tode  anzuwendeii , als  Stärkung  durch  frische  Luft, 
Landluft,  kleine  Reisen , mäfsige  Bewegung,  Enthal- 
tung von  heftigen  Gemüthsbewegungen,  nahrhafte,  leicht 
verdauliche  Fleischkost,  mäfsiger  Genufs  des  Weins, 
Bäder , oft  Gebrauch  von  Mineralwässern, 

. Unter  den  Arzneien  stehen  bittere  Mittel , und  bei 
bestimmten  Umständen  Cortex  paruvianus  oben  an. 
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Die  Lehre  von  den  Fiebern,  und 
ihrer  Behandlung  insbesondere. 

(Specielle  Fieberlehre.) 

Eintheilung  der  Fieber^ 

Nach  Verschied enlieit  der  Eintheihiiigsgründe  wer- 
den die  Eieber  mannigfaltig  unterschieden,  und  zwar: 

I,  In  Hinsicht  auf  die  Anzahl  der  befalle- 
nen Menschen.  Hier  gibt  es: 

1*  Zerstreut  herrschende,  ( sporadische  von 

üTCUQiO  ich  säe ) , und  allgemein  herrschende 

( epidemiscbe)  Eieber* 

Zerstreut  herrschende  heifsen  jene,  welche  aus  be- 
sonderen Veranlassungen  hie  und  da  einzelne  Menschen 
ergreifen.  Z.  B.  Ans  Verkühlung,  Uiberladung  des«[[\la- 
gens  etc. 

Die  Erklärung  der  epidemischen  Eieber  wurde  be- 
reits festgesetzt*  Ihr  Inbegriff  stellt  die  herrschende 
Ikrankheits  - Constitution  {Genius  morborum  ^ Constitu- 
tio  epidemica)  in  den  angegebenen  vier  Hauptpunkten 
dar* 

A.  Stehendes  Fieber*  (Standfieber.) 

In  welcher  Ordnung  der  stehende  Charakter  wieder 
zurückkehre , ist  so , wie  seine  Dauer  und  die  ihm  zum 
Grunde  liegenden  Ursachen  unbekannt*  — 

Gewifs  ist  es,  dafs  er  über  die  übrigen,  sowohl  fie- 
berhaften als  chronischen  Krankheiten  einen  für  die  Be- 
handlung höchst  wichtigen  Einflufs  ausübe* 

Zu  allen  Zeiten  waltet  ein  stehendes  Fieber , wenn 
gleich  in  verschiedener  Aufeinanderfolge,  und  mehr  oder 
minder  hervorstechendem  Grade,  vor* 

Dieses  ist  von  Jahreszeit , Witterung  und  den  bis- 
her bekannten  Bestandtb eilen  des  Luftkreises  ganz  ver- 
schieden und  unabhängig. 

Mit  Wahrscheinlichkeit  ist  dieser  Charakter  zu  glei- 
cher Zeit  in  den  verschiedenen  Ländern  nach  ihren  Ver- 
hältnissen des  Himmelsstriches  verschieden,  oder  doch 
sehr  abgeändert* 


97 


Sydenham,  der  zuerst  den  stellenden  Charakter 
( mit  bestimmtem  Ausdrucke  bezeicliriete,  sah  einen  schlei- 
i inigteii , eiitzüridliclieii  und  gallichten , nach  ihm  wurde 
l dieser  Aviclitige  Gegenstand  durch  ein  volles  Jahrhundert 
nicht  weiter  berührt,  bis  Max*  Stell  ihn  besonderer 
i Aufmerksamkeit  würdigte,  und  ihn  zuerst  entzündlich, 
dann  gallicht  beobachtete. 

Zu  Ende  des  verflossenen , und  im  Anfänge  des  ge-* 

I genwärtigeii  Jahrhunderts  , wurde  er  fast  allgemein  für 
- nervös  erkannt,  und  vom  Jahre  1,309  in  den  entzündlich- 
i rheumatischen  übergehend  wahrgenommen. 

Seit  dem  durch  seine  übermäfsige  Hitze  ausgezeich-- 
neten  Jahre  ign  änderte  sich  der  stehende  Charakter 
i auffallend,  und  ging  mehr  in  den  rein  entzündlichen, 
•i  der  bisher  andauernd  vorwaltet,  über, 

B.  J a h r e s f i e b e r. 

Die  Jahresfieber  folgen  in  den  verschiedenen  Jahres*' 

3 Zeiten  nach  einem  gewissen  Gesetze  auf  einander. 

Diese  Fieber  hängen  von  dem  Stande  der  Erde  ge- 
? gen  die  Sonne,  das  ist  von  der  Jahreszeit , und  von  der 
t in  ihr  vorherrschenden  Witterung,  daher  von  der  Be- 
J schaffenlieit  des  Luftkreises  ab. 

I Man  unterscheidet  sie  nach  der  Jahreszeit  in  Früh- 
i lings-,  Sommer-,  Herbst-  und  Winterfieber. 

Sind  die  Jahreszeiten  in  Hervorbringung  der  Witte- 
rung regelmäfsig , so  erfolgen  die  Jahresfieber  in  be- 
stimmter Ordnung,  bei  dem  häufigen  Wechsel  von  jener 
werden  hingegen  hier  viele  Ausnahmen  cintreten. 

Im  Allgemeinen  hat  auf  die  Entstehung  und  den 
Wechsel  der  Jahresfieber  vorzüglich  Wärme  und  Kälte, 
dann  Feuchtigkeit  und  Trockenheit  der  Luft  den  gröfsten 
Einflufs. 

Die  Kälte  und  ihr  schneller  Wechsel  ruft  Entzün- 
dung, die  Hitze  den  Gallenstoff  hervor,  daher  ist  im 
Winter  und  anfangenden  Frühlinge  der  entzündliche,  im 
Sommer  der  gallichte  Charakter  vorherrschend^  im  Früh- 
linge und  Herbste,  wo  der  Stand  der  Erde  gegen  die 
Sonne  der  nämliche  ist,  herrschen  die  eciisellieber. 

Gewöhnlich  ist  gröfsere  Trockenheit  dem  Frühlinge 
und  Sommer , gröfsere  Feuchtigkeit  dem  Herbste  und 
Winter  eigen,  daher  herrschen  im  anfangenden  Frühlinge 
noch  Katarrhal-Fieber , im  aufangenden  Herbste  Schleim- 
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fieber,  und  Wenn  Fenclitigkeit  mit  Hitze  Yerbiinden  ist, 
sticht  der  faulichte  Charakter  hervor» 

Da  aber  die  Witterung  so  häufig  der  Jahreszeit 
nicht  entspricht,  da  Wärme  und  Kälte  mit  Trockenlieit 
und  Feuchtigkeit  in  sehr  verschiedenen  Verhältnissen  ver- 
bunden seyu  können,  so  ist  die  Ordnung  der  Jahresße- 
ber , ihre  Andauer,  ihre  Heftigkeit  und  Uibergänge  so 
höchst  verschieden  , als  es  diese  Umstände  sind» 

Diese  Jahresfieber  haben  so  wie  die  einzelnen  Krank- 
heiten ihre  Zeiträume  der  Zunahme,  HöIie  und  Abnah- 
me , und  gehen  nur  allmählig  in  einander  über  , daher 
findet  bei  dem  Uihergangspunkte  oft  eine  Verwickelung 
statt.  Da  jedoch  die  Witterung  hier  den  gröfsten  Einflufs 
behauptet,  so  kann  auch  der  Jahrescharakter  gänzlich 
unterdrückt,  oder  doch  sehr,  abgeändert  erscheinen. 

Jedes  dieser  Jahresfieber  spricht  sicli  in  den  Orga- 
nen verschieden  aus,  daher  entstehen  eine  Menge  unter- 
geordneter Krankheiten,  auf  welche  der  Jahrescharakter 
die  gröfste  Oberherrschaft  ausübt»  So  herrschen  bald 
Schnupfen,  Brustkatarrhe,  Brustfellentzündungen,  Lun- 
genentzündungen, bald  Rheutnatismen , Bräune,  Roth- 
lau  f,  Durchfälle , Au  genentzündungen  u.  dgl.  vor» 

Auch  die  übrigen  einzeln  vorkommenden  Krank- 
heiten nehmen  an  dem  Charakter  der  Jahreskrankheit  den 
gröfsten  Theil , als  Lungensucht,  Wassersuclit , Schlag- 
fiufs , Gicht,  Kindbettfieloer , Keuchhuslen  u dgl. 

Selbst  jede  zwischenlaufende  Epidemie  erleidet  durch 
den  Jahrescharakter  für  die  Behandlung  höchst  wichtige 
Veränderungen* 

Endlich  wird  selbst  der  Standcharakter  durch  den 
Jahrescharakter  sehr  verschieden  abgeändert. 

Aus  diesem  , aus  der  Erfahrung  entlehnten  Ansich- 
ten geht  das  von  Sydenham  und  St  oll  aufgestellte 
sehr  wichtige  Gesetz  hervor:  Die  nämliche  Krank- 
heit der  Form  nach,  erfordert  nach  V^erschiedenheit  des  i| 
herrschenden  Stand-  und  Jahresfiebers  oft  höchst  ver- 
schiedene  Behandlung. 

C»  Zwischenlaufende  Epidemien. 

Die  zwischenlaufenden  epidemischen  Fieber  erschei- 
nen in  jeder  Jahreszeit  3 und  ihre  Andauer  ist  ganz  unlae- 
stimmt. 
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Jede  solche  Epidemie  hat  ebenfalls  ihre  Zeiträume, 
wo  sie  zunimmt,  den  höchsten  Standpunkt  erreicht,  und 
abnijnmt» 

Zn  den  erkannten  Ursachen  gehören:  Mangel  oder 
Yerdorbenheit  der  jNahruugsinittel , daher  Hungersnoth, 
ausgewachsenes  Getreide,  faules  Fleisch,  Terdorbenes 
^Yasser  ; üiberschwemmungen , niederdrückende  Leiden- 
schaften , Folgen  des  Krieges  u^  dgl* 

Zu  den  nicht  nach  ihren  höhern  Gründen  erkann- 
ten Ursachen  gehören  eine  eigenthümliche  BeschalFenheit 
des  Luftkreises,  schädliche  Winde,  durch  fremdartige 
Bestandtheile  verderbte  Luft,  doch  sind  diese  nicht  hin- 
reichend , das  Wesen  dieser  Krankheiten  zu  erklären* 

Solche  zwisehenlaufende  Epidemien  stellen  unter  den 
nicht  ansteckenden  Krankheiten  dar : die  Katarrhe,  Bräu- 
ne, Brustfell- und  Lungenentzündungen,  Kotlilauf,  Krie- 
belkrankheit, Kindbettfieber,  Frieselausschlag. 

Unter  den  ansteckenden  : die  Menschenblatterii,  Ma- 
sern, Scharlach,  Rötheln,  der  Typhus,  Faulfieber,  Ruhr; 
vielleicht  auch  Keuchhusten,  und  häutige  Bräune* 

Zu  den  bei  uns  seltenen,  aber  sehr  wichtigen  werden 
gerechnet : der  russische  Katarrh,  {Influenza\  der  eng- 
lische Schweifs  und  die  Fest. 

Diese  zwischenlaufendeii  Epidemien  stehen  stets 
unter  dem  Einflufse  des  stehenden , und  des  Jahreacha- 
rakters , sie  stellen  daher  zu  verschiedenen  Zeiten  ein 
ganz  verschiedenes  Bild  dar,  und  so  ist  zu  erklären,  war- 
um die  nämliche  Heilungsmetliode  zu  einer  Zeit  höchst 
wohlthätig  sich  beweisen,  zu  anderer  selbst  verderblich 
werden  kann. 

Es  ist  nicht  zu  verkennen,  dafs  diese  zwischenlau- 
fenden Epidemien  vorzüglich  im  Zeiträume  ihrer  Höhe 
und  Abnahme  auch  wiederum  auf  die  übrigen  Krank- 
heiten einen  streng  zu  würdigenden  Einllufs  beliaupten. 
So  gesellen  sich  bei  Typliusepidemien  häufig  zu  den 
übrigen  Krankheiten  nervöse  Symptome,  bei  berrscben- 
den  Scharlachfiebern,  Halsbescbwcrdeii ^ bei  Ruhrepide- 
inien,  Schmerzen  im  Unterleibe  luul  Durchfall,  u.  dgl* 
hinzu , was  auf  die  Diagnose  und  Behandlung  von  wich-» 
tigern  Einflufse  ist. 

D.  Einheimische  Kt  ankFeiteh. 

Die  einheimischen  Krankheiten  befallen  clieBevroh- 
iier  eines  ganzen  Landes,  oder  einer  Gegend , und  dau-* 
ern  in  jeder  Jahreszeit  fort# 
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Sie  haben  ihre  Ursachen  in  der  besoiidern  Beschaf- 
fenheit des  Himmelstriches , der  Lage,  in  der  Umgebung 
von  Gebirgen , in  dem  Zugänge  besonderer  schädlicher 
Winde,  in  , Uiberschwemmungeu , Sümpfen,  Mangel  an 
Luftwechsel,  eigenthümliclier  ßeschalFenheit  des  Bodens, 
des  Wassers,  in  besonderer  Beschäftigung,  Nahrung, 
Gebräuchen  und  Sitten  der  Einwohner»  So  sind  z»  B» 
in  Egypten  die  Pest,  in  Jamaica  das  gelbe  Fieber,  in 
sumpfigten  Gegenden  WechselBeber,  in  Polen  der  Weich- 
selzopf, in  Gebirgsgegenden  die  Kröpfe  einheimisch» 

In  so  fern  eine  Beschränkung  oder  Hebung  der  Ur- 
sachen möglich  ist,  können  auch  endemische  Krankhei- 
ten gemindert,  ja  gänzlich  getilgt  werden» 

Auch  über  die  einheimischen  Krankheiten  breiten 
die  übrigen  epidemischen  Charaktere  ihre  Herrschaft  aus, 
so  wie  diese  anderseits  durch  jene  verschiedentlich  ab’^ 
geändert  werden* 

II.  In  Hinsicht  auf  die  Mittheilung  zerfallen  die  Fie- 
ber in  nicht  ansteckende,  und  ansteckende 
F'  i e b e r* 

Bei  den  ansteckenden  Krankheiten  erfolgt,  wie 
schon  erwähnt,  die  Ansteckung  entweder  nur  durch 
unmittelbare  eigentliche  Berührung  des  Kranken 
oder  seiner  Geräthej  hier  ist  der  Ansteckungsstoff 
blos  in  thierischen  Säften  als  Eiter,  Speichel,  Lymphe, 
Schleim,  Schweifs  gebunden,  (Contagium  ßxum)^  Hie- 
her  gehören:  Kundswuth,  Lustseuche,  Krätze,  Aus- 
satz, Schutzpocken,  die  Pest, 

Oder  die  Ansteckung  erfolgt  auch  nebst  der  eigent- 
lichen Berührung  noch  vermittelst  des  Luftkreises  , dem 
sich  der  Ansteckungsstoff  auf  nähere  oder  weitere  Ent- 
fernung mittheilt.  {^Contagium  volatile).  Hieher  gehören 
die  Menschenblattern  , Masern,  der  Scharlach,  Pvötheln, 
der  ansteckende  Typhus,  wahrscheinlich  auch  der  Keuch- 
husten und  die  häutige  Bräune* 

* Auf  dieson  Unterschied  gründen  sicli  die  für  die 
Menschheit  so  höchst  wichtigen  Anstalten  zur  Verhü- 
tung und  Hinderung  der  Verbreitung  ansteckender  Krank- 
heiten* 

Beide  Arten  des  Ansteckungsstoffes  sind  thierische 
Produkte*  Sie  theilen  sich  entweder  durch  Menschen 
selbst,  ode;r  durch  Berührung  solcher  Körper  mit,  die 
den  Ansteckungsstoff  aufzunehmen  vermögen  , als  Häute, 
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Pelzwerk  , Wolle  ^ Haare,  Federn^  Flachs,  Heu,  Slroh 
und  Moos.  (Daher  der  Unterschied  von  Coiitagium  vivum 
und  inortuujn)^ 

Unterschied  zwischen  ansteckenden  und 
epidemischen  Krankheiten. 

Die  ansteckenden  Krankheiten  unterscheiden  sich 
Mon  den  epidemischen: 

1,  Die  ansteckenden  befallen  anfangs  einzelne  Men- 
schen, verbreiten  sich  erst  allmählig  im  Laufe  der 
Zeit  auf  viele,  so,  dafs  man  oft  den  Ort  des  Ent- 
stehens nachzuweisen  vermag ; die  epidemischen 
Krankheiten  ergreifen  gleich  anfangs  mehrere  Men- 
schen zur  nämlichen  Zeit. 

2.  Die  ansteckenden  Krankheiten  theilen  sich 
durch  Berührung  und  Gemeinschaft  andern  mit,  und 
vermehren  sich  durch  Zusammensevn  der  Menschen  ; 
die  epidemischen  Krankheiten  nicht, 

5.  Ihre  En tstehnng ,,  Wachsthum , Höhe  und  Abnahme 
ist  nicht  so  sehr  an  Jahreszeit  und  Witterung  gebun- 
den , als  bei  epidemischen, 

4.  Durch  zweckmäfsige  Vorbau uhgs ans talten  können 
die  ansteckenden  Krankheiten  oft  ahgeh alten, 
oder  im  Entstehen  getilgt,  oder  doch  ihre  Ausbrei- 
tung beschränkt  werden;  die  epidemischen  nicht. 

Ungeachtet  dieses  Unterschiedes  stellt  die  Erfah- 
ä'ung  folgende  Gesetze  auf : 

1.  Obschon  die  ansteckenden  Fieber  einzeln  entstellen, 
so  ist  es  doch  aufser  Zweifel,  dafs  einige  von  ihnen, 
wenn  sie  sich  über  mehrere  Menschen  bereits  ver- 
breitet haben,  zugleich  allgemein  herrsch e?id  wer- 
den. Es  scheint  der  Luftkreis  selbst  innerhalb  einer 
gewissen  Gegend  an  der  ansteckenden  Eigenschaft 
Theil  zu  nehmen. 

Erwiesen  ist  dieses  bei  Mensclienblaltern , Masern, 
Scliarlacli,  zweifelhaft  bei  dem  ansteckenden  Typhus. — 

Solche  Fieber  sind  dann  ansteckend  und  epidemisch 
herrschend  zugleich,  und  auch  umgekehrt  können  eiv 
nige  epidemisch  herrschende  Fieber  zugleich  kontagiös 
seyn.  Daher  der  Unterschied  von  nicht  anstecken- 
den, und  ansteckenden  Epidemien, 
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3»  Herrseliencle  ansteckende  Fieber  äiifsern  anf  die 
übrigen  Krankheiten  einen  unverkennbaren  Einflüfe* 
5»  ln  den  meisten  Fällen  tilgen  die  überstandenen  an- 
steckenden Fieber  die  Empfäugliclikeit  eines  Subjekts 
für  diese  Krankheit  auf  immer,  oder  doch  auf  lange 
Zeit. 

III*  Id  Hinsicht  auf  die  Dauer  werden  die  Fieber  in 
hitzige  von  verschiedenem  Grade  {Acutissimae , per- 
acutae  ^ acutae)^  und  langwierige  (chronicae)  unter- 
schieden. 

IV.  In  Rücksicht  des  Ursprungs,  des  V erlauf  s, 
des  Ausgangs,  der  Wirkung,  der  Verbin- 
dung, des  Grades  gibt  es  die  aus  der  allgemei- 
nen Krankheitslehre  bekannten  Unterschiede. 

Praktische  Eintheilung. 

Nach  einer  am  Krankenbette  zum  Leitfaden  dienen- 
den Eintheilung  werden  die  Fieber  abgetheilt: 

J,  In  Fieber  ohne  besonders  hervorstechendes  Leiden 
irgend  eines  Organes. 

II.  In  Fieber , welche  von  einem  hervorstechenden  Lei- 
den irgend  eines  Organs  begleitet  werden,  Entzün- 
dungen. {Inflainmationes), 

Diese  Entzündungen  betreifen  entweder  überhaupt 
die  verschiedenen  Organe  des  Körpers  , oder  die  äufsere 
Oberfläche,  (das  Hautsystem),  und  zerfallen  daher  i.  Tn 
örtliche  Fi  n t z ü n d u n g e n.  3.  In  H a u t e n t z ü n- 
dungen,  (hitzige  Haulausscbläge). 

Nach  dieser  Ansicht  unterscheidet  man  daher  5 Ilaupt- 
ahtheilungen  der  Fieber. 

I.  Fieber  ohne  vorwaltendes  örtliches  Leiden.  (jPk- 
bres  sine  praevalerita  ajfsctipne  topica,  — Febres), 

II.  Oertliche  Ent  z ü n d u n g e n.  {Inflammationes  to- 
pica e , Phlegrnasiae)* 

III.  Hitzige  H a u t a u s s c h 1 ä g e.  {Exanthemata  von 
£^€iv^€tü  ich  blühe  auf). 

I. 

Fieber  ohne  besonderes  vorwal- 
tendes örtliches  Leiden. 

Die  Fieber  ohne  vorwaltendes  örtliches  Leiden  wer- 
den praktisch  nach  dein  Typus,  oder  nach  der  Ordnung, 


in  welcher  die  Verscliärfoiigen  niid  Nachläsjse  in  Hinsiclit 
der  Zeit  eintreleii,  in  2 Ordnungen  abgetlieilt : 

A,  In  anhaltende  Fieber  , [Febres  continuae) , bei 
welchen  von  ihrer  Entstehimg  an  , während  des  gan- 
zen Verlaufes  stets  Fiebererscheinungen  vorhanden 
sind. 

B.  In  aussetze  II  de  Fieber  , (Wechselfieber  , Febres 
iriterniittcntes)  ^ bei  w'elchen  zwischen  zwei  Anfällen 
eine  iieberlose  Zwischenzeit  zugegen  ist. 

Diese  Eintheilung,  ehrwürdig  durch  ihr  Alterthum, 
gewährt  voji  praktischer  Seite  einen  sicheren  Anhalts- 
punkt, und  ist  für  die  Behandlung  von  Wichtigkeit* 

Erste  Ordnung. 

Anhaltende  Fieber* 

Die  anhaltenden  Fieber  dauern  entweder  mit 
gleicher  Heftigkeit  von  dem  Eintritte  bis  zu  ihrem  Ende 
fort , und  dann  heifsen  sie  streng  anhaltende  Fieber  \ 
{Fehris  contlnua  ci/niinens)^ 

* Im  strengsten  Sinne  gibt  es  aufser  einem  einzel- 
nen Fieberanfalle  kaum  ein  solches,  weil  doch  bei  jedem 
Fieber  einige  Verschlimmerung  oder  ISaehlafs  bemerkt 
wird.  Das  reine  Entzündungsfieber  kömmt  dem  streng 
anhaltenden  am  nächsten;  aber  auch  bei  diesem  können 
gewisse  Steigerungen  und  Verminderungen  der  Symptome 
nicht  geläugnet  werden , daher  der  Begrilf  von  streng 
anhaltend  blos  heziehungsw^eise  zu  den  offenbar  nach- 
lassenden Fiebern  angewendet  wird. 

Oder  die  anhaltenden  Fieber  gewähren  zu  bestimm- 
ten Zeiten  augenscheinlich  dem  Kranken  mehr  Ruhe, 
haben  eine  Zu-  und  Abnahme  der  Zufälle , und  dann 
lieifsen  sie  anhaltend  n a e h I a s s e n d e Fieber.  (jF.?- 
bris  Continua  remittens\ 

^ Diese  Unterschiede  begründen  jedoch  keine  eigen- 
thümlichen  Arten  der  Fieber  , sondern  sie  hängen  mehr 
von  dem  Grade  der  Heftigkeit  ab.  Je  heftiger  ein  Fie- 
ber , desto  mehr  nähert  es  sich  dem  streng  anhaltenden 
Typus. 

Bei  den  anhaltenden  Fiebern  kömmt  zuerst  der  Grund- 
charakter in  Betrachtung,  das  heilst,  es  mufs  be- 
stimmt werden , welches  System  des  Körpers  am  her- 
vorstechendsten krankhaft  ergriffen  sey* 
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In  dieser  Hinsicht  zerfallen  die  anhaltenden  Fieber 
in  vier  Familien: 

A.  In  Fieber  mit  besonders  liervorstechendem Leiden  des 
Blutsystems*  — Fieber  mit  entzündlichem  G h a^- 
r a k t e r , — E n t z ü n d u n g s f i e b e r. 

B»  In  Fieber  mit  hervorstechendem  Leiden  des  Yerdau- 
ungssystems*  — Fieber  mit  gastrischem  Charak- 
ter, — gastrische  Fiel)  er, 

G*  In  Fieber  mit  hervorstechendem  Leiden  des  Nerven- 
systems* — Fieber  mit  nervösem  Charakter,  — 
N e r V e nf  i e b e r* 

D*  In  Fieber  mit  hervorstechendem  Leiden  des  Yerdau- 
ungs-  und  Nervensystems.  — Fieber  mit  f a u 1 i c h t e m 
Charakter,—  F a ul  f i e b e r , Entmischungs- 
fieber* j 

^ A*  Erste  Familie. 

Fieber  mit  entzündlichem  Charakter* 

(Febres  cum  pharactere  inßammatorio , Fehres  infläm- 

juatoriae). 

Unter  Entzündungsfiebern  versteht  man  lene  anhal- 
tenden Fiebern,  bei  welchen  die  Reizung  des  Herzens  nnd 
der  Schlagadern  mit  einem  besonderen  Bildungstriebe  des 
Blutes,  und  dem  Zustande  überspannter  oder  unterdrück- 
ter Lebenskräfte  verbunden  ist. 

Die  Entziindungsfieber  werden  in  drei  Gattungen 
untergetheilt : 

1) *  In  das  ächte  Entzündungsfieber*  {Febris 

inflammatoria  genuind)^ 

2) *  In  die  K a t a r r h a 1 f i e b e r (Febris  catarrhalis), 

5)*  In  die  rheumatischen  Fieber.  (Febris  rheu- 
rnatica)^ 

1)  Aechtes  allgemeines  Entzündungs- 
fieber. 

(Febris  inflammatoria  genuina  universalis^^  ^ y ^ o cha 
von  Gvvsxco  ich  halte  zusammen). 

Das  ächte  Eutzün dungsfieber  ist  ein  streng  anhal- 
tendes Fieber,  bei  welchem  die  Reizung  des  Herzens  und 
der  Schlagadern  mit  vermehrtem  Bildungstriobe  des  Blu- 
tes 5 und  dem  Zustande  der  überspannten  Kräfte  zugegen 


ist , oline  gegenwärtige  Entzündung  eines  einzelnen  Or- 
ganes» 

Dieses  Fieber  liegt  iin  gewissen  Sinne  allen  übrigen 
zum  Grunde. 

Keine  ilauptverrichtung , kein  Organ,  ist  im  lier- 
vorstechenden  Grade  gestört,  und  doch  leiden  sie  fast 
sämmtlich» 

Bild  der  Krankheit, 

Gemeiniglich  befällt  es  plötzlich,  ohne  oder  nach 
sehr  kurzen  Vorboten  , mit  mäfsigem  oder  heftigem  Fro- 
ste, worauf  gleichförmig  über  den  ganzen  Körper  ver- 
breitete , anhaltende , oft  sehr  heftige  Hitze  folgt* 

Das  Angesicht  ist  roth,  aufgetrieben,  (Lebensvolle  ' 
turgor)y  heifs,  die  Augen  glänzend,  der  Blick  lebhaft, 
feurig. 

De.r  Kopf,  vorzüglich  in  der  Stirngegend,  von  drük- 
kendem  pressendem  Schmerz  eingenommen,  ohne  Tau- 
mel. 

Bei  reizbaren  Personen  und  Kindern  erfolgt  leicht 
Irrereden , bei  letztem  auch  oft  Fraisen, 

D er  Schlaf  ist  unruhig,  voll  schreckhafter  Träume, 
Kinder  fahren  oft  in  selbem  auf* 

Nase , Lippen  und  Mund  sind  trocken  , die  Zunge 
feucht,  zuweilen  trocken,  hochroth,  oder  dünn  weifs 
belegt. 

Der  Durst  ist  anhaltend,  grofs  mit  Verlangen  nach 
säuerlichem  Getränke  , doch  löschbar,  Efslust  fehlt. 

D er  Geschmack  fade,  zuweilen  metallisch. 

Das  Athmen  hoch  erhaben , zuweilen  tief  schö- 
pfend, der  Hauch  heifs,  das  tiefe  Einathmen  nicht  ge- 
hindert. 

Die  Haut  zur  Ausdünstung  geneigt,  weich,  heifs, 
oft  roth,  bei  der  Berührung  ohne  stechendes  lästiges  Ge- 
fühl* 

Die  Aussonderungen  sind  unterdrückt , der  Urin 
sparsam,  durchsichtig,  hochrolh,  geflammt.  Der  Stuhl- 
gang sparsam  und  trocken. 

Der  Kranke  fühlt  sich  matt  und  abgeschlagen* 

Der  Puls  ist  gleichförmig,  mäfsig,  häufig,  frei,  stark, 
voll , grofs  und  hart* 

Ist  jedoch  hervorstechender  Andrang  des  Blutes  zu 
einem  Organ,  Schmerz  oder  Krampf  zugegen,  so  ist  der 
Puls  oft  auch  unterdrückt,  daher  zusammengezogen  und 
klein,  aber  hart. 


Das  aus  der  Ader  gelassene  Blut  enthält  wenig  Blut- 
Wasser,  bildet  einen  dichten  Blutkuchen,  auf  welchem 
eine  feste  speckarlige  Kntzündungshaut  erscheint. 

Da  das  Bild  dieser  Zufälle  seit  Jahrhunderten  getreu 
in  der  INatur  Yorkömint,  so  wurde  es  auch  von  den  Be- 
obachtern aller  Zeiten  auf  diese  Art  entworfen. 

Ein  achtes  allgemeines  Entzündungslicber  ohne  alles 
örtliche  Leiden  ist  immer  eine  seltne  Erscheinung. 

Die  wesentüchen  Zeichen  dieses  Fiebers  sind:  der 
freie,  grorse,  volle,  oder  auch  unterdrückte,  harte  Puls, 
die  gleicliförmi"  verbreitete  flitze,  der  streng  anhaltende 
Typus,  die  BeschalFcnhcit  des  Blutes,  und  der  Zustand 
^der  überspannten  ivräfte. 

Der  Verlauf  dieses  Fiebers  ist  entweder  innerhalb 
24  Stunden  (Tagefieber,  Febris  ephernem)  ^ oder  inner- 
Jialb  3 Tagen,  {EphciiLcra  protractci)  vollendet,  oder  es 
endet  sicrh  binnen  7,  seltner  binnen  i4  Tagen. 

U r s a c h c n.  A n läge  haben  besonders  Personen, 
die  zu  dem  Zustande  der  überspannten  Kräfte  geneigt 
sind. 

Die  erregenden  Ursachen  sind  vorzüglich : 
anhaltende  Kälte  und  Trockenheit  der  Luft,  unterdrückte 
Jlantausclünstung,  daher  Verkühlung,  und  auch  der  plötz- 
liche üibergang  von  Iieftiger  Kälte  in  Wärme;  grofse 
Hitze,  illifsbraueh  gewöirzhafter  Speisen  und  erhitzender 
Getränke,  heftige  Bewegung,  Mangel  an  Schlaf,  aufre- 
gende Leidenschaften , Unterdrückung  gewohnter  Bliit- 
llüsse,  Znrücktreibung  von  Hautausschlägeii  und  Aus- 
ilüssen  , mechanische  Verletzungen  und  viele  Anstek- 
kungsstolfe. 

A u s g ä 11  g e. 

1.  In  Gesundbeit  vermittelst  der  Krisen,  vorzüglich 
durch  Schweifs,  Drin,  zuvseilen  durch  Blutllüsse. 

2.  ln  andere  Krankheiten,  a.  In  Entzündungen  einzelner 
Organe,  b.  In  den  nervösen,  c.  In  den  faulichten 
Cliarakter.  d.  In  schleichende  Fieber,  e.  Zuweilen 
in  Wechsellieher.  f.  In  Krankheitsversetzungen. 

3.  ln  den  Tod.  An  und  für  sich  wmhl  nur  in  zu  hef- 
tigem Grade,  und  hei  ganz  versäumter  Hilfe.  Doch 
kann  derselbe  durch  den  Uibergang  in  jNachkrankhei- 
ten  erfolgen. 

\ o r h e r s a g e. 

Die  Vorhersage  ist  im  Ganzen  bei  zweckmäfsiger 
Hilfe  günstig. 
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Gefalirvollßv  sind  achte  Eutzündungsfieber  Yon  un- 
terdrückten ßlutflüssen  ; oft  sehr  gefahrvoll  sind  jene  von 
zurückgetretenen  Haulausschlägeii,  und  gewaltsam  unter- 
drückten Ausflüssen. 

Zu  den  günstigen  Umständen  gehört  regelmäfsiger 
Verlauf  und  kritisches  Nasenbluten, 

Eintheilung, 

Die  Entzündungslieber  werden  eingetheilt : 

l).  Nach  der  Verwicklung  a.  In  reine,  (purae 
einfache,  simpliccs)  ^ mit  welchen  aufser  der  Rei- 
zung des  Blutgefäfssysteins  kein  anderer  Fiebercha- 
rokter  verbunden  ist.  b.  In  verwickelte,  [com- 
pligatae) , welchen  noch  ein  anderer  Nebencharakter 
beigesellt  ist. 

Reine  Fiebercharaktere  sind  überhaupt  viel  seltner 
als  yerwickelte  , und  wenn  auch  ein  Fieber  mit  seinem 
Charakter  in  voller  Reinheit  eintritt,  so  gesellt  sich 
doch  im  Verlauf<j^  meistens  noch  ein  anderer  als  Neben- 
charakter bei.  , 

Die  genaue  Kenntnifs  der  Verwicklungen  der  ' * 
Charaktere  bei  Fiebern  ist  ein  Gegenstand  von  h,  ö e h- 
ster  Wichtigkeit,  denn  darauf  gründet  sich  ihre 
Behandlung. 

Diese  Verwickeln n gen  können  auf  dreifache 
Weise  vorhanden  seyn  : 

a.  Sie  bilden  allmählige  Uibergänge.  — Ein  Fieber  ist 
rein  eingetreten  , und  im  Verlaufe  gesellt  sich  zu  dem 
ursprünglichen  Charakter  ein  Neben  Charakter  hinzu, 

Z.  B,  Zu  einem  Entzündungsfleber  gesellt  sich  im 
Verlaufe  bei  herrschender  Sommerhitze  der  galiichte 
Charakter.  — Hier  ist  nun  ein  Zeitpunkt,  wo  noch 
das  Fieber  die  Zeichen  eines  entzündlichen  Charak- 
ters an  sich  trägt,  und  zugleich  schon  Symptome 
des  gallicliten  Charakters  eingetreten  sind.  — In  die- 
sem Zeiträume  wird  die  Krankheit  ein  Entzündungs- 
fieber mit  gallichtem  Neben  Charakter  , oder  ein  gal- 
lichtes Entzünd  ungsfieber. 

So  werden  sich  z.  B.  bei  einem  Entzündnngsfieber 
aus  zurückgebliebenen  Stücken  des  Mutterkuchens  im 
Verlaufe  bereits  Erscheinungen  des  faulichten  Zustandes 
entwickeln,  w^ährend  noch  das  Daseyn  eines  entzünd- 
lichen Charackters  nicht  geläugnet  werden  kann,  (üi- 


bergangspunkt  5 Wendnngspnnkt)*  Auf  diese  Art  ent- 
stellt ein  fauliclites  Ent  z ü n d n n g s f i e b fe  r. 

Dieser  andere  Eiebercliarakter  bleibt  nun  entweder 
beigesellt,  und  nimmt  allmälilicli  ab,  während  der  ur- 
sprüngliche seine  Zeiträume  yollendet:  oder  er  wächst 
zum  Hauptcharakter  empor,  und  drängt  den  ursprüng- 
lichen zurück  , z*  B.  die  Symptome  des  entzündlichen 
Charakters  verschwinden  allmählich,  und  der  faulichte 
tritt  in  seinem  ganzen  Umfange  hervor* 

So  hat  sich  dann  der  entzündliche  Charakter  in  den 
faulichten  umgewandelt» 

Man  pflegt  nach  einem  angenommenen,  aber  uneigent- 
lichen Sprachgebrauche  dann  zu  sagen,  der  Kranke  habe 
mehrere  Fieber  als  Entzündungsfieber,  Faulfieber  u,  dgh 
überstanden , doch  nicht  mehrere  Fieber  waren  es  , die 
den  Kranken  befielen,  sondern  das  Fieber  zeigte  in  sei- 
nem Yerlaufe  eine  Gruppe  mehrerer  w^echselseitig  sich 
aufnehmender  Charaktere  , wodurch  eine  Reihe  mannig- 
faltiger Zufälle,  ganz  verschiedene  Krankheitsbilder  und 
oft  hohe  Gefahr  bedingt  werden» 

b*  Es  ist  schon  bei  dem  Fnnlritte  des  Fiebers  gleich- 
zeitig ein  doppelter  Charakter  (eine  Yerwickelung) 
zugegen»  Z»  13*  Ein  Mensch , von  heftigem  Zorne 
aufgereizt , nimmt  geistige  Getränke  im  üibermafse 
zu  .sich,  und  verfällt  in  ein  gallichtes  Entzündun  gs- 
fieber» 

c*  Der  jSiebencharakter  gesellt  sich  ganz  zufällig  aus 
nicht  vorauszubestimmenden  Ursachen,  z»  B.  aus  Diät- 
fehlern , Gemülhsbew’^egungen,  im  Yerlaufe  hinzu* 

* Nach  dem  vorherrschenden  Hauptcliarakter  wird  das 
Fieber  zuerst  benannt  ^ dieser  wird  in  der  deut- 
schen Sprache  durch  das  Hauptwort,  der  Ne- 
bencharakter durch  das  Beiwort  ausgedrückt. 
Z»  B.  Ein  gallichtes  E n t z ü n d u n g s f i e b e r , 
hris  i nfl  a in  m atoria  biliosä) , hier  ist  der 
Entzündungscharakter  der  hervorstechende,  der  gal- 
lichte Zustand  der  Nebencharakter.  — Dieses  ist 
daher  allerdings  von  einem  entzündlichen  Gallen- 
fieber (Febris  bili  o s a inflammatorid)^  zu  unter- 
scheiden. 

s).  Die  Entzündungsfieber  sind  nach  der  Y e r b i n d u n g 
(Begleitung)  entweder  ohne  örtliches  Leiden  , oder 
mit  besonderem  Andrnn^e  des  Blutes  und  erhöhter 
Reizung  irgend  eines  Theiles  (Gefäfsreizung  , ent- 


Zöndliche  Reizung , entzüiidiiclie  Stimmung  , Conge- 
stio  activa  ^ irritatio  localis^  diathesis  irritativa) 
“verbunden* 

Diese  Gefäfsreizung  zeiclinet  sicli  clurcll  krankhaft 
erhöhte  Thätigkeit  des  Theils , durch  Schmerz  und  stär- 
keren Aderschlag  in  demselben;  in  äufseren  Theilen, 
durch  Köthe , Yermehrte  Wärme  und  Anschwellung, 
aus. 

Eine  solche  Gefäfsreizung  unterscheidet  sich 
jedoch  von  wirklicher  örtlicher  Entzündung , durch 
einen  geringem  Grad  der  Erscheinungen,  durch  kürzere 
Dauer,  durch  mindere  Störung  der  Verrichtung , und 
durch  den  Ausgang,  indem  der  Bildungstrieb  des  Blu- 
tes noch  nicht  so  hoch  gesteigert  ist,  um  krankhafte 
Gebilde  zu  erzeugen. 

Jede  solche  Beizung  hat  die  gröfste  Neigung  in 
wirkliche  Entzündung  überzugehen,  sie  ist  oft  als 
der  erste  Grad  derselben  zu  betrachten  , und  mufs  jeder- 
zeit streng  gewürdigt  werden*  Z.  B.  Bei  Enizündungs- 
hebern  der  Binder  ist  häufig  eine  solche  Gefäfsreizung 
im  Gehirne  zugegen* 

Man  unterscheidet  daher  zweckmäfsig  Entzündongs- 
fieber  , mit  entzündlicher  Reizung  des  Gehirnes — (hit- 
ziges Kopffieber);  — mit  entzündlicher  Reizung 
der  Lunten , des  Brustfelles  etc* 

Besteht  das  örtliche  Leiden  in  wirklicher  Entzün- 
dung eines  Theiles,  so  erhält  die  Krankheit  von  diesem 
ihre  Benennung.  Z.  B.  Gehirnentzündung , Lungenent- 
zündung , Darmentzündung  u.  dgl. 

In  Hinsicht  auf  die  Heftigkeit  unterscheidet  man 
Entzündungsfieber  von  gelinderem  Grade , — einfaches 
Reizungsfieber,  {Febris  irritativa)^  ~ heftige,  und  sehr 
heftige  Entzündungsfieber* 

Behandlung* 

Die  Anzeigen  bei  dem  ächten  Entzündungsfieber  sind: 

I.  Die  Ursachen  zu  entfernen*  2*  Das  Fieber  nach  sei- 
nem Charakter  zu  behandeln.  In  dieser  Hinsicht  ist 
das  Entzündungsfieber  entweder  rein  oder  mit  ei-' 
nem  Nebencharakter  verwickelt  (^complicata')* 
5*  Die  Gefäfsreizung  einzelner  Organe  strenge  zu 
würdigen*  4»  Oie  Krisen  und  die  Wiedergenesung 
gehörig  zu  leiten* 

Das  reine  Entzündungsfieber  fordert  Herabstimmung 
der  überspannten  Kräfte  5 daher  ist  das  antiphlogistische 
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Heilverfahren  dem  Grade  der  Heftigkeit  angepafst  anzu- 
•wendeu* 

Iin  gelinden  Grade  sind  daher  ruhiges  Verhalten, 
laues,  nicht  reizendes,  säuerliches  Getränk,  mit  Essig, 
Zitronensaft,  Himbeerensaft,  anzuwenden» 

Unter  den  Arzneimitteln,  JSltrum^  Cremor  tartari^ 
Tartarus  tartarisatus^  nebst  erweichenden  Klystieren. 

Im  höheren  Grade  ist  die  Anwendung  der  Aderlässe, 
bei  Kindern  die  Anwendung  von  Blutegeln  angezeigt» 

Das  verwickelte  Entzündungsfieber  fordert  stren- 
ge Rücksicht  auf  den  Nebencharakter» 

In  dieser  Hinsicht  gibt  es  ein  c a t a r r h ö s e s , r li  e u- 
inatisches,  saburral,  gallichtes,  nervöses, 
und  faulichtes  Entzündungsfieber,  deren  nä- 
here Behandlung  erst  bei  Abhandlung  dieser  Fiebercha- 
raktere dargestellt  werden  kann» 

Die  örtliche  Gefäfsreizung  erfordert  im  heftigeren 
Grade  die  Anwendung  von  Blutegeln , und  ableitende 
Mittel , damit  der  Uibergang  in  wirkliche  Entzündung 
verhütet  werde. 

Praktische  Vorschriften» 

Leichtere  Grade  des  Enlzündungsfiebers  können  der 
Natur  überlassen  werden,  besonders  wenn  kritisches  Na- 
senbluten bevorsteht. 

Man  hüte  sich  bei  Entzündungsfiebern  vor  Mitteln, 
welche  auf  irgend  eine  Art  eine  Reizung  im  Blute  her- 
vorbringen» 

Krankengeschichten. 

Aeehtes  reines  Entzündungsfieber  mit  ei- 
nem Rück  falle  bei  einer  jugendlichen 

Person» 

(Febris  inßamniatoria  genuina^^  recidiva^  in  subjecto 

j uv  e füll), 

Anna  Maschkin,  20  Jahre  alt,  ein  Dienstmäd- 
chen von  sanguinischem  Temperamente  und  starkem  Kör- 
perbau , war  seit  den  überstandenen  Kinderkrankheiten 
stets  gesund  , doch  erschien  noch  nie  ihre  Reinigung 

Am  21»  Februar  1316  setzte  sie  sich  bei  durch  Ar- 
beit erhitztem,  YOm  Schweifse  triefendem  Körper  der 
Zugluft  aus  ; bald  hierauf  fühlte  sie  heftigen  Kopfschmerz, 
Abgesclilagenlieit  der  Glieder,  und  Scliwere  des  ganzen 
Körpers^  diesen  Symptomen  gesellte  sich  ziemlich  lief- 
tiger,  eine  Stunde  andauernder  Frost  bei^  dem  bald 
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unerträgliclie  brennende  Hitze , 'vorzüglich  längs  der 
Wirbelsäule,  und  eine  schlaflose  Nacht  mit  r|viäleiule.iii 
Durste  folgte. 

Am  folgenden  Tage  verschlimmerten  sich  manche 
dieser  Erscheinungen  , sie  begab  sich  daher  in  das  allge- 
meine Krankenhaus,  und  wurde  den  25.  Februar  (am  2ten 
Tage  ihrer  Krankheit)  Abends  in  die  Klinik  aufgenom- 
men. 

Hier  zeigte  sich  folgendes  Bild  ihres  Zustandes  : 

25.  Febr.  (2).  Heftige  brennende  Hitze  über  den 
ganzen  Körper  , mit  hoehrothem  anfgctriebenem  Adige- 
sichte, und  lebhaften  Augen;  der  Kojif  schmerzte  heftig 
in  der  Stirngegend,  die  Zunge  war  an  der  Wurzel  belegt, 
und  durchaus  feucht;  anhaltender  heftiger  Durst,  uncl 
gänzlich  verlorne  Efslust  mit  bitterem  (ieschmacke.  Die 
Schlagadern  des  Halses  klopften  ziemlich  heftig , das 
Athrnen  war  ganz  frei  , der  Unterleib  unscbmerzhaft* 
Stuhlgang  erfolgte  seit  vorgestern  nielit,  auch  ist  noch 
kein  tJrin  vorhanden.  Die  Haut  war  sehr  heifs,  weich 
und  feucht,  der  Puls  gleichförmig,  hänfig  , voll,  stark 
und  gespannt,  doch  mäfsig  hart. 

Die  Krankheit  wurde  als  reines,  äcbtes  Entziindungs- 
fieber  aus  \erkühlung  erklärt , und  die  antiphlogistische 
Methode  im  mäfsigcn  Grade  angewendet,  sie  erhielt: 

Rad.  Althaeae'  uuc  dimid* 

fiat  decoct.  per  qiiadrant.  hör. 

Colat.  unc.  octo  adde, 

Nitri  puri  d r a c h,  ii  u a m, 

Oxymel.  siinpl.  ii  n c.  d i m i d* 

M.  S.  Alle  2 Stuudeu  2 Efslöffel  voll  zu  nehmen.  *) 

Zum  Getränke.  Decoct.  Hordei  cum  infus.  LifjuirH. 
Ein  erweichendes  Klystier.  — Strenge  Diät, 

24.  Pebr.  (^.  D ie  Nacht  war  unruhig  und  schlaflos, 
denn  gegen  Abend  steigerte  sich  die  Hitze  , der  Kopf- 
schmerz und  der  Durst.  Am  Morgen  haben  diese  Zufälle 
an  Heftigkeit  nachgelassen  , sie  klagt  vorzüglich  über 
Schmerz  in  der  Kreuzgegend,  der  übrige  Zustand  ist  sich 
gleich,  der  Puls  mäfsig,  häufig,  voll  und  etwas  gespannt, 
der  Urin  hochroth,  etwas  geflammt  mit  einem  Wölkclien 
an  der  Oberfläche,  die  Haut  ist  gelinde  ausdünstend,  ein 
Stuhlgang  erfolgte. 


^')  Anmerkung.  Diese  Gehranchsvorschrift  gilt  überall, 
wo  nicht  axisdriicklicli  eine  andere  beigesetzt  ist.  Eben 
so  werden  die  nicht  weiter  erwähnten  Getränke  jeder- 
zeit wiederholt. 
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Um  die  Ausdünstung  zu  unterhalten,  wurde  statt  des 
OxTmel  eine  halbe  Unze  Roob  Sambuci  der  Arznei  bei- 
gesetzt. 

Abends  milderten  sich  alle  Symptome,  der  Urin  wurde 
dunkelgelb  und  trübe* 

- 25.  F ebr.  (4y.  Die  Nacht  war  sehr  ruhig,  mit  erquik- 
kendem  Schlafe,  und  reichlichem,  duftendem,  allgemeinem 
Schweifse  verbunden.  Der  Kopfschmerz  verschwand, 
doch  ist  noch  Schwere  des  Kopfes  vorhanden,  die  Zunge 
feucht  und  weifs  belegt,  der  Duist  vermindert,  die  Haut 
sanft  warm  und  ausdünstend,  der  Urin  dunkelgelb,  trübe, 
mit  weifsem  Belege  des  Glases,  kein  Stulilgang,  der 
Puls  mafsig  , häufig,  noch  voll  und  etwas  gespannt. 

Es  wurden  der  Arznei  Tart.  tarl.  drach.  duae  zuge- 
setzt. 

26.  Febr.ff)).  Gestern  Nachmittags  verliefs  die  Kranke 
ohne  Erlaubnifs  das  Bett,  verkühlte  sich  neuerdings,  und 
da  die  Krankheit  eben  in  dem  Stadium  der  Krisen  durch 
Schweifs  und  Urin,  wovon  letzterer  noch  nicht  zum 
eigentlichen  Abfall  oder  Bodensätze  gekommen  war , sich 
befand,  so  trat  Abends  bedeutende  Yerschärfung  der  Zu- 
fälle ein  : das  Fieber  wurde  heftig , die  Hitze  anhaltend, 
mehr  trocken,  zuweilen  Irrereden,  der  Durst  sehr  grofs, 
der  Urin  wieder  klar  und  höchroth,  der  Puls  sehr  häufig, 
unterdrückt , daher  klein  und  zusammengezogen  , aber 
hart. 

Da  durch  diese  Yerschlimmerung  das  Streben  der 
Natur  die  Krankheit  durch  heilsame  Krisen  glücklich  za 
entscheiden,  plötzlich  unterbrochen  wurde,  so  drohte  die 
Krankheit  einen  neuen  verlängerten  Yerlauf  zu  bilden, 
der  schon  nicht  mehr  so  gefahrlos , als  der  bisherige 
gewesen  seyn  würde. 

Es  wurde  daher  eine  der  noch  m^fsigen  Heftigkeit 
des  entzündlichen  Zustandes  und  der  Beschaffenheit  des 
Pulses  entsprechende  Aderlässe , und  zwar  bei  dem 
Umstande  der  noch  nie  erschienenen  Reinigung,  am  Fusse 
von  ungefähr  sechs  Unzen  angestellt , und  mit  der  Arz- 
nei fortgefahren. 

27.  Febr,  (6).  Nachts  stellte  sich  ein  Schweifs  von 
mehreren  Stunden  ein,  der  Urin  setzte  einen  reichlichen 
Bodensatz,  alle  übrigen  Zufälle  waren  vermindert,  der 
puls  herabgestimmt,  mäfsig  häufig,  weich,  hinreichend 
kräftig^  die  Kranke  hatte  Efslust,  eine  fortwährende 
gelinde  Ausdünstung  hielt  noch  durch  drei  Tage  an. 

Am  2.  März  (lo).  Kehrte  die  Kranke  genesen  zu  den 
Ihrigen  zurück* 


Bemerkungen; 

Dieses  Entzünd ungsfi eher  würde  ohne  den  began- 
genen Fehler  in  der  Lebensordniing  keine  Aderlässe  eiior- 
dert  haben» 

Die  Aderlässe  am  Fnsse  bei  hitzigen  Fiebern  ist  im 
allgemeinen  nicht  gewöhnlich , auch  nicht  mit  der  Er-«^ 
leichterung  verbunden  , als  wenn  sie  am  Arme  angestellt 
wird»  Das  Zusammenfassen  aller  Umstände  rechtfertigte 
in  diesem  Falle  die  gemachte  Anzeige* 

Reines  E n t z ü n d u n g s f i e b e r» 

{Febris  inflammatoria  genuina') 

Rosalia  Milotin,  27  Jahre  alt,  eine  Köchin 
von  starkem  Körperbau,  sonst  immer  gesund,  verkühlte 
sich  am  15.  März  ig2i  bei  Besorgung  der  Wäsche  Def- 
tiger Kopfschmerz  zwang  sie,  sich  zu  Bette  zu  legen, 
bald  trat  starker  Frost  mit  darauf  folgender  Hitze  hinzu» 

Am  andern  Tage  zeigte  sich  die  Reinigung,  nur  24 
Stunden  anhaltend;  grofse  Ermattung,  quälender  Durst» 
und  anhaltende  Hitze  bewogen  sie  die  Hilfe  eines  Arztes 
anzusprechen,  der  ihr  auch  eine  Arznei  verschrieb.  Da 
alle  Zufälle  streng  anhielten  , begab  sie  sich  am  21.  März 
(7»  Tag  der  Krankheit)  in  die  Klinik» 

Der  Kopf  war  in  der  Tiefe  höchst  sehm erzhaft, 
sie  vermochte  ihn  nicht  aufzurichten.  Das  Angesicht  war 
lieifs  , lebhaft,  geröthet  und  aufgetrieben,  die  Bindehaut 
röthlich,  die  Augen  gegen  das  Licht  empfindlich,  die 
Lippen  roth  und  trocken  , die  Zunge  dünn  weifs  belegt, 
in  der  Mitte  trocken,  der  Geschmack  fade,  der  Durst 
sehr  grofs , die  Halsadern  klopfend,  das  Athmen  unge- 
hindert, doch  hoch  und  beschleunigt,  der  Unterleib 
frei;  die  Haut  heifs  und  trocken,  der  Urin  sparsam,  ge- 
flammt, seit  zwei  Tagen  kein  Stuhl,  der  Puls  gleichför- 
mig, mäfsig  häufig,  voll,  gespannt,  und  wahrhaft  hart» 

Es  wurde  verordnet:  Eine  Aderlässe  von  acht 
Unzen. 

R,  Aq.  communis  imc.  quatuor. 

Cremor  tartar, 

Lapid»  Cancrorum  ana  «crup.  duos,, 

Sachar,  alb.  drach.  duas. 

M.  S.  Alle  2 Stunden  umgeschüttelt  einen  Ess-< 

löffel. 

Znm  Getränke.  Decoct.  Hordei*  Ein  erweichendes 
Klystier,.  — Schwache  Diät, 


h 


ai4 

Ü2*  März»  (g).  Durch  (5ie  gemachte  Blutentziehuiig  ; 
•wurde  der  llranken  bedeutende  Erleichterung  verscliafPt ; ^ 
die  Nacht  war  jedoch  noch  sehr  unruhig,  und  der  Schlat“  i 
durch  schreckende  Träume  n n terbt  ochen  der  Koplschmcrz  i 
hatte  sich  um  vieles  verniindert,  ein  allgeineiner  Schweifs  i 
erfolgte»  Am  morgen  fühlte  sich  die  Haut  heifs  und  ; 
trocken  an,  krankhaft  gesteigerte  Lebensvolle  herrschte 
noch  in  allen  A^errichtungen , der  Urin  waj'  mit  einer 
AVolke  versehen,  hochroth  gefärbt;  keine  Stuhl entlee--; 
rung  erfolgte.  Das  aus  der  Ader  gelassene  Blut  bildete  i 
eine  dicke  feste  Entzündungshaut» 

T"  er  o r d n u n g.  Obiger  Medizin  wurde  Nitrum  zu  i 
einem  halben  Quentchen  statt  Lapid.  Cancrorum  beige-  ^ 
setzt*  Ein  erweichendes  Klystier  verordnet» 

Den  25»  März,  (g)»  Bedeutender  Nachlafs  der  über- 
spannten Lebenskräfte.  Bulligere  Nacht,  und  Schlaf  mit 
einem  allgemeinen  dunstförmigen  Schweifse»  Verschwin- 
den des  Kopfschmerzes , verminderte  Aufgetriebenheit 
und  geringere  Röthe  des  Gesichtes,  feuchte,  noch  beleg- 
te Zunge,  leichtes  Hüsteln  mit  geringem  schleinigein  Aus- 
wurfe, übrigens  Brust  und  Unterleib  frei  Einmal  erfolgte  I 
Stuhlentleerung , natürliche  Wärme  der  anhaltend  aus- 
dünstenden  Haut»  . Der  Urin  einem  aufgerührten  Lehm-  - 
Wasser  ähnlich,  mit  schon  absetzendem  Bodensatz,  Der  i: 
Puls  mäfsig  häufig , mit  einiger  Härte  und  Völle. 

Die  ärztliche  A^erordnung  dieselbe» 

Den  24»  jlJärz.  fio).  Wegen  leichter  eintretenden 
Abfeiidverschärfung  bei  vermehrter  Wärme,  Durst  undli 
Kopfschmerz  hatte  die  Krat  ke  unruhig  geschlafen  , undl|i 
viel  geschwitzt.  ‘ Am  Morgen  waren  diese  Symptome  ^ 
sämintlicb  versch wunden  Der  Urin  machte  einen  häuli-  i 
gen  Bodensatz , und  war  über  demselben  durchsichtig» 

Den  25.  März.  (rrj.  Eintritt  der  AViedergenesung*  J 
Rückkehr  der  Efslust,  der  Urin  strohgelb  mit  leichter 
W'^dke»  Um  dem  sehnlichen  AbudoO  gen  der  Kranken  nacli-r  i 
zukommen,  Avas  man  hier  ohne  iNachtheil  konnte,  wurden,, 
ihr  D ec.  Hord.  libr.*  duae  mit  Acid,  tartaric.  gran.  quin-  i 
decim  zum  Getränke  gegeben,  im  übrigen  fortgefahren. 

Vermehrte  Diät.  Obstspeise» 

Den  27*  März  (1.5)  Lästiger  Kopfschmerz,  den  sich  li 
die  Kranke  durch  Verkühlung  zuzog , auch  zeigte  der 
Puls  einige  Reizung*  Es  wurde  dieselbe  Arznei  fortge-  n 
setzt» 


Als  den  folgenden  Tag  der  Kopfsclimerz  anhielt, 
wurde  ein  Blasenpflasler  in  den  Nacken  gelegt«  , 

Am  29.  März  (15)  war  der  Schmerz  Terscliwöiide.n, 


die 


Sfälnst  ii’eTliicii 


die  11.  r a n k e b e fi  .•  1 d e i si  c f 1 w oli  I 
sämmliicbfe  Yerrjclitnngen 
nur  ist  der  Stiiliigaog  träge 
tart«  drach.  una  mit  4 AJuzeii  IVasser  ^ 
gegeben  , und  ein  erweielieiides  Rlystier  beigebraclit^ 
Den  51,  März  blieb  sie  ohne  Medizin« 

Am  I»  April  verliefs  sie  gesund  die 


gelieii  iiainrgeibäfs  Yoii' statten, 
Daher  wdrde  blos  Crem* 


weise 


Bemerkung.  Ein  Fall  eines  reinen  Entzündungs- 
fiebers ohne  örtlichem  Leiden.  Der  Kopfschmerz, 
durch  Verkühlung  zngezogen  , war  rheumatischer  Art, 
daher  wunde  er  bei  dem  bereits  fieberlosen  Zustande 
durch  das  Blasenpflaster  schnell  gehoben. 


A e c h t e s E n t z ü n d u o g s f i e b e r mit  B 1 u t a ri-5 
dränge  zum  Kopfe.  (Hitziges  Kopffieber), 

(^Febris  inflammatorla  genuina  cwm,  congestionibus - 

ad  caputd) 

{Febris  acuta  cephalica). 

P o k o r n y K a t h a r i n a , ein  S tnbenmäcfclien  voii 
25  Jahren,  Yon  starker  Körperkonstitution,  YollblütK 
gern  Aussehen,  lebhaftem  Temperamente,  bekam  in  ihreoi 
15.  Jahre  die  ReinigLing , die  zur  gehörigen  Zeit  stets 
ziemlich  häufig  eintrat. 

Im  21.  Jahre  nalim  sie  an  Menge  bedeotend  ab,  111  d 
nun  wurde  sie  öfters  von  Kopfschmerzen  bef.Jlen  , Yv ei- 
che am  5.  April  nach  Yorausgegangeiieni  heftigem  Froste 
und  Hitze  mit  gröfsef  Heftigkeit  ' sieli,  einsleliteii , und 
besonders  die  linke  Seite  einnahmen.  - ^ 

Das  Fieber  beobachtete  einen  streng  anhaltenden 
Verlauf  mit  allgemeiner  heftiger  Hitze,  grofsem  Durste, 
seltenem  Schweifse  und  sparsamen  Aus«  und  AbsoiMe- 
rungen.  * 

Noch  zu  Hause  wurde  ihr  Tor  vier  Tagen  von  einem 
Arzte  eine  Aderlässe  verordnet,  und  am  5.  Tage  kam  sie 
in  die  Klinik. 

Der  Kopf  war  eingenommen  und  sehr  schmerzhaft, 
besonders  die  linke  Seite  desselben  , der  Blick  feurig, 
die  Augen  glänzend  , das  Gesiebt  aufgetrieben  und  stark 
gerölhet.  Die  Lippen  feucht , die  Zunge  trocken,  mit 
weifsern  Schleime  belegt,  an  den  Bändern  hochroth^  der 
Durst  mäfsig.  Das  Athmen  ganz  frei,  kein  Husten,  die 
Haut  wärme  sehr  erhöht,  die  Haut  auödunstead,  der 


Stuhlgang  träge,  der  Urin  sparsam  und  llammetuolh. 
Der  Tuls  häufig,  voll,  gespannt  und  hart. 

Es  wurde  verordnet : 

R,  Dec+  rad*  Alth.  ex  iiuo^  dirn*.  par+  imc.  octo, 
jNitr.  pur.  drach.  dimid. 

Cremor.  tartar.  drach.  iinam. 

Sacchar,  alb.  drach.  duas. 

M.  D.  S.  Alle  2 Stuud  2 EfslölFel  umgeschültelt  zu 

nehmen. 

Hinter  d ie  Ohren  wurden  sechs  Blutegel  gesetzt. 
Kach  ihrer  Anwendung  nahm  der  Schmerz  beträchtlich 
ab,  die  Zunge  wurde  feucht,  Stuhl  erfolgte  einmal. 

Gegen  Abend  stellte  sich  eine  Verschlimmerung  mit 
vermehrten  Kopfschmerzen , trockener  Zunge  uud  hefti- 
gerem Durste  wieder  ein. 

Es  wurden  wieder  vier  Blutegel  angesetzt,  und  mit 
den  inneren  Mitteln  fortgefahren. 

Am  7.  Tage  erschien  eine  heftige  Verschlimnierung, 
hierauf  Schweifs  und  dichter  Bodensatz  im  Urin,  j 
an  dem  folgenden  Tage  wurde  dieser  wieder  hellroth 
und  durchsichtig,  das  Fieber  dauerte  im  mäfsigen  Grade  : 
mit  abendlicher  Verschärfung  an,  am  11.  Tage  bildete  1 
sich  im  ürine  eine  Wolke,  die  immer  mehr  dem  Boden  t 
des  Gefäfses  sich  näherte  , und  am  i4*  setzte  er  wiedet 
einen  reichlichen  Bodensatz  ab,  am  15.  trat  vollkoni-  J 
mene  Wiedergenesung  ein.  — 

*1 

Entzündliches  T a g e f i e b e r . : i 

I • 

{Febris  inßammatoria  ephemer d)^  I 

Ein  zartes  Mädchen  von  6 Jahren,  von  sanguini-  ti 
schein  Temperamente  und  mäfsig  kräftigem  Körperbau, 
sonst  stets  gesund,  und  zuweilen  dem  INaseobluten  un-  tv 
terworfen , fühlte  den  50.  Oktober  1317  bei  unfreundli- 
eher  neblichter  Herbstw'itterung  sich  am  Morgen  etwas  J 
abgeschlagen,  ohne  Kl’slust,  und  überhaupt  unwohl.  ; 

Abends  überfiel  sie  heftiger  Fingst  durch  eine  Viertel  |l| 
Stunde,  dem  glühende  Ditze  mit  Durst  folgte.  Eine  J 
weitere  veranlassende  Ursache  wufste  man  nicht.  : 

Eingenommenheit  und  Schwere  des  Kopfes,  Drük-  • 
ken  über  den  Augen  gesellte  sich  bei.  > 

Das  Angesicht  war  brennend  roth,  aufgetrieben,  die  !! 
Augen  geröthet,  Nase  und  Lippen  trocken,  die  Zunge  i| 
feucht,  etwas  weifslich  belegt,  und  hertiger  Durst.  ^ 

Das  Athmen  hoch  und  etwas  schnell , das  tiefere  f 
Einathmen  nicht  gehindert , kein  HusteUf 


, Der  XJnlerleib  ganz  frei , gestern  erfolgte  festetr 
Stuhlgang*  Der  l/rin  durchsichtig,  klar  und  hochroth* 

Der  Puls  gleichförmig,  sehr  beschleunigt,  voll, 
grofs  , und  etwas  hart. 

Das  Kind  warf  sich  unruhig  hin  und  her. 

Die  Krankheit  war  ein  allgemeines  entzündliches 
Fieber,  ohne  dafs  irgend  eine  besondere  örtliche  Gefäfs- 
reizung  zugegen  war, 

Es  wurde  verordnet,  ruhige  Lage  im  Bette,  strenge 
Diät,  und 

R»  Aqxiae  Rubi  idaei  uuc,  quatuor 
ISitri  piiri  grana  octo 
Satis  Seiguetli  drachmam  xiuam 
Syixipi  Rubi  idaei  uuciam  dimidiam 
M.  D.  S.  Alle  2 Stunden  i EfslÖffel, 

Ein  erweichendes  Klystier. 

Zuckerwasser  zum  Getränk* 

In  der  Nacht  wurden  Sauerteige  von  Mehl,  Essig 
I und  Salz  auf  die  Ihifssohlen  gelegt. 

51.  Oktober  (2). 

Die  Nacht  war  etwas  unruhig,  erst  gegen  Morgen 
erfolgte  Schlaf  und  Schweifs. 

In  der  Frühe  war  der  Kopf  stark  eingenommen  , in 
der  Stirne  mit  drückendem  Schmerz , Klopfen  an  der 
Nasenwurzel,  ein  ziehendes  Gefühl  in  beiden  etwas  thrä- 
nenden  Augen,  Einmal  war  Stuhl  erfolgt.  Der  Puls 
wie  gestern. 

Nachmittags  um  5 Uhr  erfolgte  reichliches  Nasen- 
bluten , es  mochte  gegen  zwei  Unzen  betragen  , das  An- 
gesicht wurde  etwas  blafs , jedoch  der  Puls  blieb  be- 
schleunigt , voll , gespannt  und  härtlich. 

Das  Nasenbluten  wurde  daher  nicht  gestillt,  son- 
dern hörte  nach  einer  Viertelstunde  von  selbst  auf. 

Eine  Stunde  hierauf  hatte  der  Urin  einen  häufigen, 
rosenrothen , kleienartigen  Bodensatz,  ein  allgemeiner 
duftender  Schweifs  brach  über  den  ganzen  Körper  aus, 
die  Nacht  war  ruhig.  Am  folgenden  Tage  war  der  Urin 
bereits  gelb,  alle  Fiebersymptome  fast  verschwunden, 
am  4*  Tage  trat  Wiedergenesung  ein. 

Bemerkungen,  Bei  diesem  F'alle  waren  des  Mor- 
gens Blutegel  angezeigt,  doch  die  vorhandenen  Zufälle 
deuteten  auf  zu  erwartendes  Nasenbluten.  Deshalb  wur- 
de ihre  Anwendung  bis  Abends  verschoben , wo  der 
Anwehdung  derselben  bereits  die  Natur  vorgekommen 
war. 


Hitziges  K o p f f i e b e r von  raschem  Verlaufe» 

{Febris  acuta  cephaUca  ephefnera)^ 

Anton  F.  ♦ ♦ » ein  Knabe  von  ii  Jahren,  von  ina- 
fsig  kräliigcni  Körperbau , und  mehr  stillem  Tempera- 
mente, -überstaDcl  in  iräber  Jugend  die  Schutzpocken, 
und  erfreute  sich,  von  dieser  iSeit  an  einer  nnunt^5rbroelie- 
nen  Gesundheit, 

Ani  19*  Nov^mb,  1022,  Nachts  gegen  2 Uhr,  wurde 
er  vom  lieftigen  Ko|dse!imerz  befallen,  fühlte  Hilzej 
Schwindel  und  Gibrenklingen. 

Des  Morgens  steigerten  sich  diese  Symptome  so 
sehr,  dafs  hohe  Betäubung  und  ßewufstlosigkeit  mit  öfte- 
rem ZälirieiikBirschen  sie]),  beigesellten. 

Die  Augen  wureii  starr  , glänzend  , mit  Rötlie  und 
Jliize  im  G^esichte.  ^ . 

O l er  in  dem  iiaiise  eines  praktischen  Arztes  wohnte, 
liefs  ihm  dieser  bei  dem  heftigen  Andrauge  des  Blutes  zum 
Kopfe;  eine  Mandelmilch  init  Salpeter  reichen,  und  so- 
gleich |.  Blutegel  hinter  die  Ohren  setzen.  Diese  zogen 
Stark  , und  als  der  Kranke  nach  Verlauf  von  4 Stunden 
•§101  n^>ch  nicht  besser  fühlte,  wurden  noch  5 Stücke  an 
die  S iirne  gesetzt* 

.Diese  Alittel  entsprachen  dem  Zwecke  so  sehr,  dafs 
er  schon  nach  Verläufe  von  einigen  Stunden  sich  sehr 
erleichlert  fühlte. 

Bei  genauer  Brforschiing  ergab  sich,"  dafs  der  Kna- 
be sich  am  Vorabende  sein  Zimmer  selbst  übermäfsig 
Istark  geheizt  hatte* 

Abeiids  wurde  er  in  die  Klinik  überbracht* 

Er  lag  unruhig  im  Belte,  das  Auge  war  glänzend, 
die  Gefäfse  der  Weifsen  Haut  mit  Blut  angefüllt , die  Wan- 
,2en  rolh  und  heifs  , Ohrenklingen , beim  Emporrichten 
klagte  der  Kranke  über  Schwindel  mit  dem  Ausdrucke, 
drehe  sieb  alles  mit  ihm  herum.  Die  Zunge  war 
feucht , weifs  belegt,  viel  Durst,  Starkes  Klopfen  der 
Halsadern,  Seit  einigen  Tagen  gelinder  Husten*  Die 
Hunt  we  ch,  und  zur  Ausdünstung  geneigt.  Stuhlgang 
erfolgte  gestern-  Der  .Puls  häufig,  (io6  Schläge),  voll, 
weich  Der  Zustarid  wurde  für  ein  entzündliches  Kopf- 
jßeber  (F.-bris  inßämm.  cephal^'')  erklärt* 

Die  A'eroidnupg  bestand  i.m  Dec*  Bad.  Alth,  mit  ei- 
nefu  Scrupel  Salpeter,  Salepabkochung  zum  Trank,  und 
SeidtcJge  auf  die  VVhiden. 

20*  iXovemb.  (2)  Die  Nacht  war  durch  schreckvolle 
Träume  unterbrochen  , der  Husten  gelinde , die  Sympto- 


ine  am  folgenden  Tage  alle  gemildert;  der  Tuls  noch 
etwas  lieberliaft,  weich.  Der  Urin  gelb,  mit  einer  Wolke 
am  Boden* 

Da  noch  kein  Stuhlgang  erfolgte,  wurde  ein  er- 
weiche lules  Klystier  verordnet. 

Abends  trat  ziemlich  starkes  Nasenbluten  ein,  bald 
hierauf  bildete  der  Urin  einen  dichten  schleimiglen  Bo- 
densatz mit  Glasbelege  — Alle  fieberhaften  Symptome 
waren  den  21.  verschwunden,  der  Harn  klar  und  gelb, 
und  das  Verlangen  des  Wiedergenesenen  , nach  Hause  zu- 
rückzukehren, wurde  gewährt. 

Bemerkung.  Nur  die  gleich  beim  Eintritte  der 
Krankheit  zweckmäCsig  angewendete  Hilfe  vermochte  der 
drohenden  Ausbildung  einer  Gehirnentzündung  vorzu- 
beugen. 

2).  Katarrhal  - Fieber^ 

(Fehris  catarrhalis  ^ catarrhosa  y von  herab 

und  ich  flkefse)* 

Unter  Katarrhal-Fieber  versteht  man  einen  gelinde- 
ren Grad  des  Entzündungsfiebers  von  anhaltend  nag^hlas- 
sendem  Typus  , verbunden  mit  einer  örtlichen  Reizung 
der  Schleimhäute , die  anfangs  eine  dünne  und  scharfe, 
später  eine  dichte  und  klebrige  Flüssigkeit  absoiidern. 

Wo  immer  Schleimhäute  im  Körper  zugegen  sind, 
kann  ein  Katarrh  entstehen. 

Die  Schleiinhänte  zerfallen  in  zwei  wichtige  Ab- 
theilungen, wovon  die  eine  die  Werkzeage  des  Athmens 
und  der  Verdauung,  die  andere  die  Werkzeuge  des  Harn- 
systems und  die  Geschlechtstheile  von  innen  umkleidet.. 

Nur  die  örtlichen  fieberhaften  Leiden  der  Schleim- 
häute der  Athinnngswerkzeuge  pflegt  man  im  engeren 
Sinne  mit  dem  Natnen  Katarrhalfieber  zu  belegen. 

Die  Katarrlialfieber  fangen  entweder  mit  dem  ört- 
lichen Leiden  zugleich  an  , oder  dieses  tritt  früher  oder 
später  als  das  Fieber  ein. 

Die  Symptome  des  Fiebers  sind  überhaupt  die  Er- 
scheinungen eines  gelinderen  Entzündimgsfiebers  : leich- 
tes , sich  öfters  wiederholendes  Frösteln,  worauf  anhal- 
tend nachlassende,  vorzüglich  des  Abends  sich  verschär- 
fende Hitze  folgt,  die  gegen  IBorgen  mit  Schweifse  endet, 
stumpfer  Kopfschmerz  über  den  Augen  , bei  Kindern  oft 
Betäubung,  - " 
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Die  Zunge  ist  weifs  belegt,  der  Geruch  vermindert, 
der  Geschmack  fade  oder  salzig  , der  Durst  vermehrt, 
die  Yerdannng  gestört,  der  Stuhlgang  träge,  der  Urin 
rolli , oder  gelb , oft  trübe , meistens  bandartigen  Be- 
schlag an  den  Wänden  des  Glases  anlegend. 

D ie  Wärme  ist  mäCsig  erhöht,  der  Kranke  empfind- 
lich gegen  die  Luft,  der  Puls  etwas  beschleunigt,  voll, 
weich  oder  härtlich  , oder  auch  zusammengezogen  und 
klein.  Die  Lebenskräfte  überhaupt  befinden  sich  in  einem 
mäfsig  erhöhten  , unterdrückten  oder  hinreichenden  Zu- 
stande. 

Oertliches  Leiden.  Das  örtliche  Leiden  zeich- 
net sich  im  Allgemeinen  anfänglich  durch  Absonderung 
einer  dünnen , scharfen  Flüssigkeit  (im  höheren  Grade 
durch  gänzliche  Trockenheit)  aus , diese  verwandelt 
sich  im  \erlaufe  in  die  Absonderung  eines  dichten,  zä- 
hen, klebrichten  Schleimes. 

Selten  leidet  blos  ein  Theil  allein  , sondern  fast 
immer  verbreitet  sich  die  Krankheit  auch  auf  die  benach- 
barten Schleimhäute, 

Eigentlicher  Schmerz  ist  liiemit  nicht  verbunden, 
wohl  aber  treten  nach  Verschiedenheit  der  befallenen 
Theile  mannigfaltige,  lästige  Gefühle  ein,  als:  im  Auge 
Böthe  der  Bindehaut,  reichlichere  Absonderung  der  Thrä- 
nen  , oder  Trockenheit,  Ziehen  und  Blinzeln,  mit  ver- 
mehrter Empfindlichkeit  gegen  das  Licht;  in  der  Nase 
Druck  über  der  Nasenwurzel  und  über  den  Augen  , Kit- 
zeln und  Niesen,  verhinderter  Durchgang  der  Luft,  ver- 
mehrte Absonderung  einer  hellen,  scharfen,  oft  die  Ober- 
lippe röthenden  und  wundmachenden  Flüssigkeit  (Sclinu- 
pien,  Coryza)^  oder  gänzliche  Trockenheit  (Stockschnu- 
pfen, Gravedo')  ; — im  S c h 1 u n d e ein  Drang  zum  öfteren 
Sehlingen  ; in  der  Ohrtrompete  Ohrenzwang , Oh- 
rensausen , erschwertes  Gehör ; in  der  Luftröhre 
Heiserkeit,  Kratzen,  und  ein  eigen thümlicher,  rauher, 
tiefer,  oder  auch  hoher  Ton  der  Stimme;  in  den  Lun- 
gen Gefühl  von  Druck,  Brennen  und  Beklemmung  der 
Brust,  anfangs  trockner,  allmählig  feucht  werdender 
Husten;  — im  M a s t d a r m e Zwang  ; in  den  G e- 
schlechtst heilen  Drang  zum  Harnen , mit  dem 
Gefühl  von  Brennen  verbunden. 

Die  Katarrhaliieber  haben  in  ihrem  Verlaufe  offen- 
bare Nachlässe  und  Verschlimmerungen , dauern  unbe- 
stimmt von  5 “ 7 bis  23  Tage],  ia  sie  werden  oft  leicht 
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langwierig.  Die  wässerichte  Absonderung  Terwandelt 
sich  in  einen  dichten,  sclileimichten  Ausflufs  , der  nach 
der  Eigenthümlichkeit  des  befallenen  Organes  yerschie- 
dene  Eigenschaften  hat. 

Der  katarrhöse  Zustand  kömmt  auch  oft  ohne  be- 
merkbare Eieberbewegungen  vor. 

Ursachen.  Anlage  zu  Katarrhalfiebern  haben  die 
meisten  Menschen,  vorzüglich  Kinder,  Personen  mit 
grofser  Empfindlichkeit  der  Haut,  und  lene,  die  öfters 
schon  Katarrhe  überstanden  haben.  — Ferner  begründet 
die  feuchte  häufig  ira  Frühlinge  und  im  Herbste  herr- 
schende Witterung,  wie  auch  eine  eigenthümliche  Be- 
schaffenheit des  Luftkreises,  eine  grofse  Geneigtheit  zu 
denselben , sie  kann  im  höheren  Grade  selbst  erregende 
Ursache  werden. 

Zu  den  Gelegenheitsnrsachen  gehören  vorzüglich : 

1.  Die  Verkühlung,  plötzlicher  üibergang  aus  der  Wär- 
me in  die  Kälte  , und  umgekehrt.  — Da  dieser  bei  zahl- 
losen Gelegenheiten  statt  findet,  so  kommen  diese  Fieber 
so  häufig  vor.  3.  Heftiges  Anstreiigen  der  Brust  durch 
Sprechen,  Schreien  u.  dgl. ; Einathmen  scharfer  Dünste. 
5.  Ansteckungsstoffe : die  meisten  durch  Ansteckung  ent- 
standenen Fieber  treten  mit  katarrhösen  Zufällen  ein,  vor- 
züglich Masern  , Pocken  , Scharlach  und  Typhus.  Hie- 
lier  gehört  auch  die  Influenza. 

Ausgänge.  I.  In  Gesundheit.  Das  Fieber  durch 
Krisen  , vermittelst  Schweifs  , Urin , und  Nasenbluten  ; 
das  örtliche  Leiden  durch  vermehrte  Absonderung  des 
Schleimes. 

2.  In  andere  Krankheiten.  Das  Fieber:  a.  In  achtes 
Entzündungsfieber,  b.  In  gastrische  Fieber,  durch 
häufig  verschluckten  Schleim  und  Mitleidenschaft  der 
ersten  W^e^e.  c.  In  den  nervösen  und  faulichteu  Cha- 
rakter , bei  herrschender  solcher  Krankheitskonstitu- 
tion, bei  schwächlicher  Leibesbeschaffenheit,  bei  zu 
grofsem  Säfteverluste,  d*  In  Wechselfieber. 

Das  örtliche  Leiden  in  anhaltende  Schleim- 
flüsse •,  in  Ausschwitzung , Verhärtung  und  Eiterung. 
Nach  Verschiedenheit  der  Theile  entstehen  aus  diesen 
gering  scheinenden  Uibeln  oft  furchtbare  Folgen , vor- 
züglich in  den  Lungen  Knotenbildungen,  Eiterungen, 
langwieriger  Husten , und  schleichende  Entzündungen, 
daher  vernachläfsigte  Katarrhe  die  verderbliche  Quelle 
der  so  häufigen  Lungenschwindsucht  sind. 

3.  In  den  Tod,  an  und  für  sich  nicht,  doch  leider  nur 
zu  oft  durch  die  Nachkrankheiten. 
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V o r h e r s a g e*  Die  Katarrhal fi eher  mit  örtlichem 
Leklen  der  Schleimhaut  der  ISase , der  llaruröhre  und 
Scheide  , sind  nicht  leicht  lebensgefährlich^  wohl  aber 
oft  jene  des  Kehlkopfes  , der  Lungen  und  der  Gedärme. 

Epidemische  herrschende  Katarrhe  sind  häufig  mit 
Gefahr  Terbunden. 

Oft  wiederkebrende  , A^ernacbläfsigte  Brustkatarrhe 
fuhren  leicht  zur  unheilbaren  Lungensehwindsücht. 

Ein  nach  einem  Katarrlialfieber  zurückbleibender 
Lartnäckiger  Husten  wird  gewöhnlich  nicht  geachtet, 
die  INatur  fügte  diesem  Uibel  nur  gelinde  Beschwerden 
hei  *,  daher  so  oft  dann  erst  Hilfe  gesucht  wird  , wenn 
bereits  wirkliche  Zerstörungen  der  Lungen  durch  Eite- 
a’uiig  zugegen  sind.  In  diesem  Sinne  raffen  Katarrhe 
mehr  Menschen  hinweg , und  bringen  mehr  Verderben, 
als  vielleicht  manche  pestartige  Seuchen. 

E i ü t h e i 1 u n g.  Die  Katarrhalfieber  werden  eiär 
getheilt: 

1.  Kach  der  Verwickelung  in  reine  (einfache) 
und  verwickelte. 

Reine  Katarrhal  lieber  führen  aufser  der  örtlichen. 
Reizung  der  Schleimhaut  und  dem  mäfsig  erhöhten  Zu- 
stande der  Lebenskräfte  keinen  anderen  Keben Charakter 
mit  sich. 

Sie  kommen  häufig  vor , doch  tritt  im  Verlaufe  fast 
immer  ein  gastrischer  !Nebencharakter  hinzu. 

Mit  dem  Kätarrhalfieber  verwickelt  sich  sehr  leicht 
■Jeder  andere  Eiebercbara_kter , daher  gibt  es  acht 
entzündliche,  rheumatische  , saburrale  , gallichte, 
schleimigte  , wurmigte , nervöse , faulichte  und  bösartige 
Katarr  ha  1 f i e b e r * 

Das  häufigste  von  ihnen  ist  das  acht  entzünd- 
liche K a t a r r h a 1 f i e b e r , (der  Entzündungskatairh, 
Febris  catarrhalis  inflammatoria\  phlegmonosa^  Ca~ 
tarrhus  inflammatorius')  ^ wo  die  örtliche  Reizung  der 
Schleimhäute  zur  wahren  Entzündung  emporwächst. 

Dieses  verdient  stets  die  strengste  Berücksichtigung, 
und  gibt  sich  durch  die  beigesellten  Symptome  des  äch- 
ten Entzündnngsfiebers  zu  erkennen: 

Alle  Erscheinungen  treten  daher  mit  gröfserer  Hef- 
tigkeit auf,  der  Typus  nähert  sich  mehr  dem  streng  an- 
haltenden, statt  des  scharfen  Ausffufses  ist  gänzliche 
Trockenheit  der  Aussonderungen  zugegen.  Es  treten 
oft  erleichternde  Blutlliisse  ein.  Die  Hitze  und  Durst 
sind  grofs.  Der  Tuls  ist  beschleunigt,  voll,  gespannt 
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und  hart*  ‘Das  aus  der  Ader  gelassene  Blut  bildet  eine 
Entzündungshaut. 

Dieser  ächte  Entzündungscharakter  tritt  entweder 
ursprünglich  ein,  oder  das  katarrhöse  Eieber  steigert 
sich  zu  selbem. 

Die  übrigen  Verwicklungen  kommen  bei  ihren  Cha- 
rakteren vor. 

2,  Nach  dem  begleitenden  örtlichen  Leiden 
gibt  es  kein  Katarrhalfieber , ohne  dafs  eine  Schleim- 
haut ergriffen  wäre.  — Es  läfst  sich  aber  nicht  ver- 
kennen, dafs  häufig  das  ganze  schleimabsondernde  Sy- 
stem in  einige  Mitleidenschaft  gezogen  werde,  daher 
die  häufigen  jedoch  langsamen  Wanderungen. 

In  Hinsicht  auf  die  befallenen  Theile  gibt  es  eine 
katarrhöse  Augenentzündung,  Schnupfen,  katarrhöse 
Bräune,  Luftröhren-  und  Lungenkatarrhe  (die  häufigsten), 
katarrhöse  Durchfälle  und  Rühren,  einen  Katarrh  der 
Harnröhre,  Blase  und  der  Scheide. 

Behandlung.  Die  Anzeige  ist : 

1.  Zur  Beschränkung  des  Fortwirkens  der  Ursache 
soviel  möglich  beizu tragen.  2.  Das  Fieber  nach  sei- 
nem Charakter  zu  behandeln.  In  dieser  Hinsicht  ist 
es  rein  oder  verwickelt.  5*  Auf  das  örtliche  Leiden 
strenge  Rücksicht  zu  nehmen. 

Das  reine  Katarrhal fi eher  besteht  in  einem  Rei- 
eungszustande  der  Schleimhäute  mit  mäfsig  erhöhter 
oder  unterdrückter  Lebensthätigkeit , daher  ist  ein  gelin- 
des, reizloses,  erweichendes,  einhüllendes  Heilverfahren, 
mit  Hinsicht  auf  gelinde  Beförderung  der  Hautausdünstung 
einzuschlagen. 

Hieher  gehören:  Althaea^  Salep^  Malva^  Verlas- 
cum^  Papaver  Rhosas^  Liquiritia^  Cremor  hordei^  Mu- 
cilago  Gummi  arabici^  Syrupi  einollientes^  Amjrgdalae^ 
Manna^  Species  Althaeae^  Species  decoct*  pectoralis 
cum  fructibus. 

Katarrhal  lieber  zur  ächten  Entzündung  gesteigert, 
erfordern  das  kräftigere  dem  Entzündungsgrade  angemes- 
sen antiphlogistische  Heilverfahren,  daher  auch  allge- 
nteine  oder  örtliche  Blutentleerungen.  Die  Behandlung 
der  übrigen  Verwicklungen  wird  später  erwähnt. 

Die  Beachtung  des  örtlichen  Leidens  ist  von  hoher 
Wichtigkeit* 

Im  Allgemeinen  ist  Vermeidung  jeder  Verkühlung, 
und  auch  zu  grofser  Hitze , die  Anwendung  von  erwei- 
chenden Dämpfen,  Umschlägen,  Eufsbädern,  angezeigt. 
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Im  heftigeren  Grade  erfordert  rorzitglich  der  Luft- 
TÖlirenkatarrh  die  Anwendung  ron  örtlichen  Blutentzie- 
linngen,  so  wie  auch  der  Liingenkatarrh  , bei  welchem 
nach  dein  Grade  der  Heftigkeit  und  nach  der  Anlage  des 
Subjektes  , die  Aderlässe  nicht  zu  yersäumen  ist, 

Lebensordnung*  Die  Luft  sey  gemäfsigt  warm, 
nicht  feucht;  Pflanzenkost,  schleimigte  Nahrungsmittel, 
Enthaltung  von  geistigen  und  kalten  Getränken,  von  ge- 
w'ürzten  und  sauren  Speisen,  nebst  Iluhe  des  Körpers 
sind  nothwcndige  Bedingungen. 

Ist  das  Fieber  bei  den  Katarrhen  durch  die  Krisen 
entschieden , so  dauert  der  Zeitraum  der  Absonderung 
des  Schleimes  fort , und  meistens  sind  Verdauungsbe- 
schwerden beigesellt.  — * Bei  noch  vorhandenem  Zustan- 
de entzündlicher  Beizung  ist  mit  erweichenden  Mitteln 
ihrtzufahren , bei  Beendung  derselben  wirkt  vermehrte 
Absonderung  der  Schleimhäute  der  ersten  Wege  , als  ab- 
leitende, stellvertretende  Thäligkeit  oft  wohlthätig,  daher 
gelinde  antiphlogistische  Abführungsmittel,  mit  entschiede- 
nem Nutzen  gereicht  werden,  ferner  finden  gegen  die  krank- 
hafte Schleimabsonderung  nach  Umständen  Sal  aminoni- 
aeus^  Dulcamara  (ßittersüfs),  Tussitago  (Huflaltig), 
OxymeL  simplex^  flores  Sulfuris  (Schwefelblumen), 
Sulfur  dntimonii  auratum^  Vinum  antimouiatiim^  Oxjr- 
inel  squilliticum^  Ipecacuanha  (Brechwurzel)  in  kleiner 
Gabe,  Byoscyaini^  Pulvis  Doveri^  Rad*  Polygah 

amar^j  Lichen  islandlcus^  Extract,  Cardui  benedicti^ 
Blasen pilaster  , Senfteige,  ihre  Anwendung. 

Praktische  Regeln.  Man  halte  keinen  Katarrh 
der  Luftwerkzeuge  für  unbedeutend,  und  dringe  auf  stren- 
ge Befolgung  der  gemachten  Anordnungen. 

In  der  häufigen  Vernachläfsigung  der  Katarrhe  am 
Anfänge  derselben , liegt  der  Grund  ihrer  oft  so  langen 
Dauer. 

Man  versäume  bei  heftigeren,  zur  Entzündung  gestei- 
gerten Luftröhren  - und  Lungenkatarrhen  die  Anwendung 
der  Blutentziehungen  nicht,  hüte  sich  jedoch  vor  Uiber- 
mafs. 

Bei  vernacliläfsigten  und  veralteten  Katarrhen  sehe 
man  sorgfältig  ob  noch  etwas  entzündliches  , als  Span- 
nung und  Vollheit  des  PnlSes,  Hitze,  troekner  harter 
Husten  zugegen  seyen.  In  diesem  Falle  dürfen  nur  anti- 
phlogistische Heilmittel  angewendet  werden,  ja  oft  sind, 
Blutentleerungeii  unerläfslich.  Hier  würden  die  gegen 
die  Schleimabsnndcrung  mit  einiger  Reizung  wirkenden 
Mittel , das  Leiden  nur  verschlimmern. 
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Oline  zweckmäfsige  Lebeiisordnnng , und  durch  er- 
hitzende Arzneimittel,  werden  Katarrhe  leicht  ver- 
schlimmert, oft  höchst  gefahrvoll,  durch  Diät  allein 
erfolgt  oft  vollkommene  Heilung. 

Krankengeschichten. 

Einfaches  K a t a r rha  1 fi el) er. 

(^Febris  catarrhalis  puray  simplex^ 

Schiman  ‘Wenzel,  ein  Taglohner , 45  Jahre 
alt,  von  starkem  Körperbau  und  lebhaftem  Tempera- 
mente, zog  sich  vor  6 Jahren  durch  Heben  , einer  Last 
einen  eingeklemmten  Bruch  zu  , von  dem  er  im  allge- 
meinen Krankenhause  durch  die  Operation  glücklich 
befreiet  wurde.  Sonst  lebte  er  stets  gesund.  Am  5.  Nov. 
1^19  wurde  er  nach  einer  Verkühlung  von’  Kälte  und 
darauf  folgender  Hitze  ergriffen,  diesen  folgte  bald  grofse 
Abgeschlagenb  nt,  ein  drückender  Schmerz  in  der  Stirn- 
gegend, belegte  Zunge,  schleimigter  Geschmack,  Appe- 
titlosigkeit, vermehrter  Durst,  Spannen  auf  der  Brust, 
und  ein  öfterer  Husten  mit  einem  schleimigten  Auswnrfe* 
D iese  Symptome  waren  noch  sämmtlich  zugegen,  als  er  am 
9.  ]Nov.  (6)  in  die  Klinik  überbracht  wurde,  Der  Fuls 
war  häufig,  voll  und  stark,  das  Athmen  ungehindert, 
der  Urin  blafsroth  mit  schleimigtem  Bodensätze. 

Die  Krankheit  wurde  für  eine  Febris  catarrhalis 
simplex  erklärt,  und  ihm,  nebst  einem  mäfsig  warmen 
Verhalten  und  Gerstenabsude  , folgendes  verordnet : 

R,  Rad*  Althaeae  nuc,  dimid. 

F*  Dec.  per  qiiadr.  hör.  Col.  imc,  octo  adde 
Roob  Sambuc*  unc.  dimid, 

D ie  Nacht  war  ruhig,  mit  gelinder  Ausdünstung  und 
häufigem  schleimigtem  Auswurfe,  Am  folgenden  Tage 
behielt  der  Urin  noch  seinen  Bodensatz , der  Auswurf 
war  sehr  vermindert,  die  Brust  ganz  frei;  am  11.  Nov. 
erfolgte  weder  Husten  noch  Aaswurf,  und  bereits  am 
12*  verliefs  der  Kranke  ganz  wohl  die  Klinik , herge- 
stellt durch  die  Heilkräfte  der  Natur,  bei  einem  ruhigen, 
warmen  Verhalten  im  Bette. 

Bemerkung*  Dieser  höchst  einfache  Krank- 
heitsfall hätte  gehörig  gepflegt,  sich  blos  durch  die  INa- 
tur  günstig  entschieden.  Da  aber  der  Kranke  glaubte, 
das  Leiden  zu  besiegen,  und  bei  rauher  Witterung  des  Win- 
ters seinen  Geschäften  nachging , so  konnte  hei  stets 


gestörter  Verrichtung  (3es  Hautsystems , keine  gleichför- 
inige  Ausdünstung  und  Lösung  des  örtlichen  Leidens  er- 
folgen. Ein  tiefes  Gefühl  voll  heftigem  Krankseyn  be- 
wog ihn  ärztliche  Hilfe  zu  suchen.  Die  Bedingungen 
einer  inäfsigcn , gleichförmigen  Wärme  und  Buhe  im 
Beite  reicliten  hin,  das  Ausdünstungsgeschäft  herzustel- 
len , die  bereits  eingetretenen  iirisen  durch  den  Urin, 
wurden,  nun' auch  schnell  durch  Schweifs  und  Auswurf 
vollendeL 

K-atarrhalfieber  mit  Reizung  des  Kehl- 
kopfes. 

{Fcbris  catarrhalis  cum  irritatione  laryngis), 

F r e i t i s c h i n Anna,  19  Jahre  alt , eine  Dienst- 
inagd , von  mäfsigem  Körperbau  und  lebhaftem  Tempe- 
ramente, Ult  seit  4 Wochen  an  drückendem  Kopfschmerz 
und  trockenem  Husten  mit  öfterem  Frösteln  verbuLulcn. 
Als  Ursache  vermutliete  sie  Verkühlung  durch  das  Schla- 
fen und  Ankleiden  in  einer  kalten  Küche.  Sie  erhielt 
von  einem  Arzte  einen  Thee  , der  ihr  einige  Linderung 
verschaiTte.  Da  sic  aber  keine  Pilege  zu  Hause  hatte, 
wurde  der  IZustaiid  wieder  verschlimmert , daher  sie  ihre 
Zuflucht  in  die  Klinik  nalim* 

Die  Kranklleitserscheinungen  waren  bei  ihrer  An- 
kunft am  g.  März  11^20  folgende:  Der  Kopf  ziemlich 
frei,  die  Wangen  auf  beiden  Seiten  gleich  geröthet , mä- 
fsig  heifs  , die  Zunge  feucht,  weifsliclit,  der  Durst  inä- 
fsig , Husten,  der  besonders  nach  Mitternacht  heftiger 
ist,  von  hohlem  Tone,  mit  schleimigem  Auswurfe,  und 
auffallender  Rauheit  der  Stimme*,  der  Luftröhrenkopf  bei 
der  Berührung  schmerzhaft,  das  tiefere  A.thmen  iinge- 
liindert,  der  Urin  gelb,  am  Boden  mit  einer  schleimigten 
Wolke,  der  Puls  gleichförmig,  mäfsig  häufig,  gespannt 
und  härtlicli.  Stuhlgaug  vor  2 Tagen. 

Es  wurde  ihr  ein  erweichender  Umschlag  um  den 
Hals  gelegt,  ein  öhlichtes  Klystier  beigebracht,  und 
innerlich  folgendes  verordnet : 

1\,  Rad.  Alth,  unc.  dimid, 

f.  Dec.  Col.  unc.  octo  adde 
Nitrl  puri  Scrup.  unum, 

Rüob  Saiubuc.  unc»  dimid. 

9,  März,  bei  Nacht  erfolgte  Schweifs,  der  rauhe 
Ton  der  Stimme  und  der  Schmerz  des  Kehlkopfes  ist 
beträchtlich  vermindert,  der  Puls  weich. 
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Der  Salpeter  wurde  liinweggelassen , und  um  den 
Hals  blos  warme  Tücher  gelegt* 

Am  10,  Abends  klagte  die  Kranke  über  Schmerz 
im  Unterleibe,  flüchtige  Stiche  zwischen  den  Schultern^ 
und  besondere  Schwere  der  Füsse,  der  KeJilkopf  war 
ganz  frei , der  Husten  sehr  gering* 

Am  15*  trat  die  Reinigung  ein  , die  Kranke  wurde 
ohne  Arznei,  blos  diätetisch  behandelt.  Mit  Beendigung 
jener  war  jede  Spur  des  Hustens  verschwunden* 

Am  16*  wurde  sie  genesen  entlassen» 

E n l z ü n d 1 i c Ke  s Katarr  h a 1 f i e b e r m i t R e i z u 11  g 
der  Luftr  Öhren  äs  te,  und  Aus  sc  klage  an 

d e n Lippe  n» 

(Febris  inflammatoria  c a t a r rhatis  cum  affectione 
bronchionim  ct  hidroa  Febrili^  von  Idqoo)  ich  schwitze). 

Z i p 1 i n M a r i a j eine  Kellnerinn , 24  Jahre  alU 
von  ziemlich  starkem  Körperbau , sonst  stets  gesund, 
wurde  nach  einer  Yerkublung  beim  Tanze  von  Kälte 
mit  darauffolgender  Hitze  ergriifen , welcher  bald  Kopf- 
schmerz, häufiger  Husten  mit  einem  Gefühle  von  Druck, 
in  der  Gegend  des  Griffes  des  Brustbeines  nachfolgle- 
Dureh  5 Tage  schleppte  sie  sich  herum,  bis  sie  bei  Zu- 
nahme obiger  Zufälle  genüthiget  war,  Hilfe  zo  suchen. 
Am  16.  Januar  1821,  a^ls  dem  4«  Tage  der  Krankheit, 
wurde  sie  in  die  Klinik  aufgenommen* 

Sie  klagte  über  anhaltende  Schmerzen  in  der  Stirn- 
gegend, und  Druck  über  den  Augen  ; das  Angesicht  war 
aufgetrieben,  hochrofli,  der  Durst  nicht  sehr  heftig, 
die  Zunge  weifs  belegt,  der  Geschmack  fade;  Gefühl 
von  Kratzen  im  Halse  mit  beständigem  Reize  zum  Hu- 
sten, und  sparsamen  schleimigten,  mit  Blutstreifen  unter- 
mischten, Auswurfe;  das  tiefere  Athmen  mit  drückendem 
Schmerz  in  der  Gegend  des  Griffes  des  Brustbeins  ver- 
bunden; die  rechte  Rippenweicbe  bei  Berührung  etwas 
schmerzhaft,  der  Stuhlgang  träge,  der  Fuls  gleichförmig, 
häufig  , gespannt  und  härtlich. 

Es  wurden  ihr  6 Blutegel  auf  die  Brust  gesetzt, 
nach  dem  Ausbluten  erweichende  Umschläge  angewendet, 
ein  ähnliches  Klystier  beigebracHl , und  innerlich  folgen- 
des angewendet: 

R*  Rad*  Altbaeae  iiiic,  dimid* 

Coq*  s.  q*  aq.  per  }■  hor*  Col*  UUC.  octO  adde 
Kitri  pur*  drach*  dimid* 

Sacch,  alb,  drach*  dnas*  . 


Ein  Briistsaft  aus  Mucilag.  Gummi  arab»  und  Syrup 
Althaeae.  Zum  Getränke  D ec.  liord.  cum  inf.  liquiritiae. 

Am  17»  Jan.  waren  die  Brustschmerzen  bedeutend 
vermindert , der  Husten  mäfsiger , der  Auswurf  leichter 
und  ohne  Blutstriemen. 

Am  ih*  Jau.  klagte  die  Kranke  über  Brennen  an 
den  Lippen  und  im  Munde  selbst,  worauf  bald  ein  zahl- 
reicher bläschenartiger  Ausschlag  am  linken  Mundwinkel, 
am  inneren  Rande  desselben  und  an  der  Zugenspitze  zum 
A^or schein  kam. 

Dieser  Ausschlag  {hidroa  febrilis")^  sonst  stets  ein 
günstiges  kritisches  Zeichen,  verbreitete  sich  bei  dieser 
Kranken  binnen  zwei  Ta  gen  gegen  das  Unke  Ohr,  zog 
sich  über  den  Nasenfiügel  an  das  linke  Augenlied,  bis  zu 
dem  unteren  Thränenpuukte , und  liefs  befürchten,  dafs 
er  das  Auge  selbst  ergreifen  möchte. 

Die  übrigen  Erscheinungen  waren  särnmtlich  jzemä- 
fsigt,  Krisen  durch  Schweifs , Urin  und  Auswurf  zu- 
gegen. 

Bei  diesem  Falle  verdiente  der  um  sich  fressende 
Ausschlag  strenge  Würdigung. 

Die  Kranke  erhielt  daher  Inf.  herb.  Violae  tricolor. 
ex  unc,  dimid.  par.  ad  Colat.  unc.  decem  , zujn  öfteren 
Waschen  *,  gegen  die  Geschwürcheii  im  Mund  und  an  der 
Zunge  ziun  Einpinseln: 

R,  Mel.  Rosar.  unc.  unam. 

Piorac.  scnip.  unum. 

Innerlich  : R.  Raä.  Tarax.  unc.  unam. 

F.  Dec,  ad.  unc.  octo.  Colat.  adde 
Tiuct.  Rhei  aquo»,  drach.  sex. 

Tart.  tartaris,  drach,  dua«. 

Es  erfolgten  einige  leichte  Stühle,  und  schon  am 
folgenden  Tage  beschränkte  sich  das  Umsichgreifen  des 
Ausschlages,  er  trocknete  allmahlig  ab,  Husten  und  Brust- 
besehwerden verschwanden,  und  am  26.  Januar  kehrte 
sie  gesund  zu  den  Ihrigen  zurück. 

Katarrhalfieber  und  Magenschmerz, 
(Febris  catarrhalis  et  dolor  ventriculi). 

Dorin  Franziska^  22  Jahre  alt,  eine  Diensi- 
magd , von  starkem  Körperbau,  stets  gesund,  bekam  in 
ihrem  17.  .Jahre  die  Reinigung , welche  immer  zur  be- 
stimmten Zeit  eintrat.  Seit  4 AV  ochen  litt  sie  jedocli  an 
stechendem  Kopfschmerz , der  sich  bald  verlor , bald 
wieclerkehrte.  Am  Januar  i,q2o  stellte  sich  nach  vor- 
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aus  ge  gangen  er  Verkühlung  Kälte  mit  abwechselnder  llitze 
ein,  der  Kopfschmerz  wurde  heftiger,  und  sie  sah  sich 
genötliiget  am  9.  Januar  Hilfe  in  der  Klinik  zu  Suchen. 

Sie  klagte  hier  über  drückende  und  stechende  Schmer- 
zen in  der  Stirngegend,  die  vliigen  waren  glänzend,  das 
Gesicht  geröthet  und  aufgetrieben,  der  Durst  mäfsig,  die 
Zunge  etwas  belegt^  Der  linsten  heftig  und  trocken^ 
doch  das  tiefe  Eiuathmeil  Ungehindert* 

In  der  Magengegend  waren  stechende  Schmerzen  bei 
stärkerer  Berührung,  ohne  Geschwulst  und  Spannung  zu- 
gegen, der  Stuhlgang  regelmäfsig , der  ürinabgang  mit 
Brennen  verbunden,  der  Puls  mäfsig  häufig,  hinreichend 
stark  und  härtlich* 

Es  wurde  verordnet  t 

R,.  Amygdal.  diilc.  excort.,  tmC^  dimid. 

f.  leg*  art*  emiilä.  colat,  iiuc.  octö  adde 
IMucilag.  Gummi  arab*  drach*  sex, 

Sacchar.  alb.  drach,  duas* 

Warme  Tücher  auf  die  Magengegend. 

Am  folgenden  Tage  hatte  das  Urinbrenneii  gänzlich 
nachgelassen,  bei  tiefem  Atliemznge  war  noch  Schmerz 
unter  dem  Brustblatle,  und  \?orzüglich  in  der  Magengegend 
vorhanden,  der  Puls  mäfsig  liäufig , und  mehr  w^eich* 
Es  wurde  ihr  ein  Senfteig  auf  die  Magei  gegend  gelegt, 
und  innerlich  erhielt  sie  : 

R.  Dec.  Rad.  Altb.  iiuc  öcto, 

Sacchar.  alb.  drach.  duas. 

11.  Jan.  Die  Nacht  w^ar  ruhig  mit  reichlichem 
Schw^eifs*  D es  Morgens  fühlte  sie  den  Kopf  sehr  er- 
leichtert, das  Stechen  in  der  Magengegeud  verschwand, 
der  Appetit  stellte  sich  wieder  ein,  der  Urin  War  gelb 
mit  leichtem  Bodensatz  , und  nur  noch  Ilusteu  mit  schleif 
migtem  Auswurfe  blieb  zurück , gegen  den  sie  bei  Ab^ 
Wesenheit  aller  Eieberbewegungen  erhielt: 

R.  Dec^  Rad.  Alth*  Uno.  octo. 

Extract.  Hyoscyam.  grau.  duo. 

Sücch.  alb.  drach,  duas. 

Di  ese  Arznei  wurde  dreimal  wiederliolt , Und  airt 
17*  Januar  verliefs  sie  gesund  das  Krankeuliaus# 

K a t a r r Ii  a 1 f i e b e r und  e ü t z ü n d 1 i c h e Ft  e i z ü n g 

der  Leber* 

{Febris  catarrhalis  et  affectio  Inflammätotid  hepdtis^i 

S t o 1 k a Peter,  ein  Hausknecht  im  allgemeinen 
KrankenJiause  , 57  Jahre  alt,  von  starkem  Korperbaib 
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erlitt  »in  seinem  22.  Jchre  , da  er  als  Soldat  starken  Mär- 
schen bei  schlechter  Witterung  und  Nahrung  ausgesetzt 
war,  ein  dreitägiges  Wechselfieber,  tou  welchem  er  hin- 
nen 6 Wochen  geheilt  wurde.  So  lebte  er  gesund  bis 
den  5*  Mai  1320,  wo  er,  vom  Schweilse  triefend,  der 
Zugluft  ausgesetzt,  schnell  eiskaltes  Bier  trank.  Bald 
nach  dem  Genufse  ergriff  ihn  Kälte  mit  darauf  folgen- 
der Hitze , welchen  lieftiger  Kopfschmerz , Husten, 
schmerzhaftes  Athrnen  , Aufgetriehenlieit  des  Unterleibes, 
hefti  ge  brennende  Schmerzen  und  Anschwellung  in  der 
rechten  Bippenweiche  naclifolgte.  So  brachte  er  drei 
Tage  zu,  bis,  er  durch  Zunahme  der  Zufälle  genöthiget, 
Hilfe  suchte. 

9.  Mai  (5),  Bei  der  Aufnahme  in  die  Klinik,  klag- 
te er  über  drückenden  Schmerz  in  der  Stirngegend,  das 
Auge  war  matt,  eingefallen,  der  Blick  traurig,  die  Bin- 
dehaut etwas  gerütliet,  das  Angesicht  hlafs  , die  Zunge 
mehl*  trocken,  und  stark  weifsgelb  belegt,  der  Durst 
nicht  sehr  heftig,  der  Geschmack  fade  und  leluuicht 
das  tiefere  Einathmen  mit  einem  trockenen , kurzen, 
schmerzhaften  Hüstelji  verbunden , die  rechte  Bippen- 
weiche angeschwol len  und  heifs  anzufülilen,  heim  Drnk- 
ke  äofsert  sich  ein  brennender  Schmerz,  der  Stuhlgang 
ist  träge,  der  Urin  sparsam  , dnnkelrolh,  geilammt,  der 
Tuls  häufig,  unterdrückt,  klein  und  härtlich. 

Es  wurden  ihm  erweichende  ümschläge  auf  die 
rechte  Bippenweiche  gegeben  , ein  älinliclies  Klystier 
beigebracht,  und  innerlich  verordnet: 

R.  Dec.  rad.  Alih.  ex  mic.  dim.  parat,  uuo,  octo. 
Nitri  puri  diocti.  dimid. 

Sacchar.  alb.  drach.  duas. 

Zum  Getränk»  Dec.  hord.  c.  inf.  licjuirit. 

10.  M a i (7).  Der  Zustand  des  Kranken  hat  an 
Heftigkeit  ])edcuteiid  zugenommen , der  Husten  ist  häu- 
figer, mit  eiuesn  reichlichea  , dichten  Answurfe  verbun- 
den, der  brennende  Schmerz  in  der  reclilcn  Kippenwei- 
che heftiger.  Es  erhdgien  2 breiartige  Stühle.  Der  Tuls 
ist  unterdrückt  und  liärllitdi. 

An  die  rechte  Bippenweiche  wurden  6 Blutegel 
angesetzt,  nach  dem  Ausbluten  mit  den  erweichenden 
Umschlägen  fortgefahren  , und  verordnet : 

R.  D ec.  ra  d.  Altli.  uuc.  oClo. 

öal.  ammouiac.  grau,  quiudeciiu, 

MeJlag.  Gram»  drach.  diias» 


11*  Mai  (g).  Der  Kranke  befindet  sich  im  AJlge- 
meinen  besser,  Husten  mit  Answnrf  erfolgt  reichlich, 
der  brennende  Schmers:  in  der  rechten  Rippenweiche 
hat  bedeutend  nachgelassen  , Urin  wird  viel  abgesetzt, 
er  ist  blafsgelb,  mit  einer  Wolke  am  Boden.  Der  Puls 
häufig,  mehr  frei,  voll,  noch  etwas  hartlich» 

12,  Mai  (9)*  In  der  Nacht  trat  ein,  über  den  gan- 
zen Körper  verbreiteter  Schweifs  ein,  der  grofse  Er- 
leichterung bewirkte. 

15*  und  14.  Mai*  Die  Nachte  waren  sehr  ruhig, 
der  Husten  seltener,  die  rechte  Rippenweiche  zwar 
jioch  aufsetrieben , jedoch  nicht  mehr  schmerzhaft,  die 
Stuhlentleerung  erfolgte  naturgemäfs , der  Urin  blafs- 
gelb  , mit  einer  Schleimwolke  am  Boden. 

VerordÄung : R.  Rad.  Taraxaci  nnc.  uiiam. 

Goq.  8,  q.  aq.  per  ^ hör. 

Colat,  uric.  octo  express,  adde 
8al.  ammoniaci  scriip.  uuiim. 

Die  erweichenden  Umschläge  werden  fortgesetzt. 

15.  Mai.  (12),  Da  mehrere  flüssige  Stühle  erfolg- 
ten, wurde  verordnet. 

R.  D ec.  Saleir.  iiric.  octo 

Sal.  animoii.  scriip,  umiin. 

Dann:  R.  Pulv.  rad.  Ipecac.  grau.  duo. 

— ■ giiuimos,  drach.  uuain. 

M.  f.  pulv.  divid  iu  doses  aeq.  Nro,  sex. 

S.  3 Suicke  des  Tages  za  iieliiiien. 

lg.  Mai.  (15).  Der  Kranke  befindet  sich  sehr 
wohl,  die  Zunge  ist  feucht  und  reiner,  Appetit  stellt 
sich  ein,  der  Husten  sehr  selten,  der  Answmrf  schlei- 
inigt,  das  tiefere  Athmen  nngehindert , die  rechte  Kip- 
penweiche verträgt  den  Druck,  die  Anschwellung  tler 
Leber  ist  noch  etwas  zu  fühlen,  der  Urin  bildet  einen 
schleimigten  Bodensatz  , der  Stuhlgang  ist  naturgemäfs* 

I Das  Deo.  Salcp.  und  die  Piilv.  ex  Ipec  wurden  ausge= 
setzt,  blos  Dec.  rad.  Tarax.  gegeben,  und  zntn  Einreibeu 
i in  die  reclite  Ptippenweiche  Wurde  verordnet  : 

R.  Unq.  Hydrargyr. 

— Higital.  piirp.  aua  drach.  diiaö. 

.M.  S.  Dreimal  des  Tages  \ou  der  Gröfsö  einer 
Rohue  eiu:',ureibeu. 

iJnter  Eortsctzung  dieses  Verfahrens,  nahm  die  noch 
irückge))}iebene  Anschwellung  der  Leber  gänzlich  ab,  und 
lam  29.  Mai  wurde  der  Kranke  gesund  entlassen. 
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E 11 1 z ü 11  d 1 i c li  e 8 Katarrh  a l f i e b er  mit  S ei- 
te n s t i c ]i . 

{^FeH'is  inflammatoria  caiärrhalis  ^ cum  dolore  pleu  - 

ritico), 

H ö r i n g M a g d a 1 e 11  a , 55  Jahre  alt , Tischlers- 
frau  , von  starker  Ivörperbeschalfeiiheit , Mutter  von  vier 
Kindern,  und  stets  gesund,  zog  sich  am  2,6,  April  1,^20 
durch  einen  kalten  Trunk  bei  erhitztem  Körper,  Fieber- 
bewegungen  zu , welchen  bald  Kopfschmerz  und  Ste- 
chen auf  der  linken  Seite  der  Brust  folgte» 

Sie  bediente  sich  verschiedener  Mittel  ohne  Erfolg, 
daher  sie  sich  nach  i4  Tagen  als  den  9*  Mai  i{^2o  ins 
allgemeine  Krankenhaus  begab»  Sie  klagte  über  heftige 
Schmerzen  in  der  Stirngegend,  und  über  den  Augen, 
diese  waren  roth  und  glänzend , die  Wangen  geröthet, 
die  Zunge  etwas  weiCs  belegt,  der  Durst  inärsig,  der 
Husten  anhaltend,  mit  einem  eiterähnlichen  Ausvsurfe 
verbunden , das  tiefe  Einathmen  durch  Husten  und  ste- 
chende Schmerzeji  auf  der  linken  Seite  der  Brust  er- 
schwert, die  Lage  nur  auf  dem  Bücken  und  der  rechten 
Seite  gestattet,  der  Stuhlgang  träge,  der  Buls  mäfsig 
häufig,  voll,  gespannt,  und  etwas  härtlich. 

Es  wurden  ihr  sechs  Blutegel  auf  die  leidende  Stelle 
gesetzt,  erweichende  Umschläge  aufgelegt,  und  innerlich 
folgendes  verordnet: 

R.  Sem»  Liu»  dr  ch.  diias» 

f»  dec»  per  ^ hör.  Col.  iinc»  oclo  adde 
Extr.  Liquirit,  per  infus,  parat,  drach.  imam. 

Ferner  täglich  früh  und  abends  ein  Pulver  aus  einem 
halben  Grane  Extract»  Hyoscyami  mit  acht  Gran  Zucker. 

Nach  Anlegung  der  Blutegel  liefsen  die  Brustsclimer- 
zen  nach,  der  Husten  verminderte  sich,  und  am  II.  Mai 
traten  bereits  kritische  Ausleerungen,  durch  Schweifs 
und  Lrin  mit  röthlichem  Bodensatz  und  Glasbelege  ein. 

Die  Lage  war  auf  beiden  Seiten  gestattet,  das  tiefe 
Einathmen  ungehindert,  der  Auswurf  nahm  täglich  an 
Menge  ab. 

Alle  krankhaften  Erscheinungen  hörten  nach  und 
nach  auf,  und  die  Kranke  verliefs  den  15.  Mai  gesund 
das  Krankenliaus. 

K a t a r r h a 1 f i e b e r von  längerem  Verlaufe. 

{Febris  catarrhalis  protraetd)^ 

Kolaczkin  Dorothea,  eine  Dienstmagd  von 
19  Jahren , von  ziemlich  starker  Leibesbeschafi'enheit, 
und  sanguinischem  Temperamente,  wurde  nach  einer 


Verkülilung  von  Kälte  und  darauf  folgender  Hitze  ergrif- 
fen, die  Idgik  ti  mit  einander  abwechselnd  eiiitraten.  Hiezu 
gesellte  sich  ein  drückender  Schmerz  über  den  Axigen, 
und  Husten,  Sie  achtete  durch  zehn  Tage  diese  Zufälle 
nicht,  bis  Hruslbeschwerden  und  Mattigkeit  sie  nöthig- 
ten  , Hilfe  zu  suchen,  Ara  25,  Nov,  1821  , wurde  sie  in 
die  Klinik,  im  folgenden  Zustande  anfgenoramen* 

Ein  drückender  Schmerz  in  der  Stirngegend  ^ die 
Bindehaut  gerothet,  die  Augen  thränend  , und  gegen  das 
Licht  einprmdlich,  die  Wangen  hochroth,  die  Nase  ver- 
stopft, die  Zunge  feucht  und  weifs  belegt,  der  Durst 
grofs , der  Geschmack  fade.  Der  Husten  trocken  , das 
Athmen  frei , doch  bei  tieferem  Einatlimen  mit  etwäs 
Spannen  und  Aengstlichkeit  verbunden;  der  Stuhl  träge, 
der  Urin  roth,  mit  einem  schwimmenden  Wölkchen  , der 
Puls  häußg  , voll,  und  etwas  gespannt. 

Verordming,  R.  Rad»  Althaeae  unc,  dim,  ' J 


j ; Coq,  s,  q.  aq,  per^  hör.  suh  h»,  iiifnud. 

Flor,  Rhoead.  drach.  dnas. 

Steiil,  in  digest.  calid,  adhueper  ^hor* 
• Col.  iiac.  octo  adde 
Nilri  puri  »crup,  umim, 

Syrup.  Samb,  imc,  dimid. 

Erweichende  Umschläge  über  die  Brust* 


Da  diese  Krankheit  in  ihrem  ersten  Zeiträume  ganz 
Vernachläfsigt  wurde , liefs  sich  in  den  nächsten  Tagen 
keine  Entscheidung  helfen.  Der  Kopfschmerz  vermin- 
derte sich  zwar  xiiiter  dem  fortgesetzten  Gebrauche  dieser 
Arznei,  die  Augen  wurden  weniger  empfindlich,  der 
Husten  verminderte  sich , es  erfolgte  schleimigter  Aus- 
wurf, der  Brustschmerz  verlor  sich  nach  und  nach  ganz, 
doch  hielt  das  Eieber  mit  abendlichen  Verschärfungen 
des  Morgens  in  ungenügenden  Schweifs  endigend,  ah  j 
der  Urin  blieb  stets  noch  mit  einer  W olke  versehen* 

Erst  am  21,  Tage  der  Krankheit,  traten  kritische 
Ausleerungen  durch  Urin  und  Schweifs  ein  , mm  nahmen 


die  Fieberhewegnngen  ab  , der  Auswurf  erfolgte  mit  gro- 
fser  Eh'lcichterung  , der  Urin  setzte  seine  Krisen  durch 
vier  Tage  fort , die  krankhaften  Erscheinungen  schwan- 
den alhuählig,  und  die  Kranke  verliefs  am  ig.  DecemK 
vollkommen  gesund  das  Krankenhaus, 


3),  Rheumatische  Fieber* 

{Febres  rheumaticae  von  q uo  ich  fliefse). 

Unter  dem  Namen  eines  rheumatischen  Fiebers,  ver- 
steht man  einen  gelinderen  Grad  des  Entzündungsfiebers, 
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von  anliallend  naclilasseircleni  Typus,  verbunden  mit  ört- 
licher Keiznng  der  i'asericditen  (hbrüsen),  oder  serösen 
Jiäut%  die  sich  durch  reifsende,  ausgebreitete,  herum- 
zieliende  Schmerzen  aussprichl. 

Wo  immer  faserichte  oder  seröse  Häute  sich  im 
JVörper  belinden,;  kann  liheumatismus  entstehen,  er  ist 
diesen  Gebilden  das,  was  der  Katarrh  den  Schleimhäu- 
ien  ist. 

Zu  dd:n  f a s e r i c h t e n Gebilden,  die  sich  durch  wei- 
Jse,  glänzende  Farbe  auszeichnen , gehören  : i.  Häute: 
jDie  harte  Hirnhaut,  tveifse  Häuf  des  Auges,  — die  üm- 
liüllungshäute  der  Muskeln,  Muskelbinden,  Sehnenschei- 
den^ sehnichle  Ausbreitungen  ; ~ Nerven  sch  ei  den  *,  — Kno- 
chenhaut 5 — äufsere  Gelenkkapseln;  — die  weifse  Haut 
der  Hoden,y  der  fachichten  Körper;  — r.  die  zweite  Haut 
der  Milz,  der  Nierenv  2..  Bündel:  > Hie  Sehnen  und 
Bänder. 

’ ' Zu  den  serösen  Häuten,  die  überall  doppelte  Säcke 
bilden,  werden  gezählt:  das  innere  Blatt  der  harten  Hirn- 
iiaüfc  und  die  Spinnengewebehaüt, — r das  Brustfell,  ■ — der 
Herzbeutel,  das  Bauchfell  und.seineA  erlängerungen,  die 
Scheidenbaut  des  llodens  , — die  Synovialhäute. 

Da  das  System  der  faserichten  und  serösen  Häute 
in  dem  ganzen  Körper  verbreitet  ist,  und  unter  sich  in 
naher  Yerbindung  und  Verwandtschaft  steht,  so  erhellet, 
dafs.  die  rheumatischen  Leiden  unter  dem  verschiedensten 
Bilde,  und  auf  vielfache  Art  herumwandernd  erscheineji 
können. 

Merkwürdig  ist , dafs  diese  nervenloson,  oder  doch 
sehr  nervenarmen , und  im  gesunden  Zustande  unem- 
pfindlichen Gebilde,  hei  krankhafter  Beschairenheit  sich 
durch'  sehr  gesteigerte  Empfindlichkeit  und  heltigen 
Schmerz  ausgezeichnet  darstelleu. 

Die  rheumatischen  Fieber  beginnen  entweder  mit 
dem  örtlichen  Leiden  zugleich,  oder  dieses  tritt  vorher 
oder  später  als,  das  Fieber  ein. 

Die  Symptome  des  Fiebers  sind : gelinderer  Frost 
und  Hitze,  als  bei  ächt  entzündlichen,  mit  olfenbaren  , 
Nachlässen  und  Verschärfungen  , besonders  des  Abends,  , 
Kopfschmerz,  Mangel  an  Efslust , Durst,  Trägheit  des  1 
Stuhlganges;  die  Nächte  sind  cpialvoll  mit^  allgemeinen  j 
häufigen,  oft  klehrigten  Schweifsen,  die  jedoch  keine 
Erleichterung  verschaffen,  der  Urin  ist  sparsam,  gelb  oder  ; 
roth,  später  bildet  sich  in  selbem  eine  Wolke,  dann  i 
weifser  Glasbeleg  mit  reichlichem,  kleienartigem  ziegelfär-  • 
bigem,  oft  sandälmlichem  Bodensätze.  Der  Fuls  ist  häufig,  . 


gcöjJaiint,  liärUich,  liuireichend  kräftig  hat  aber  das 
iheber  euioii  liefligeren  eiitzündliclieii  Gliarakler,  so  ist  er 
stark  , voll  und  hart. 

D as  örtliche  Leiden  spricht  sich  durch  reifseri- 
deii , tobenden,  steclienden  S c h ni  e r z aus,  der  zuwei- 
len mit  blafser , oder  röthlicher  Geschwulst  in  Gebilden, 
die  an  der  Oberlläche  liegen,  verbunden  ist,  die  Bewe- 
gung und  Verrichtung  des  Thcils  ist  erschwert^  die  gering- 
ste Berührung,  oder  Erschütterung  des  Körpers  vermeh- 
ren den  Schmerz  ungemein  5 er  hat  eine  besondere  Geneigt- 
heit seinen  Ort  zu  wechseln,  in  allen  Theilen  herumzuzie- 
hen, sich  oftmit  äufserster  Scluielligkeit  auf  entfernte  Ge- 
bilde zu  verpflanzen  , mid  sich  dann  an  einer  Stelle  festzü- 
setzen«  Mit  der  Heftigkeit  des  Eiebers  halten  diese  Schmer- 
zen gleicben  Schritt,  sind  sehr  qualvoll,  oft  unerträglich. 

Der  Verlauf  dieser  Eieber  ist  von  deutlichen  Kaeh- 
lässen,  und  besonders  nächtlichen  Verschlimmerungen 
begleitet,  ihre  Dauer  erstreckt  sich  bis  auf  den  7.  i4- 

21.  Tagg  sie  entscheiden  sich  durch  auffallende  Krisen 
von  Schweifsen,  die  nun  mit  Krleichterung  eintreteti,, 
von  Urin  mit  Bodensatz  , öfters  durch  Hautaussebläge, 
besonders  rotheii  ETieseh  Sehr  häufig  bleiben  jedoch 
noch  durch  einen  langen  Zeitraum  lästige  Schmerzen 
zurück. 

Auch  ohne  Begleitung  von  ET  eher  kömmt  der  rheu- 
matische Zustand  (Elufs)  oft  vor.  - 

Ursachen.  Eine  besondere  Anlage  ist  oft  ange- 
boren, oder  durch  zu  warme  Behandlung  der  Hautj 
auch  durch  verschiedene  Gewerbe  her  beige  führt. 

Eelte,  vollblütige,  an  Goldaderbescliwerden  leidende 
Menschen,  und  jene,  welche  schon  öfters  von  rhemna»- 
tischen  Zufällen  befallen  wurden,  sind  vorzüglich  hiezu 
wieder  geneigt. 

Unter  den  Gelegenheitsursaehen  ist  die  bet  weitem 
häufjgsle,  die  Störung  der  Verrichtung  der  Haut,  daher 
die  Verkühlung,  besonders  durch  plötzliche,  auf  den  er- 
hitzten Körper,  oder  aucli  nur  auf  einen  Theil  desselben 
eiiiwirkende  Kälte,  als  durch  Zugluft  , heftige  Bewe- 
gung gegen  den  Wind , sclinelleii  Kleiderwechsel , kal- 
tes Getränk,  Wechsel  der  Witterung,  durch  ferrchle 
Kälte  im  ErühUnge  und  ITcrhste,  durch  kalte  Abende 
nach  warmen  Tagen.  Dah  er  Rheumatismen  so  häufig 
allgemein  und  eiaheimisch  herrschend  sind,  — Aufser- 
dem  können  Gemüthsbewegungen , heilige  Anstrengungen 
und  Verstauchung  der  Muskeln,  gestörte  Gallenabsonde  ^ 
rung , Ansteckungsstoffe,  fehlerhafter  Vorgang  des  Er- 


Iiiihruiigsgescliäftes  ^ nnterdriickte  Hautaiisschläge  wnd 
Bliitfltis6<5  ^ den  Xllieuinatismen  äluilicliG  Sciimerzen  lier- 
voibringen* 

Ausgänge»  Rbeuinalische  Fieber  enden  in  Ge- 
ßundbeit  durcb.  kritischen  Schweifs  und  Urin,  das  ört- 
liche Leiden  durch  Aufhören  des  Scliiuerzes  , und  riiek- 
kehrende  Verrichtung  des  Theiles  , doch  bleibt  häufig 
^ine  besondere  Geneigtheit  zu  Rückfällen  Torhanden, 

In  andere  Krankheiten:  das  Fieber  in  Steigerung  zu 
achtem  Entzündungscharakter,  in  gastrischen,  in  nerrö- 
sen  Charakter , und  in  Wechselfieber.  — 

Das  örtliche  Leiden  geht  vorzüglich  leicht  in  lang- 
vv^ierige  Schmerzen  , {Rheuinatalgid)\^  in  seröse  Aus- 
schwitzungen, daher  Geschwülste,  Wasseransammlun- 
gen*, in  Absonderung  eines  kalkartigen  Stolfes  , in  Yer- 
wachsung , seltener  in  Eiterung,  die  nie  gutartig  ist, 
über. 

In  d en  Tod  enden  rheumatische  Fieber  an  und  für 
sich  selten,  doch  kann  er  durch  zu  heftiges  Leiden  »dJer 
Theile , und  vorzüglich  durch  Krankheitsversetzungen 
erfolgen. 

Vorhersage.  Die  Vorhersage  bei  rheumatischen 
Fiebern  ist,  wenn  sie  nicht  höchst  edle  Theile  befallen, 
im  Allgemeinen  nicht  ungünstig , das  Leiden  ist  mehr 
quälend  durch  Schmerz,  als  Gefahr  drohend,  doch  ist 
das  Wandern  immer  bedenklich*  — So  oft  rheumatische 
Schmerzen  schnell  , wider  Vermuthen  verschwinden, 
und  edle  Theile  befallen  , tritt  meistens  ein  höchst  ge- 
fahrvoller Z<u stand  ein* 

F^  i n t h e i 1 u n g.  Die  rheumatischen  Fieber  zerfallen : 
Nach  ihrer  Verwicklung  in  reine  und  verwik- 
kelte. 

Die  reinen  sprechen  sich  durch  den  beschriebenen, 
^uäfsig  erhöhten,  mehr  hinreichenden  Zustand  der  Kräfte, 
ünd  Abwesenheit  eines  jNehencharakters  aus. 

Die  verwickelten  sind:  das  acht  entzündliche,  ka- 
tarrhalische, gallichte,  schleimigte,  undnervöserheu- 
m a t i s o h e Fieber. 

Das  acht  e n t z ü n d 1 c h e rheumatische  Fieber, 
(Ili  tziger  dfheumatisnius  , B'cbris  rheumatica  inflamma- 
toriri^  {phlegjnonosd)  Rheumatismus  acutus  inflamma- 
toHus)  kömmt  häufig  vor* 

Es  wird  erkannt  durch  beigesellte  Erscheinungen 
des  ächten  Entzündungsfiebers,  durch  den  mehr  streng 
anhaltenden  Typus,  grofse  Hitze,  heftigen  Durst*  durch 
den  &ieh  auf  eine  Stelle  festsetzenden  heftigen  Schmerz, 


wobei  der  Tlieil  gewölinlicli  unter  vermehrter  Hitze  an- 
schwUlt , wenn  er  mekr  an  der  Oberüäclie  liegt , auch 
in  seinen  Verrichtungen  gestört  ist,  und  nicht  die  ge- 
ringste Berührung  vertrügt*  Der  Urin  ist  gewöhnlich 
hochrotb  und  gehammt , wird  später  trübe;  der  Puls  ist 
beschleunigt , voll  und  hart*  Das  Blut  bildet  eine  Ent- 
zündungshaut. 

Diese  ächten  entzündlichen  llheumatisinen  befallen 
vorzüglich  iunge,  blutvolle,  dem  Geniifse  geistiger  Ge- 
tränk© ergebene , durch  ihre  Beschäftigung  viel  der  Zug- 
luft ausgesetzte,  an  Unterdrückung  von  Blutflüssen  lei- 
dende Menschen. 

Katarrhöse  rheumatische  Fieber  haben  nebst  dem 
reifsenden  Schmerz  die  Erscheinungen  von  Reizung  der 
Schleimhäute  beigesellt. 

2^  Nach  der  Verbindung  mit  dem  örtlichen  Leiden  er- 
halten die  Pilieumatismen  verschiedene  Benennungen: 
aU  rheumatisches  Kopffieber  {Febris  rheumatica  ce^ 
phaLied) , rheumatische  Hirnhautentzündung  , rheu- 
matische Augen-,  Ohren-,  Zahn-  und  Halsschmerzen, 
Steifheit  des  Halses , rheumatisches  Seitenstechen, 
{^Pleuritis  rheumatica  et  spuria  ^ seu  Rheumatis- 
mus mus^oulorum  intercostalium)^  rheumatische  Darm- 
schmerzen , — Durchfälle,  — Rubren,  — rheuma- 
tische Bauchfell-,  Darm-,  Blasenentzündungen. 

Ferner  sind  besondere  Arten  des  örtlichen  Leidens: 

Das  Gliederreifsen  ( Rheuanatismus  acutus 
artumn)  ^ mit  s^3annendem , reifsendem,  die  Bewegung 
erschwerendem  Schmerz  in  den  Gliedern  , diese  schwel- 
len oft  an,  sind  heifs  und  etwas  geröthet,  häufig  vorn  Dunste 
ganz  befeuchtet,  wodurch  der  Schmerz  gemildert  wird. 

Die  rheumatische  Gelenkentzündung  {Rheu- 
matismus inflarnmatorius  articulorum^  Arthritis  rheu-^ 
matica)^  mit  herumziehendem,  stechendem,  dann  auf  ein 
oder  mehrere,  zuweilen  auf  alle  Gelenke  sich  festsetzen- 
den Schmerz  und  Fieber*  Oft  bildet  sich  in  ienen  eine 
heifse  , gerölhete  , nicht  die  geringste  Berührung  erdul- 
dende Geschwulst,  mit  unaussprechlicbera  Gefühl  von 
Schmerz,  Angst,  und  gänzlich  gehinderter  Bewegung. 

Das  L e n d e n w e h,  {Lumbago)^  Dieses  hat  seinen 
Sitz  in  den  Häuten  und  Bändern  der  Lenden,  in  der  Ivrenz- 
gegend , zuweilen  am  Steifsbeine.  Der  Schmerz  wird 
durch  jede  Bewegung,  Aufrichtung  des  Körpers,  Nie- 
dersitzen und  Beugung  der  Schenkel  vermehrt,  die  Kraii- 
Keu  müssen  gebückt  gehen , es  ist  ihnen , als  wollte  die 


Kreuzge^eiid  zerbreclieii , — er  pflanzt  sich  leicht  bis  an 
den  Lendenmuskel  fort. 

Das  II  ü f t H e r V e n w e h , {^Ischias  nervosa  Cotun- 
nii\  Bei  diesem  erstreckt  sich  der  Schmerz  nach  dem 
V erlaufe  des  Ilüftnervens,  {Nervus  ischiadlciis')^  daher  Tom 
grol’seu  Umdreher  und  vom  heiligen  Beine  an  der  äufse- 
ren  Seite  des  Schenkels  bis  in  die  Kniekehle  , und  von 
dem  Kopfe  des  Wadenbeines  bis  vor  dem  äufseren  Knö- 
chel in  den  Flatlfufs  herab.  {Ischias  postica). 

Der  Kranke  glaubt  steh  verstaucht  zu  haben.  Oft 
erst  nach  W^ochen  wird  der  Schmerz  bedeutender,  boh- 
rend, sitzt  tief,  wird  auf  äufseren  Druck  empfindlich., 
Das  Gellen  wnrd  sehr  gehindert,  der  Kranke  schleppt  den 
leidenden  Fufs  ängstlich  nach.  Zuweilen  wird  dieser 
verkürzt.  .Lähmung,  Schwinden  der  Gesäfsmuskeln  und 
des  Fufses,  allgemeine  Auszehrung  kann  die  traurige 
Folge  seyn. 

Im  seltneren  Falle,  w'^enn  der  Sitz  der  Krankheit 
in  dem  Schenkelnerven  ist,  pflanzt  sich  der  Schmerz  von 
der  Hüfte  nach  der  Leistengegend  an  der  inneren  Seite 
des  Schenkels  bis  zur  V¥ade  hinab,  {Ischias  antica)'^ 
und  ein  Druck  in  der  Gegend  , wo  der  Nerve  unter  dem 
Poupartischen  Bande  aus  dem  Becken  hervortritt,  ver- 
mehrt den  Schmerz. 

Das  H ti  f t g e 1 e n k w e h , {Morbus  coxarius^  ace- 
tahuli  et  capitis  femoris^  Coxalgid)^  äufsert  sich  durch 
Schmerz,  flüchtige  Stiche  in  dem  Gelenke,  schnelle 
Ermattung  nach  Bewe.gung  , mit  abendlichen  Fieberbe- 
we.gungen,  ein  starker  Druck  vermehrt  den  Schmerz.  — 
Späterhin  wird  der  Gang  unsicher,  mit  öfterem  Stolpern, 
Hinken  und  Nachschleppen  des  Schenkels.  — Dieser 
wird  allmählig  länger,  der  grofse  Umdreher  kehrt  sich 
nach  ausw  ärts  , ein  sehr  heftiger  Schmerz  im  Knie  der 
leidenden  Seile  belästigt  vorzüglich  bei  Nacht,  allge- 
meine Abmagerung  unter  Begleitung  von  auszehrendem 
Fieber  treten  bei.  — In  der  Folge  verkürzt  sich  der 
Schenkel  allmählig,  der  peinliche  Schmerz  des  Knies 
dauert  an,  der  Hinterbackeji  schwilltauf. — Endlich  bricht 
die  Geschwulst  auf,  und  der  Ausflufs  eiteriger  und  jau- 
chiger Flüssigkeit  führt  unter  den  Zufällen  der  höchsten 
Entkräftung  den  Tod  herbei. 

Der  G e s i c h t s s c h m e r z {Dolor  Fothergillii\ 
hat  seinen  Sitz  in  der  Gegend,  wo  sich  der  untere  Au- 
genhöhlennerve mit  den  Zweigen  des  Antlitznervens  {For-- 
tio  dura  nervi  septiini)^  verbindet.  Zuweilen  gehen  ihm 
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spannende  Empfindung  im  Gaumen  , in  der  Käse  , über 
den  Augen,  Jucken  und  Kitzeln  an  diesen  Tlieilen  vor- 
aus» Ölt  tritt  er  plotzlicli  mit  änfserst  heftigem,  nagen- 
dem, zerreifsendein  Schmerz  ein,  der  sieh  seitwärts 
der  Kasenllügel  meistens  auf  einer  Hälfte  des  Gesichtes 
vorzüglich  äufsert,  und  durch  die  leiseste  Berührung, 
selbst  durch  Bewegung  der  Gesichtsmnskeln  sehr  ge- 
steigert wird»  Seine  qualvolle  Dauer  ist  kürzer  bei 
gröfserer  Heftigkeit , und  er  kehrt  in  Anfällen  von  einer 
Minute  bis  zu  einer  halben  Stunde  zu]*ück»  Bei  dem 
Kachlasse  ei-folgt  vermehrte  Tliräheii-  und  Speichelab- 
sonderung , und  die  schmerzhafte  Stolle  pflegt  anzu- 
schwellen, 

Behandlung*  Die  Anzeige  bei  rheiimatiscben 
Fiebern  ish  i»  das  Fortwirken  der  Ursache  zu  beschrän- 
ken» 3»  Das  Fieber  nach  seinem  Charakter  zu  behandeln. 
5»  Das  örtliche  Leiden  strenge  zu  würdigen , und  die 
Heftigkeit  des  Schmerzes  zu  mildern. 

Ist  das  rheumatische  Fieber  nach  seinem  Charakter 
rein  .(einfach),  so  erfordert  der  mäfsig  erhöhte  Zustand 
der  Kräfte  ein  gelinde  entzündungswidriges  Heilverfahren 
mit  Hinsicht  auf  Unterhaltung  der  Ilautausdünstung,  ohne 
)edoch  Schweifse  zu  erpressen,.  — Zu  diesem  Zwecke 
reichen  lauwarmes , nicht  reizendes  Getränk , Jllthaea^ 
f^erbascurn  ^ Gramen  ^ Roob  Sambuci^  Syrupus  Sam^ 
buci  Sal  ammoniac US  ^ 

. ist  die  Darmsekretion  stockend,  so  sind  erweichende 
Klystiere  , und  geringe  Gaben  gelinder  Mittelsalze  anzu- 
wenden. 

Das  örtliche  Leiden  verträgt  die  feuchte  Wärme 
nicht,  daher  trockene  örtliclie  Wärme,  Einhüllung  des 
Th  eiles  mit  warmen  Tüchern,  Wachstaffet,  Einwick- 
lungen von  ■Werg,  Hanf,  Flanell , wohlthätig  wirken. 

Ist  der  Charakter  des  Fiebers  aber  zum  äelit  ent- 
zündlichen gesteigert,  so  ist  das  kräftigere  entzündnngs- 
widrige  Yerfahren  angezeigt*  Hier  sind  Niiruin  , Mittel- 
salze *,  bei  höherem  Grade  des  Leidens  mit  heftiger  liitz© 
und  festsitzendein  Schmerz,  gespanntem,  hartem  Pulse, 
Aderlässe  anzuwenden. 

Die  Behandlung  der  örtlichen  Entzündung,  richtet 
sich  nach  der  Wichtigkeit  und  Heftigkeit  des  ergriffenen 
Thcil  es,  daher  bald  örtliche  Blutentziehungen,  bald  all- 
gemeine , angezeigt  seyn  können.  — Auch  werden  hier 
erweichende,  lauwarme  Bähungen  und  Umschläge,  die 
jedoch  durch  ihre  Scliwere  nicht  belästigen  , und  bei 
deren  Wechsel  keine  Yerküblung  statt  finden  darf,  in 


Gebrauch  gezogen,  aber  nur  so  lange  fortgesetzt,  als  es 
dringend  nöthig  ist,  dann  kehre  man  wieder  zur  trocke- 
nen Wärme  zurück. 

Katarrhöse  rheumatische  Fieber  fordern  die  Ver- 
bindung des  bei  den  Katarrhen  erwälüiten  Heilverfahrens. 

Hat  das  Fieber  seine  Krisen  durchlaufen,  und  dau- 
ern die  Schmerzen  an,  so  sind  gelinde  die  Ausdünstung 
befördernde  und  eigenthümlicli  wirkende, Mittel  angezeigt.. 

Hieher  gehören  : Flores  Sarnbuei,  Dulcamara^  Li- 
quor Minderer  ♦ Tart,  einet^  in  kleiner  Gabe,  Flor^  Sulf^ 
Sulfur  Antimonii  auratujn„  Aathiops  antimonialis,  Ex- 
tractum  Aconiti^  Hyoscjami^  Pulvis  Doveri^  Calomel^ 
nach  Umständen  Camphora^ 

Aeufserlich  Senfteige  , Blasenpflaster  , Linimentum 
volatile , Brechweinsteinsalbe,  Quecksilbersalbe,  lau- 
warme Bäder.  •: 

Die  besonderen  örtlichen  Leiden  machen  verschie- 
dentliche  Abänderungen  in  der  Behandlung  nöthig^ 

Im  allgemeinen  ist  gleichförmige  Wärme  , — - wo 
Blutegel  angezeigt  sind,  ihre  Anlegung  bei  Vermeidung  aller 
Verkühlung,  Ruhe  des  leidenden  Theiles  nothwendig. 
Blasenpflaster  dürfen  erst  nach  gebrochener  Heftigkeit 
des  Fiebers  angewendet  werden , sie  vermebren  sonst 
nur  den  Schmerz  und  die  Unbeweglichkeit;  bei  fieber- 
losen  Rheumatismen  hingegen  wirkeii  sie  vortrefflich.  — 
Bei  dem  Hüftnervenweh  beweisen  sich  insbesondere  Blut- 
egel oder  Schröpfköpfe  an  den  Oberschenkel , und  die 
Anwendung  der  Blasenpflaster  unter  dem  Kopfe  des  Wa- 
denbeines , w'O  der  tiefere  Wadenbeinerve  nach  aiifsen 
tritt , sehr  hilfreich.  i 

Treten  Rlieumatismen  zurück,  und  werfen  sie  sich 
auf  einen  edlen  Theil,  so  erfolgt  höchst  gefahrvolle  Ent- 
zündung. Diese  ist  unverzüglich  mit  aller  Strenge  anti- 
phlogistisch zu  behandeln  ; und  den  Rheumatismus  suche 
man  durch  reizende  Alittel,  als  Senfteige,  Blasenpflaster, 
Meerrettig , Reibungen , auf  die  vorige  Stelle  zurückzu- 
führen. 

Die  Lebensordnung  miifs  mit  der  Behandlungsart 
nach  bereits  angegebenen  Gesetzen  übereinstiinmen  ; zu 
grofse  Hitze,  Feuchtigkeit  und  Zugluft,  sind  sorgfältig 
zu  entfernen. 

F r a k t i s c li  e Regeln.  Man  übereile  sich  bei 
rliemnatisclien  Fiebern  nicht,  denn  der  von  der  Natur 
Yorgeschrieheue  Verlauf  läfst  keine  Abkürzung  ziu 


Man  übertreibe  niclits  in  deiin  warmen  örliclien  Ver- 
halten , suche  nicht  Schweifse  zu  erzwingen,  sie  erfol- 
gen bei  gehöriger  Leitung  des  Fiebers  Yon  selbst ; daher 
ist  es  durchaus  fehlerhaft,  gleich  aniengs  ohne  Unterschied 
die  sogenannten  Schweifs  treibenden  Mittel  anzuwenden  * 
entzündliche  rheumatische  Fieber  \Yerden  dadurch  nur 
verschärft  — Die  so  leicht  zurückbleibenden  anhaltenden 
Schmerzen  sind  oft  Folge  der  nicht  zweckmäfsig  unter- 
nommenen Leitung  des  Fiebers. 

Ikrankengeschi  chten. 

Reines  (einfaches)  rheumatisches  Fieber. 

{Febris  rheuinatica  simplejF), 

Spalek  Katharina,  26  Jahre  alt,  Dienstmagd, 
von  kräftigem  Körperbau , erfreute  sich  einer  ununter« 
brochenen  Gesundheit.  Seit  ihrem  15.  Jahre  war  die 
Reinigung  stets  regelmäfsig  eingetrelen.  Am  22.  Mai  1^22 
verkühlte  sie  sich  an  einem  dem  Luftzuge  stark  ausge- 
setzten Orte.  Schon  gegen  Abend  wurde  sie  von  Kälte 
mit  darauf  folgender  Hitze  und  Kopfschmerzen  ergriffen, 
in  der  INaclit  gesellten  sich  heftige  reifsende  Schmerzen 
in  den  oberu  Gliedmassen  und  allgemeine  Abgesehlagen- 
heit  hinzu;  sie  vermochte  am  Morgen  nicht  das  Bett  zu 
verlassen.  Bei  dem  Gebrauche  verschiedener  Hausmittel 
brachte  sie  3 Tage  hin,  schwitzte  immer  viel  bei  Aacht, 
ohne  Erleichterung  zu  fühlen. 

Sie  wurde  am  50,  Mai  (3)*  im  folgenden  Zustande 
in  die  Klinik  aufgenommen.  Kopfschmerzen  in  der  Slirn- 
und  Scheitelgegend,  die  Zunge  rein,  der  Durst  vermehrt, 
Brust  und  Unterleib  frei , in  den  beiden  obern  Glied- 
massen, vorzüglich  in  Schultergelenkeii,  klagte  die  Kran- 
ke über  reifsende  Schmerzen  , diese  Theile  waren  bei 
der  Berührung  sehr  empfindlich , die  Hautw'ärme  ver- 
mehrt, die  Haut  selbst  mehr  trocken,  Oeffnung  erfolgte 
täglich,  der  Urin  etwas  geröthet , der  Fuls  beschleunigt 
mit  einiger  Spannung  und  Härte. 

YerorduiLiig.  R.  Dec.  rad.  Alth*  uiic.  octo, 

Rüob  Sambuc*  nnc.  diniid. 

Zürn  Getränke.  Dec.  hord.  cum  infus,  liquirit. 

Warmes  ruhiges  A'^erhalten  im  Bette,  Bedeckung  der 
Schul tergegend  mit  warmen  Tüchern, 

51,  Mai,  (9).  1)  ie  Nacht  brachte  die  Kranke  wegen 
vermehrter  reifsender  Schmerzen  in  den  Achselgegenden 
sehr  unruhig  zu,  sie  schlief  gar  nicht,  der  Kopfschmerz 
hielt  am  Morgen  an  ; es  kam  Sausen  der  Ohren  mit 


erscliwertem  Gehör  hinzu,  mehrere  Ilüssige  Sliihlejit- 
leeningen  waren  erfolgt,  die  übrigen  Ersclieinungen  sind 
dieselben» 

Verordnung»  Nebst  obiger  Arznei  folgende  Pulver  : 

R»  ruW»  rad.  Ipecacuanh»  grau»  diio» 

Saccli»  alb.  drach»  xiuaui. 

M»  f»  pulv»  divid,  iu  doses  aeq.  Nro»  sex. 

S»  Alle  5 Stunden  i Pulver  zu  nehmen. 

1.  Juni.  (lo).  Die  Kranke  halte  bei  der  Naclit  we- 
nig geschlafen,  aber  viel  geschwitzt;  der  Kopischinerz 
dauert  noch  fort,  der  Schmerz  in  den  Schultern  ist 
weniger  heftig  , der  Durst  immer  noch  grofs  , zwei  brei- 
artige Oelfnungen  erfolgten,  der  Urin  ist  geröthct,  mit 
einer  Wolke,  der  Puls  mäfsig  häufig  und  weich. 

Aerordnung  : 

R»  Dec.  Rad.  Gramm»  unc»  octo. 

Sal»  amiuoiiLac.  grau»  duodecim» 

Roob  Sambxic»  unc.  dimid. 

Zum  Getränke  Dec.  Salep»  cum  Sacchar»  Nur 
Ahends  ein  Pulver  zu  nehmen. 


‘2*  Juni.  (ii).  Die  Kranke  befindet  sich  in  aller 
Hinsicht  besser  ; bei  Nacht  trat  wieder  reichlicher  Schweifs 
bei  ruhigeni  Sclilafe  ein»  Der  Kopfschmerz  Iiat  nacli- 
gelassen,  so  wie  das  Reifsen  in  den  Schultern,  der  Durst 
ist  mäfsig,  einige  liifsliist  kehrt  zurück,  die  Hautwärme 
ist  natürlich,  der  Puls  weich,  mäfsig  häufig.  Der  Urin 
trübe,  mit  einer  AA’^olke  und  Glasbelege. 

Die  Aerordnung  blieb  unverändert  dieselbe» 

5*  Juni.  (i2)»  Die  Kranke  schlief  ruhig  während 
der  Nacht,  und  ist  ohne  alle  schmerzhafte  j^mipfmdung» 
Dringend  verlangt  sie  nach  Essen*  Dieselbe  Arznei  wur- 
de fortgesetzt,  in  Hinsicht  der  Diät  Milchspeise  gereicht» 
4*  Juni.  (15h  Mit  schnellen  Schritten  nähert  sich 
die  AViedergenesende  ihrer  vorigen  Gesundheit , keine 
krankhaften  Erscheinungen  werden  weiter  beobachtet. 

Die  Arznei  wurde  ausgesetzt , und  die  Genesene  am 
folgenden  Tage  geheilt  zu  den  Ihrigen  entlassen* 


Entzündlich  rheumatisches  Fieber  von  m ä- 

fsigem  Grade. 

{Febris  rheumatica  inflammatoria  jnitior), 

D u b a t z i n Ludmilla,  55  Jahre  alt , eine  Näh- 
tevinn, von  ziemlich  starker  Leibesbescbalfenheit,  wurde 
ohne  bekannte  Ursache  von  heftigem  Kopfsebmerzeu, 
Frost  uud  Hitze  befallen,  bald  stellte  sich  vermehrter 


Dnrst,  Abgesclilagenheit  und  Schwere  der  Glieder,  in 
den  unteren  Gliedtnassen  aber  ein  lleifsen,  besonders  hef- 
tig iin  linken  Fufswiirzelgelenke  ein  \ Tage  braclile  sie 
damit  zu  , ehe  sie  Hilfe  suchte»  Sie  wurde  am  i,  Mai 
1317  iji  die  Klinik  aufgenommen* 

Es  bothen  sich  folgende  krankhafte  Erscheinungen 
dar  : stechender  Kopfschmerz,  J3ruck  über  den  Augen, 
das  Gesicht  gerÖthet , die  Zunge  weifs  belegt,  der  Ge- 
schmack fade,  der  Durst  grofs , das  Athmen  nicht  ganz 
frei,  von  Husten  begleitet,  dev  Unterleib  unschmerzhaft, 
die  Wärme  des  Körpers  etwas  erhöht,  täßlich  Oeirnung, 
der  Urin  ziemlich  gerÖthet , mäfsiger  Schjnerz  in  den 
untern  Gliedmassen,  besonders  im  linken  Eusse,  der  Puls 
mäfsig  häuhg , härtlich  und  gespannt* 

Verordnung: 

R.  Dec»  Gramin»  unc»  octo. 

Tart»  tartaris» 

Mellag»  Gramm»  ana  drach,  dnas* 

Zum  Getränke*  Dec.  hordei  cum  Oxymel»  sirnplici* 

2,  Mai.  (9).  Die  Kopfschmerzen  sind  sehr  lieftig, 
eben  so  halten  die  reifsenden  Schmerzen  in  den  untern 
Gliedmassen  an  , und  beunruhigten  , besonders  bei  Nacht 
die  Kranke  , eine  OelFnung  erfolgte.  Es  wurde  ein  Senf- 
teig  zwischen  die  Schultern  verordnet,  in  dem  Uibrigen 
fortgelähren» 

3»  M ai»  (10).  Die  Kranke  schlief  wenig  in  der 
Nacht,  schwitzte  aber  allgemein  und  stark,  die  Heftig- 
keit des  Kopfschmerzes  hat  etwas  nachgelasscji  , eben 
so  das  lleifsen  in  den  untern  Gliedmassen  5 Oelfnungen  er- 
folgten zwei,  der  Puls  ist  immer  noch  härtlich,  ohne 
sehr  häufig  zu  seyn» 

A^erordnung  : 

R»  D ec.  rad.  Alth.  imc»  octo* 

Nitri  ptiri  drach,  dimid* 

Oxymel.  simpl»  uuc.  dimid . 

Bei  dem  Abendbesuche  klagte  die  Kranke  über 
Schmerzen  in  der  Lendengegend,  welche  auch  bei  der 
Berührung  sehr  empfindlich  war.  Es  wurden  daher  6 
blutige  Schröpfköpfe  dahin  verordnet» 

4»  Mai»  (li).  D ie  Blutentleerung  hatte  den  er- 
wünschten Erfolg  , der  Schmerz  war  beinahe  ganz  ver- 
schwunden, und  diese  Gegend  vertrug  gut  die  Berüh- 
rung. Die  übrigen  Ihscheintingen  waren  dieselben.  Eben 
so  am  folgenden  Tage. 

0»  Mai.  (13).  Noch  immer  belästigt  der  Kopf- 
schmerz sehr  die  Kranke,  obsclion  er  nicht  mehr  so 
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heftig  ist,  bei  der  Nacht  erfolgte  ein  allgemeiner  reichli- 
cher Sclvweifs,  mit  grofser  Erleichterung  der  Schmerzen 
in  den  Gliedmassen  , das  Eieber  ist  mäfsig. 

Verordnung*  Nebst  Eortgebrauch  der  Arznei , Bla- 
sen pllasler  hinter  beide  Ohren* 

7* — (S*  Mai.  (15)»  Oie  Kopfschmerzen  haben  sich 
sehr  gemindert,  die  Nächte  sind  rnbig,  die  Efslust 
mehrt  sich,  das  Reifseii  in  den  untern  Gliedmassen  nimmt 
täglich  ab.  Stuhl  erfolgte  seit  4u  Stunden  nicht.  Der 
Urin  blafsroth  mit  einer  Wolke,  die  llautwärme  natür- 
lich, der  Puls  fieberlos. 

Verordnung : 

R,  Aquae  commua.  iiuc,  sex. 

Tinct*  Rhei  aquos,  drach,  sex* 

Tart.  lart* 

Mellag.  Gram,  aua  drach*  duas, 

9. — 12*  Mai.  (19).  Allmählig hatten  sich  alle  Schmer- 
zen in  den  Füssen  verlohren,  der  Kopf  war  frei,  der  Schlaf 
bei  der  Nacht  ruhig,  gewöhnlich  mit  einem  über  den 
ganzen  Körper  verbreiteten  Schweifs  begleitet , die  Efs- 
lusl  ist  vortrefllich , täglich  erfolgt  Oelfnung.  Ei«  leieh- 
ter  Husten  , der  besonders  bei  der  Nacht  die  Kranke  be- 
lästigt, ist  noch  zurückgeblieben:  dem  zufolge  wurde 
verordnet ; 

R*  Lichen,  islaud, 

Rad*  Polygal,  amar*  ana  drach.  duas* 
f.  dec.  Col,  unc.  octo  adde 
Extr.  Liqiiir*  per  infus,  par,  drach,  unam* 

Bei  dieser  Arznei,  durch  einige  Tage  fortgehraucht, 
verlor  sich  auch  der  Husten,  so  dafs  die  Genesene  iim 
vollkommenen  Wohiseyn  am  17  Mai  die  Anstalt  ver- 
liefs.  — 

Rheumatisch-gastrisches  Eieber  bei  einer 

Schwangeren. 

{Febris  rheumatica  gastrica  in  gravidä)^ 

Karin  Anna,  ein  im  vierten  Monate  schwangeres 
Weib,  von  50  Jahren , mittelmäfsiger  Körperkonstilu- 
tion  und  phlegmatischem  Temperamente,  sonst  stets  ge- 
sund, wurde  nach  vorausgegangener  Verkühlung,  indem 
sie  mit  entblöfsten  Füssen  bei  rauher  Witterung  des  Nachts 
hinausging,  von  Kälte  mit  abwechselnder  Hitze  ergriffen. 
Hiezu  gesellten  sich  Schmerzen  in  der  Stirn-  und  Hin- 
terhauptgegend , saures  Aufstossen  , bitterer  Geschmack, 
Eickel  und  Erbrechen  einer  grünen  Materie,  Magendrücken 
und  herumziehende  Schmerzen  in  den  Gliedmassen. 
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Sie  wurde  durch  4 Tage  von  einem  Arzte  behan- 

delt,  da  sich  aber  ihr  Zustand  nicht  besserte , begab  sie 
sich  am  i4.  Novemb,,  als  dem  i4.  Tage  der  Kranklieit  in 
die  Klinik. 

Sie  klagte  über  Kopfschmerz  besonders  des  Nachts, 
Funkeln  vor  den  Augen,  Appetitlosigkeit,  bitteren  Ge- 
schmack, saueres  Aufstossen,  vermehrten  Durst , Eckel 
und  Neigung  zum  Erbrechen.  Die  Zunge  war  weifs  be- 
legt, in  der  Magengegend  drückende  Schmerzen,  und 
lleifsen  in  den  obern  und  untern  Gliedmassen  , die  Stnflil- 
gängc  häufig  und  f 1 ü s s ig , der  Puls  gleichförmig,  mä- 
fsig  häufig,  voll,  und  etwas  härtlich.  Es  wurde  verordnet : 

R,  Rad.  Salep.  drach,  dimid. 

Coq.  s.  q.  aq.  ad  dissol.  Colat.  mic.  octo  addö 
Sal.  ammon.  gran.  diiodec. 

Syr.  diacod.  uuc  dimid. 

Am  folgenden  Tage  stellte  sich  Nasenbluten  ein, 
worauf  die  Kopfschmerzen  bedeutend  nachliefseu.  Die 
Neigung  zum  Erbrechen  und  das  Magendrücken,  wie  auch 
die  Durchfälle  hörten  auf,  und  die  reifsenden  Schmerzen 
in  den  Gliedmassen  verminderten  sich.  Sie  erliieit: 

R»  Rad.  Gramiu.  iiac.  imam. 

Coq^  s.  q.  aq.  per  lior,  colat.  imc,  octö  adele 
Sal.  aniinouiac.  grau.  duödecim„ 

SaccVi*  alb.  drach.  diias. 

Am  17.  Tage  der  Kranklieit  trat  kritischer  Urin 
mit  ziegelrothem  Bodensätze  ein,  es  erfolgte  Ihrie  dite- 
rung  aller  Symptome,  auch  der  Appetit  stellte  sich  bald 
wieder  ein. 

Am  23.  Tage  kehrte  die  Neigung  zuin  Erbreelieii 
zurück,  daher  nebst  obiger  Arznei  Braiisepiilver  nach 
folgender  Formel  gereicht  wurden  : 

R.  Magnes.  miir.  grau,  trigiuta  Sex. 

Acid.  tartaric. 

Sacchar.  alb.  ana  grau,  octodecim. 

M,  f.  pulv.  divid.  in  doses  Nro.  sex. 

S.  3 Pulver  des  Tags  während  des  Aufbrausens 
zu  nehmen. 

Hierauf  verschwanden  die  Uibelkeiten  , die  Kranke 
besserte  sich  von  Tag  zu  Tage,  und  verliefS  gesund  das 
Krankenhaus  am  2.  Decernber. 

Rheumatisches  Fieber  mit  Steifheit  des 

Halses. 

{Febris  rheumatica  cum  collo  obstipo)» 

Loh  et  z Katharina,  27  Jahrd  alt,  Dienstmagd, 
von  mäfsiger  Leibcsbildung' , verkühlte  sich  bei  Besor- 
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güng  der  Wääche^  uhd  bekam  Sclunersien  bei  dem  Schlingen* 
Am  folgenden  Tage  überhel  sie  Kälte  mit  darauf  folgen- 
der Hitze,  die  mit  Schweifs  endigte,  ziehende  reifsende 
Schmerzen  in  der  INackengegend  , die  das  Bewegen  und 
Umdrehen  des  Kopfes  sehr  schmerzhaft  und  fast  unmö- 
glich machten  , gesellten  sich  hinzu. 

Am  5»  Tage  traten  heftige  Kopfschmerzen,  Schwin- 
del beim  Aiifrichten  des  Kopfes  und  Neigung  zum  Er- 
brechen ein.  Ein  herbeigerufener  Arzt  verordnete  ein 
Brechmittel,  worauf  zweimaliges  Erbrechen  folgte.  Be- 
sonders Yet’mehrten  sich  die  Zufälle  gegen  Abend , die 
Verschärfung  hielt  die  Nacht  hindurch  an,  und  raubte 
der  Kranken  Ruhe  und  Schlaf.  Sie  konnte  nicht  das 
Bett  Terlassen,  Und  kam  bei  der  steten  Zunahme  der 
Krankheit  am  5.  August  (5).  1^13  in  die  Klinik.  In  der 
Stirn  - und  Hinterliauptgegend  klagte  die  Kranke  über 
heftig  tobende,  im  Nacken  über  ziehend  reifsende,  gegen 
die  rechte  Schulter  hin  sich  verbreitende  Schmerzen, 
diese  Stellen  waren  bei  der  Betastung  sehr  empliDdlich, 
etwas  angeschwollen , das  Beugen  und  Umdrelien  des 
Halses  sehr  schmerzhaft,  die  Zunge  Weifs  belegt,  der 
Geschmack  bitter,  Brust  und  Unterleib  frei,  Oelfliung  ist 
täglich,  der  Urin  etwas  geröthet,  die  Wärme  des  Kör- 
pers vermehrt,  die  Haut  ausdünstend,  der  Puls  beschleus 
nigt,  klein  und  zusammengezogen, 

Verordnung  ; 

R,  Dec,  Gramin,  imC,  öcto* 

Sal*  inirab,  Glaiiber, 

Mellag,  gramiii,  ana  drach.  duas* 

Roob.  sambiic,  uuc.  dimid. 

Zum  Getränke*  Infus*  Flor*  \erbasc*  cum  saccharo, 
lauwarm  zu  trinken* 

Gegen  Abend  trat  Verschärfung  ein  , die  Wärme  des 
Körpers  war  vermehrt,  die  Haut  mehr  trocken , der 
puls  beschleunigter,  voller.  Da  noch  kein  Stuhl  erfolgt 
war,  wurde  ein  erweichendes  Klystier  verordnet;  der 
Hals  mit  durchwärmtem  Hanfwerg  umwickelt. 

6.  Aug.  (6).  Die  Nacht  hatte  die  Kranke  viel  ge- 
schwitzt; beim  Morgenbesuche  war  der  Kopfschmerz  in 
der  Stirngegend  vermindert,  in  gleicher  Heftigkeit  aber 
hielt  er  im  Hinterhaupte  und  Nacken  bis  zur  rechten 
Schulter  hin  aii , so  dafs  der  Hals  unbeweglich  steif, 
nur  mit  grofsen  Sclimerzen  bewegt  werden  konnte.  Die 
Zunge  immer  noch  stark  gelblich  weifs  belegt,  der  Ge- 
schmack bitter  , die  Haut  ausduostend.  In  der  Behand- 
lung wurde  nichts  abgeändert. 


7*  (7)*  Nacht  genofs  die  Kranke  mehr 

Ruhe,  sie  hatte  abermals  viel  geschwitzt,  sie  klagte  nur 
noch  über  Schmerzen  in  der  Hinterhanptgegend,  im  Nak- 
ken  und  in  der  rechten  Schulter , doch  weit  minder 
als  vorher  , auch  die  Bewegung  des  Halses  ist  Weniger 
schmerzhaft*  Der  Urin  'von  gelber  Farbe , die  Haut- 
wärme und  der  Puls  Weichen  wenig  vom  natürlichen  ab* 
Fine  Oeifnung  erfolgte, 

3.  Aug.  (3),  Die  Kranke  hatte  diese  Nacht  nur 
wenig  geschwitzt , dabei  ruhig  geschlafen , des  Morgens 
sind  die  Schmerzen  im  Nacken  und  Hinterhaupte  bis  auf 
ein  Spannen  verschwunden , die  Umdrehung  des  Halse« 
leichter  gestattet,  in  der  rechten  Schulter  ist  jedoch  noch 
reifsender  Schmerz  vorhanden,  der  sich  bis  zum  Ellen- 
bogengelenke hinzieht,  die  Zunge  ist  noch  gelblich  weifs 
belegt,  der  Puls  ruhig,  die  Kranke  ohne  Fieber, 

Verordnung  : 

R,  Rad,  Taraxac,  unC,  tlnam, 

Coq,  s,  q.  aq.  per  | hör.  Col.  Und,  octo  adde 
Tinct.  Rhei.  aqiios,  sine  Kali  parat,  drach,  sex, 
Liquor,  Minder,  disp,  Vet. 

Mellag,  Gramm,  ana  imc*  dim, 

9,  Aug,  (9),  Zunehmende  Besserung,  mor  in  der 
rechten  Schulter  noch  ein  sclimerzhaftes  Gefühl*  Nebst 

der  Arznei  wurde  noch  folgende  Einreibung  gegeben  t 
R,  Liniment*  volatil,  drach,  sex, 

Camphor*  scrup.  iinum* 

Bei  dieser  durch  4 Tage  fortgesetzteil  Behandlung 
verloren  sich  alle  Schmerzen  und  Beschwerden.  Nur 
der  Stuhlgang  erfolgte  meistens  fest.  Es  wurde  daher 
mit  Auslassung  des  Liquor  Mind,  Arcäntim  dupl,  zu  2 
Quentchen  der  Arznei  zugesetzt,  bei  dessen  Gebrauch 
der  Stuhl  bald  regelmäfsig  erfolgte,  so  dafs  die  Gene- 
sene am  15,  August  vollkommen  wohl  die  Anstalt  ver- 
liefs» 

Entzündlich-rheumatisches  Eieber  mit  Lei- 
den der  Gelenke, 

(Uheilf Hat  Ismus  inflatnrhatorius  artieülörüm'), 

Mathias  G,  23,  Jahre  alt,  ein  Knopfinacher,  voii 
mittlerem  Körperbau,  überstand  die  Kinderkrankheiten 
glücklich  , und  war  gesund  bis  in  sein  23*  Jahr  , wo  er 
sich  einst  stark  erhitzte  und  plötzlich  abktililte*  Am  fol- 
genden Tage  fühlte  er  Schmerzen  in  den  Gelenken,  die 
ohne  den  Gebrauch  einer  Arzuei  wieder  verschwanden, 
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doch  nach  g Woelicu  kehrten  sie  Yiel  heftiger  ak  zuYor, 
wieder#  Hie^u  gesellte  sich  Frost  mit  Hitze  abwech- 
selnd y grolser  Durst  ^ Kopfschmerz , und  Abgesclila- 
genheit  des  ganzen  Körpers*  Bei  diesem  krankhaften 
Zustande  Terriclrtete  er  doch  noch  drei  Tage  seine  Ar- 
beit ; als  nun  aber  die  Schmerzen  zu  heftig  wurden,  und 
er  in  seiner  Wolinmig,  die  überdiefs  sehr  feucht  war, 
die  gehörige  Pflege  nicht  haben  konnte^  so  kam  er  den 
2.  Februar  1(^22  (gegen  den  5.  Tag  der  Krankheit),  in 
die  Klinik* 

Der  Zastand  war  hdgeT  cler; 

Der  Kranke  klagte  über  Kopfschmerz,  grofsen 
Durst,  und  gänzlichen  Mangel  an  Efslust,  seine  Zunge 
war  mehr  trocken  als  feucht,  und  gelblicht  belegt,  beim 
tiefen  Einathmen  fühlte  er  einen  stechenden  Schmerz  in 
der  rechten  Brust, 

Die  Schmerzen  in  den  Gliedmassen  waren  sehr  grofs, 
besonder»  in  den  Gelenken  beider  Hände  , welche  auch 
jcugleich  angeschwöllen  waren,  und  bei  der  leisesten  Be- 
rührung heftig  schmerzten*  Stuhl  war  seit  4 Tagen 
nicht  erfolgt,  die  Haut  trocken,  der  Puls  mäfsig  häufig, 
stark  , voll  und  gespannt*  Es  wurde  verordnet : 

R*  Dec*  rad*  Alth*  iiac*  octo* 

Nitri  puri  drach.  dimid* 

Roob  öambiic^  uuc*  dimid* 

Erweichende  Umschläge  über  di-e  Brust  und  ein  er- 
weichendes Klystier.  Die  Arme  wurden  mit  Hanfwerg 
umwickelt. 

5*  F e b r.  (6).  Die  Nacht  war  schlaflos  wegen  hef- 
tiger Schmelzen,,  das  Fieber  von  grnfser  Heftigkeit,  der 
Puls  häufig,  gespannt  und  hart;  der  Urin  hochroth; 
daher  wurde  eine  Aderlässe  von  g Unzen  anges  teilt, 
worauf  schon  nach  einigen  Stunden  der  Kranke  grofse 
Linderung  fühlte.  — Das  Blut  bildete  eine  Entzündungs- 
haut* 

4.  Eebr.  (7)*  Die  Erleichterung  dauert  an  , hei 
Nacht  erfolgte  reichlicher  Schweifs , die  Schmerzen  in 
den  Gelenken  haben  bedeutend  nachgelassen  , Stuhl  er- 
folgte, die  Krisen  traten  mit  Schweifs  und  Urin  ein, 
welcher  letztere  in  groCser  Menge  abgesetzl  wurde , ganz 
trüb  und  undurchsichtig  war,  und  am  Boden  des  Glases 
einen  ziemlich  starken , ziegelmehlähnlichen  Bodensatz 
bildete.  Der  Puls  hat  an  Härte  und  Spannung  abgenom- 
raen*  — ^ So  blieb  der  Zustand  bis  zum  6.  Eebruar,  wo  we- 
gen Trägheit  des  Stuhlganges  statt  des  Nitrnm,  drei  Quent- 
chen Sah  mirab*  Glauberi  der  Arznei  beigesetzt  wurden. 


Am  7,  Febr.  (To)  zeigte  sicli  ara  Hotfso  ein  juk- 
kender  weifser  Frieselanssclilag , übrigen»  ging  es  dem 
Kranken  wohl,  aufser  noch  geringen  Schmerzen  in  diem 
linken  Schiiliergelenke , der  Urin  ist  noch  röthlieh , je- 
doch rein  und  durchsichtig,  der  Puls  regehnäfsig^ 

D ie  Besserung  schritt  nun  mit  jedem  Tage  Torwärts, 
die  Haut  blieb  stets  in  gelinder  Ausdünstung,  die  Schmel- 
zen verschwanden  allmählig,  und  freie  Bewegung  der 
Gliedmassen  kehrte  zurück*  ' 

Am  15.  Febr.  (15).  wurde  er  genesen  entlasse», 

B.  Zweite  Familie* 

F i e b e r m i t gastrischem  C h a r a k t e s 

{Febres  cum  cKaractere  gastrico  , von  ya(i%i]Q  Mager^ 

Bauch)* 

Gastrische  Fieber  heifseii  jene  anbaltend  naelilas- 
senden  Fieber,  hei  welchen  die  Aerdauvmgswerkzeuge 
durch  schadhafte  in  ihnen  befindliche  Stoffe  ein  liervor- 
steehendes  Leiden  darstellen* 

Diese  schadhaften  Stoffe  (Unreinigkeiten);  ghiangen. 
entweder  durch  den  Mund  in  den  Magen  und  Darrakanaly 
oder  sie  entwickeln  sich  im  Kürper  selbst* Hieher  ge- 

hören in  zu  grofser  Menge  genossene  oder  unverdauli- 
che  Nahrungsmittel  und  andere  Stoffe,  ergossene  Galle, 
Schleim,  fehlerhafte  Magen-  und  Gedärmsäfte,  entmisch- 
tes Blut,  ^Lür}ner,  Dariuunrath.  ni 

Nach  Verschiedenheit  der  schadhaften  Stoffe  zer- 
fallen die  gastrischen  Fieber  in  4 Gattungen  : 

1*  ln  die  Sahnrralfieher*  smburralis]^ 

2*  In  d ie  Gallenfieher.  [Fcbris  gastricu'  hiliosd), 

5,  In  die  Schleimfieber*  {Febrh  gastrica  pituitosa\ 
4.  In  die  Wurmfieber.  {Febris  gastrica  verminasd)^ 

1)»  Das  Saburr  alf  ieber* 

(^Febris  gastrica  saburralis^  von  Sahurra,  Ballast)* 

Sabnrralfieher  sind  anhaltend  naehlassende  Fieber,  er- 
zeugt und  unterhalten  durch  Unreinigkeiten  der  ersten 
Wege,  die  aus  in  zu  grofser  Menge  genossenen  oder  un- 
verdaulichen Stoffen  , oder  aus  angesammeltem  Darmun- 
rathe  bestehen. 

Das  SaburralOeher  beginnt  mit  Abgeschlagenbeit,  inä- 
fsigem  Froste , dem  bald  Hitze  nachfolgt.  Dabei  ist 
der  Kopf  in  der  Stirne  und  an  den  Schläfen  schmerz- 
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haft  y d!«  Zunge  schmutzig  weifs,  dicht  belegt,  der  Durst 
vermehrt,  die  Elslust  \^ertilgt;  — Tjibelkeit,  Eckel,  Nei- 
*gung  zum  Erbrechen , saueres  oder  nach  faulen  Eiern 
liechendes  Aufstossen,  oft  wirkliches  Erbrechen  , Druck 
und  Schwere  in  der  Magengegend  sind  vorhanden;  Der 
Unterleib  ist  gewöhnlich  aufgetrieben,  teigartig  anzufüh- 
len j mit  Rollern , Grimmen  und  Abgänge  stinkender  Blä- 
hungen. 

Der  Stuhlgang  ist  entweder  verstopft  oder  flüssig, 
scuweilen  mit  unverdauten  Nahrungsmitteln  vermischt. 

Die  Haut  gewöhnlich  zur  Ausdünstung  geneigt,  mit 
eigenthümlich  sauer  riechenden  Schweifseii* 

Der  Urin  roth  oder  gelb,  trübe  und  lehraigt.  Der 
!Fuls  beschleunigt,  voll  und  kräftig,  nicht  hart;  oder 
55usammengezogen  und  unterdrückt,  zuweilen  unordent- 
lich. 

Erbrechen  und  Durchfälle  gehen  mit  Erleichterung 
vor  sich. 

Zuweilen  gesellen  sich  viele  Nebenerscheinungen 
hei,  als  Ohrensausen,  Irrereden,  Schwindel,  Husten, 
Schmerzen  in  den  Gliedern,  verschiedene  Hautausschläge. 

Der  Verlauf  dieser  Fieber  erstreckt  sich  von  einem 
Tage  bis  auf  eine  oder  zwei  Wochen. 

Ursachen.  Besondere  Anlage  haben  Menschen 
von  schwächlichen  Verdauungswerkzeugen , und  jene, 
deren  Verdauung  durch  sitzende  Lebensart,  Leidenschaf- 
ten, angestrengtes  Wachen,  durch  Fieberzustände  sich 
Im  gestörten  Zustande  befindet. 

Die  Gelegenheitsursachen  sind:  in  zu  grofser  Menge 
genossene  oder  unverdauliche  Speisen  und  Getränke, 
viele  Arzneimittel , Unterdrückung  der  Hautausdünstung, 
Ansammlung  von  Darmunrath. 

Ausgänge.  In  Gesundheit,  (bei  gelinderem  Grade, 
oft  durch  die  Natur  selbst)  durch  kritisches  Erbrechen, 
Stuhl  gänge  , Harn  und  Schweifs. 

Tn  andere  Ikranklieiten  : — in  den  acht  entzündlichen 
Charakter  durch  hitzige  Getränke,  Gewürze,  bei  un- 
Zweckmäfsiger  Behandlung  mit  geistigen  Mitteln  : — in  den 
nervösen  , faulichten  Charakter  oder  auch  in  Wechsel - 
fieber ; ferner  bleiben  oft  verschiedene  Beschwerden,  als 
gestörte  Verdauung  , Magenkrampf,  Blähsucht,  Durch- 
fälle zurück. 

In  den  Tod  an  und  für  sich  nicht , sondern  durch 
Uibergang  in  andere  Krankheiten. 

' E i n t h e i 1 u n g.  Die  Saburralfieber  sind  entweder 
rein  (emfach)  oder  verwickelt.  Es  verwickelt  sich  leicht 


mit  JeiJem  andern  FiebercliaiKtclLle'ir , daher  gibt  es  ent- 
znndliclie,  katarrfebse , rhenmatisehe,  gaMichte,  schlei- 
lüiigte  , iieFvdse  nnd  faidi  chte  Saburralfieber*. 

Behandlung  des  Sabupralfiehers  ist  die  Anzeige  : 

i).  Die  ürsaehe  zu  euHVinen^  das  ist,  diie  seliad- 
liat’ten  Stoife  liinwegz^chalFen«. 

Bei  diesen  Fiebern  tritt  die  Möglichkeit , Ursa- 
che zu  enirernen  , öfters  als  bei  aBent  übrigen  ein«. 

Sind  die  schadhaften  St©«lFe  noch  in  den  erstesi 
gen,  so  werden  sie  durch  Bseehmittel  {Ernetica)  ^ oder 
Abführungsmittel  {Puvgantia)^.  as»  schnellsteamni  siebter^' 
sten  entfernt* 

Es  ist  wichtig  ihre  Anwendung  geirau  zu  he^tim? 

me  n t 

B r e G limi  1 1 el  sind  angezeigt:  wenn  die  schad- 
haften Stoffe  nach  aufwärts  streben*  (^SaJfurra  sursuni 

turgcTi6\ 

Dieses  erkennt  man  durch  unreine^ schmutzig  Belegte 
Zunge,  pappigen  (iesehmaek,  öfteres  Ausspucken,  ühlea 
Geruch  aus  drsm  Munde,  Ecket  yob  Speisen,  Aufstossen^, 
Uibelkeile» , jXeigung  zum,  Erbreclren , Würgen  , theil** 
weises  Erbreche]],  Spannung  in  der  Herzgrube. 

All®  diese  Zufälle  sind,  für  sich  einzeln  nocli  menfe 
hinreichend,  sie  sind  durch  aus  mit  den  einwirkendeo: 
yorausgegangenen  Ursachen  strenge  zu  vergleichen* 

Eerner  müssen  di^  schadhaften  Stoffe  noch  im  Ma- 
gen oder  iiß  obern  Theile  des  Darmkanals  sieh  befinden,, 
and  zum  Auswurfe  geschickt  sejn  ^ (beweglich,  Sdburrm 
mobilisy, 

Di  & Gegetianzefgeo  des.  Erbrecllens  verdienen  streng® 
Würdi  g.ung. 

Di  ©se  Gegenauzeig  en  sind:  i.  Vollblütigkeit,  2«, 
Heftiger  Andrang  des  Blutes  zum.  Kopfe  und  zur  Brust,, 
besonders  bei  zum.  Sehlasilufse  oder  Lungenblutflufse  ge- 
neigten, und  an  der  Lungenschwindaueht  leidenden  Perso- 
jaen.  Entzündüug.  4 Brüche*  (Torragerungen).  5«. 
Schwangerschaft , Neigung  zu  Mutterblutflüsseii  und' 
MifsfaJ’k  6^.  Mensehen,  die  sehr  schwer  sich 

erbrechen. 

Alle  diese  Gegenanzeigen  geMen  aber  mar  beziehungs- 
weise, uBdes  is.t  daher  zu  sehen,  ob  sie  nicht  vorher  be- 
seitigt oder  beschränkt  werden  können« 

Zu  den  Brechmitteln  gehören  : der  Brechweinsteiii 
{Tartarus  emGticus)y  und  di®  Brechwurzcl,  (/fadivF 
cacuanhae')^  , 
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Der  Br ecliwein stein  wirkt  schneller,  eingreifender 
und  höitiger;  schlügt  aber  leichter  nach  unten  durch,  — 
Die  Brechwurzel  wirkt  langsamer,  und  hat  die  Neben- 
eigenschaften des  Brechweinsteins  nicht  5 sie  ist  daher 
für  reizbare  und  empündhche  Subjekte  mehr  passend. 
Oft  werden  beide  zweckmäfsig  mit  einander  in  Verbin- 
dung gereicht. 

Nicht  gleich  auf  das  Brechmitttel , sondern  wenn 
bereits  Eckel  erfolgt,  werde  lauwarmes  Wasser  nachge- 
trunken , das  auch  unter  gewissen  Umständen  für  sich 
allein  genommen,' oft  als  Brechmittel  wirkt. 

Wenn  die  schadhaften  Stoife  nach  abwärts  streben 
{Saburra  deorsam  tendens')^  sind  Abführungs mittel  ange- 
zeigt. 

Diefs  erkennt  man:  durch  ALiifgetriebenheit , Yölle 
lind  teigartiges  Aufühlen  des  Unterleibes,  durch  Poltern 
und  Grimmen  im  Bauche,  durch  Abgang  von  Blähungeü, 
lieibesverstopfung  oder  Abgang  von  wenigen  flüssigen, 
dft  unverdaute  Stoffe  enthaltenden,  anfserst  stinkenden 
Uprath^  durch  längeren  Aufenthalt  an  Unreinigkeiten  ini 
Darmkanal,  bei  Abwesejjheit  der  Anzeigen  für  das  Er- 
b^'echeii* 

Gegenanzeigen  sind  : Grofse  Neigung  zu  Durchfäl- 
len *,  Entzündung  des  Darinkanals  , bereits  eingelretener 
Zustand  gesunkener  Lebenskräfte;  hartnäckige  Stuhlver- 
slopfung  , welche  zuerst  durch  ein  gelindes  auflösendes 
A^p’fahren  und  ähnliche  Klystiere  zu  beseitigen  ist. 

Zu  den  gewöhnlichsten  Ahführungsmitteln  gehören: 
unter  den  gelinderen,  (Eccoprotica)^  Cremor  tart,^ 
Tartj,  f.artarisat,^  Sal  Seign&tt^^  Sal  atnar,^  Sal  Glaub, ^ 
Arcan,  duplio.^  Tamarindi^  Fruna  ^ Manna  ^ und  auf- 
löseiide  Ivlystiere  , — - unter  den  e i ge  n 1 1 i c h e n ^Pur- 
gier ini  1 1 e 1 11 , Eheu?n  uud  Senha, 

In  den  , bei  weitem  am  häufigsten  vorkommenden 
Fällen  haben  aber  die  Gelegenheilsursacheu  bereits  zu 
lauge  eiugewirkt;  daher  sind  die  Zufälle  des  Auf-  oder 
Abwärtsstrebens  nicht  mehr  deutlich  ausgesprochen.  Hier 
bedürfen  die  schadhaften  Stoffe  erst  einer  Vorbereitung, 
um  zum  Auswurfe  geschickt  gemacht  zu  werden  {ßaburra 
fhohiiis  reddita),  Diefs  geschieht  durch  das  auflö- 
sende  mehr  oder  minder  eindringende  Heilverfahren, 
indem  Abkochungen  von  Gramen,^  Taraxacurn^  mit  ge- 
linden Gaben  von  Mittelsalzen  , mit  kleinen  Gaben  von 
Tartar,,  emetic,  mit  Sal  aminoniac,  oder  mit  Rheum 
verbunden,  gereicht  werden.  » 


Durch  ein  solches  Verfahren  wertlen  aber  oft  vermög 
der  Heilkräfte  der  iNatur  die  schadhaften  StolFe  bearheilet, 
allinälilig  entleert,  und  das  Fieber  schlägt  den  Uibergang 
in  Gesundheit  durch  leichte  Krisen  ein,  ohne  eines  hef- 
tigeren Einwirkens  zu  bedürfen. 

2.)  Kann  auf  die  Ursache  (auf  die  schadhaften  Stoffe) 
geradezu  nicht  mehr  eingewirkt  werden,  so  ist  das  Fie- 
ber nach  seinem  Charakter  zu  behandeln.  In  dieser  Hin- 
sicht ist  das  Saburralfieber  rein  (einfach)  oder  verwickelt. 

Die  einfachen  Saburralfieber  sind  meistens  von  einem 
hinreichenden,  nur  etwas  erhöhtem  oder  unterdrücktem 
Zustande  der  Kräfte  begleitet,  dahef  mit  Hinsicht  auf  die 
Entfernung  der  Ursachen  ein  gelindes,  kühlend  aullösen- 
des Verfahren  einzuschlagnn  ist.  — Hier  dienen  Gramen^ 
Taraxacurn^  Cichoreuiii  \ iVIittclsalze  5 bei  Neigung  zu 
Durchfällen  Salmiac  in  kleinen  Gaben.  Darreichung  von 
säuerlichen  Getränken,  Sominerfrüchte , vegetabilische 
Kost , Enthaltung  von  allen  geistigen  und  gewürzhaften 
Stoffen. 

Bei  den  verwickelten  Saburralliebern  ist  die 
allmähligc  Entwicklung  und  Steigerung  des  Nebencha- 
rakters scharf  ins  Auge  zu  fassen. 

Bei  entzündlichen  S a b u r r a 1 f i e b e r n ist 
daher  ein  antiphlogislisch-aullösendes  Verfahren  einzu- 
schlagen  5 ist  der  entzündliche  CharaktGr  höher  gesteigert, 
als  der  gastrische,  was  vermög  der  Anlage  des  Subjektes, 
durch  reizende  schadhafte  Stoffe  , oft  auch  durcli  ange- 
wendete geistige  und  stärkende  Mittel  häufig  der  Fall  ist, 
so  mufs  ein  mehr  entzündungswidriges  Verfahren  ange- 
wendet werden.  — Hier  sind  Brechmittel  entweder  gar 
nicht,  oder  erst  nach  beseitigtem  Entzündungszustande  zu 
reicben  ; unter  den  Abfübrungsmitteln  dürfen  nur  anti- 
phlogistische gewählt  werden. 

Bei  katarrhösen  Saburralliebern  ist  ein  mehr  erwei- 
chendes aullösendes  Verfahren  mit  xilthaea , Manna^ 
Gramen^  Saponaria  ^ Sal  ammon.  \ bei  rheumatischen 
vorzügliche  Berücksichtigung  der  Hautausdünstnng  , da- 
her Sal  amrnoTi,  Vinum  antimoniat ^ heilsam. 

Der  Sabiirralzustand  tritt  aber  auch  leicht  zu  allen 
übrigen  Fiebercharakteren , durch  die  Störung  der  Ab- 
und  Ausonderungon , durch  Flnthaltung  von  Nahrung, 
durch  Mangel  an  Bewegung  und  durch  den  oft  nolh wen- 
digen Gebrauch  fader,  scbleimigter  und  öhligter  Arz- 
neien hinzu.  Er  inufs  hier  als  Nebencharaktev  behan- 
delt werden. 
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Im  Zeiträume  der  Wiedergeuesung  erfordert  das 
Saburralfieber  oft  einige  Stärkung  der  Verdauungsorgane, 
welches  durch  auflösende  bittere  Mittel , als  Cichoreum^ 
Marrudlum  album^  Fumaria^  Carduus  benedict»^  Trifol, 
ßbrin.y  Centaur^  minus ^ Tinctura  stornachica^visccralis 
Rheuin  in  geringer  Gabe,  erreicht  wird. 

Krankengeschichten. 

Einfaches  S a b u r r a I f i e b e f. 

{Febris  gastrica  saburralis  simplex)^ 

Havlova  Theresia,  ein  zartes  Mädchen  von 
ji  Jahren,  fühlte  nach  dem  Genufse  von  im  Fette  gebak- 
J*.enen  3Iehlspeisen  , Unbehaglichkeit,  Uibelkeiteii , Nei- 
gung zum  Erbrechen.  Biesen  Erscheinungen  gesellte  sich 
bald  Frösteln  mit  abwechselnder  Hitze  und  Mattigkeit 
hinzu,  sie  klagte  über  Aufslossen,  Schwindel,  Span- 
nung im  ünterleibe,  und  war  mehrmalen  der  Ohnmacht 
nahe. 

Eine , von  einem  Arzte  verordnete  Arznei , ver- 
schallte keine  Erleichterung,  vielmehr  gesellte  sich  hef- 
tiger Kopfschmerz  hinzu,  diefs  bewog  endlich  die  Eltern, 
ihr  Kind  am  6.  März  igiö  dem  6.  Tage  der  Krankheit 
dn  das  allgemeine  Krankenhaus  zu  bringen. 

Hier  boten  sich  folgende  Erseheinnngen  dar:  Hefti- 
ger Kopfschmerz  in  der  Slirngegend , das  Gesicht  roth, 
die  Zunge  gelb  belegt,  der  Geschmack  bitter,  Eckel  vor 
Speisen,  sehr  grofser  Durst,  der  Unterleib  gespannt,  in 
der  Magengegend  beim  Druck  empfindlich  , die  Stnhlent- 
lecrungen  nicht  häufig  , aber  flüssig  , der  Urin  dunkel- 
roth  , die  Hautwärme  vermehrt , die  Ausdünstung  spar- 
sam , der  Puls  gleichförmig , sehr  häufig  , hinlänglich 
kräftig. 

Yej-O-rduuug.  R.  Rad.  Gram. 

— Taiäx.  ana  uuc.  unam* 

f.  dec.  Cofi  expressae  uuc»  octo  adde 
Tartar,  emet.  g r a n*  d imid. 

Crem,  tart.  scrup.  duos. 

Mellag.  Gram,  dracb.  dtias. 

M.  D.  S.  Alle  2 Stunden  wohl  umgeschnt« 
teil  2 Efslöffel. 

Zum . Getränke,  Dec.  hordei. 

■7.  März.  (7).  Die  Kranke  hatte  bei  Nacht  etwas 
geschlafen  , der  Kopfschmerz  ist  gelinder  , der  Durst  ge- 
ringer, eine  breiartige  Stuhlentleerung  erfolgte.  Der 
Uriu  bildete  euien  kl  eien  artigen  Bodensatz  mit  Schleim- 
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belege  am  Glase.  Die  Haut  fühlte  sich  trocken  an,  und 
war  wenig  zur  Ausdünstung  geneigt.  • — Die  Yerordnung 
blieb  dieselbe. 

Da  sich  alle  Zufälle  milderten,  und  nur  die  Haiitaus- 
dünstung  stockte,  wurde  am  g.  März  Roob  Samb.  unc^ 
dim^  statt  des  Mellag,  Gram,  bei  gegeben. 

Unter  Fortsetzung  dieser  Arznei  wurde  bis  ii.  März 
der  Kopf  ganz  frei , das  Gesicht  heiter , die  Zunge  rein, 
der  Geschmack  natürlich,  die  Efslust  trefflich,  der  Un- 
terleib war  ohne  alle  Beschwerde,  mit  täglicher  Oeff- 
nung  , der  Urin  strohgelb.  Puls  und  Hautwärme  natur- 
gemäfs. 

Es  Wurde  alle  Arznei  ausgesetzt;  die  Kranke  blieb 
bei  nährender  Diät  zur  gänzlichen  Erhohlung  noch  durch 
drei  Tage  hier,  und  wurde  am  l4.  März  genesen  zu  ihren 
Eltern  entlassen. 

Saburralfieber  mit  Durchfällen. 

{Febris  gastrica  saburralis  diarrhoica) 

M i t s c h i n AI  a r i a , eine  Köchin,  50  Jahre  alt,  von 
mittlerem  Körperbau , Überstand  in  ihrem  26.  Jahre  den 
ansteckenden  Typhus , und  lebte  sonst  gesund.  Ara  7. 
Deeemh.  1316  setzte  sie  sich  starker  Erkältung  ans,  der 
zu  Folge  Abgeschlagenheit , Kalte,  und  abwechselnde 
Hitze  ^ Kopfschmerz,  Alangel  an  Efslust,  und  viele  flüs- 
sige Stühle  eintraten,  Ara  12.  Dec.  erhielt  sie  von 
einem  Arzte  ein  Brechpulver,  auf  welches  zehnmaliges 
Erbrechen  erfolgte;  alle  Zufälle  verschlimmerten  sieh, 
besonders  vermehrten  sich  die  Durchfälle  , durch  welche 
sie  sich  äufserst  entkräftet  fühlte.  Am  i4»  Dec,  (7).  wur- 
de sie  in  die  Klinik  aufgenoinmen. 

Der  Kopf  war  sehr  eingenommen  , in  der  Stirne 
schmerzhaft , Ohrensausen  , das  Gesicht  blafs  und  ein- 
gefallen , die  Zunge  feucht,  weifs  belegt,  die  Efslust 
vertilgt,  pappiger  Geschmack,  der  Durst  heftig,  der 
Unterleib  in  der  Alagengegend  empfindlich,  die  Warme 
mäfsig  erhöht,  Urin  ist  nicht  zugegen,  in  der  Nacht  er- 
folgten Sechs  flüssige  Stühle,  äufserst  grofse  Ermattung, 
gleichförmiger,  häufiger,  gereizter,  doch  hinreichend 
kräftiger  Fuls. 

Bei  diesem  Zustande  verdienten  die  überhand  neh- 
menden Durchfälle  grofse  Rücksicht , sie  inulsten  be- 
schränkt, doch  nicht  plötzlich  unteidrückt  w^erden. 


Veroiduuiig,  Rad»  Salep»  dracli»  diiii» 

Co»  ?»  q»  aq»  ad  dissol.  Col»  imc»  oclo  adde 
Sal  amrnouiac»  grau»  diiodeciiii» 

Aq,  cliiiiarw»  gimpl»  imc»  diin» 

Znin  Geiränke.  Dec.  alb.  Sydenliami. 

15.  Dec.  (o),  Abends  trat  die  lleinigung  ein,  bei 
INacht  erfolgten  wider  7 Ilüssige  Stühle,  die  Zunge  ist 
etwas  reiner,  die  Magengegend  noch  empfindlich. 

Das  Zimmtwasser  wurde  auf  eine  Unze  vermehrt. 

Abends.  Grofse  Erleichterung , kein  Durchfall. 

16.  Dec.  (c)).  Die  JN'acht  war  ruhig,  mit  Ausdün- 
stung , der  Gesehmack  ist  naturoeihäfa , die  Zunge  rein, 
es  erfolgte  nur  ein  flüssiger  imd  ein  breiartiger  Stuhl, 
die.  31agengegend  erträgt  bedeutenden  Druck  , der  Euls 
ist  inälsig  häufig,  voll  und  weich. 

Verordnung,  h.  Der»  Salep»  ex  scriip»  uno  par»  unc,  octo» 

Extr,  Colonibae  scrup.  iinuin» 

17.  Dec.  Die  Kranke  befindet  sich  w'ohl, 

Efslnst  ist  zugegen,  der  Stuhl  naturgeinäfs , der  Urin 
gelb  , die  lleinigung  beendet. 

Am  lg.  Dec,  wurde  sie  entlassen. 

Entzündlich  gastrisches  Fieber  mit  bedeu- 
tender Reizung  der  Brust. 

{Febris  gastrica  inflanunatoria  cum  affcctionc  pec^ 

toris). 

Hoch  Bernard,  ^lahlerlehrling  von  17  Jahren 
und  inäfsig  starker  Leibeskonstitution,  wurde  ohne  eine 
eigentliche  Veranlassung,  aufscr  Verkühlung  angeben  zu 
können  , von  heftigem  Kopfschmerze,  verriiehrtem  Dur- 
ste, Abgeschlagenheit  der  Glieder,  Hitze  und  Kälte  be- 
fallen. Eine  von  einem  Arzte  verordnet©  Medizin  ver- 
schaffte keine  Erleichterung , vielmehr  wurde  sein  Zu- 
stand von  Tag  zu  Tag  schlimmer,  so  dafs  er  ajri  7.  Dec. 
igi5  als  dem  5.  Tage  der  Krankheit  gezwungen  war,  sich 
in  die  Klinik  zu  begeben. 

Die  Kranheitszufälle  waren  folgende:  Stechender 
Kopfschmerz  in  der  Stirngegend , lebhaftes  Auge,  rothes 
Gesicht,  w'cifsbelegte  feuchte  Zunge,  bitterer  Gesclimack, 
und  Aufstossen,  Widerwilleii  vor  Speisen,  grofser  Durst. 
Das  Athmen  beschleunigt,  üüchtige  Stiche  bei  tiefem 
Athemznge  in  der  jNähe  des  Brustbeines,  und  trockenes 
Hüsteln.  Der  Bauch  gespannt,  Stuhlgang  erfolgte  ge- 
stern einmal.  Der  Harn  dimkelrolh  gefärbt,  die  Haut- 
wärine  erhöht,  die  Ausdünstung  sparsam.  Der  Puts 
nicht  sonderlich  h'äniig,  aber  härtlieh  und  voll. 


Es  wurde  vefördnet ! 

K»  Had.  Gram,  uuc,  uuam. 

Coq.  3.  q.  aq.  per  | hor, 

CoL  uuc,  octo  adde 
Sal  aminoiiiac,  grau,  quindecira* 

MeUag,  Gram,  drach,  tres* 

Zum  Getränk.  Dec.  liorclei  cum  iuluso  liquiritiae. 

Dec*  (6).  Die  Nacht  war  sehr  unruhig;  ver- 
mehrte Hitze , Durst  und  Ko])fschmerz  gönnten  dem 
Kranken  keinen  Schlaf.  Besonders  klagte  er  über  an- 
haltendes Stechen  in  der  Brust , das  durch  den  trockenen 
Husten  noch  vermehrt  wurde.  Stuhlgang  war  nun  seit 
zweimal  24  Stunden  nicht  erfolgt.  Der  Buls  zeigte  eine 
gröfsere  Häufigkeit  der  Schläge,  war  härtlicli  und  ge- 
spannt anzuiühlen.  — Es  wurden  6 Blutegel  auf  die  Brust 
verordnet,  nachdem  Ausbluten  erweichende  iJmschläge 
gegeben. 

Iiiuerltch,  R.  Rad.  Gram,  imc,  tmam. 

— Alth.  uiir,  dimid. 

f.  dec.  Cot.  vuic.  oclo  adde 
Tar.  tart.  drach,  diias. 

Mellag,  Gram.  xiuc.  dimid. 

Ein  erweichendes  Klystier. 

Auf  die  Anwendung  der  Blutegel  liefs  der  stechende 
Schmerz  nach,  das  Athmen  wurde  freier,  der  Husten 
leichter,  doch  gegen  Abend  des  7.  Tages  folgte  \ erschär- 
fung,  Unruhe,  Hitze  und  Kopfschmerz  nahmen  zu  , die 
Anzahl  der  Pulsschläge  stieg , das  Gesicht  wurde  röther, 
der  Durst  gröfser. 

Am  10.  Dec.  fe).  Bei  Nacht  trat  unter  allgemeiner 
Ausdünstung  Schlaf  ein.  Der  Kopf  ist  freier,  die  Zunge 
von  der  Spitze  aus  rein,  der  Geschmack  natürlich,  der 
Durst  mäfsiger.  Das  Athmen  ist  freier,  der  Husten  sehr 
gering,  von  leichtem  sehleimigtem  Auswurle  begleitet. 
Täglich  erfolgen  leichte  OelFiiungen  , der  Urin  ist  trübe, 
einem  aufgerührten  Lehmwasscr  nicht  unähnlich.  Die 
Haut  weich,  gehörig  ausdünstend;  der  Puls  zeigt  noch 
vermehrte  Häufigkeit  der  Schläge,  ist  aber  dabei  weich 
und  kräftig. 

Bei  dem  nicht  zu  verkennenden  kfitisehen  Bemühen 
der  Natur  wurde  in  der  Behandlung  nichts  geändert. 

Am  11.  und  X2*  Dee.  machte  der  Urin  häufigen 
rothlichen  Bodensatz  ; mit  diesem  y^  aren  auch  särnmtli- 
che  Zufälle  verschwunden;  der  Schlaf  wurde  ruhig  und 
erquickend,  der  Kranke  heiler,  grofse  Elslust  kehrte 
zurück»  Das  Athmen  so  Svie  die  übrigen  A/errichtungen 


des  Körpers  gingen  ohne  die  mindeste  Beschwerde  Ton 
statten»  Der  Urin , noch  mit  einer  Wolke  versehen, 
klärte  sich  vollends , und  nahm  seine  gelbe  Farbe  an» 
Der  Puls  war  weich , kräftig , mit  naturgemäfser  Anzahl 
von  Schlägen» 

Der  Kranke  verweilte  noch  einige  Tage  zu  seiner 
gänzlichen  Erhohluug,  erhielt  nun  Dec.  Gram»  et  Tarax* 
Simplex,  und  verliefs  am  15.  Dec.  (13)  hergestellt  die 
Krankenanstalt. 

Katar rhöses  Sahurralfieber. 

{Febris  saburralis  catarrhosd), 

Rabi  11  Katharina,  23  Jahre  alt,  eine  Dienst- 
magd , von  ziemlich  starkem  Körperbau , erkrankte, 
nachdem  sie  sich  am  2.  April  1317  verkühlte;  Frösteln 
mit  abwechselnder  Hitze,  besonders  gegen  Abend,  Ab- 
geschlagenheit , drückender  Kopfschmerz  , Schwere  des 
Kopfes  , Schnupfen  mit  Verstopfung  der  Nase  belästigte 
die  Kranke»  Als  sie  bei  diesem  Zustande  eines  Tages 
ohne  Appetit  Saures  fettes  Fleisch  genofs , beliel  sie  bald 
ein  starker  Schauder  mit  daraulFolgender  Hitze;  Eckel 
vor  Speisen,  vermehrter  Durst,  Aufstosseu  und  Neigung 
zum  Erbrechen,  Gefühl  von  Druck , und  Beängstigung 
in  der  Magengegeiid,  nöthigten  die  Kranke,  nachdem  sie 
gegen  i4  Tage  kränkelnd  zugebracht  hatte,  ärztliche 
iliife  zu  suchen.  Sie  wurde  am  16,  April  (15)  in  die 
Klinik  aufgenommen. 

Ihre  Beschwerden  waren:  heftiger  Kopfschmerz  in 
der  Stirngegend , Ohrenklingen , öfteres  Thränen  der 
Augen  und  Kitzeln  in  der  Nase.  Diese  war  früher  ver- 
stopft, und  nun  flofs  häufig  eine  dünne  , die  Oberlippe 
aufälzende  Flüssigkeit  aus  derselben;  bitterer  Geschmack, 
Aufstossen , weifs  belegte  Zunge , vermehrter  Durst.  Das 
Athmen  ungehindert,  aber  von  öfterem  Husten  begleitet, 
Rauhigkeit  des  Halses  und  Auswurf  von  vielem  Schleim. 
Der  Unterleib  gespannt,  die  Magengegend  beim  Druck 
empfindlich , die  Wärme  des  Körpers  erhöht , die  Haut 
trocken,  seit  zwei  Tagen  keine  Oelfiiung,  der  Urin  roth, 
der  Puls  mäfsig  häufig,  voll  und  hinreichend  stark. 

Verordnung,  R.  Rad»  Gramiii. 

»—  Taraxac.  ana  uue»  uiiam» 

f»  dec»  Col»  unc»  octo  express«  adde 
ßal  Ammon»  scrup»  unum.  , 

Tiuct.  Rhei  aquos» 

Mellag»  Gramin»  aua  unc»  dimid. 
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Zum  Getränk,  Dec,  hord,  cum  infus,  liquirit. 

Ein  Klystier  mit  Oelil  und  etwas  Salz, 

17.  April.  (161»  Gie  Nacht  hatte  die  Kranke  un* 
ruhig  zugebracht,  heftige  Kopfschmerzen,  vermehrte 
brennende  Hitze  hatten  allen  Schlaf  Verhindert,  eine  brei- 
artige OelFnung  war  erfolgt,  der  Husten  locker  mit  schl ei - 
migtem  Auswurfc  , die  übrigen  Erscheinungen  waren  die- 
selben, nur  das  Aufstossen  hatte  aufgehörl, 

Yerordming,  R,  Rad.  Gramln, 

— Taraxac,  ana  iinc,  iiriam. 

Fiat  dec,  uuc,  oeto  adde 
Tart*  tart,  drach.  diias. 

Roob.  Sombuc,  unc.  dimid, 

lg.  April.  (17).  Diese  Nacht  war  ruhiger,  der 
Kopfschmerz  nicht  mehr  so  heftig,  der  Durst  nochgrof^^ 
der  Geschmack  lehmigt,  die  Zunge  stark  belegt,  der 
Husten  inäfsig,  der  Unterleib  weicher,  noch  emplindlich 
in  der  Magengegend , zwei  OelFnungen  erfolgten , der 
Urin  von  dunkelrother  Farbe;  der  Euls  mäfsig  häufig, 
voll  und  stark. 

Bei  dem  Abendbesuche  erschien  der  Urin  gelblich, 
trüb,  undurchsichtig  mit  Stoffen  gesättigt, 

19,  April,  (lg).  Bei  Nacht  hatte  dieKranke  gröfs- 
tentheils  geschlafen,  der  Kopfschmerz  und  die  Hitze 
haben  bedeutend  nachgelassen  , der  Geschmack  ist  noch 
verdorben , die  Zunge  belegt , der  Durst  und  Husten 
inäfsig,  die  Brust  und  Unterleib  sind  frei,  die  Haut  zur 
Ausdünstung  nicht  sehr'  geneigt,  der  Stuhlgang  träge, 
der  Urin  mit  häufigem  Bodensatz,  der  Puls  mäfsig  häufig 
mit  einiger  Atolle. 

Verordüiing,  R.  Rad,  Grai»,  unc.  uiiam. 

f,  dec»  sub.  fin.  infuude 
Slip.  Dulcamar.  draeh.  duas. 

Stent,  in  digest.  calid.  per  ^ hör, 
^ Col.  unc.  oeto.  adde 

Tart.  tart.  drach.  duas. 

Mellag*  Gram.  unc.  dimid. 

20,  und  21,  April,  Die  Nachte  sind  ruhig,  der 
Kopfschmerz  und  Husten  haben  nachgelassen,  die  Zunge 
reinigt  sich,  noch  keine  Efslust,  Stuhl  erfolgte  dreimal, 
der  Urin  setzt  fortwährend  Bodensatz  ab, 

Verordnung,  R,  Rad.  Gramin. 

— Taraxac.  ana  tiuc,  unatn* 
fiat  der.  unc.  oeto  adde 
Sal  Ammon,  scnip.  uiium. 

Idellag,  Gram,  unc,  dimid. 
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22.  — 25.  April.  Dpr  Znslaud  der  Kranken  bessert 
sich  lortwährend  , der  Schlaf  ist  ruhig  , der  Kopf  frei, 
der  Geschmack  nalürlich,  die  EfsUist  vermehrt  sich,  die 
Zunge  wird  rein,  Stuhl  erfolgt  täglich , der  Urin  ist  von 
gelber  Farbe  5 der  Puls  natürlich. 

Verordnung,  R,  Rad.  Grarain, 

— Taraxac,  aiia  iinc,  iinam« 
fiat,  dec.  unc.  oclo. 

Bei  dem  Gebrauche  dieser  einfachen  Arznei  durch 
einige  Tage,  gelangte  dieKranke  zu  ihrem  vorigen  Appe- 
tite und  ÄYohlbeCnden.  Noch  einige  Tage  verweilte  die 
Genesene  zur  gänzlichen  Erhohlung  , und  verliefs  am  2. 
Mai  geheilt  die  Anstalt. 

Rheumatisch - gastrisch  es  Fieber  mit  einem 

Rückfalle. 

{Febris  gastrica  rheumatica  recidiva). 

B a e r Friedrich,  13  Jahre  alt , Schuhmacher, 
von  ziemlich  starker  Lcibesbeschalfenheit,  verkühlte  sich 
heim  Baden  im  kalten  Wasser , wurde  von  heftiger  Kälte 
üherlallen , die  eine  Stunde  anliielt,  und  in  allgemeine 
Hitze  überging,  vermehrter  Durst  gesellte  sich  nebst 
heftigem  Kopfschmerz  in  der  Stirn  und  Hinterhauptge- 
gend  bei  , der  Kranke  hatte  Widerwillen  vor  Speisen, 
häufiges  Aufstossen , und  sehr  bittern  Geschmack.  In 
den  obern  Gliedmassen  und  in  den  Gelenken  der  untern 
fühlte  er  bald  stechende,  bald  reifsende  Sclimerzen.  Die 
Nächte  waren  unruhig  und  schlaflos  , indem  stets  gegen 
Abend  die  krankhaften  Erscheinungen  an  Heftigkeit  zu-^ 
iialunen.  Die  Stuhlentleerung  war  sparsam  und  hart. 

In  diesem  Zustande  kam  er  am  10.  Juni  (6)  in  die 
Klinik.  Die  Zunge  war  stark  mit  einem  gelblich  zähen 
Schleime  überzogen,  der  Durst  grofs  , das  Atlimen  ohne 
Beschwerden,  der  Unterleib  voll  und  gespannt  anznfüh- 
len  , die  Haut  zur  Ausdünstung  geneigt,  der  Puls  häutig, 
voll  und  hinreichend  kräftig. 

Vei  Ordnung,  R.  Rad.  Gramin, 

— . Taraxac.  ana  iiuc,  uiiam, 

fiat  dec,  Col,  unc,  octo  adde 
Sal  mir.  Glaub,  drach,  tres, 

Tart,  emetici  gran.  uiium^ 

Mellag.  Graniin,  unc.  diraid. 

Zum  Getränk,  D ec.  Grainin.  cum  Oxymel,  simplici. 

Fhii  Klystier  mit  Gehl  und  Salz. 

11,  J u 11,  (7).  Der  Kranke  hatte  bei  Nacht  sich  einmal 
erbrochen  , des  Morgens  war  der  Kopfschmerz  viel  ge- 
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ringer,  die  Zunge  stark  belegt,  der  Gescliraack  bitter, 
das  Aulstossen  seiten,  die  Uibelkeiten  hatten  nach  dem 
Erbrechen  autgehört,  Völle  des  Unterleibes  und  Drücken 
in  der  Magengegend  war  noch  zugegen , Oeffnung  erfolgte 
einmal,  der  Urin  natürlich  gefärbt,  die  reifsenden  Schmer- 
zen in  den  Armen  hatten  sich  beinahe  ganz  verloren  , der 
Fuls  härtlich,  mäfsig  häuüg. 

Die  Verordnung  blieb  dieselbe, 

12.  J u n.  (o).  Der  Kranke  schlief  ruhig  bei  Nacht, 
des  Morgens  ist  der  Kopf  frei  von  Schmerz,  das  Gesicht 
heiterer , der  drückende  Schmerz  in  der  Gegend  der 
Herzgrube  unbedeutend,  der  Unterleib  weniger  gespannt, 
weich,  eine  Oeffnung  erfolgte,  auch  in  den  untern  Glied- 
massen ist  der  Schmerz  geringer. 

13.  und  14.  Jun.  ln  der  Nacht  mäfsiger  Schweifs, 
die  Zunge  wird  reiner,  der  Geschmack  natürlich,  einige 
Efslust  kehrte  zurück,  der  Unterleib  in  seiner  ganzen 
Umgebung  unschmerzhaft  und  zusammengefallen , eine 
gelinde  Oeffnung  erfolgte  täglich  , im  Urine  und  Pulse 
war  nichts  regelwidriges  wahrzuiiehmen.  Die  schmerz- 
hafte Empfindung  in  den  Gelenken  der  Gliedmassen  war 
verschwunden.  Die  Arznei  wurde  fortgesetzt, 

15*  Jun.  (11).  Eine  bedeutende  Veränderung  liefs 
sich  heule  am  Kranken  bemerken,  er  klagte  bei  dem  Mor- 
genbesuch über  Kopfschmerz  in  der  Stirngegend,  die 
Zunge  erschien  stärker  belegt , der  Geschmack  bitter, 

I kein  Appetit,  öfteres  Aufstossen , keine  Oeflnung , der 
Puls  beschleunigter  älS’ sonst.  Die  Ursache  dieser  Ver- 
schlimmerung war  ein  Diätfehler,  dessen  sich  der  Kranke 
1 schuldig  gemacht  hatte. 

I Verordnung.  R.  Dec.  rad.  Gramin.  uuc.  octo^ 

Arcan.  dupl.  drach.  duas. 

Tart.  einet,  g r a n.  u u u m. 

Oxymel.  simpl,  unc.  dimid, 

' i6.  Jum  (12).  Der  Kranke  schlief  unruhig  bei  der 

Nacht,  schwitzte  viel,  und  klagte  des  Morgens  über  drük- 
kenden  Kopfschmerz , die  Zunge  war  mit  einem  weifs- 
gelblichen Schleim  dicht  belegt,  der  Geschmack  bitter, 
gänzlicher  Mangel  an  Efslust , häufiges  bitteres  Aufstos- 
sen , vermehrter  Durst,  die  Magengegend  beim  Betasten 
I empfindlich,  eine  Oeffnung  erfolgte,  der  Urin  mehr  ge- 
1 röthet  trübe  , der  Puls  beschleunigter  als  sonst. 

^ Verordnung»  R.  Tart.  Emetlc.' g r a n.  unum» 

I Pulv,  rad.  Ipecacuanh.  grau»  quindecim» 

j 3Vr»  D.  S.  Erechpiilver.  auf  einmal  zu 

nehmen. 
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Naclitrinkeii  eines  lauwarmen  dünnen  Theeaufgu- 
Tses  von  Chamillen , beim  Eintritt  des  Eckels* 

ly.  Jun*  (i5)*  Der  Kranke  hatte  vierinal’sich  er- 
brochen, und  zwar  gröfstentheils  Stoffe  genossener  Nah- 
rungsmittel 5 bei  der  Nacht  erfolgte  reichlicher  Schweifs, 
die  Kopfschmerzen  halten  an,  die  Zunge  ist  belegt,  der 
Geschmack  bitter  , das  Aufstossen  selten , der  Unterleib 
frei,  eine  Oeffnung  erfolgte,  der  Puls  wie  gestern* 

Verordnung»  fl»  Dec»  rad»  Gramm»  uuc»  octo» 

Tiuct*  Rhei  aquos»  unc»  unam» 

Extr*  Tarax, 

Roob  Samb*  ana  unc»  dimid* 

lg,  Jun.  (i4)U  Der  Kopfschmerz  war  vermindert, 
die  Zunge  von  der  Spitze  her  rein,  der  Kranke  verlangte 
wieder  nach  Nahrung,  der  Geschmak  war  natürlich,  zwei 
Oeffnungen  erfolgten  unter  Abgang  von  häufigem  Darm- 
unrathe , die  Haut  angenehm  ausdünstend , der  Urin  von 
gelber  Farbe,  der  Puls  mäfsig  häufig,  kräftig» 

19»  und  20»  Jun.  Zunehmende  Besserung,  der  Kopf 
ist  frei,  die  Zunge  etwas  weifs  belegt,  vermehrte  Ei's- 
lust,  der  Unterleib  unschmerzhaft , die  Oeffnung  brei- 
artig, der  Urin  mit  einer  Wolke  versehen,  der  Puls  na-' 
türlich* 

Verordnung. 

R*  Rad»  Calam»  arom»  dracb.  duas» 

Inf»  in  8»  q»  aq»  p*  ^ hör*  Col»  unc»  octo  adde 
Extr*  Centaiir.  min*  drach»  unam» 

Spir»  ISitr»  dulc»  drach,  dimid» 

Durch  einige  Tage  wurde  diese  Arznei  fortgesetzt, 
die  Efslust  war  vortrefflich,  die  Zunge  rein,  täglich  er- 
folgte gelinde  Oeffnung  , der  Kranke  erlangte  wieder  sein 
voriges  gesundes  Aussehen , und  kehrte  am  2»  Juli  ge~ 
»und  nach  Hause  zurück. 

.Saburralfieber,  sich  zu  dem  nervösen  Zu- 
stande hinneigend» 

{Febris  gastrica  jaburralis  subnervosa)-, 

Franz  Preis!  er,  29  Jahre  alt,  ein  Gärtner,  von 
»angninischem  Temperamente,  und  ziemlich  kräftigem 
Körperbau,  überstand  im  Jahre  1^09,  das  Nervenfieber, 
und  erfreute  sich  sonst  stets  einer  vollkommenen  Gesund- 
heit. Den  20.  November  1317  genofs  er  fettes  Fleisch, 
fühlte  bald  hierauf  Unbehaglichkeit,  Abends  Hitze  und 
Kälte,  Uibelkeiten  , Aufstossen,  Eckel,  lästiges  Gefühl 
von  Schwere  in  der  Magengegend,  Kopfschmerz,  dabei 


Stuhlverlialtung.  Auf  Anordnung  eines  Arztes  iialim  ex 
ein  folgenden  Tage  ein  Breclipnlver  ein , worauf  drei- 
maliges Erbredien  von  Schleim,  Galle  und  gröberen 
Stoffen  erfolgte.  Da  die  Hitze  andauerte,  die  übrigen 
Symptome  Zunahmen,  kam  er  am  ii6.  November  in  die 
lAlinik. 

26.  Nov*  (6).  Hier  klagte  der  Kranke  über  lästigen 
Kopfschmerz  in  der  Stirn  - und  Hinterhauptgegend,  und 
über  grofse  Abgesclilagenlieit,  das  Gesicht  war  blafs,  die 
Zunge  feucht , stark  weifs  belegt , der  Geschmack  bitter, 
mit  gänzlichem  Mangel  an  Appetit,  der  Durst  grofs,  mit 
Verlangen  nach  säuerlichem  Getränke,  dabei  andaurendes 
Aufstossen  und  Uibelkeiten,  das  Athmen  ohne  allen 
Schmerz,  ohne  Husten,  die  Magengegend  bei  Berührung 
etwas  empPindlich , sonst  der  ganze  Unterleib  schmerzlos, 
die  Temperatur  wenig  erhöht,  die  Haut  weich,  zur 
Ausdünstung  geneigt,  Urin  noch  nicht  zugegen  , seit  ge- 
stern kein  Stahlgang,  der  Puls  gleichförmig,  mäfsig 
häufig,  voll,  weich  und  hinreichend  kräftig. 

Die  Krankheit  wurde  für  Febris  gastrlca  saburralisf 
von  sehr  mäfsigem  Grade  der  Ifeftigkeit  erklärt , die 
Anzeige  als  die  aullösende  Methode  erfordernd  aufgestellt, 
und  verordnet : 

R.  Rad.  Taraxac.  luic.  tinam. 

fiat,  dec^  per  f hor^  Col*  express,  luic,,  oeto 
admisce 

Tart.  tärtar*  drach.  diias. 

Tiuct.  Rhei  aqiios.; 

Mellag.  Gram,  aua  nuc*  dimid. 

Zum  Getränke.  Dec.  Graminis# 

Den  27.  N ov.  (7).  DieNacht  war  vermöge  des  Kopf- 
schmerzes sehr  unruhig  , einmal  erfolgte  vieler  breiarti- 
ger Stuhlgang,  der  Urin  ist  von  gelbrother  Barbe,  die 
übrigen  Symptome  daunru  au. 

Es  wurde  statt  des  Tärt^  tart,  ein  Scritpel  Sal  dmmon^ 
der  Arznei  beigesetzt,  im  übrigen  fortgefahrcni 

Da  Abends  der  Kopfschmerz  andauerte  , wurde  ein 
Blasenpflasler  zwischen  die  Schultern  gelegt. 

Den  2g.  Nov.  (g).  war  der  Kopfschmerz  viel  be- 
sänftigt, das  Auge  heiter,  die  Zunge  jedoch  noch  stark 
belegt,  der  Dunst  ziemlich  grofs  , der  Puls  etwas  häufig, 
aber  ganz  weich,  hinlänglich  kräftig,  es  erfolgten  meh- 
rere flüssige  Stuhlgänge  5 daher  wurde  alle  5 Stunden 
ein  Pulver  aus  Rad,  Ipec\ gratis  dirnid,  mit  5 Grau  Calamiu 
^o?nat,  vuid  4 Gran  Zucker  nebstbei  gereichU 
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Am  29.  Nov*  (9)»  war  nach  der  vorhergehentlen 
abendlichen  Yerschärlung  der  Kopf  eingenommen  mit 
Ohrensausen,  dos  Angesicht  verändert , eingefallen,  mit 
einem  Zuge  von  Betrübnifs,  die  Zunge  halb  trocken,  die 
Sprache  erschwert,  der  Puls  ziemlich  schnell,  weich, 
etwas  scliwach , der  Urin  dunkelroth,  die  Haut  etwas 
trocken.  — Es  schien,  als  wollte  sich  statt  der  Krisen, 
dem  gastrischen  Charakter  ein  nervöser  Zustand  l)eige- 
sellen.  Es  wurde  verordnet : 

R.  Rad.  Caryopbyllat^  drach»  tres. 

F.  iiif^  ferv*  Col.  iiuc*  octo  adde 
Sal  ammouiac.  scrup«  imum, 

Mellag.  Gram^ 

Sacchai'y  alb^  aua  drach.  duas. 

Den  50.  Nov.  (lo)*  Bei  Nacht  trat  reichliche  Aus- 
dünstung nach  vorhergegangener  gröfserer  Hitze  und  Un- 
ruhe ein.  Am  Morgen  waren  alle  Symptome  erleichtert, 
der  Urin  braunroth  mit  einer  Wolke  am  Boden  , der  Puls 
in  seiner  Frequenz  und  Kraft  fast  normal.  Abends  ver- 
änderte sich  der  Urin  in  dunkel  gelb  mit  schleimigem 
Bodensätze,  ein  mäfsiger  erleichternder  Schweifs  stellte 
sich  wieder  ein.  — Offenbar  waren  jene  nervösen  Er- 
scheinungen durch  die  kritischen  Bemühungen  hervor- 
gebracht. 

Am  1.  Decemb.  und  die  folgenden  Tage  kehrten 
die  Werrichtungen  allmählig  zu  dem  naturgemäfsen  Zu- 
stande zurück,  der  Kopf  erheiterte  sich,  die  Zunge  war 
fast  ganz  rein,  Appetit  stellte  sich  ein,  der  Puls  war 
legelmäfsig , der  Stuhlgang  erfolgte  täglich,  der  Urin 
war  durchsichtig  und  gelb , die  Muskelkraft  kehrte  wie- 
der; der  Kranke  erhielt  ein  Dec^  Tarax^  und  Cichor^ 
mit  Tinct,  Rhei  aq^  drach^  sex , und  später  wegen  Zö- 
gerung der  Stuhlentleerung  Pulver  aus  6 Gran  Rheum 
mit  3 Gran  Magnes  niuriae  ^ alle  4 Stunden  zu  nehmen. 

Den  3.  Decemb.  kehrte  er  vollkommen  gesund 
zu  den  S einigen  zurück, 

2.)  Die  Gallenfieber* 

{Febris  gastrica  billosa) 

Unter  Gallenfiebern  versteht  män  jene  anhaltend  nach- 
lassenden Fieber,  bei  w^elchen  sich  das  Leiden  der  Yer- 
dauungswerkzcuge  im  Lebersysieme , durch  vermehrte 
und  krankhaft  veränderte  Absonderung  der  Galle  äufsert. 

Bei  ollen  Gallenfiebern  ist  ein  krai^klialler  Iveizungs- 
• zuslaad  der  Leber  zugegen,  vermöge  dessen  sicli  die  Galle 
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früher  oder  später  in  den  Zwölffingerdarm  ergiefst,  vind 
vielfache  Störungen  Jiervorbringt» 

Diese  Heizung  der  Leber  kann  bis  zur  wirklichen 
Entzündung  gesteigert  werden,  daher  ist  es  sehr  wiclitig, 
Gallenfieber  von  Leberentzündung  zu  unterscheiden* 

Eine  krankhaft  erhöhte  Thätigkeit  der  Gallenab-' 
Sonderung  wird  vorzüglich  durch  die  Sommerhitze  be- 
wirkt, daher  herrschen  diese  Fieber  zur  Sommerszeit 
und  in  heifsen  Ländern  epidemisch , und  der  gallichte 
Charakter  tritt  häufig  zu  andern  Fiebern  hinzu , ja  er 
kann  selbst  stehender  Charakter  werden. 

Den  Gallenfiebern  geht  oft  ein  eigener  Zustand  vor- 
aus, welchen  man  Gallsucht  nennt.  {Polyc^wlia  von 
nolvg  viel  und  xoXi]  Galle).  Seine  Kennzeichen  sind, 
gelblichte  Farbe  der  Bindehaut,  und  des  Gesichtes,  Ab- 
geschlagenheit , unruhiger  Schlaf,  gelb  belegte  Zunge, 
bitterer  Geschmack,  und  Aufstossen , Mangel  an  Efslust, 
Verlangen  nach  säuerlichem  Getränke,  Aufstossen,  dun- 
kel aefärbter  Urin  , ziebende  Schmerzen  in  den  Gliedern. 

Der  Eintritt  dieses  Fiebers  selbst  gesebieht  mit  ab- 
wechselndem Froste  und  groCser  Hitze,  welche  sich  be- 
sonders des  Abends  verschlimmert,  der  Kopf  ist  schwer, 
und  oft  im  ganzen  Umfange  heftig  schmerzend,  mit  bren- 
nender Hitze,  zuweilen  tritt  lebhaftes  Irrereden,  Tob- 
sucht, oder  auch  grofse  Betäubung  ein. 

Die  Augen  sind  gelb  , röthlichgelb  oder  gelbgrüii- 
lich;  thränend;  die  Wangen  hochrotli  umschrieben;  das 
Gesicht  ist  gelblicht,  vorzüglich  um  die  Augen,  Nasen- 
flügel und  Mundwinkel,  — die  Zunge  mit  gelbem  Schlei- 
me dicht  belegt,  rauh,  zotticht,  zitternd;  der  Speichel 
bitter  oder  süfslich,  oft  seifenartig  schäumend , der  Ge- 
schmack herbe,  oft  metallisch,  — die  Efslust  vermindert, 
Eckel,  der  Durst  heftig,  mit  Verlangen  nach  kalten  säu- 
erlichen Getränken,  Neigung  zum  Erbrechen  und  oft 
wirkliches  Erbrechen  einer  gelblichen  , grünspanartigen, 
schwärzlichen  scharfen  Galle,  welche  im  Schlunde  Bren- 
nen verursacht,  die  Zähne  stumpf  macht,  und  oft  in 
unglaublich  grofser  Menge  zugegen  ist* 

In  der  Magengegend  ist  Vollheit,  Druck,  Spannen, 
in  der  Lebergegend  ein  Gefühl  von  stumpfem  Druck, 
der  bei  der  Berührung  nicht  auf  einen  Punkt  beschränkt, 
und  auch  nicht  stechend  ist,  zuweilen  auch  llücbtige 
Stiche  in  der  Brust  und  gegen  die  rechte  Schulter.  (Der 
Gallensticb). 

Der  Stuhlgang  ist  dunkclgelb  gefärbt,  von  eigenem 
Gerüche,  mit  stinkenden  Blähungen;  der  Urin  schäiuncnd, 


gesättigt,  tief  gefärbt,  dunkelroth , aticli  gelblich  o^er 
i&afranfärbig , und  färbt  weifse  Stoffe  gelb. 

Die  Haut  ist  lieifs,  zur  Ausdünstung  geneigt,  die 
Schweil'se  häufig , von  besonderem  sauerem  Gerüche ; 
Hautausscliläge , als  Friesei,  Petechien,  Rothlauf  kom- 
men oft  zum  A'orschein, 

Das  aus  der  Ader  gelassene  Blut  bildet  oft  eine 
weifsgelbe  Fhitzündungshaut,  das  Biutwasser  ist  gelb- 
grünlich gefärbt. 

Der  Puls  ist  häufig,  voll,  grofs  und  weicher  als 
bei  Entzündungsfiebern , oft  auch  unterdrückt  zusammen- 
gezogeu  imd  klein. 

Nach  Verschiedenheit  eines  mit  dem  Gallenfieber  ver- 
bundenen örtlichen  Leidens,  treten  oft  noch  die  mannig- 
faltigsten Symptome  ein.  Ihren  Verlauf  vollenden  die 
Gallenfieber  binnen  7 bis  i4  Tagen,  meistens  verschlim- 
mern sich  die  Zufälle  des  Abends,  und  des  Morgens  tritt 
Erleichterung  ein. 

Ursachen,  Anlage  zu  Gallenfiebern  begrün- 
det heifses  Ivlima  und  Jahreszeit,  Menschen  von  chole- 
rischem und  melancholischem  Temperamente,  ferner  die 
an  Hämorrhoidal-Beschwerden  und  Störungen  im  Pfort- 
adersystem leiden,  sind  besonders  dazu  geneigt. 

Die  erregenden  Ursachen  sind  : Grofse  andaurende 
Sommerhitze,  schnelle  Abkühlung  nach  Erhitzung,  Mifs- 
brauch  geistiger  Getränke,  Genufs  scharfer  fetter  _Sp  ei- 
sen und  gährender  Getränke,  Mifsbrauch  von  Brech-  und 
Abluhrungsmitteln , Leidenschaften,  als  Zorn,  Kummer, 
Traurigkeit,  grofse  Anstrengung  des  Geistes,  Unterdrük- 
kung  von  Blutflüssen,  heftige  Erschütterungen  und  Ver- 
letzungen des  Gehirns  oder  der  Leber,  Der  Bifs  einiger 
giftigen  Thiere. 

Ansgänge.  In  Gesundheit  mittelst  der  Krisen,  durch 
Schweifs,  Urin,  durch  gallichte  Durchfälle  und  Erbre- 
chen , zuweilen  durch  Friesei  und  Ausschlag  an  den 
Lippen. 

In  andere  Krankheiten : als  in  Entzündungsfieber, 
in  nervöse,  faulichte  und  VVechselfieber  *,  in  nicht  fie- 
berhafte Krankheiten , als  langwierige  Leber  - und 
Verdauungsbeschwerden,  Gelbsucht,  VVassersucht,  Gicht, 
Ohrendrüsengeschwülste  , hartnäckige  Durchfälle  , Ver- 
setzungen. 

In  den  Tod  durch  Versetzungen  auf  das  Gehirn 
und  die  Liingcu , durch  Uibergang  ' in  andere  Krank- 
heiten, 


Die  Vorhersage  Ist  im  allgemeinen  hei  dem  einfa- 
chen Gallenfieber  nicht  ungünstig,  doch  heftigere  Grade 
sind  zu  den  bedeutenden  Krankheiten  zu  zählen.  Durch 
unrichtige  Behandlung  und  den  Charakter  einer  bösarti- 
gen Epidemie  kann  es  höchst  gefahrvoll,  oft  tödlich 
werden. 

Anhaltendes  Irrereden , sehr  grofser , unlöschbarer 
Durst,  Trübewerden  vor  den  Augen,  stets  brennendes 
Gefühl  iin  Darmkanale,  Nichterfolgen  des  Erbrechens 
auf  ein  angezeigtes  Brechmittel  sind  höchst  ungünstig© 
Symptome. 

Die  Gallenfieber  werden  eingetheilt.  I.  Nach  der 
Verwicklung  in  reine  (einfache)  und  verwickelte. 
Bei  dem  reinen  Gallenfieber  ist  der  Reizungszusland  der 
Leber  mit  mäfsig  erhöhten  oder  unterdrückten  Kräften 
verbunden. 

In  Rücksicht  der  Verwicklung  kann  zu  dem  Gallen- 
fieber ieder  Eiebercharakter  hinzutreten , daher  gibt  es 
entzündliche,  katarrhalische,  rheumatische,  saburrale, 
schleimiehte,  wurmichte,  nervöse  und faulichte  Gallen- 
fieber. 

Anderseits  gesellt  sich  de?  gallichte  auch 

leicht  zu  jedem  andern  Ei  eher , besonders  bei  herrschen- 
der Sommerhitze  hinzu. 

2.  In  Ilinsieht  auf  die  Verbindung  ist  entweder  kein 
örtliches  Leiden  aufser  der  Reizung  des  Leber- 
systems, oder  noch  ein  besonderes  örtliches  Lei- 
den zugegen:  daher  gibt  es  galliclite  Gehirnent- 
zündung , Augenentzündung  , Halsbeschwerden  , Hu- 
sten, Seitenstechen,  Blutspeien,  Magenkrampf,  Leib- 
sehmerzen , Gedärmentzündung , Rühren , Harnbe- 
schwerden, Gicht,  Hüftnervenweh,  Lendenweh,  Haut- 
ausschläge , als  gallichten  Rothlauf,  Nesselsucht, 
Friesei. 

Behandlung.  Die  Anzeigen  sind  : i.  Auf  Entfer- 
nung der  Ursachen  hinzuwirken.  2.  Das  Fieber  nach 
seinem  Charakter  zu  behandeln.  5.  Das  Örtliche  beige- 
selUe  Leiden  strenge  zu  würdigen. 

Ist  das  Gallenfieher  rein  , so  suche  man  das  Leiden 
der  Leber  zu  heben,  die  krankhaft  abgesonderte  Galle 
zu  entleeren,  ihre  Schärfe  zu  mildern,  daher  müssen  die 
gallichten  Stoffe  vorbereitet,  und  daun  vermöge  ihres 
Slrehens  jiach  auf  oder  abwärts  durch  Brech-  oder  Ab- 
führungsmittel eiitrernt  werden* 

Da  auch  bei  dem  reinen  Gallenfieber  ein  Rciznngs- 
zusland  der  Leber  zugegen  ist,  so  wird  vorher  auf  die 


gallichten  StofPe  durch  ein  milderndes,  gelindes,  anflö- 
sendes  Yerfahren  {Apparatus  antibiliosus)  eingewirkt-, 
liielier  gehören  Gramen^  Taraxacuin^  Tamarindi^  Pruna^ 
Cremor  tart,^  Tart,  Tartarisat,  Succus  eitrig  Acidum 
tartaric,^  Oxymel^  säuerliche  Soinmerfrüclite,  Getränke 
mit  Essig  vermischt,  Molken, 

Bei  zu  grofser  Schärfe  und  ungestümer  Bewegung 
der  Galle,  ist  diese  vorerst  zu  mildern,  daher  sind  er- 
weichende, einhüllende  Mittel,  Althaca^  Salcp^  Gum- 
mi arab^^  Gerstenschleim  mit  Succo  Citri  in  Gebrauch  zu 
ziehen. 

Streben  nun  im  Verlaufe  die  gallichten  Stolfe  nach 
aufwärts,  so  sind  mit  den  oben  angeführten  Yorsichts- 
regeln  Brechmittel  ^ streben  sie  nach  abwärts,  Abführungs- 
mittel aus  Tamarinden.^  Manna^  Cremor  tart,^  Tart^  tar^ 
tarisat*^  Sal  amar^^  Sal  Glauberi  zu  reichen. 

Wichtige  Abänderungen  erleidet  dieses  A^erfahren  bei 
A^erwicklnngen. 

Das  entzündliche  Gallenfieber  {Febris  biliosa  inflam- 
matoria")  erfordert  die  oberste  Bücksicht  auf  den  Grad 
des  Entzündungscharakters. 

Hier  ist  ein  mehr  entzündungswidriges  A^erfahren 
jeinzuschlagen,  und  nach  dem  Grade  der  Heftigkeit  wer- 
den auch  Biutentziehungen  erfordert.  Doch  vertragen 
in  der  Regel  die  entzündlichen  Gallenfieber  nicht  so  kräf- 
tige und  häufige  Blutenleerungen  als  rein  entzündliche 
Fieber, — es  kann  leicht  der  Gibergang  in  den  faulichten 
Charakter  herbei  geführt  werden, 

Brechmittel  erfordern  hier  die  gröfste  A^orsicht,  sie 
dürfen  entweder  gar  nicht  oder  nur  nach  gemachten  Blut- 
entziehungen bei  dringender  Anzeige  dargereicht  werden, 
wenn  nicht  der  Reizungszustand  der  Leber  zur  gefähr- 
volleii  Entzündung  gesteigert  werden  soll. 

Eine  besondere  Aufmerksamkeit  erfordert  das  Brenn- 
fieber {Febris  ardens^  Kavoog  von  -xaveo  ich  brenne), 
dieses  ist  ein  Gallenfieber,  mit  welchem  ein  heftiger  acht 
entzündlicher  Charakter  verbunden  ist. 

Eine  sehr  heftig  brennende,  ungleich  vertheilte  Hitze 
am  Kopf  und  Brust,  (äufserlich  nicht  immer  so  heftig,  ja 
in  den  Gliedmassen  oft  Kälte)  quälend  für  das  Gefühl  des 
Kranken,  der  es  mit  einem  glühenden  Eisen  im  Körper 
vergleicht,  und  dem  berührenden  Finger  lästig;  harte, 
metallisch  tönende  Stimme,  Husten,  heifser  Athcm,  Trok- 
kenheit  der  Haut,  der  Nase,  der  Zunge,  die  trocken,  rauh, 
braun  oder  schwarz  belegt  ist,  unlöschbarer  Durst,  schnel- 
les, keuchendes  Athmen  , Eckel  und  Erbrechen,  Angst, 


Unriilie  und  liüclisle  Abgesclüagenlieit,  Irrcreden,  Sehlaf- 
suclit  , Zuckungen,  besclxleunigter  , olt  unregclinafsiger 
und  unterdrückter  harter  Puls  , sind  die  Syinptume  des 
Brennfiebers ; — Blutungen  aus  der  jXase  treten  mit  Plr- 
leicliterung  ein* 

Das  Brennfieber  fordert  zuerst  die  Hebung  des  Ent- 
zündungszustandes, daher  das  kräftig  entzündungswidrige 
Heilverfahren  mit  allgemeinen  und  örtlichen  Blutentzie- 
hungen, und  dann  erst  kann  auf  den  gallichten  eingewirkt 
werden  5 es  hat  überhaupt  grofse  ISeigung  in  Gehirn-, 
Lungenentzündung  oder  auch  in  den  nervösen  Charakter 
überzu  gehen. 

Katarrhalische,  rheumatische  und  Saburral- Gallen- 
fieber  erfordern  Rücksicht  auf  diesen  IN  eben  Charakter 
nach  den  angegebenen  Gesetzen. 

In  dem  Zeitraum  der  Krisen  ist  die  Fortsetzung  des 
auflösenden  Verfahrens  mit  der  Rücksicht  anzuwenden, 
i dafs  die  Entleerungen  nicht  zu  stürmisch  und  in  zu  gro- 
\ fser  Menge  vor  sich  gehen. 

In  der  Wiedergenesung  ist  leichte  Diät,  säuerliche 
’ Getränke  oder  geringe  Gaben  eines  ächten  Weines  mit 
I Wasser , und  der  Gebrauch  bitterer  Mittel , wenn  kein 
‘ Reizungszustaud  der  Leber  mehr  vorhanden  ist , ange- 
i zeigt. 

Krankengeschichten* 

) Reines  Galle  nfieber  von  mäfsigem  Grade. 

{Febris  biliosa  mitior)» 

] E 1 i s a h e th  S p a c2  ek  , eine  Dienstmagd,  ao  Jahre 

i alt,  von  mäfsig  starkem  Körperban,  wurde,  ohne  sich 
i einer  besonderen  Ursache  bewufst  zu  seyn  , am  7.  Juli 
,ä  10*22  plötzlich  von  Kälte  mit  darauf  folgende>r  Hitze,  ver- 
( blinden  mit  heftigem  Kopfschmerz  in  der  Stirngegend, 
it  heftigem  Durste,  Eckel  und  viermaligem  Erbrechen  ei- 
fj  ner  grünen  Materie  befallen.  Hiebei  war  das  Schlingen 
I schmerzhaft,  die  Haut  rolh.  Aus  Besorgnifs,  dafs  das 
^ eben  häufig  herrschende  Scharlachfieber  zürn  Grunde  lie- 
':j  gen  möchte,  wmrde  sie  am  5.  Tage  ihrer  Krankheit  in 
b die  Klinik  überhracht. 

I Die  Kranke  klagte  über  drückend  stechenden  Kopf-^ 

4 schmerz  in  der  Stirn^egend,  die  Gesichtsfarbe  war  gell)- 
ij  licht,  mit  heifsen  rolhcn  Wangen,  die  Zunge  feucht,  und 
M schinnlzig  gelb  belegt,  der  Geschmack  bitter,  verbunden 
ij  mit  Aufslossen,  der  Durst  heftig,  mit  Begierde  nach  säu-^ 
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erlichem  Getränke,  das  Schlingen  erschwert,  die  Man- 
dein  und  der  Gaumensegel  geröthet» 

Das  Atlimen  war  frei , jedoch  etwas  trockener  Hu- 
Bten  , Volllieit  in  der  Magen-  und  Lebergegend,  die  Haut 
heifs , zur  Ausdünstung  geneigt,  der  Stuhlgang  trage, 
dunkelrother  Urin,  der  Luis  mäfsig  beschleunigt,  yoII 
und  etwas  gespannt« 

Sie  erhielt : Pt,  Dec»  rad.  Gram»  ex  iinc.  uua  par,  unc,  octo 

Tartar,  tartaris,  dracb.  tres, 

Sacchar.  albi  drach,  duas. 

Zum  Getränk.  Dec.  liord.  libr.  duas.  — Ein  erwei- 
chendes Mundwasser.  Wanne  Bedeckung  des  Halses. 

15.  Juli.  (6).  Die  Nacht  war  ziemlich  ruhig,  die 
Hitze  etwas  vermehrt,  es  folgte  Schweifs,  und  Stuhl- 
gang , die  Halsbeschwerden  sind  vermindert* 

14.  Juli,  (7).  Die  Zunge  ist  etwas  trocken,  der 
Durst  heftig,  Zittern  der  Hände,  das  Schlingen  mehr 
erschwert,  der  Urin  bleichroth  mit  schwebender  Wolke, 
der  Puls  mäfsig  häufig,  etwas  gespannt* 

Verordnung*  R*  Rad*  Gram.  uuc.  uuam. 

Fruct*  Tamariud,  euucleat*  dracb*  sex. 

f,  dec*per^bor,  Col*  uiic.  octo  adde 
Cremor  tart.  dracb.  una  in* 

Saccbar,  alb.  dracb.  diias* 

In  der  Nacht  erfolgte  reichlicher  Schweifs,  mit  er- 
leichternden Stühlen,  der  Urin  hatte  einen  schleimigten 
Bodensatz,  war  über  demselben  durchsichtig  und  gelb* 
Die  Zufälle  liefsen  täglich  an  Heftigkeit  nach , am  16* 
Juli  war  das  Fieber  verschwunden , die  Efslust  kelirte  ; 
wieder,  am  22»  wurde  sie  genesen  entlassen* 

Gallenfieber  von  längerem  Verlaufe. 

{Febris  gastrica  biliosa  protractä)^ 

AnnaKoperzowa,  55  Jahre  alt,  von  ziemlich  ; 
kräftigem  Körperbau,  Mutter  von  5 Kindern,  verlor  i 
durch  den  Genufs  eines  mit  Eckel  genossenen  fetten  Flei- 
sches ihre  Efslust.  Bald  folgte  ein  Gefühl  von  Druck  in  1 
der  Magengegend,  übelriechendes  Aufstossen  , Abneigung  1 
vor  Speisen,  vermehrter  Durst,  zu  welchem  sich  nach  I 
einigen  Tagen  noch  Hitze,  abwechselnd  mit  Kälte,  Ab-  1 
geschlagenheit  der  Glieder  und  Kopfschmerz  gesellten*  — *' 
D iesen  Zustand  wenig  achtend,  gerieth  sie  bei  einer  Zän-  1 
kerei  in  heftigen  Zorn,  wodurch  sich  ihr  Befinden  so  : 
verschlimmerte  , dafs  sie  das  Beite  zu  hüten  gezwungen  1 
war. 


Sie  sucht«  daher  am  g.  Mal  (9,  Tage  der  Krankheit) 
Hilfe  iin  allgemeinen  Krankenhause,  wo  sich  folgende 
Ersclieinungeii  zeigten  ; Klopfender  Schmerz  in  der  Schlä- 
fegegend , das  Weifse  des  Auges  so  wie  die  Haut  des 
Gesichtes  ziemlich  gelb  gefärbt,  die  Zunge  weifsgelb  be- 
legt , der  Geschmack  bitter  , übelriechendes  Aufstosseii, 
vermehrter  Durst,  Spannung  und  Gelühl  von  Druck  in 
der  Magengegend,  der  sich  bis  in  die  rechte  Rippenwei- 
che erstreckt,  diese  Gegend  ist  bei  der  Berührung  etwas 
empfindlich*  Die  Hautwärme  ist  erhöht,  der  Stuhlgang 
seit  2 Tagen  nicht  erfolgt.  Der  Urin  dunkelbraun  mit 
gelblichem  Schaume,  Der  Puls  beschleunigt,  hinlänglich 
kräftig,  gleichförmig, 

Verordnung*  R,  Rad*  Gramin, 

Prunor.  euucleator,  ana  unc*  tmajn, 
f*  dec*  Col.  unc*  octo  adde 
Tart*  tart»  drach,  tres* 

Mellag*  Gramin.  unc*  dimid* 

Zum  Getränke.  Dec.  Hord*  lib*  duas* 

Acid,  tartar,  gran*  octodecim, 

D, 

Ein  erweichendes  Klystier, 

Am  folgenden  Tage  liefs  die  Heftigkeit  der  Erschei- 
nungen etwas  nach,  das  Aufstossen  ist  seltner,  der 
Durst  mäfsig,  einmal  erfolgte  harter  Stuhl  unter  Abgang 
vieler  Blähungen.  3Iit  der  Arznei  wurde  fortgefahreiu 

IO  März*  (11)  Bei  INAcht  schlief  die  Kranke  ru- 
higer, ein  allgemein  erfolgter,  die  Wäsche  gelb  färben- 
der Schweifs  brachte  grofse  Erleichterung,  die  Kopf- 
schmerzen wurden  dadurch  sehr  gemildert , und  nur  eine 
gewisse  Wüstheit  blieb  zurück,  doch  der  Mangel  an 
Appetit,  Druck  in  der  Magen-  und  Lebergegend,  mit 
vermehrter  Empfindlichkeit  bei  stärkerer  Berührung,  dau- 
erten an*  Einige  breiartige  Stühle  folgten , der  Urin 
zeigte  noch  immer  eine  tiefe  hraunrothe  Farbe. 

Um  eingreifender  auf  die  noch  in  den  ersten  Wegen 
enthaltenen  schadhaften  Stoffe  einzuwirken,  wurden  nebst 
Dec,  Gramin,  simplex  folgende  Pulver  alle  5 Stunden 
verordnet : 

R*  Tart.  Emetic.  grau,  quartam  part^ 

Sal  ammouiac.  grau  quiuque, 

Ar  «an.  clupl.  grau.  tria. 

jn.f,  p*  deni.  tales  Kro.  quatuor. 
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Diesen  folgte  nach  einigen  Tagen: 

R.  Rad.  Gramin, 

Taraxac,  ana  iiuc.  uuain. 

f.  dec,  per  ^ hör.  Col,  expr.  unc.  oclo  adele 
Tiuct,  Rh  ei  aquos^  iiuc.  nuam. 

Extr*  Marruh.  alb.  drach,‘  iiuam. 

M.  D. 

Diese  Arznei  wurde  in  der  Folge  so  abgeändert: 

R.  Rad.  Taraxac.  uiic,  uiiain. 

f.  dec,  8ub  lin.  iufiind. 

Rad,  Rhei  Chineus.  drach.  iiiiam, 

Col.  unc.  oclo  adde 
Tart.  emelici  grau,  li  n u in, 

Mcllag.  Gram.  nuc.  dimid. 

Späterhin  erhielt  sie  : 

* R.  Aquae  commun,  unc.  octo, 

Tart,  emetic.  grau.  uuum. 

Extr.  Marruh,  alb* 

— Taraxac,  ana  drach,  duas. 

Znm  Getränke  eine  Abkochung  von  Graswurzeln 
mit  Sauerhonig, 

Bei  diesen  aufeinander  folgenden , durch  längere 
Zeit  fortgesetzten  Arzneien  minderten  sich  allmälilig 
särnmtliche  krankhafte  Erscheinungen , und  verschwan- 
den endlich  ganz.  Der  Kopf  wurde  frei,  die  gelbe  Farbe 
der  Haut  im  Gesiebte  und  im  Weifsen  des  Auges  verän- 
derte sich  in  die  natürliche,  die  Zunge  wurde  rein,  der 
Geschmack  natürlich,  Appetit  kehrte  zurück  mit  Verlan- 
gen nach  säuerlichen  Dingen  , doch  blieb  die  Verdauung 
schwach.  Der  Unterleib  fühlte  sich  weich  an,  alles  Ge- 
fühl von  Spannung  und  Druck  w^ar  verschwunden;  täglich 
erfolgte  ein  gelinder  Stuhl,  der  Urin  machte  einen  liäu- 
ligen  Bodensatz , und  unterschied  sich  w eiter  nicht  mehr 
von  dein  gesunden.  Alle  Fiebererscheinungen  waren  1>€- 
seitigt*  Der  Puls  kräftig  und  natürlich  häufig.  Aufser 
einem  heftigen  Jucken  der  Haut,  dem  gewöhnlich  ein 
allgemeiner  Schweifs  folgte,  liefs  sich  keine  krankhafte 
Erscheinung  mehr  w^ahrnehmen. 

Zur  Herstellung  der  geschwächten  Verdauungskräfte 
wurde  nun  verordnet : 

R,  Siimmitat.  Millefol. 

— Centaur,  min.  ana  drach.  duas. 
f.  inf.  ferv.  Col.  unc,  octo.  adde 
Sal.  ammon, 

Liq.  anodyn.  min,  ana  sernp.  uuum. 

Mellag,  Gram.  uiic.  dimir?. 
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Dann  zum  Schlufse  folgende  Pillen : 

I\.  Extr.  feE  Taur. 

— . Marrtib.  alb, 

— Chelidon*.  iiiaj*  ana  dracb*  imaiti^ 

Pulv.  rad,  Rhei  drach,  diinid. 

— Calaiii*  aromat,  q,  \it  fiant  pi],  gr,  triiim, 
consp,  pnlY,  liqiiirit*  D,  zweimal 
des  Tages  4 Stücke, 

Bei  dem  durch  längere  Zeit  fortgesetzten  und  stei- 
gejjden  (jebrauclie  dieser  Pillen  erlangte  die  Kranke  ihre 
voJIkoiniuene  vorige  Gesundheit  wieder,  und  wurde  am 
3*  Mai  nach  einem  Aufenthalte  von ‘53  Tagen  geheilt 
entlassen, 

3,)  Die  Schleim  fi  ehe  r* 

{Febris  gastrica  gituitosd). 

Das  Schleimßeher  ist  ein  anhaltend  nachlassendes 
Fieber  von  langsamem  und  trägem  Verlaufe,  bei  welchem 
sich  das  Leiden  der  Verdauungswerkzeuge  durch  krank- 
hafte Erzeugung  von  Schleim  in  den  ersten  VV  egen , aus 
SchlalT'heit  der  festen  Theile  ausspricht. 

Die  krankhafte  Absonderung  des  Schleimes  erscheint 
bei  diesen  Fiebern  in  allen  Schleimhäuten  , und  die  Blut- 
masse selbst  enthält  wenig  von  dem  rothen  Theile  des 
Blutes  {^Cruor)^  hingegen  eine  grofse  Menge  Blutwasser, 

Die  Schleiralieber  herrschen  oft  epidemisch,  und 
sind  in  kalten  feuchten  Gegenden  einheimisch;  selbst 
zum  stehenden  Charakter  kann  der  schleimigte  Zustand 
erwachsen. 

Den  Schleimfiebern  gehen  meistens  als  Vorboten  die 
Symptome  der  Verschleimung  (Schleimsucht,  Status  pi- 
tuitosus^  voraus,  — 

Diese  zeichnen  sich  aus,  durcli  blafses,  aufgedunse- 
nes , schwammigtes  Aussehen,  blasses  Gesicht,  matten 
Blick,  Mangel  an  Lebhaftigkeit,  faden  schleimigen  Ge- 
schmack , aufgetriebenen  dicken  Lnterleib  , und  gestörte 
Verdauung. 

Di  ese  Vorboten  dauern  oft  durch  mehrere  Wnehen 
an,  das  Schleimfieber  selbst  tritt  mit  leichtem  anhalten- 
dem Frösteln  und  folgender  mäfsiger  Hitze  ein,  welche 
auffallende  Nachlässe  bildet,  und  des  Nachts  gewöhnlich 
vermehrt  ist. 

Hiezu  gesellen  sich  stumpfer  Kopfschmerz,  Trau- 
rigkeit, Mifsmuth  , matter  Glanz  der  bleifärbigen  Augen, 
Ansaimnlung  von  Schleim  in  der  Nasen-,  Mund  - und 


Raclienliöhle , SclileimatiS'Wiirf  ans  ^en  Lungen  , weifsc 
mit  zähem  Sclileiin  belegte  Zunge,  lehmigter,  süfslicli- 
ter  Geschmack;  — schweres,  oft  rasselndes  Alhemhoh- 
]eu  hei  ungehindertem  tiefem  Athemzuge;  — Druck  in 
der  Magengegend,  öfteres  Würgen  und  Schleimerbrechen, 
träge  Aussonderung  von  schleiniigten  Stuhlgängen,  Yer- 
inehrung  eines  etwa  vorhandenen  weifsen  Flufses,  dün- 
ner, wässerigter,  mehr  blasser  Urin,  der  häufig  einen  schlei- 
migen Bodensatz  macht* 

D er  Buls  ist  in  diesem  Fieber  mäfsig  beschleunigt, 
träge,  oft  viel  langsamer  als  im  natürlichen  Zustande, 
weich,  klein,  unterdrückt,  oft  schwach* 

Iju  Yeriaufe,  der  sich  von  wenigstens  i4  Tagen  bis 
4 Wochen , ja  auf  Monate  erstreckt , gesellen  sich 
leicht  Schwämmchen  im  Munde  und  im  Darmkanale, 
Durchfälle,  Betäubung,  Zuckungen,  Petechien,  oft  auch 
der  höchst  gefahrvolle  Zustand  der  falschen  Lungeneüt- 
i^Peripneurnonia  nothd)  hinzu. 

Anlage  zu  diesen  Fiebern  begründet  eine  feuchte, 
nafskalte  Witterung,  vorzüglich  im  Frühlinge  und  Herb- 
ste, feuchte,  niedrig  liegende  Gegenden.  — Ferner  sind 
besonders  Personen  von  phlegmatischem  Temperamente,  ' 
von  der  eigentbümlichen  oben  erwähnten  Körperbeschal- 
fenheit;  Kinder,  bleichsüchtige  Mädchen,  und  in  Dürftig- 
keit lebende  Menschen  dazu  geneigt* 

Die  erregenden  Ursachen  sind  kalte  feuchte  einge- 
schlossene Ijult,  schlechte  Nahrung,  zu  häufiger  Genufs 
mehligter  käsigter  Stoffe,  als  der  Kartoffeln  und  liül- 
senfrüchte;  Mangel  an  Bewegung,  niederdrückende  Lei- 
denschaften und  Unreinlichkeit. 

Ausgänge*  In  Gesundheit  durch  zweckmäfsige 
Behandlung.  Die  Krisen  sind  nicht  in  die  Augen  fallend, 
sondern  erfolgen  nur  langsam  und  theilweise  durch  Scbwei- 
fse  und  Urin  , zuweilen  durch  Erbrechen  und  Durchfall* 

In  andere  Krankheiten  : und  zwar  in  acht  entzünd- 
liche Fieber  höchst  selten,  (vielleicht  nur  durch  heftig 
reizende  Behandlung),  oft  in  den  nervösen,  (vorzüglich 
in  schleichende  iNervenfieber) , fauligten  Charakter,  und 
in  W echselfieber.  — In  nicht  fieberberhafte  Krankheiten  : 
als  Aufgedunsenheit , YVassersucht , langwierige  Durch- 
fälle und  Auszehrung* 

In  den  Tod  durch  Entkräftung,  durch  A'erbindung 
mit  der  falschen  Lungenentzündung  , nnd  durch  Uiber- 
gang  in  andere  Krankheiten  , vorzüglich  in  den  nervösen 
und  läuli eilten  Charakter, 
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In  Rücksiclit  auf  die  Vorhersage  sind  die  Sclileim- 
[ fieber  , bei  der  geringen  Wirksamkeit  der  Natur,  und  bei 
I der  Geneigtheit  in  Nerven- und  Faulfieber  überzugeilen, 

1 schwer  zu  behandelnde  Krankheiten,  um  so  schwerer, 

■ je  länger  und  tiefer  die  schleimigte  Anlage  in  dem  Körper 
I bereits  eingewurzelt  ist. 

Die  Schleimfieber  werden  eingetheilt:  I.)  Nach  der 
i Verwicklung  in  reine  (einfache)  und  V e r-wi  c k el  t e. 
Die  reinen  Schleimfieber  sind  mit  einem  unterdrück- 
ten, oft  nur  wenig  hinreichenden,  zuweilen  mehr  gesun- 
kenen Zustand  der  Lebenskräfte  verbunden, 

' Die  Verwicklung  geschieht  mit  fast  allen  übrigen 
Charakteren,  jedoch  selten  mit  dem  acht  entzündlichen. 
Daher  gibt  es  katarrhalische  , rheumatische , sabur- 
rale,  galiichte,  nervöse  und  faulichte  Schleimfieber. 

2,  In  Hinsicht  auf  die  Verbindung  ist  das  Schleimfie- 
ber aufser  der  krankhaften  Beschaffenheit  der  festen 
Theile  entweder  ohne  besonderes  örtliches  Leiden, 
oder  von  einem  örtlichen  Leiden  begleitet,  unter  diese 
gehören  vorzüglich  die  Halsbeschwerden,  und  die  fal- 
sche Lungenentzündung.  (^Angina  et  peripneumonicc 
pituitosa), 

Behandlung.  Die  Anzeigen  bei  den  ScMeim- 
ficbern  sind:  i.  Die  einwirkende  Ursache  möglichst  zu. 
beseitigen,  2.  D as  Fieber  nach  seinem  Charakter  zu  be- 
handeln. 5.  Das  örtliche  Leiden  strenge  zu  würdigen* 

Ist  das  Fieber  einfach,  so  suche  man  vorzüglicK 
die  die  krankhafte  Schleimabsonderung  bedingende  Schlaff- 
heit der  festen  Theile  zu  verbessern,  die  krankhafte  Be- 
schaffenheit des  Saugadersystems  und  der  Blutmasse  zu 
heben , den  belästigenden  Schleim  aufzulösen  , beweglich, 
zu  machen  und  auszuleeren.  — Der  Schleim  überzieht 
die  Verdauungswerkzeuge  oft  wie  eine  Rinde,  so  dafs 
die  Heilmittel  nicht  einwirken  können*  Doch  darf  man 
bei  dem  überhaupt  geschwächten  trägen  Zustande  des 
Körpers  mit  der  Entleerung  desselben  nicht  stürmisch 
verfahren,  sondern  es  mufs  ein  aullösendes,  aber  mehr 
eindringendes  , nicht  schwächendes  Heilverfahren  einge- 
schlagen werden,  hieher  gehören:  Sal  arnmoniacus^  Ar~ 
canum  dupliccitum^  Sal  GLauberi^  Taraxacum^  Cicho- 
reurus  Saponaria^  Vinum  antimoniatum^  Oxymel  squiL- 
liticum^ 

Sind  Anzeigen  zu  einem  Brechmittel  bei  Sympto- 
men des  nach  Aufwärtsstrebens,  durch  lockeren  Schleim- 
auswurf, theflweises  Erbrechen  desselben,  Uibelkeiten, 
Aufstossen,  vorhanden,  so  werde  dasselbe  gereicht ; nach 


Uinslänclen  ist  liier  der  Brechweinstein  mehr  geeignet  als 
die  Brechwnrzel. 

Streben  die  schleiniigteii  Stoffe  mehr  nach  abwärts, 
so  inufs  auf  allinählige  nicht  heftige  hintleerung  durch 
den  Stuhlgang  hingewirkt  werden.  Jliezu  dienen  vor- 
züglich Arcaaiim  duplicatum  ^ Sal  Glauheri  ^ Rheurn^ 
FoL  Sennue^  Calomel^  Jalappcu 

Ist  die  Schleiinansammlung  auf  solche  Art  gröfsten- 
theils  geholien  , so  ist  die  Fortsetzung  von  auilösendeni, 
lind  der  Uibergang  zu  einem  mehr  stärkendem  Heilver- 
fahren angezeigt , hieher  gehören  : Taraxacum  , Cicho' 
reum^  Kheufti^  Flores  Arnicae^  Sal  nmmoniacus^  Mar- 
rubium^  Chatnomillay  Caryophyllata^  Calamus  aroma- 
ticus^  Millefolium^  Centaurum  miniis^  Trifolium  fibri- 
ciuii^  Flores  salis  ammoniaci  martialesy  Gummi  ammo- 
niacum» 

Die  Wiedergenesung  ist  sorgfältig  durch  Fortsetzung 
dieS/CS  Yerfahrens  , durch  leicht  verdauliche  Fleischkost, 
mäfsigen  Genufs  von  Wein , frische  trockene  Luft  zu 
.unterstützen. 

Unter  den  Yerwicklungen  erfordert  der  katarrhali- 
»che  und  rheumatische  Charakter  Rücksicht  auf  die  etwa 
‘vorhandene  Reizung  , er  begründet  wohl  kaum  je  eine 
jVnzeige  zu  allgemeinen , wohl  aber  bisweilen  zu  ürt- 
liehen  Blutentleerungen,  und  zu  Hautreizen* 

Allgemeine  Blutentleerungen  sind  mit  gröfster  Um- 
S.icht  und  wohl  nur  bei  beigesellter  falscher  Lungenent- 
i'.ündung  in  gewissen  Fällen  angezeigt. 

Die  Yerwickfung  mit  dem  saburral  oder  gallichten 
Charakter  gibt  oft  eine  dringende  Anzeige  zu  entleeren-^ 
den  Mitteln. 

Krankengeschichten, 

S c h 1 e i m f i e b e r,  (Febris  gastrica  pituitosa). 

M aria  Falma,  eine  Dienstmagd  von  27  Jahren, 
phlegmatischen  Temperamentes,  bekam  ihre  Menstruation 
bereits  im  12.  Jahre  ihres  Alters  , sie  war  jedoch  stets 
sparsam,  und  das  Blut  mehr  blafs. 

Zu  Ende  Mais  1^,22  wurde  sic,  ohne  dafs  ihr  eine 
deutliche  Ürsaclie  bekannt  war,  von  Frösteln,  darauf  fol- 
dender  Hitze,  dumpfen  Kopfschmerz  und  allgemeiner 
Abgeschlagenheit  befallen. 

Es  sammelte  sich  viel  Schleim  im  Munde,  den  sie 
besonders  des  ^lorgens  in  grofser  Menge  aus  warf.  Ein 
Arzt  verordnele  ihr  ein  unbekannteft  Abfülirungspulvör 


ohne  Erleichterung,  sie  schleppte  sich  jedoch  durch 
volle  5 Wochen  in  diesem  Zustande  herum,  und  kam 
am  5.  Juli  (am  57*  Tage  der  Krankheit)  in  die  Klinik* 
Blasses  aufgedunsenes  Gesicht , stumpfer  Stirn- 
schmerz, matter  Blick,  allgemeine  grofse  Mattigkeit,  mit 
vielem  zähen  Schleime  belegte  Zunge , pappicliter  Ge- 
schmack, grofser  Durst,  drückender  Schmerz  auf  der  Brust 
mit  Husten  und  Auswurf  von  sich  fadenförmig  ziehendem 
reichlichem  Schleime,  Schmerz  und  Vollheit  in  der  Herz- 
grube , mäfsige  Wärme,  blafsrother  Urin  mit  einem 
Wölkchen  , wenig  beschleunigter  , weicher  , kleiner  und 
schwacher  Buls  waren  die  llaupterscheinungen.  Träger 
Stuhlgang  war  gestern  erfolgt* 

Bei  der  langen  Dauer  des  Leidens,  und  dem  schon 

gesunkenen  Zustande  der  Kräfte  wurde  verordnet: 

R*  Rad*  Caryophyllatae  drach*  tres* 

f*  iufiis.  ferv,  Col*  imc*  octo  adde 
Sal  ammouiac*  gran.  qniudecinn* 

Saccliar.  alb.  drach.  d u a s. 

Zum  Getränk*  Dec*  liordei. 

In  den  folgenden  Tagen  verminderten  sich  die  Kopf- 
bescliwerden.  Die  Lungen  entleerten  sich  eines  sehr 
häufigen  zähen  Schleimes  , der  Urin  wurde  blafsgelb  mit 
schwebendem  Wölkchen,  sanfter  Schlaf  trat  Nachts  ein, 
die  übfmen  Zufälle  blieben  sich  gleich* 

Am  11*  Juli  war  bereits  Efslust  vorhanden,  die 
Schleimanhäufung  gemindert,  die  Brust  frei,  der  Puls 
mäfsig  häufig  , aber  klein  und  schwach* 

Es  wurden  Räd^  PolygaL  amar^  drach  duae  Arz- 
nei mit  infundirt.  Alle  Verrichtungen  des  Körpers  kehr- 
ten nun  ohne  auffallende  Krisen  zum  gesunden  Zustande 
zurück,  nur  Mattigkeit  und  schwacher  Puls  nebst  vielem 
Hunger  waren  zugegen.  Sie  erhielt  daher  am  13*  Juli: 

R*  Rad.  Caryophyllat. 

— Poiygal*  amar*  aiia  drach*  diias. 

Calam.  aroinat.  drach*  uuam  et  dim* 

f*  infus*  fervid*  per  ^ hör*  Col,  xme, 
octo  refrig.  adde 
Spir.  Nitri  dulois  drach.  dimid* 

Elaeosaceh*  nienth.  pip*  drach.  nnam. 

Am  16*  bei  vollkommener  "Wiedergeuesung  : 

R.  Aq*  llor*  Chamom.  unc*  qnatuor* 
in  qna  solve 

Extr.  Trifol*  fibrin.  drach.  dimid, 

Spir,  sal.  dulc.  scrup.  unuin. 

M.  D.  S.  Alle  3 Stunden  i Efslöffel* 

Am  22*  Juli  kehrte  sie  wohl  aussehend  nach  Hause 
zurück. 
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Schleimfieber  mit  Anzeige  zum  Erbrechen» 

An  t o n N. . . ♦ 20  Jahre  alt,  Hörer  der  Rechte,  von 
mafsig  kräftigem  Körperbau , hatte  in  seiner  Jugend  viel 
an  Spulwürmern  gelitten.  Seit  seinem  14*  Jahre  ver-«= 
schwanden  diese  Beschwerden,  und  er  lebte  gesund  bis 
im  Januar  igiö;  hier  befiel  ihn  vorzüglich  des  Morgens 
nach  dem  Erwachen  Husten  mit  Auswurf  von  häufigem 
zähem  Schleime,  oft  mit  Würgen  und  Schleimerbrechen 
verbunden.  Er  achtete  diese  Zufälle,  zu  denen  sich 
verlorne  Efslust  und  Mattigkeit  hinzugesellte,  durch  i4 
Tage  nicht,  bis  unerträgliche  Wüstheit  des  Kopfes,  ge- 
iinder  anhaltender  Frost , und  aufserordentliche  Abge- 
schlagenheit  ihn  nöthigten,  Hilfe  zu  suchen. 

Der  Kopf  war  sehr  eingenommen,  Druck  über  den 
Augen,  der  Blick  matt,  grofse  Ringe  um  die  Augen, 
die  Wangen  umschrieben  roth,  rnäfsig  heifs , die- Ge- 
gend um  die  Nasenflügel  und  Oberlippe  etwas  gelb, 
die  Zunge  von  Schleime  glänzend,  weifs  belegt,  süfser 
Geschmack,  gänzlicher  Abscheu  vor  Speisen,  niäfsiger 
Durst,  das  Athmen  ganz  frei,  häufiger  lockerer  Husten 
mit  Auswurf  von  reichlichem  zähem  Schleime,  der 
Unterleib  voll,  teigartig  anzufühlen,  der  Erin  blafsgelb, 
der  Stuhlgang  träge,  weich,  der  Puls  rnäfsig  heschleu- 
nigt unterdrückt , klein  und  zusammengezogen» 

Verordnung ; 

E.  D ec.  Rad,  Taraxac.  ex  unc,  ima  par,  iinc,  sex, 
Sal  ammouiac^  scrup.  iinum. 

Arcani  duplicati  draeli.  diias, 

Oxymel,  simpl,  iiuc.  dimid. 

Zum  Getränk,  Dec,  Graminis. 

Am  folgenden  Tage  (17,  Jan.)  war  die  Warme 
rnäfsig  erhöht,  die  übrigen  Zufälle  dieselben,  der 
Schleim  belästigte  sehr,  der  Puls  kaum  beschleunigt 
zu  nennen» 

Es  wurde  der  Arznei  Taru  emetic,  gran^  unurn* 
statt  des  Jlrcanmn  beigesetzt, 

ifl,  Jan,  Die  Nacht  war  ziemlich  ruhig,  die  Efs- 
lust ist  ganz  vertilgt , Eckel , Neigung  zum  Erbrechen, 
sehr  reichlicher  Schleimauswurf  zugegen  ; eine  breiar- 
tige Oeffnung  erfolgte,  der  Urin  blafsgelb,  der  Pnls 
langsamer  als  im  natürlichen  Zustande,  träge,  unter- 
drückt. 
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Verordatmg.  R»  Tartar,  Emetic*  graa, 

Solve  „in 

Aq,  commiiii,  destillat,  u n c,  t r i b a s* 

S.  Anfänglich  zwei  Efslöjffel  voll,  dann  jede  lo  Miuiiten 
einen  Efslöifel,  bis  Erbrechen  erfolgt,  zu  nehmen. 

Lauwarmer  selir  schwacher  Chamillen  - Thee , bei 
Eintritt  des  Eckels  nachzutriiiken. 

Abends,  33er  Kranke  hatte  die  Arznei  ganz  ge- 
braucht, und  dreimal  eine  ganz  ungewöhnliche  Menge 
eines  glasartigen,  sich  in  Faden  ziehenden  zäheir  Schlei- 
mes erbrochen.  Er  fühlt  sieh  erleichtert,  aber  matt. — 
Es  wurde  heute  alle  Arznei  ausgesetzt* 

19.  Jan.  Grofse  Erleichterung  nach  ruhi  ger  Nachty 
in  welcher  Ausdünstung  erfolgte,  der  Geschmack  ist  sehr 
fade,  und  noch  Schleimhusten  zugegen,  der  blafsgelbe 
Urin  bildet  eine  Wolke,  der  Fuls  ist  etwas  häufiger, 
freier  und  kräftiger. 

Es  wurde  Dec^  Tarax\  unc,  sex*  SaL  ammoniac, 
scrup^  unus,  Tinct^  Rhei  aq^  drach,  sex^  Syr,  cich^ 
c,  Rheo  unc,  dimid,  als  Arznei  gegeben. 

In  den  folgenden  Tagen  nahmen  die  krankhaften 
Zufälle  allmählig  ab,  die  Wärme  wurde  natürlich,  der 
Aus  Wurf  von  Schleim  mäfsiger  , der  Urin  etwas  tiefer 
gefärbt*  (Wirkung  Rheurn)-^  mit  weifsgelblichtem 
Bodensätze,  der  Puls  naturgemäfs.  Nur  Mangel  an  Efs- 
lust  und  Schwäche  der  Verdauung  hielten  an:  der  Kranke 
erhielt  daher  am  24.  Januar , bei  Abwesenheit  aller  Fie- 
berbew'egungen : 

R.  Aq  , cort,  Aurant,  imc.  quinque. 

Tiuct.  Rhei  aquo?.,  iinc,  unaiii. 

Liqtior.  anodyn,  miu.  drach.  dim, 

Elaeosacch.  cort,  Amant,  drach.  diia*. 

3VI.  S.  Alle  3 StTiudeu  i Efslöilel. 

Diese  Arznei  wmrde  dreimal  wiederholt,  und  zubi 
Schlufse  wurden  folgende  Pillen  verordnet : 

R,  Fel.  Tauri.  inspissat. 

Extract,  Trifol.  fibriii. 

— Marriib,  alb.  aua  clrach,  tipam. 

Ihilv.  rad.  Rhei  scriip.  duos. 

— — Calami  aromat.  q.  s.  iit  f.  leg,  art. 

piliilae  gran,  triiim,  Cousp.  pulv,  semiu. 
Lycopod.  D.  S.  zweimal  des  Tags  vier 
Stücke  zu  nehmen. 

Unter  Fortgebraucli  dieser  Pillen,  von  denen  er  bis 
15  Stücke  des  Tags  steigend,  nahm,  erholte  sich  der 
Kranke  allmählig,  und  bis  gegen  die  Mitte  des  Febr. 
war  er  gänzlich  genesen. 
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40  Die  Wurmfieben 

{Febris  verminosa), 

Dos  Wurmfieber  ist  eine  Art  des  Scbleimfiebers, 
an  dessen  Entstellung  Würmer  in  den  ersten  Wegen 
als  Ursache  mitwirken* 

In  dem  menschlichen  Körper  kennt  man  bisher  12 
Arten  von  Würmern , welche  theils  aufserhalb  des  Darm- 
kanals , theils  in  demselben  ihren  Sitz  habem  Nur  letz- 
tere können  Antheil  an  der  Entstehung  des  Wurmfie- 
bers nehmen,  doch  erregen  die  Würmer  überhaupt  in  den 
häufigsten  Fällen  ganz  andere  vielfache  und  wichtige  fie- 
berlose Beschwerden  , die  ein  Gegenstand  der  Lehre  A^on 
den  chronischen  Krankheiten  sind» 

Die  Würmer , welche  ihren  Aufenthalt  im  Darm- 
kanal  haben,  sind:  l»  Die  Spulwürmer  {Lurnbricus^ 
Ascaris  lurnbricoides)^  in  den  dünnen  Gedärmen,  sie  stei- 
gen zuweilen  bis  in  den  Magen,  und  werden  dann  auch 
durch  Erbrechen  ausgeworfen»  2»^  Die  Springwürmer, 
.(Madenwürmer  , Pfriemenschwänze , j4scaris  vermicu- 
iaris)  ^ in  den  dicken  Gedärmen,  vorzüglich  im  Mast- 
darme» 3.  Die  Haarköpfe , (Peitschen würmer  Trichu- 
ris , Trichocephalus  dispar) , in  dem  Blinddärme  der 
meisten  Menschen.  4*  Der  langgliedrige  Bandwurm» 
(Kettenwurm,  Kürbisbandwurm»  Taenia  solium^  cucur- 
hitina'),  5.  Der  breite  Bandwurm»  (Kurzgliedrige  Band- 
wurm» Taenia  lata)^  Beide  in  den  dünnen  Gedärmen» 

Die  Erscheinungen,  welche  bei  den  Wurmfiebern 
Vorkommen,  stimmen  mit  jenen  des  Schleimfiebers  über- 
ein , hiezu  gesellen  sich  eigene  Zufälle  , welche  man 
gewöhnlich  Wurm  Symptome  zu  nennen  pflegt» 
Diese  sind:  ein  sehr  erweiteter  Augenstern,  Doppelt- 
sehen, blaue  Ringe  um  die  Augen,  häufige  und  schnell 
Avechselnde  bald  i3lasse  bald  rothe  Gesichtsfarbe»  Juk- 
ken  der  Nase  , daher  öfteres  Kratzen  und  Bohren  in 
derselben,  Ohrensausen,  Geschwulst  der  Oberlippe  und 
der  Nase,  Zähneknirschen  im  Schlafe,  Krämpfe  und 
Fraisen,  Ansammlung  von  Schleim  im  Munde,  Mangel 
an  Efslust,  plötzlicher  Heifsliunger,  Zulaufen  vom  Was- 
ser im  Munde  (Würmerbeseigen),  Zusammenschnüren 
des  Halses,  plötzliche  Stimmlosigkeit,  Herzklopfen, 
öftere  Uibelkeiten  bei  nüchternem  Magen  , Ohnmächten, 
Neigung  zum  Erbrechen,  plötzliche  Auftreibung  des  Un- 


lerleibes , Kollern , Gefühl  von  Nagen , und  Bewegung 
in  demselben,  periodisches  Grimmen  in  der  NabeJge- 
gend , öftere  Durchfälle  mit  Abgang  eines  zähen  nest- 
förmigen  Schleimes.  — (Jucken  am  After,  im  Mastdarme, 
lind  selbst  in  der  Scheide,  besonders  des  Abends,  oft 
Stuhlzwaug  bei  Gegenwart  von  Springwürmern.) 

Alle  diese  Symptome  geben  noch  keine  unumstöfs- 
liche  GeWifsheit  ihres  Daseyiis  , diese  verschafft  nur  der 
Abgang  der  Würmer  selbst. 

Viele  dieser  Symptome  sind  zuweilen  zugegen,  und 
doch  keine  Würmer  vorhanden.  Oft  fehlen  alle  Sym- 
ptome, selbst  die  schleirnigte  Anlage,  und  doch  geht  eine 
unglaubliche  Menge  von  Würmern , besonders  Spring-« 
Würmer , bei  Kindern  in  Fiebern  ab. 

Der  Verlauf  des  Wurmfiebers  hat  aufser  dem  Ab- 
gänge von  Würmern  nichts  besonderes;  zuweilen  treten 
iedoch  ganz  ungewöhnliche  Symptome  ein  , als  Fraisen, 
Blindheit,  Betäubung,  Ohnmächten,  Fallsucht  etc. 

Anderseits  werden  oft  Kinder  ohne  jene  wurmigte 
Anlage  und  ohne  besondere  Veranlassung  von  heftigen 
Fiebern  selbst  ächt  entzündlichen  Charakters  befallen, 
und  wider  alles  Vermuthen  gehen  häufig  Würmer  mit 
Erleichterung  ab;  in  solchen  Fällen  scheint  es  doch, 
dafs  die  Würmer  durch  ihre  Reizung  die  erregende  Ur- 
sache des  Fiebers , selbst  eines  ächt  entzündlichen  seyn 
können. 

Die  Ausgänge  und  Vorhersage  kommen  mit  der, 
des  Schleimfiebers  überein.  Mit  der  Wiederherstellung 
des  Verdauungsgeschäftes  verschwinden  sehr  oft  die  Wurm- 
zufälle. 

Bei  der  Behandlung  ist  die  Anzeige  , das  Wurmfie- 
ber nach  den  bei  dem  Schleirafieber  angegebenen  Grund- 
sätzen zu  behandeln  , — auf  die  Entfernung  der  Wür- 
mer , und  Verhütung  ihrer  Wiederer^eugung  Rücksicht 
zu  nehmen.  Am  sichersten  wird  dieser  Zweck  erreicht, 
wenn  der  krankhafte  Zustand  der  Verdauungsorgane, 
welcher  die  Erzeugung  der  Würmer  begünstigt,  beseitigt, 
und  das  Ernährungsgeschäft  zur  naturgemäfsen  Thätigkeit 
erhoben  wird. 

Das  Verfahren,  die  Würmer  abzutreiben,  findet 
nicht  geradezu  statt,  denn  die  gepriesenslen  Wurmmittel 
versagen  oft  den  bealjsichligten  Erfolg,  und  sehr  viele  von 
ihnen  ^ sind  heftig  wirkende  , reizende  oder  abführende 


Arzneikörper  j welche  den  Fieberznstand  ungemein  yer- 
schlimmem  würden» 

Man  wähle  daher  nnler  den  sogenannten  Wurmmit- 
teln nur  solche,  die  dem  Zustande  der  Lebenskräfte, 
und  dem  Charakter  des  Fiebers  entsprechen.  Viele  von 
ihnen,  besonders  die  bitteren  Mittel  fallen  mit  den  An- 
zeigen bei  den  Schleimfiebern  zusammen. 

Unter  den  in  Fiebern  anwendbaren  Wurmmitteln 
zeichnen  sich  aus  : Sal  ammoniac^^  Arcan,  dupl^^  Rheum^ 
V^aleriana  ^ Squilla  ^ Extract^  cort,  nucum  Juglandis^ 
Gentiana^  Absinthium^  Sem,Santonici^  Assa  foetida^ 
Camphora^  nach  Umständen  Calomel^  ßenna^  Jalappa^ 

Ferner  ist  die  äufsere  Anwendung  der  Wurmmittel 
unter  der  Form  von  Iklystieren  und  Einreibungen  nicht 
zu  vernacliläfsigen.  Hieher  gehören  Valeriana^  Absin-^ 
thium^  Charnomilla^  Tanacetum^  Juniperus^  Assa  foe- 
tida^  Allium^  FeL  Tauri,  Carnphora^  Petroleum, 

Man  hüte  sich  bei  fieberhaftem  Zustande  vor  An- 
w^endnng  drastischer  Wurmmittel. 

Hat  der  Harmkanal  wneder  seinen  gehörigen  Grad 
von  Thätigkeit  und  Yerdauungskraft  erreicht,  so  ver- 
schwindet meistens  die  Erzeugung  der  Würmer,  diefs 
bewirkt  die  Natur  oft  von  selbst  in  den  Jahren  der  Mann- 
barkeit* 

Bei  acht  entzündlichen  Fiebern  wird  der  Abgang 
der  Würmer  theils  durch  die  heftigen  Anstrengungen 
der  Natur  im  Fieber  überhaupt,  theils  durch  die  ange- 
zeigten antiphlogistischen  Arzneimittel,  deren  viele  den 
Whirmern  zuwider  sind,  bewirkt. 

Das  diätetische  Verhalten  ist  von  hoher  Wichtig- 
keit; leicht  verdauliche  Nahrungsmittel  , Enthaltung  von 
Jlülsenfrüchten  , Hartolfeln,  von  , allem  Feite:  Genufs 
stärkender  Nahrung  von  zartem  Fleische , jungem  Ge- 
müse, Meerrettig,  IVrefse,  Zwiebeln,  Ivnoblanch;  leichte 
W^eine,  Bewegung  in  reiner,  freier,  trockener  Luft,  be- 
fördern nicht  blos  die  Whedergenesung , sondern  verhin- 
dern kräftig  die  neue  Erzeugung  von  WVirmern, 

Krankengeschichte. 

W u r m f i e b e r.  {Febris  verrßinosd), 

Joseph  R. ...  ein  zarter  und  schwacher  Jüngling 
von  15  Jahren  überstand  aulser  den  Menschenblatlcrn 
keine  bedeutende  Krankheit, 


In  seinem  15*  Jalire  Wurde  er  ohne  alle  bewufste 
Ursache  \on  einer  Ohnmacht  durch  eine  Viertelstunde 
befallen , auf  diese  folgte  heftiger  Kopfschmerz  mit 
Schwindel* 

Nach  5 Monaten  kehrte  dieser  Zustand  wieder,  und 
wiederholte  sich  nun  oft*  Ein  Arzt  verschrieb  ihm  eine 
Latwerge  gegen  Würmer,  und  wirklich  gingen  der  Be- 
schreibung nach  einige  Spulwürmer  ab*  Da  sich  Abge- 
schlagenheit , Frösteln  mit  Hitze  hinzugesellte , kam  er 
am  l4»  Januar  igig  in  die  Klinik*. 

Die  fieberhaften  Zufälle  waren  sehr  gering,  das  äu- 
fsere  Aussehen  zart  und  schlaff,  der  Augenstern  sehr 
erweitert,  die  Brust  frei,  der  Unterleib  aufgetrieben,  die 
Nabelgegend  schmerzhaft , mit  einem  eigenen  nicht  zu 
beschreibendem  Gefühle,  jedoch  die  Berührung  wohl 
vertragend,  wässerichtes  Aufstossen,  und  Kollern,  dabei 
war  zu  unbestimmten  Zeiten  ein  eigenes  Kitzeln  im  After 
und  in  der  Nase  zugegen  ; der  Stuhlgang  ordentlich,  aber 
fest,  der  Urin  blafsgelb,  der  Puls  mäfsig  häufig,  etwas 
unterdrückt  und  klein* 

^ D ie  Krankheit  wurde  mehr  für  einen  Wurmzustand, 
als  Wurmfieber  erklärt,  und  verordnet ; 

Fl*  Rad*  Gram*  uiic*  uuam. 

f.  D ec*  Col*  imc*  octo*  add,e 
Tinet*  Rhei  aqiios* 

Sal*  amari  ana  u n c,  dimid* 

Sacchar*  alb*  drach*  duas. 

Bei  dem  sich  gleichförmig  bleibenden  Zustande 
wurde  bei  baldiger  Abwesenheit  aller  Fieberbewegungen 
und  einiger  Trägheit  des  Stuhlganges  am  21*  Januar 
gegeben* 

R*  Dec*  Gram.  11  n c*  o c t o* 

Sal,  Glaiiber.  drach*  t r e s* 

S*  Alle  3 Stunden  2 Efslöffel* 

Ferner  iolgende  Pillen  : 

R*  Ass,  foetkl*  drach*  dlm* 

Extr,  Geutiau*  dracb*  unain  et  dimid* 

Piilv*  rad,  Valerian,  drach*  uuam, 

— rad*  Calam*  aromat*  q*  s*  ut  f*  leg*  art* 
pilul*  grau*  trium*  Coiisp*  ])ulv.  liquir* 
S,  zweimal  des  Tages  4 Stücke* 

Am  25.  ging  ein  Spnlwiirm  ab.  Am  2,3.  batte  der 
Kranke  5 breiartige,  sclileimigle  Stühle,  in  welchen  sieh 


viele  Sp  ring  Würmer  zeigten  , er  klagte  nun  öfters  über 
Grimmen  im  Unterleibe  und  widriges  Aufstossen, 

Den  rillen  wurde  Semin^  Santonici  drach.  una 
beigesetzt;  und  über  den  Unterleib  aromalisclie  Säckchen 
mit  Pulv,  Chamorn,  Absinth,  und  Tanacet,  zu  gleichen 
Tbeilen  gefüllt  angewendet. 

Das  Aufstossen  und  die  Schmerzen  verminderten 
sich,  er  gebrauchte  die  Tillen  bis  l\,  Februar,  und  da  er 
wieder  über  die  oben  beschriebenen  Zufälle  im  heftige- 
ren Grade  ohne  alle  Fieberreizung  klagte,  erhielt  er  : 

R,.  Pulv«.  Rad*  Jalapp*.  gran^  tria* 

Calomeh  grau*  imiinu 
Rlaeosacch.  Foeuicuh  gran.  sex* 

M«.  f*  pulv^  d.  tales  Nro*  6. 

8*  Früh  imd  Abends  i Stiich^ 

Auf  d lese  Pulver  folgte  Befreiung  der  lästigen  Zu- 
fälle, ohne  weiterem  Abgang  von  Würmtern  ; es  wurde 
am  3.  Februar  verordnet : 

R*  Fel.  Tanri  iuspissat.  drach.  ii  n.  et  dimid. 
Assae  foetid* 

X’ulv.  Rad.  Rhei  ana  drach.  dimid. 

■—  Semin.  foenicul.  q.  s.  ut  f.  leg.,  art.  pihil. 

grau,  triilm.  Consperg.  pulv.  liquiriliae. 

8.  dreimal  des  Tages  3 Stücke  zu  nehmen. 

Am  11,  Februar  verliefs  er  ohne  weitere  bedeu- 
tende Beschwerden  die  Klinik. 

Es  wurde  dem  Kranken  der  Fortgebrauch  dieser 
Pillen  durch  sechs  Wochen  ängerathen  , zweckmäfsige 
Bewegung  in  frischer  Luft,  Genufs  mäfsig  gewürzter 
Speisen,  vorzüglich  Fleischkost,  Enthaltung  von  fetten 
Mehlspeisen  und  Hülsenfrüchten  anempfohlen. 

Nach  Verlaufe  von  zehn  Monaten  hesuchte  er  wohl 
aussehend  wieder  die  praktische  Schule,  mit  der  Versi- 
cherung, dafs  binnen  dieser  Zeit  wieder  Anfälle  von 
Ohnmacht , xi'  ch  die  übrigen  Beschwerden  eingetreten 
seyen. 
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C,  Dritte  Familie. 

Fieber  mit  nervösem  Charakter. 

{Febres  cum  Charactere  nervosa^  nervöse  Fieber  , ISer- 

veilfieber.) 

Unter  Fiebern  mit  nervösem  Charakter,  insgemein  Ner- 
veiifieber  genannt,  verstellt  man  jene  anlialtenden  Fieber, 
welche  sicli  durch  hervorstechendes  Leiden  der  Tbätig- 
keit  des  Nervensystems , verbunden  mit  dem  Zustande 
gesunkener  oder  erschöpfter  Lebenskräfte  aussprechen. 

Lei  jedem  Fieber  sind  Störungen  der  V errichtungen 
des  Nervensystems  zugegen,  als  Mattigkeit,  allgemeines 
Gefühl  von  Krankseyn  , Schwere  und  Schmerz  des  Ko- 
pfes, Schwindel,  oft  Irrereden,  Betäubung,  Zittern, 
Krämpfe,  Fraisen  u.  dgl.  Doch  ist  defshalb  der  Charak- 
ter des  Fiebers  nicht  nervös  , sondern  diese  Zufälle  sind 
oft  Folgen  der  aufgereizten  und  auf  das  Nervensystem 
zurückwirkenden  Thätigkeit  des  Blutgefäfssysteras,  schad- 
hafter Stoffe  etc.  — Bei  Nervenfiebern  treten  diese  und 
mehrere  Erscheinungen  in  einer  bestimmten  Aufeinander- 
folge ein  , sind  nicht  von  erhöhtem  oder  unterdrücktem 
Zustande  der  Lebensäufserungen , sondern  von  Aufwal- 
lungen und  allmähligem  Sinken  der  Thätigkeit  des  Blut- 
gefäfssystems  begleitet. 

Die  Nervenfieber  sind  keine  eigenthümlichen  Fieber, 
sondern  höchst  wichtige  Fiebercharaktere,  die  sich  unter 
den  verschiedensten  Umständen  andern  Fiebern  beige- 
seilen,  , oder  in  welche  andere  Fieber  übergehen. 

Die  Nervenfieber  werden  in  drei  Gattungen  unter- 
getheilt : 

k).  In  das  hitzige  N e r v e n f i e b e r. 
vosa  acuta.) 

2),  In  das  schleichendeNervenfieber.  (Fehris 
nervosa  lenta.) 

5).  In  das  bösartige  Nerve  ifieber.  {Fehris 
nervosa  maligna.) 

x).  Das  hitzige  nervöse  Fieber: 

{Fehris  nervosa  acuta^ 

D as  hitzige  Nervenfieber  ist  ein  anhaltendes  Fieber, 
bei  weichem  das  vorwaltende  Leiden  des  Nervensystems, 
‘ nebst  dem  Zustande  der  gesunkenen  oder  erschöpl'ten 
Kräfte  mit  raschem  Verlaufe  verbunden  ist. 

Die  Haupterscheinungen  des  nervösen  Zustandes  zer- 
fallen in  die  des  beginnende  n , {Status  suhnervosus)^ 


wnd  in  die  dos  ausgebildeteii  iierrösen  Zustaiidos, 

{^Status  ncrvosus)^ 

Der  beginnende  nervöse  Zustand  äufsert  sich 
dnrcli  Eingenoinmenlieit,  Leerheit  und  Schwere  des  Ko- 
pfes, zuweilen  mit  Schwindel  verbunden;  Schlaflosigkeit 
quält  den  Kranken,  die  Besinnungskraft  und  das  Bewufst- 
seyji  wird  nach  und  nach  zurückgedrängt,  und  es  tritt 
vorübergehendes  Irrereden,  besonders  des  Nachts  ein»  — 
Das  Angesicht  ist  in  Hinsicht  des  Ausdruckes  eigenthüm- 
lich  verändert,  eingefallen,  gewissermassen  in  das  läng- 
liche gezogen,  blafs,  zuweilen  jedoch  auch  mit  umschrie- 
bener Küthe  der  Wangen* 

Der  Blick  verliert  seine  Lebhaftigkeit,  das  Auge 
seinen  Glanz  , Sausen  oder  Klingen  vor  den  Ohren  stellt 
sich  ein;  die  Zunge  wird  in  der  Mitte  trocken,  bleibt  noch 
an  den  Bändern  feucht,  ist  etwas  zitternd,  die  Sprache 
verändert,  hastig,  etwas  stammelnd,  der  Durst  meistens 
heftig , durch  Getränke  schwer  löschbar , das  Athmeii 
ungehindert,  oft  beschleunigt  und  hoch,  — Der  Un- 
terleib weich,  die  Haut  brennend  heifs , trocken,  äufsert 
gegen  den  berührenden  Finger  ein  beifsendes  Gefühl, 
grofse  Mattigkeit  herrscht  in  allen  willkührlichen  Bewe- 
gungen, der  Stuhlgang  ist  meistens  vermehrt  und  flüssig, 
der  Urin  gewöhnlich  dunkelroth,  ohne  Wolke,  der  Puls 
gleichförmig,  sehr  beschleunigt , klein,  weich,  anfangs 
noch  hinreichend  kräftig,  und  wird  allmählig  schw^ach«. 

Dieser  beginnende  nervöse  Charakter  gesellt  sich 
vorzüglich  um  den  Zeitraum  der  Krisen  andern  Fiebern 
nicht  selten  bei , sie  schweben  oft  durch  einige  Tage  an 
der  Gränze  des  nervösen  Zustandes,  so  dafs  man  bestimmt 
glavdjt,  es  werde  sich  ein  Nervenfieber  entwickeln,  und 
docli  verschwinden  die  nervösen  Symptome  zuweilen  all- 
mäblig,  während  das  ursprüngliche  Fieber  seinen  Ver- 
lauf fortsetzt,  und  sich  durch  Krisen  entscheidet. 

Der  ausgebildete  nervöse  Charakter  trägt  alle 
Frscheinungen  des  beginnenden  im  höheren  Grade  an 
sich  ; die  Miene  verändert  sich  immer  mehr  und  mehr, 
das  Irveredeii  wird  auch  bei  Tage  anhaltend,  das  Be- 
wnfstseyn  geht  oft  ganz  verloren,  der  Kranke  hat  Mühe 
auf  die  vorgelegteii  Fragen  mit  einiger  Besinnung  zu  ant- 
worten, das  Ohrensausen  verwandelt  sich  in  Schwerhö- 
rigkeit, die  oft  bis  zur  Taubheit  sich  steigert.  — Die 
Scbleimhäute  trocknen  ein,  daher  Mangel  an  Nasen- 
schleim, die  Zunge  wird  ganz  trocken,  dürre,  schrumpft 
eiu,  kann  nur  zitternd  hervorgestreckt  werden,  sietrock- 
ticl  nach  gonommoiiem  Getränke  sehr  bald  wieder  aus- 


die  Spraclie  wird  lallend,  das  Athmen  hoch,  schneller, 
der  tiefere  Atheinzug  ist  mühsam,  ohne  ganz  gehindert 
zu  seyn , das  Athmen  oft  mit  einem  eigenthinnliclieii 
leisen  Geräusche  wegen  Eintrocknung  der  Schleimhäute 
der  Lungen  verbunden  5 der  Durst  sehr  heftig,  oder 
fehlt  auch  ganz.  — Der  Unterleib  wird  aufgetrieben , bei 
der  Berührung  tönend,  (Meteorismus  von  (jE%etoQög  in 
die  Höhe  erhoben),  ist  entweder  unschmerzhaft,  oder  um 
die  Nabelgegend  sehr  empfindlich  , und  bei  der  Berüh- 
rung werden  dann  die  Gesichtsmuskeln  verzerrt;  ■ — die 
Stuhlgänge  sind  sehr  häufig,  Ilüssig , oft  in  der  Folge 
unbewufst  ab^^ehend  , der  Urin  bleibt  roth  oder  dunkel- 
roth  ohne  Wolke,  ist  aber  nicht  geflammt;  nur  in  selte- 
nen Fällen,  wenn  Krämpfe  zugegen  sind,  oder  Krankheits- 
versetzungen drohen,  wird  er  blafs , sehr  selten  ist  er 
während  der  ganzen  Dauer  des  Fiebers  gelb.  Die  Haut 
bleibt  heifs , trocken,  dürre,  dem  berührenden  Finger 
unangenehm.  Der  Puls  ist  sehr  beschleunigt,  klein  und 
w a h r li  a f t schwach* 

Diese  nervösen  Fieber  haben  einen  anhaltend  nacli- 
lassenden,  oft  auch  einen  streng  anhaltenden  Typus,  w'o- 
bei  nicht  zu  übersehen  ist,  dafs  bei  den  eintretenden 
Verschärfungen  sich  oft  die  Hitze  steigert,  der  Blick  leb- 
hafter, das  Irrereden  stärker,  der  Puls  erhaben,  gespannt 
und  selbst  härtlich  , ^a  oft  hart  wird.  Ist  die  Verschär- 
fung zu  Ende,  so  sinkt  der  Puls  dann  um  so  mehr,  der 
Schwächezustand  wird  um  so  gröfser. 

Der  nervöse  Charakter  äufsert  sich  unter  einem 
zweifachen  Bilde: 

Er  ist  entweder  mit  erhöhter  Reizbarkeit  und  Be- 
weglichkeit des  Nervensystems  (Fehris  nervosa  versati^ 
lis , cuni  erethismo , von  ich  reize)  , oder  mit 

verminderter  Reizbarkeit,  mit  Stumpfheit  und  Betäubung 
(^Febris  nervosa  stupida  , cum  stupore^  verbunden. 

Bei  dem  Nervenfieber  mit  erhöhter  Reizbarkeit 
ist  Hastigkeit  in  allen  Bewegungen  ohne  Nachdruck  zu- 
gegen , der  Kranke  wirft  den  Blick  unruhig  hin  und  her, 
spricht  über  alle  Gegenstände  und  meistens  irre,  alles 
macht  auf  ihn  gröfseren  Eindruck,  das  Ohrensausen  ist 
ihm  empfindlicher,  Licht,  Geräusch,  laules  Reden  ver- 
trägt er  nicht  gut,  er  bleibt  immer  unruhig. 

Oft  ist  der  gröfste  Widerspruch  in  den  Symptomen 
vorhanden,  die  Zunge  ist  trocken,  und  der  Kranke  hat 
keinen  Durst  und  umgekehrt ; er  fühlt  Kälte  bei  brennend 
heifser  Haut,  phantasiert  äufserst  heftig  bei  kleinem 
schwacheu  Pulse;  er  klagt  oR  über  nichts,  ist  getrö- 
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stet  nnd  voll  Ilolfiiuiig , und  alle  Zufälle  sind  liöclist 
gefahrvoll,  — in  anderen  Fällen  hat  sich  ihm  bei  sonst 
nicht  sehr  schlimmen  Zufällen,  die  bestimmte,  durch 
keine  Gegengründe  zu  besiegende  Yorstellung  des  nahen 
Todes  fest  eingepflanzt.  (Ein  stets  höchst  bedenkliches 
Zeichen.) 

Das  Nervenfieber  mit  Stumpfheit  gibt  sich  durch 
Gl  eichgültigkeit  und  Unempfindlichkeit  gegen  äufsere  Ein- 
drücke zu  erkennen  ; der  Kranke  liegt  in  stiller  Betäu- 
bung da , und  ist  schwer  aus  selber  zu  wecken , er 
murmelt  unvernehmliche  Worte  vor  sich  hin  ^ alles  Dar- 
gereichte verschlingt  er  ohne  Yeufserung  irgend  einer 
Empfindung , er  hat  kein  Begehren  nach  Bedürfnissen, 
ungewöhnliche  Trägheit  aller  Bewegungen  ist  zugegen, 
der  Puls  ist  oft  langsamer  als  im  naturgemäfsen  Zustande. 
Stuhlgang  und  Harn  gehen  unwillkührlich  ab , die  Aus- 
sonderung des  letzteren  ist  oft  unterdrückt,  ohne  dafs  es 
der  Ikranke  bemerkt;  äufsere  Hautreize  wirken  nicht. 

Im  höheren  Grade  kommen  oft  zu  jeder  Art  des 
nervösen  Zustandes  Sehnenhüpfen,  Zittern,  {Tremores) 
Elockenlesen  , Mückenfangen  , Krämpfe  , Convulsionen, 
Aufliegen  gedrückter  Stellen,  verschiedene  Haiitausschläge 
als  Petechien  und  Friesei  hinzu* 

Tn  dem  Verlaufe  der  hitzigen  nervösen  Fieber  herrscht 
grofse  Mannigfaltigkeit.  Die  Zeit  ihrer  Dauer  ist  nach 
der  Verschiedenheit  ihres  Eintritts  schwierig  zu  bestim- 
men* — Im  Allgemeinen  erstreckt  sich  der  nervöse  Cha- 
rakter bis  7,  i4r  17^  21,  zuweilen  bis  23,  55,  ja  in  sehr 
seltenen  Fällen  bis  über  50  Tage  hinaus. 

Er  entscheidet  sich  durch  bestimmte,  bei  genauer 
Beobachtung  nicht  zu  verkennende  Krisen  , denen  eine 
offenbare  Verschlimmerung  vorausgeht*  Diese  Krisen 
geschehen  vorzüglich  durch  Schweifs  und  Urin. 
Die  trockene  dürre  Haut  wird  endlich  von  reichlichem 
Schweifse  befeuchtet ; das  unterdrückte  Ahsonderungs- 
geschäft  der  Schleimhäute  wird  wieder  zu  seiner  natur- 
gemäfsen Thätigkeit  erhoben  , und  in  oft  haulähnlichen 
Massen  wird  durch  die  Nase , Lungen  und  durch  'den 
Darmkanal  der  eingelrocknete  Schleim  ausgesondert,  so 
dafs  ein  wahrer  katarrhöser  Zustand  (als  sehr  gün- 
stige Erscheinung)  eintritt. 

Der  Urin,  welcher  bisher  anhanltend  dunkelroth, 
roh  und  unverändert  blieb,  setzt  Wolken,  und  dann  einen 
schleimigten,  röthlichen  oder  weifslichen  Bodensatz  ab. — 
Die  Krisen  durch  den  Urin  erscheinen  oft  um  die  kriti- 
schen Tage’,  der  Urin  wird  aber  nach  selben  niehl  im- 


mer  gelb,  sonclerii  bleibt  noch  rotli,  und  wird  wieder 
roll,  dann  sind  an  den  nächsten  kritischen  Tagen  wieder 
theilweise  Krisen  durch  denselben  zu  erwarten.  — So 
lange  dei’ Urin  seine  gelbe  Farbe  nicht  erlangt,  bleiben  die 
Yerdauungskräfte  gestört* 

Ursachen.  Eine  besondere  Anlage  begründet  ein 
zarter  schwächlicher  Körperbau,  Erschöpfung  durch  an- 
gestrengtes Arbeiten , niederdrückende  Leidenschaften, 
besondere  Reizbarkeit  des  Gemüthes,  Aufregung  der  Ein- 
bildungskraft, vorausgegangene  Nervenkrankheiten;  end- 
lich eine  noch  nicht  genugsam  erkannte  Beschalfenheit 
des  Luftkreises , vermöge  welcher  ne-rvöse  Fieber  oft 
epidemisch  herrschen* 

Die  erregenden  Ursachen  sind  vorzüglich:  verunrei- 
nigte Luft,  Mangel  an  Nahrung,  oder  verdorbene  Nah- 
rung, besonders  von  kranken  Thieren  ; übermäfsiger  Säf- 
teverlust jeder  Art , anhaltende  niederdrückende  Leiden- 
schaften , übermäfsige  Anstrengung  der  körperlichen  und 
geistigen  Kräfte*  — 

Die  häufigsten  und  vorzüglichsten  Ursachen  aber 
sind  vorausgehende  Fieber  anderer  Art , als  deren  Ui- 
bergänge  der  nervöse  Charakter  anzusehen  ist*  — Um 
den  Zeitpunkt  der  kritischen  Tage  erscheinen  nämlich 
die  Krisen  entweder  nicht  auf  dem  gehörigen  Wege, 
oder  nicht  in  dem  gehörigen  Mafse,  sondern  es  treten 
statt  der  durch  die  Krise  zu  erwartenden  Erleichte- 
rung, die  oben  beschriebenen  nervösen  Zufälle  ein*  — 
Diefs  geschieht  vorzüglich,  wenn  überspannte  Kräfte  zu 
wenig  oder  zu  übermäfsig  herabgestimmt ; unterdrückte 
nicht  befreit,  hinreichende  nicht  erhalten,  schon  gesun- 
kene noch  mehr  schwächend  behandelt  werden*  — • Fer- 
ner wenn  Brechmittel,  Abführungsmittel,  oder  auch  Blut- 
entziehungen zur  Unzeit  oder  in  unzweckraäfsiger  Menge 
angewendet  wurden*  — Endlich  haben  gewisse  Krank- 
heiten einen  eigenen  Zeitraum  , wo  sie  ein  nervöses  Sta- 
dium durchlaufen  , hieher  gehöret  besonders  der  an- 
steckende Typhus;  andere  sind  leicht  geneigt  in  selbes 
überzugehen , vorzüglich  die  hitzigen  Hautausschläge, 
das  Kindbettfieber* 

Bedenkt  man , dafs  oft  durch  Kummer , Kränkung, 
Heimweh,  Hunger,  heftige,  erschöpfende  Körperan- 
strengungen, oder  durch  grofsen  Säfteverlust  geschwächte 
Menschen  von  Fiebern  befallen  werden  können,  dafs 
einige  bösartige  AnsteckungsstolFe  zuweilen  gleich  bei 
ihrem  Eintritte  höchst  feindlich  das  Nervensystem  in  sei- 
nem Inneren  ergreifen , so  läfst  sich  ein  ursprüngliches 


Kerveiifiebcr  nicht  läugneft,  mu  so  mehr,  wenn  gleich  an» 
längs  bei  Fiebern  heftige  Nervenznfälle  mit  gesnnkener 
Lebenstliätigkeit  eintreten; — doch  kömmt  es  sehr  selten 
vor. 

Weit  häufiger  trifft  man  bei  manchen  Fiebern  gleich 
anfangs  eine  offenbare  Hinneigung  zu  dem  nervösen  Cha- 
rakter an  , man  kann  auch  den  üibergang  in  denselben 
bestimmt  voraussehen  , ohne  dafs  er  defshalb  ursprting^ 
lieh  zugegen  ist;  auf  ähnliche  Art  haben  manche  Ent- 
zündungen eine  Neigung  in  bestimmte  Ausgänge  überzu- 
gehen,  als  die  Pocken  in  Eiterung,  das  Aufliegen  in 
Brand,  die  hantige  Bräune  in  Hautbildung,  ohne  dafs 
jemand  bob^upten  wird  , dieser  Üibergang  sey  gleich  bei 
dem  Fnntritte  zugegen. 

Es  ist  höchst  wichtig  den  nervösen  Charakter  von 
Nervenentzüncking , und  von  dem  ansteckenden  Typhus 
zu  unterscheiden. 

Bei  der  Flntzündung  eines  bedeutenden  Nerven  sind 
allerdings  heftige  Nervenzufälle  oft  im  hohen  Grade  zu- 
gegen , doch  sie  entwickeln  sich  nicht  in  allmähliger 
Aufeinanderfolge  , sondern  sie  treten  gleich  Anfangs  ein, 
Angst,  und  heftiger  Schmerz  nach  dem  Verlaufe  des  Ner- 
ven ist  vorhanden,  und  die  Gebilde,  in  die  er  sich  ein- 
püanzt,  sind  in  ihren  A^errichtungen  gestört;  der  Puls 
ist  nicht  wahrhaft  schwach,  sondern  voll  und  härtlicb, 
oder  unterdrückt,  Fhruer  gewährt  die  Gelegenheitsiir- 
sache  oft  vorzüglichen  Aufschlufs.  — Der  ansteckende 
Typhus  ist  nicht  ein  Eiebercharakter,  sondern  so  wie  die 
Pocken  und  der  Scharlach,  eine  Krankheit  eigenthümli- 
cher  Art,  von  bestimmtem  Verlaufe,  aus  bestimmten  Ur- 
sachen entwickelt,  und  fnitgetheilt , von  auszeichnenden 
Symptomen  begleitet;  in  seinem  erlaufe  aber  tritt  so 
wie  bei  den  Pocken  der  Zeitraum  der  Eiterung  , ein  eige- 
nes nervöses  Stadium  ein,  das  den  Grund  der  so  häufi- 
gen A^er Wechslung  enthält. 

Ausgänge.  Die  NervenCeber  gehen  in  Gesund- 
heit durch  Krisen  über  , sie  sind  nicht  so  anlFallend  und 
entscheidend  als  bei  Entzündungsfiebern , sie  erscheinen 
aber  gewifs  um  den  ii.  i4-  17*  21,  2g.  Tag  , oft  noch 
viel  später.  — Häufig  begleitet  die  AA^iedergenesung  ein 
lang  anhaltender  Husten  mit  vielem  Auswurfe , ein  Zu- 
stand , der  als  Folge  der  wieder  vor  sich  gebenden  Thä- 
tigkeit  der  Schleimhäute  der  Lungen  anznselien  ist. 

In  andere  Krankheiten,  vorzüglich  in  den  fanlich- 
ten Charakter,  in  Ohrendrüsengeschwülste,  und  andere 
Ivrankheilsversetzungen , oft  in  langandaurende  Störuii- 


gen  tler  Geistestlijitigkeit , zuweilen  ancli  in  (len  entzündl- 
lichen  Charakter , — in  schleichende  und  ^ echselfieber» 
In  den  Tod  durch  Erschöpfung  der  Lebenskräfte, 
durch  Krämpfe,  Gonvulsionen,  durch  Schlagliufs,  durch 
Krankheitsversetzungen , und  beitretende  Entzündungen 
innerer  Organe,  vorzüglieh  der  Lungen  und  der  Gedärme, 
endlich  durch  die  Nachkrankheiten* 

\ o r h e r s a g e*  Bei  dem  nervösen  Charakter  ist 
ein  hochwichtiges  System,  das  den  edelsten  Yerrich- 
tungen  vorsteht,  ergriffen,  daher  jedes  INervenfieber  eine 
gefährliche  , oft  höchst  gefahrvolle  Krankheit  dars teilt» 
Je  regelmäfsiger  und  gelinder  der  Y erlauf,  desto 
eher  ist  ein  günstiger  Ausgang  zu  hoffen»  \Yiderspruch 
in  den  Symptomen  überhaupt,  das  Yorhaiidenseyn  der 
in  der  allgemeinen  Eieberlehre  erwähnten  höchst  gefahr- 
vollen Zufälle , Hinzutreten  von  Entzündung  des  Gehirns, 
der  Lungen  oder  der  Gedärme , machen  die  Yorhersage 
äufserst  ungünstig* 

E i n th  ei  lun  g.  Die  Nervenfieber  werden  eingetheilt : 

Nach  der  Yerwicklung  in  reine  und  verwickelte* 
Ein  ganz  reines  Nervenfieber  ist  überhaupt  ein 
schwerer  Begriff,  denn  der  nervöse  Zustand  ist  fast  im- 
mer ein  Eolgecharakter  eines  anderen  vorausgehenden 
EÜebers,  nimmt  daher  bei  seinem  Eintritte  Antheil  an 
dem  Charakter  desselben,  und  stellt  am  Uibergangspunkto 
stets  eine  Yerwicklung  dar. 

Doch  kommen,  vorzüglich  in  öffentlichen  Kran- 
kenanstalten , häufig  nervöse  Fieber  in  einem  so  vorge- 
rückten Zeiträume  vor  , dafs  oft  die  Spur  des  ursprüng- 
lichen Charakters  bereits  erloschen  ist , und  nur  der  ner- 
vöse Charakter  vorwaltet*  Solche  Nervenfieber  kann 
man  beziehungsweise  als  rein  betrachten. 

Y er  wickelte  Nervenfieber  sind  häufig,  jeder  Fie- 
bercharakter kann  in  den  nervösen  Umschlagen  , daher 
gibt  es  entzündliche,  katarrhöse,  rheumatische,  saburral-, 
gallichte  , schleimigte  und  fäulichte  N e r v e n fi eh  e r. 

Bei  allen  diesen  Yerwicklungen  spricht  sich  der 
nervöse  Charakter  in  eigenen  Abänderungen  aus. 

Der  nervöse  Charakter  überhaupt  hat  noch  das  Ei- 
genthüraliche  , dafs  er  in  seinem  Yerlaufe,  bei  den  Yer- 
schärfungen  gerne  einer  entzündlichen  Reizung  den 
Platz  einräumt,  indem  da  offenbar  die  Thätigkeit  des 
Blutsystems  vorwaltet ; bei  den  Nachlässen  sinkt  sie 
wieder  zurück,  und  der  Schwächezustand  tritt  hervor, 
der  dann  um  so  gröfser  ist , wenn  während  der  Yer- 
schärfung  Reizmittel  angewendet  wurden* 


2.  In  Hinsiclit  auf  die  Verbindung.  Zuweilen  ist  aufser 
dem  Geliirnleiden  kein  besonderes  örtliches  Yorhao- 
den,  oft  aber  tritt  ein  örtlicher  wirklich  entzündli- 
cher Zustand  des  Gehirnes,  der  Lungen,  sehr  häufig 
der  Gedärme,  vorzüglich  der  dünnen  Gedärme,  be- 
sonders ihrer  Schleimhaut  hinzu,  dessen  Spuren  man 
in  Leichnamen  findet;  es  sind  diefs  die  sogenannten 
nervösen  Entzündungen,  — sie  erheischen 
die  höchste  Würdigung,  werden  leicht  übersehen,  und 
sind  die  häufige  Ursache  des  Todes. 

Behandlung.  Die  Anzeigen  bei  nervösen  Fie- 
bern sind : 1.  Auf  die  Ursache  Rücksicht  zu  nehmen. 
2.  Das  Fieber  nach  seinem  Charakter  zu  behandeln. 
5.  Das  örtliche  Leiden,  welches  die  gefahrvollsten  Svm~ 
ptome  darbietet,  strenge  zu  würdigen.  4»  Gefahrdrohende 
Symptome  zu  entfernen. 

Da  das  reine  Nervenfieber  nur  beziehungsweise  als 
solches  vorhanden  ist,  so  mufs  stets  der  ursprüngliche 
Charakter  des  Fiebers  scharf  ins  Auge  gefafst  werden. 

Die  noch  nicht  erloschenen  Symptome  desselben 
und  die  eingetretenen  nervösen  Erscheinungen  erfordern 
einen  allmähligen  üibergang,  und  die  Verbindung  eines 
Heilverfahrens  mit  dem  andern. 

Der  nervöse  Charakter  zeigt  sich  oft  bereits  durch 
Unordnungen  in  den  Verrichtungen  des  Nervensystems, 
und  der  Puls  ist  noch  gereizt  und  gespannt,  oder  doch 
hinreichend  kräftig,  die  andauernde  Aufwallung  desBiut- 
systems  unverkennbar,  und  der  Ikräftezustand  daher  oft  nur 
theilweise,  und  nicht  in  allen  A^errichtungen  gesunken. 

Uiberhaupt  lehrt  vielfältige  Erfahrung,  daCs  auch 
bei  dem  nervösen  Charakter  die  Heilkräfte  der  Natur 
noch  häufig  thätig  sind  , und  unter  Umständen  fast  allein 
die  Krisen  und  den  Geiiesungsvorgang  herbeizuführen 
vermögen. 

Diefs  gilt  besonders  , wenn  ein  regelmäfsiger  A^er-’ 
lauf,  nicht  zu  heftig  einwirkende  Ursachen,  gelinderer 
Grad  dieses  Zustandes  'vorhanden  ist , und  der  Kranke 
mit  Reizmitteln  noch  nicht  überhäuft  wurde. 

Auch  hier  führt  dann  ein  zwar  nicht  ganz  unthäti- 
ges  , doch  mildes  und  mehr  beobachtendes  Verfahren  von 
Seite  der  Kunst , zum  glücklichen  Erfolge.  Die  Kräfte 
sind  anfänglich  noch  nicht  viel  gesunken,  ja  fast  hin- 
reicliend  , daher  jedes  heftige  aufregende  A^erfahren  den 
Zustand  bei  der  grofsen  Reizbarkeit  nur  versclilimmert. 

Unter  den  angezeigten  Mitteln  sind  die  ersten  und 
obersten  die  B 1 a s e n p f 1 a s t e r , herrlich  und  unersetz- 
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bar  diU’ch  andere.  Diese  wahrhaft  grofsen  Mittel, 
wirken  kräftig  auf  das  trockene,  heifse  Ilautorgaii,  er- 
regen in  demselben  eijie  eigene  (seröse)  Aussonderung, 
vermindern  durch  Ableitung  die  Eingenommenlieit  des 
Kopfes,  befördern  die  i) autausdünstung,  und  beschränken 
die  Durchfälle,  sie  entsj)rec!ien  daher  jeder  Anzeige, 
nur  bringen  sie  zuweilen  llarnbeschwerden  hervor  , wo- 
rauf sorgfältig  zu  achten  ist.  Sie  müssen  bis  zur  wirk- 
lichen Blasenbildung  liegen.  — Aehnliche  und  schnellere 
aber  nicht  so  kräftig  eindringende  Wirkung  haben  die 
Senfteige. 

Es  ist  aufser  Zweifel,  dafs  blos  durch  Blascnpfla- 
Ster  mancher  eintretende  nervöse  Zustand  glücklich  be- 
schränkt und  selbst  gehoben  wird. 

Enter  den  innei'U  Heilmilteln  sind  zur  Hebung  deS 
Schwäcbeznstaiides  erregende  iVlittel  angezeigt. 

Hi  eher  gehöi'e  . : C'irf  jo  ky/la  f-fiie  ^ (ein  ganz 

vortreffliches  lleilmitlel , mit  sanftem  Beiz  auf  die  Ner- 
venthätlgkeit  eiuwirkend  , und  die  \ erdauungskräfle  ge- 
linde unterstützend  *,  nur  mufs  sie  mit  Vorsicht  getrock- 
net , und  nicht  veraltet  seyn) , Radix  ^.rnica6 , Fale-^ 
rianae  sylvestr^^  xlngelicati  ^ hnperatoriac  \ Flor^  Cha^ 
jnorn.^  Liquor^  C»  C.  siiccinat,^  Spirits  C*  C\  Alle  diese 
Mittel  sind  nur  in  allmähliger  Steigerung  und  Abänderung 
zu  reichen.  — Ist  die  Haut  trocken,  der  Puls  Sehr  häufig, 
klein  und  wahrhaft  schwach,  oder  sind  Harnbeschwerdeil 
von  Blasenpflastern  zugegen,  so  ist  Camphora  in  kleineii 
Gaben  {Aura  camphorata)  wolilthätig  , aber  er  ist  so- 
gleich auszusetzen,  wenn  während  der  Verschärfung  der 
Puls  ungestüm  und  härtlich  wird. 

Bei  hervortretenden  schweren  NerveiiZufällen , a1s 
Sehnenhüpfen,  Zuckungen,  Zittern,  Krämpfen,  Convnl- 
sionen  , Schlucbzen  , auch  selbst  wenn  der  Puls  Zusam- 
mengezogen und  härtlich  erscheint,  ist  Moschus  ^ Casto- 
reum  ^ nebst  Verbindung  mit  äufseren  Hautreizen  ^ Und 
Klystieren  aus  ChamomilLa  ^ Ruta^  Assa  foctida  ^ an- 
Zuwenden  , doch  dürfen  diese  Zufälle  durch  keine  innere 
Entzündung  bedingt  seyn. 

Ist  das  nervöse  Fieber  mit  Betäubung  und  Stumpf- 
heit verbunden  ^ so  sind  wiederholte  Blasenpflaster  und 
Senfteige,  unter  den  inneren  Mitteln  bei  Abwesenheit  von 
Durchfällen  Flores  Arnlcatr  die  Haliptmittel* 

ln  dem  Verlaufe  der  JNervenfleber  erfordert  die  Hef- 
tigkeit des  Leidens  und  die  Verschiedenheit  der  beige- 
sellten, später  zu  erwähnenden,  Symptome  viele  Umsicht 
in  der  Behandlung* 

JB. 
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Im  Allgemeinen  wird  die  Anwendung  der  Blasen- 
pflaster und  rothrnaclienden  Mittel  ölters  wiederholl,  die 
gelinden  erregenden  Heil  iniltel  fortgesetzt,  nur  versäume 
man  nie,  wenn  beim  Eintritte  der  Yerschärfung  ein  hef- 
tiger Beizungszustand  des  Blutgeiäfssystems  eintritt,  die 
erregenden  Mittel  zu  vermindern  , nach  Emständen  wohl 
auch  blos  erweichende,  als  Althaea  ^ SaU-p  ^ Emulsio 
Amygdalar.y  Mucilag,  Gummi  arab^y  an  ihre  Stelle  zu 
setzen  , ja  oft  wird  bei  heftigem  Blutandrange  zu  einem 
edlen  Organe  die  Anwendung  der  Blutegel  dringend  noth- 
w endig. 

Daher  ist  oft  bei  Verschärfungen  eine  mehrheohach- 
tende , selbst  gelinde  antiphlogistische,  bei  den  Nach- 
lässen eine  mehr  erregende  Gurmelhode  angezeigt. 

Dieses  Verfahren  stellt  allerdings  eine,  verschiedenen 
Abänderungen  unterworfene,  aber  zum  glücklichen  Er- 
folge unerläfsliche  Behandlungsart  dar. 

Behandlung  der  Verwicklungen. 

Die  A^crwicklungen  der  Nervenfieber  sind  eben  so 
häufig , als  ihre  Behandlung  wichtig. 

Das  entzündliche  Nervenfieber  {Fobris 
nervosa  inflammatoria)  wurde  von  den  Praktikern 
aller  Zeiten  anerkannt.  Nur  mufs  man  unter  selben  nicht 
einen  Zustand  verstehen,  wo  zu  gleicher  Zeit  überspannte 
und  gesunkene  Ikräfte  im  ganzen  Körper  vorhanden  wä- 
ren ^ diefs  ist  ein  Widerspruch  j sondern  das  Blutgefäfssy- 
stem  und  Nervensystem  sind  wechselweise  in  iiberwallen- 
der  Thätigkeit,  es  ist  ein  wahrhaft  gestörtes  Gleichge- 
wicht und  Kampf  zwischen  beiden  zu  gleicher  Zeit  vor“ 
lianden,  wo  bei  Verschärfungen  oflenbar  entzündliche  Bei- 
zung, bei  Nachlässen  der  nervöse  Zustand  vorherrscht. 

Die  Symptome  des  entzündlichen  Nervenfiebers  sind: 
das  Gesicht  ist  roth  , erhitzt,  der  Blick  lebhaft,  der 
Durst  grofs , durch  mildes  Getränke  zu  besänftigen,  der 
Puls  voller,  stärker  und  härter  als  bei  dem  einfachen 
nervösen  Zustande. — Je  mehr  diese  Eigenschaften  zuneh“ 
inen,  desto  heftiger  wird  die  Hitze,  das  Irrereden,  der 
Kopfschmerz,  und  desto  beschleunigter  das  Athmen.  — 
Beizende  Mittel  steigern  alle  diese  Zufälle. 

Bei  den  reinen  Nervenliebern  nehmen,  mit  vermehr- 
ter Beschleunigung,  Kleinheit  und  Schw^äche  des  Puises, 
das  Irrereden,  die  Hitze  ur.d  die  Beschwerden  des  Ath- 
mens  immer  zu;  gelinde  erregende  3Iitlel  erheben  hier 
den  Puls,  stimmen  seine  Häufigkeit  herab,  und  machen 
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ihn  kräftiger,  und  in  eben  dem  MaCse  wird  das  Irrereden, 
die  Betäubung  , die  Hitze  gelinder* 

Hücksiclitlich  der  Behandlung  fordert  der  entzünd- 
liche Zustand  die  oberste  Ilücksicht , daher  mehr  erw^ei- 
chende  dliltel , örtliche  Blntentzieluingen  , selten  und  nur 
mit  gröfster  Vorsicht  Aderlässe,  nie  in  grofser  Menge 
anzuwenden  sind.  — Dann  geschieht  der  [Übergang  zu 
Sal  ammoniac,^  Caryophjllata  und  nach  herabgestimm- 
teiii  Blutsysteme  zu  Jlura  caniphorat^ 

Ist  der  nervöse  Zustand  , wie  häufig  der  Fall  ein- 
tritt,  eine  Folge  unzweckmäfsig  gereichter  Abführ ungs- 
mittel , so  dienen  Salep. , Mucilago  Gumin^  arab,^  Co* 
loniba^  IpecaciianhCwx  gebrochener  Gabe,  Aqua  Cinnafn 
jimpl.^  schleimigte  Klystiere  mit  Stärkemehl* 

Vuch  im  Verlaufe  des  rein  nervösen  Zustandes  kann 
vermöge  der  Witterung,  Diätfehler,  Leidenschaften,  er^ 
hitzender  Arzneien  u,  dgl.  ein  entzündlicher  Zustand  sich 
beigesellen  , der  dann  die  nämlichen  Rücksichten  erfor- 
dert* 

Katarrhöse  Nervenfieber  werden  bei  dem  Uiber- 
gangspunkte  mit  erweichenden  Mitteln,  geringen  Gaben  von 
Sal.  arnmoniacusy  Liquor^  Minder,  Blasenpilastern  , be- 
handelt, später  Radix  CarjophyLL.^  Arnicae  beigeSetzt. 

Beiheftiger  örtlicher  Reizung  ist  dieAnwendung  der 
Blutegel  unerläfslich* 

Rheumatische  Nervenfieber  erfordern  Blasenpfla- 
ster, SaL  ainmoniac,  Liquor  Minder,  Vinum  antimoniat^ 
Flores  Sarnbuc,  Rad,  Caryophyll,  Arnicae^  Caitiphora,^ 
Bei  nervösen  Saburralfiebern  ist  strenge  zu  be- 
rücksichtigen , ob  noch  schadhafte  Stoffe  zugegen  Seyen, 
oder  ob  selbe  zu  übermäfsig  entleert  wurden  ? lui  ersten 
Falle  kann  ein  Brechmittel  aus  Ipecacuanha  mit  Vorsicht 
gereicht,  oft  der  Ausbildung  des  nervösen  Zustandes  Vor- 
beugen; im  letzteren  Falle  sind  Blasen pflaster , Rad^ 
Caryophyll,^  Arnicae^  Colombae^  Calam,  aromat.  Im* 
perat.^^Aqua  Cinanim.  j/m;?/*  StärkekJystiere  wohltbätig# 
G a 1 1 i c h t e Nerveofieber  erfordern  den  üibergang 
von  der  auflösenden  zu  der  erregenden  Methode,  hier  fin- 
det eine  Verbindung  von  Taraxacum^  mit  Rhcum^  Rad» 
Caryophyllat,  Arnicae^  Calaini  arornaticty  Spiritus 
JSitri  dulcis^  Spiritus  Salis  dulcis^  Ipecacunnha  in  ge- 
brochener Gabe  nebst  Blasenpilastern  ihre  Stelle* 

Schleimigte  Nervenfieber  erfordern  ein  tiefer  ein- 
greifendes stärkendes  Verfahren,  als  .*  Sal  atfimoniacus^ 
Caryophyllata^  Calamus  aromaticus^  Valeriana Ange- 
lica^  Radix  ct  Flores  Arnicae^  Spiritus  salis  ainrnoriiqpl 
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^inisatty  Tinctura  sto7?iachica^  visceralis^  Spiritus  I^itri 
dulcis^  Liquor.  anody''n^  min^  Blasenpllaster  , rothina“ 
chende  ableitende  Mittel* 

Behandlung  der  u r 1 1 i c li  c n Leiden. 

Diese  Behaiidlung  ist  eine  der  schwersten  Aufgabe 
der  praktischen  Heilkunde.  JLer  findet  in  der  Erfali” 
rung  ein  zweifacher  Fall  statt: 

1.  Entweder  gesellt  sich  zu  dem  nervösen  Charakter 
eine  entzündliche  Beizung  , «der  auch  wirkliche  Ent- 
zündung edler  Organe,  als  des  Gehirns,  (seltner  des 
Halses),  der  Brust . oder  der  Gedärme  hei. 

Oder  eine  örtliche  Entzündung  war  urspr,ünglicli  zu- 
gegen, und  das  Fieber  schlägt  im  Yerlaule  in  den  ner- 
vösen Charakter  um.  Beide  wichtige  Fälle  werden 
bei  der  Fmtziir.dungslehre  ahgehandelt. 

Behandlung  g c f a h j-  d r o h e n d e r Symptome 
in  de  1 1 N e r v e n f i e b e r n . 

Besondere  Bücksicht  verdienen  : das  Trreredcn,  Con- 
vulsionen  und  Ikrämpfe.  Durchfälle,  die  Aufgetriebenheit 
des  Unterleibs  , Harnverhaltung  , das  Aufliegen  , Ohren- 
drüsengeschwülste. 

Das  Irrerede  n (Delirium)  inufs  nach  seinen  Ursa- 
chen behandelt  werden:  ist  dasselbe  die  Folge  eines  ent- 
zündlichen gereizten  Zustandes  des  Gehirns,  so  dienen 
kühle  Behandlung  des  Kopfes,  kalte  Umschläse,  Blutegel^ 
erweichende  Mittel,  Emulsionen,  Blasenpflaster  und  roth- 
machende , ahleiteude  3Iittel.  — Tobt  der  Kranke  mit 
wildem  Blick,  erhitzten  Angen  , rothaufgetriehenem  Ge- 
sichte, ist  der  Puls  klein  und  härtlich,  so  ist  diefs  ein 
acht  entzündlicher  Zustand  des  Gehirns^  und  mufs  als 
solcher  behandelt  werden. 

Ist  gastrische  Reizuns  als  Ursache  des  Irreredens 
vorhanden,  erkennbar  durch  stark  belegte  Zunge,  Auf- 
stossen,  theil  weises  Erbrechen,  Beben  der  Lippen,  Schmer- 
zen in  der  Magengegend , und  vorzüglich  aus  der  Ge- 
legenheitsursache , so  verschaffen  vorsichtig  gereichte 
Brech-  oder  gelinde  Ahführungsmittel  Erleichterung. 

Ist  das  Irrereden  Folge  grofser  Schw’^äche  mit  klei- 
nem sehr  häufigem  änfserst  schwachem  Pulse,  so  sind 
Radix  Arnicae^  Valerianac^  Camphora.^  Mos- 

chus.^ Spirit.  C.  C.  Blasenpflaster  und  Sinop'smt^n  ange- 
zeigt. — Die  Betäubung  erfordert  die  nämlichen  Rück- 
sichten *,  iiisonders  aber  Flores  Arnicae  und  wieder- 
^h.V>lte  Blasenpflaster. 


C o n Y II 1 » 1 o 11  e « , Kvainpl'e,  SebrieiWiiipleii,  Flok- 
kenlesen  , als  rein  nervöse  Erscheinuiiiicn  , erfördeni 
Aloschus,  Castorcuni^  Camp/iora,  Fal;  riana^  Sal,  C,  C», 
L iquor.  C.  6’.  succLnat Blores  Zinci»  Yersüfstc  Mine- 
ralsänren,  als  Aathcr  Vitriol.^  Spirit.  JSitr,  dulc\  Liquoi\ 
ano'iyn.  min,  — Aber  aueii  diesen  können  gastri- 

sclie  Heize,  oder  entzündlicher  Zustand  zum  (irnnde  lie- 
gen , wo  dann  das  Verfaliren  gegen  diese  zu  richten  ist. 

Die  Durchfälle  sind  eines  der  wichtigsten  oft 
den  Tod  herbeilöhrenden  Symptome  in  iXervonfiebern.  Sie 
entstehen  aus  zvveiiacher  Ürsache , ans  Schlaffheit 
und  Schwäche  des  Darmkanals,  oder  aus  den  häufigen 
schleichenden  Entzündungen  der  Gedärme,  beson- 
ders ihrer  Sclileimhaut , die  sich  oft  durch  den  ganzen 
\erlauf  der  dünnen  Gedärme  verbreiten,  wo  dann  in  den 
Leichnamen  rothe,  braune,  veilchenblaue,  hrandigte  Stel- 
len in  denselben  gefunden  werden. 

Durchfäll  e aus  Schlaffheit  erfordern  Radix  xirnicac^ 
Ipecacuanh,  in  gebrochener  Gabe,  Extravium  Colombae^ 
Cort.  Cnscarillac  ^ jinnanivmutn  ^ Stärkeklystiere , in 
heftigem  Falle  und  zu  weilen  selbst  Opium, 

Ist  aber  schleichende  Entzündung  der  Gedärme  Ur- 
sache der  Durchfälle,  so  ist  die  Behandlung  höidist  * 
schwer,  denn  diese  Entzündungen  werden  leicht  überse- 
hen , und  kommen  solche  Kranke  erst  gegen  den  15.  bis 
50,  Tag  in  die  Behandlung  , wie  es  in  Krankenhäusern! 
häufig  geschieht,  so  ist  oft  alle  Hilfe  vergebens.  (Daher 
die  grofse  Gefalir  des  31eteorismus. ). 

Erweicliende,  einhüllende  Mittel,  Emulsionen.^  Guni' 
mi  arahic,^  Extractum  Hyoscyami  ^ Ipecacuanha  in 
kleinen  Gaben  , Camphora  , einhüllende  Klysiierc  aus 
Salep  Eierduttter , ximyhtm  unter  Uinständen  Blut- 
egel, Fomente  Einreihungen  von  Kampfer&albe  auf 
den  Unterleib,  S|>äter  Sauerteige  und  Blasenpflaster  auf 
denselben,  nebst  janwarinen  Bädern  sind  die  efnzigen- 
Mittel.  Alle  reizende,  besonders  geistige  Mittel,  ver- 
schlimmern diesen  Zustand,  steigern  die  EntzüiKfung, 
und  führen  um  so  früher  den  Tod  herbei. 

Es  verdient  wiederholt  zu  werden  , dafs  diese  ver- 
borgenen Gedärmentzündungen  eine  häufige  Ursaehe  des 
Tod  es  in  Nervenfiebern  sind. 

Die  Auftreibung  des  Unterleibes  {Meteorismus) 
aus  der  in  den  Gedärmen,  ( viel  seftner  in  der  Bauchhöhle) 
entwickelten  und  zurückgehaltenen  Luft,  ist  ein  von  sehr 
verschiedenen  lli^saehen  abhängiger  , meistens  gefalir  vol- 
ler Zustand.  Die«^©  sind:  — schleichende  Eiitzün- 
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dnng  der  Gedärm«,  erkennbar  durch  bei  der  Berüh- 
rung verjnehrtcn  , olt  mit  \Grziehuiig  der  .Gesichtsnuis- 
heln  verbundenen  Schinorz,  Abgang  ^Ycniger  Winde  ohne 
Erleichterung,  Üurchlälle,  niciir  entziindi iclreii  Charakter 
des  Fiebers*  — Iv  r a in  p fii  alte  r Zustand  der  Gedärme  ^ 
üiit  undeutlichem,  oft  jedoch  bei  stärkerer  Berührung  sich 
aussprechendem,  zuweilen  wanderndem  Schmerz,  sehr 
•wenigem  Abgänge  der  Winde,  trockener  Zunge  und  Haut, 
anderen  krampfhaften  Zufallen. — Schlaffheit  der  fe- 
sten Theile^  mit  Abwesenheit  von  Schmerz,  teigartig  an- 
zufühlendem,  dem  JJruckc  nachgebendem  Unterleib,  vielen 
J)nrchfällen  , erleichterndem  Abgänge  von  Blähungen.  — 
Entmischung  der  Säfte,  und  Brand*  mit  schnell  sich 
vergröfserndem  olt  ungeheurem  Umfange  des  Bauches, 
Hippokratischem  Gesiclvte,  höchster  Schwäche,  läulich- 
tem  Zustande.  — Gastrische  Heize,  aus  schadhaften 
eingeführten  Stoffen,  krankhafter  Gallenabsonderung  ; hier 
sind  keine  , oder  periodisch  wiederkehrende  Schmerzen, 
zuweilen  Aufstossen  zugegen,  Abgang  der  häufigen  Winde 
und  des  Stuhlganges  verschafft  Erleichterung  ^ oft  beglei- 
ten diesen  Zustand  noch  andere  gastrische  Zeichen  , die 
Erforschung  der  Yeranlassnng  gibt  Aufschlufs.  — Nach 
dieser  grofsen  Verschiedenheit  der  Ursachen  tritt  ein 
höchst  mannigfaltig  abgeändertes  oben  erwähntes  Heilver- 
fahren gegen  diesen  Zustand  ein. 

Die  Ha  rnver  haitun  g,  welche  leicht  übersehen 
■wird,  oft  unter  der  Gestalt  von  Meteorismus  täuscht,  er- 
fordert Klystiere , Einreihungen,  aromatische  und  Lau- 
genumschläge auf  die  Schamgegend , lauwarme  Bäder. 
Sind  Blasenpflaster  Ursache , Camp/iora^  — Man  ver- 
säume nicht  die  baldige  Anwendung  des  Catheters. 

Das  A n f 1 i e g e n.  [Decub'itus)^  Diesem  wird  durch 
sorgsame  Reinlichkeit , durch  öfteren  Wechsel  der  Lage, 
und  Vermeidung  eines  langandauernden  D ruckes  einer 
Stelle  am  besten  vorgeheugt  ^ entsteht  aber  bei  längerer 
Dauer  der  Krankheit  dennoch  Durchliegen,  so  ist  das 
Entsprechendste,  die  wunden  Stellen  mit  Unquento  sirri' 
plici  zu  belegen,  und  darüber  zur  Befestigung  ein  im  Um- 
fange gröfseres  Heftpflaster  zu  legen.  Aufserdem  ist  eine 
Salbe  aus  Butter  mit  Gampher , oder  aus  Eiweifs  und 
Weingeist  empfeh'enswerlh.  — Werden  die  durchgele- 
genen  Stellen  brandig,  so  sind  Kamplerscjileim , fäul- 
nifswidrige  (anliseptische)  Bähungen  von  vortrefflichem 
Erfolge,  innerlich  aber  müssen  die  Kräfte  sorgfältig 
durch  Chinarinde  imlerslützt  werden. 
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Die  O Ii  r e n d r ü s c n g e 8 c li  w ü l 8 1 e gehör  en  zu 
deu  scliwei’Sleii  Znlälleii  , die  oft  nach  iierTÖßen  rie|)ern 
eri'ol;:;eiu  Ein  neuer  EntzündLings[>rozer8  entwickelt  sich 
häufig  bei  ilireiii  JÜrscheinen  , daher  dann  ein  mehr  an- 
tiphlogistisches Heilverfahren,  ja  bei  inancben  Fällen 
selbst  ini  ganzen  Umfange  iiothwendig  ist.  Verschwinden 
derselben  und  tödtliche  Versetzungen  aut’  das  Gehirn  oder 
auf  die  Lungen  , bei  üibergang  in  Eiterung  Ausbreitung 
der  barten  Geschwulst  bis  zur  Erstickung  , oder  Zehr- 
lieber sind  bei  einem  andern  Heilverfahren  die  gewöhii“ 
liehen  traurigen  Folgen» 

Krankengeschichten. 

Nervenfieber  nach  vorher  gehendem  ent- 
zünd 1 i c h - r h e u m a t i s c h e in  Charakter* 

(Febris  cum  charactcrc  nenwso  ex  inflammatorio  rheu- 

matico  orta). 

Fi  1 e o n o r a Rziho  wa,  4.0  Jahre  alt,  eine  Kö- 
chin, von  ziemlich  kräftiger  Leibesbeschaffenheit,  wurde 
nach  einer  plötzlichen  Abkühlung  bei  erhitztem  Körper^ 
von  Kälte  mit  darautfolgender  Hitze  befallen , welche 
mit  einem  allgemeinen  Schweifse  endigte.  Abgeschla- 
genheit  und  Kopfschmerzen  waren  die  rüekbleibenden 
Beschwerden^  sie  verlor  endlich  auch  alte  Efslust  bei 
zun*  hmendem  Durste.  Einige  von  der  Dienstfrau  zube- 
reitete  Mittel  verursachten  ihr  unzählige  flüssige  Stuhl- 
entleerungen ohne  die  mindeste  Erleichterung,  vielmehr 
verschlimmerte  sich  ihr  Zustand  aulfallend  ^ hinzutre- 
tende reifsende  Schmerzen  in  unteren  (iliedmassen,  schlaf- 
lose Nächte  mit  häufigen  Schweifsen  nöthigten  endlich 
die  Kranke  ärztliche  Hilfe  zu  suchen.  Sie  wurde  am 
22,  Juli  (9).  in  die  praktische  Schule  aufgenommen* 

Ihr  Zustand  war  folgender:  Kopfschmerz,  vor- 
übergehendes Ohrensausen,  rothes  aufgetriebenes  Gesicht, 
weifsbelegte  halb  trockene  Zunge,  fader  Geschmack, 
Spannen  und  Trockenheit  im  Schlunde,  grofser,  schwer 
löschbarer  Durst , ziehend  reifsende  Schmer^jen  in  den 
untern  Gliedmassen,  mit  einem  über  dieselben  verbrei- 
teten rosenrothen , glatten  Ausschläge  in  Fleckenform, 
die  Haut  selbst  heifs  , stark  schwitzend,  häufige  flüssige 
Stuhlentleerungen,  sparsamer,  hochrother  Urin,  beschleu- 
nigter , doch  hinreichend  kräftiger  Fuls* 


soo 

yeiQrduuHg*  R4  Radie»  Salep  scrupiiluin  tintwti, 

«oip  ad  diMolul^  colat»  iiuc.  octo  adde 
Sal»  amniou.  grau*  (jiiiudecim, 

^?accli*  alb*  drach^,  duas* 

I) 

Zum  Getränke.  Dec.  Salep  cum  Saccharo. 

25.  Jul.  (11).  Die  Kranke  halte  eine  selir  unruhige 
Nacht*,  nachdem  gegen  Abend  die  Hitze  sich  bedeutend  ge- 
steigert hatte,  die  Haut  heifs  und  trocken,  der  Durstund 
Koprschmerz  heftiger  geworden  waren  , löste  sich  diese 
Yerscliärfung  mit  einem  allgemeinen  häufigen  sau'errie- 
chenden  Schweifse,  der  jedoch  der  Kranken  keine  Lin- 
derung verschairte;  am  Morgen  war  der  Zustand  wie  ge- 
stern, nur  der  Kopfschmerz  und  die  Durchfälle  hatten 
sich  vermindert.  Die  Verordnung  hlieh  dieselbe. 

24.  Jul  (12).  Es  trat  der  bis  itzt  offenbar  vorwal- 
tende entzündliche  Charakter  albnählig  zurück,  der  ner- 
vöse hingegen  sprach  sich  immer  mehr  und  mehr  aus. 
Bei  den  schlaflosen  Näditen  batte  sich  der  Kopfschmerz 
wüeder  vermehrt,  die  Eingenommenheit  desselben  stieg, 
die  Kranke  vermochte  sich  nur  mit  Mühe  zu  besinnen; 
anhaltendes  Ohrensausen,  Austrocknen  der  Nasen-  und 
Alunclhöble,  trockene  Zunge,  vermehrter  Durst  waren 
zugegen,  die  Brust  und  der  Unterleib  frei,  die  Haut  bren- 
nend beifs,  der  l/fin  dunkelroth  und  klar,  der  Puls 
häufig  , klein  , und  gesunken. 

Es  wurden  Blasenpflaster  auf  beide  VV^aden  gelegt, 
und  da  seit  gestern  kein  Stuhl  erfolgt  war,  ein  erwei- 
chendes Klystier  heigehraebt , im  üibrigen  aber  fortge- 
fahren* 

25.  Jul.  (15).  Nach  einer  heftigen  Abendverschär- 
fung hei  vermehrter  Hitze , Durst  und  Kopfschmerz 
hatte  die  Kranke  nicht  geschlafen,  nisd  zuweilen  irre 
gesprochen  , das  Ohrensausen  hatte  sieb  bis  zur  Schwer- 
höi’igkeit  gesteigert.  Der  Kopf  war  sehr  eingenomjuen, 
die  Zunge  und  Haut  trocken  , mit  einem  unangenebmen 
bcennenden  Gefühle,  der  Urin  dunkelroth  , der  Puls  häu- 
fig , weich  und  schwach, 

YcvQrduuüg.  R,  Rad.  Catyopbylk  dracb*  tres. 

fiat  iaf*ferv.  p.  ^hor.  Col*  uuc.  ooto  addo 
Sah  aiimioii*  grau*  quiudeciin* 

Saccb*  alb*  drach,  duas, 

D. 

Dieser  Zustand  hielt  in  den  folgenden  drei  Tagen 
»uf  gleiche  WeUe  an  5 das  Irrereden  trat  jedoch  nur 
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des  Nachts  im  geliiideii  Grade  ein ; Zunge  und  Haut  blie- 
ben trocken  und  lieifs,  der  Tuls  häufig,  doch  war  er  nur 
inäfsig  schwach.  Die  Verordnung  war  dieselbe ; in 
den  Nacken  wurde  aui  26.  Juli  noch  ein  Blasenpllaster 
gesetzt. 

23,  Jul,  (16).  Die  Kranke  fühlte  sich  um  Yreles 
erleichtert,  sie  hatte  die  Nacht  minder  unruhig  zuge- 
bracht, allgemeiner  häufiger  Schweifs  erfolgte,  die  sonst 
gewöhnlich  eintrelende  Abendverschärfung  war  viel  ge- 
linder. Eine  Oeffnung  erfolgte,  der  dunkelrothe  Urin 
zeigte  eine  Wolke, 

Am  50.  Jul.  (is)-  Nach  einer  bedeutend  starken 
Abendverscliärfung  hatte  die  Kranke  bei  Nacht  ruhig  ge- 
schlafen. Der  Kopf  war  am  Morgen  freier,  das  Ohren- 
sausen und  die  Schwerhörigkeit  bedeutend  vermindert, 
die  Haut  weicher,  zur  Ausdünstung  geneigt,  der  Urin 
lehinartig  mit  eijiem  fiockigten  Bodensatz  , der  Puls  mä- 
fsig  häufig,  weich,  gehobener. 

51.  JuL  (19).  Die  Nacht  war  ganz  ruhig  ohne  vor- 
hergegangener Abendverschärfung , der  Kopf  frei , das 
Gesicht  heiter,  die  Zunge  feucht,  der  Durst  mäfsig-,  der 
Urin  mit  Bodensätze  versehen,  die  Haut  weich  und  aus- 
dünstend  , der  Puls  kräftiger  , mäfsig  häufig. 

1.  Aug.  (20).  Die  Kranke  ist  als  Wiedergenesene 
zu  betrachten.  Aufser  einiger  Mnskelschwäche , klagte 
sie  über  nichts,  der  Appetit  ist  trefflich,  die  Ab  - und 
Aussonderungen  gehen  ordentlich  vor  sich,  der  l^uls 
nimmt  an  Stärke  zu.  — Zur  Herbeiführung  der  vorigen 
Yerdauungskraft  wurde  obiger  Arznei  mit  Hinweglas- 
sung des  Salmiaks  Ext^  trifol.  fibrin,  drnch,  una  nebst 
Spi  rit.  Sah  dulc^  drach.  dim»  beigesetzl,  bei  deren  mehr- 
tägigem Gebrauche  die  Genesene  sich  täglich  mehr  und 
mehr  erholte,  und  am  12.  August  als  dem  52.  Tage  der 
Krankheit , geheilt  die  Krankenanstalt  vei’liefs. 

Bemerkung.  Der  nervöse  Charakter  dieses  ur- 
sprünglich entzündlich-rheumatischen  Fiebers  wurde  blos 
durch  die  erschöpfenden  häufigen  Durchfälle  , (aus  den 
wahrscheinlich  heftig  abführenden  Hausmitteln),  herbei- 
geführt. — Solche  übermäfsige,  künstlich  erzeugte  Durch- 
fälle kommen  als  häufige  veranlassende  Ursache  des 
nervösen  Charakters  vor  ; werden  sie  gewaltsam  unter- 
drückt , so  wird  der  Zustand  sehr  verschlimmert ; Salep 
und  geringe  Gaben  Salmiak  beweisen  sich  gewöhnlich 
sehr  wohlthäUg, 
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Katarrh oses  Nerve nfieber» 

{Ffibris  nervosa  catarrhalis"), 

Jakob  Nowotny,  2g  Jahre  alt , ein  Kutscher, 
von  ziemlich  starkem  Körperban,  erlitt  im  14*  Lebens- 
jahre ein  Wechsel  lieber,  welches  durch  10  Monate  an- 
hielt , und  Beschwerden  in  der  rechten  liippenweiche 
durch  lange  Zeit  zur  Folge  hatte. 

Am  2g.  October  igi5  , wurde  er  bei  seinem  Berufe 
stark  vom  liegen  durchnäfst,  fühlte  hald  hierauf  Kopf- 
beschwerden, Frost  und  Hitze.  Er  wendete,  um  sich  Er- 
leichterung zu  verschalFen , kalte  Umschläge  über  den 
Kopf  an  , und  nahm  eine  starke  Gabe  Wein  mit  Pfeifer 
gewürzt. 

Bald  hierauf  steigerte  sich  die  Hitze ^ Husten,  Rau- 
heit der  Brust,  und  Druck  in  derselben 5 häulige  flüs- 
sige Stuhlsänge  mit  grofser  Ermattung  gesellten  sich  bei, 
der  Kranke  mufste  sich  zu  Bette  legen  , und  gebrauchte 
noch  allerlei  Hausmittel  mit  nicht  günstigerem  Erfolge. 
Am  g.  November  (9.  Tage  der  Krankheit),  kam  er  in  die 
Klinik. 

Er  klagte  über  heftigen  Kopfschmerz  in  der  Stirn- 
gegend, Ohrensausen,  das  Gesicht  war  eingefallen,  blafs, 
die  Gefäfse  der  Bindehaut  des  Auges  sehr  geröthet , und 
Lichtscheue,  die  Nase  ganz  trocken  uni^  verstopft , die 
Zunge  in  der  Mitte  trocken,  der  Geschmack  bitter,  mä- 
fsiger  Durst,  öfteres  Husten  mit  Auswurf  eines  mit  dun- 
kelrothen  Blutstriemchen  vermischten  Schleimes,  das 
tiefere  Einathraen  jedoch  ohne  Beschwerde  , der  Unter- 
leib weich,  die  Haut  heifs  , der  Urin  blafsroth  , durch- 
sichtig, fünf  flüssige  Stuhlgänge,  der  Puls  gleichfönni 
inäfsig  häufig,  klein,  weich,  sich  zum  schwachen  hin- 
neigend.  Es  wurde  verordnet : 

R.  Rad.  Alth.  drach*  diias. 

f.  dec.  ciii  inf.  per  quad*  horae. 

Flor.  Verbasc.  drach.  duas^ 

Col.  iiiic.  octo  adde 
Syr*  diaood.  iinc.  dimid. 

Senfteige  auf  die  W aden.  Zum  Getränke  Dec.  Salep. 

9*  Nov*  (10).  Bei  Nacht  wenig  Schlaf;  am  Morgen 
Gefühl  von  Schwindel  bei  dem  Aufrichten  , und  grofse 
Betäubung,  die  Augen  noch  röthlich  angeflogen,  das  An- 
gesicht blafs,  die  Zunge  ganz  trocken  mit  grofsem 
Durst,  das  tiefere  Einathmen  zwar  ungehindert,  doch 
Gefühl  von  Druck  unter  dem  Brustbein  , Husten  mit 
Aus  Wurf  von  zähem  mit  dunklen  Blutstriemchen  vee- 
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miscliten  Schleime,  der  Unterleib  weich,  Zittern  der 
Hände*,  die  Haut  sehr  heifs,  bei  dem  Anfiihlen  unange- 
nehm beifsend,  atif  der  Brust  und  den  Armen  hie  und  da 
röthliche  Petechien  ähnliche  Flecke  , zwei  flüssige  Stuhl- 
entleeruugen  , blafsrother  Urin  mit  schlcimigteiri  Boden- 
sätze , der  Puls  gleichförmig  , häufig  , weich  und  etwas 
erhabener  als  gestern, 

Yerordiiung*  R.  Rad,  Althaeae  drach,  duas, 

f,  dec*  per  ^ horae  sub  finem  iuf. 

Rad,  Arnicac  drach,  diias, 

Stent,  iu  iiif.  ferv,  per  ^ hör.  Col,  uiic* 
octü  adde 

Sacchar.  alb.  drach.  diias. 

Zum  Getränke,  Emulsio  Amygdal.  tenuis. 

Ein  Blasenpilaster  in  den  Nacken. 

Erweichende  Umschläge  über  die  Brust. 

Abends.  Das  Zittern  der  Hände  andauernd  , fünf 
flüssige  Stühle. 

Es  wurde  der  Arznei  Extr,  Colombae  drach^  dim, 
zugesetzt,  der  Zucker  hinweggelassen.  Ein  Klystier  aus 
Chainom^  mit  Stärkemehl  zu  vier  Unzen  nach  jedem 
Stuhlgange. 

10.  N o V.  (ii).  Die  Nacht  ziemlich  ruhig,  des  Mor- 
gens etwas  mindere  Betäubung,  grofser  Durst,  trockene 
Zunge  , Druck  auf  der  Brust,  Husten  mit  Auswurf  ohne 
Blutstriemchen , nur  ein  Stuhlgang  5 das  Zittern  minder, 
die  rotlien  Flecke  verlieren  sich,  der  Puls  häufig  und 
etwas  schwach. 

In  der  Verordnung  wurde  fortgefahren , zum  Ge- 
tränke Dec.  alb.  Sydenham. 

Ein  Blasenpilaster  auf  die  Brust. 

11.  und  12.  Nov,  Die  Nächte  ruhig;  Ohrensausen 
und  Betäubung  haben  sich  vermindert,  die  Zunge  ist  noch 
trocken  , der  Husten  locker  mit  schleimigtem  Aus  würfe, 
die  Stuhlgänge  erfolgen  zwei-  bis  dreimal  des  Tages, 
sind  flüssig,  ohne  Aufgetriebenheit  des  Unterleibes;  die 
Haut  ist  heifs  und  trocken  , der  Urin  blafsroth  mit  einem 
AVölkchen  , der  Puls  häufig,  klein  und  mäfsig  schwach. 
Verordnung.  R.  Flor.  Verbasc. 

Rad,  Arnicae  ana  drach.  diias* 

f.  infus,  ferv.  Col.  iinc.  octo  adde  - 

Aq.  Cinnamom.  simpl.  drach.  tres. 

Im  ähnlichen  Zustande  verliefen  die  nächsten  Tage, 
am  14.  Nov.  Abends  vermehrte  sich  die  Betäubung,  die 
Zunge  war  sehr  trocken,  der  Puls  sehr  häufig  und  etwas 
gespannt,  die  Haut  brennend  und  trocken.  Nach  Mitter- 
nacht erfolgte  reichlicher  Schweifs,  und  am  15»  Nov,  des 
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Morgens  war  der  Urin  gelb  mit  sclileimigtem  Bodensätze, 
die  ISase  sonderte  reichlichen  dichten  Schleim  ab,  die 
Zunge  fing  an  den  Uiberzug  abzustossen , der  Auswnrf 
war  häufig  und  Terkocht , der  Kranke  fühlte  den  schwe- 
ren Kopf  sehr  erleichtert  Die  Stühle  waren  reichlich 
aber  breiartig,  der  Puls  mäfsig  häufig,  voll  und  hinläng- 
liclx  kräftig. 

Offenbare  Krisen  auf  allen  Wegen,  mit  hinreichen- 
dem Kräftczuslande.  Er  erhielt  jetzt  blos  Dec.  Alth. 
unc,  octo  Syr.  diacod.  nnc.  dim. 

Die  häufige  Absonderung  des  Schleimes  , nebst 
leichtem  Bodensätze  im  Urin  dauerte  die  folgenden  Tage 
an,  und  bei  gänzlicher  Freiheit  der  Brust  wurde  am  17. 
gegeben : 

R.  Rad.  Althaeae. 

— Eolygal.  ainar.  aua  drach.  dnas 
f.  dec.  Col^  unc,  octo  adde 
Roob  Dauci  uiic.  dimid. 

Am  21.  erhielt  er  hei  stets  wachsender  Efslust,  und 
grofser  Muskelsch  wäche,  nahrhaftere  Diät  und : 

R.  Cort.  Chiu.  Reg. 

Lichen,  Island,  ana  drach.  duas, 

f,  dec.,  Col.  unc.  octo  adde 
Roob  Dauc.  uuc.  dimid. 

Diese  Arznei  wurde  dreimal  wiederholt,  und  eine 
Verbindung  von  Polygal.  amar.  mit  Lichen  isl.  machte 
den  Schlufs. 

Am  29.  Nov.  (50),  kehrte  er  genesen  zu  den  Sei- 
digen zurück. 

Kervenfieber  als  Fo>lge  eines  gastrischen 

Charakters. 

{Febris  nevvosa  ex  gastriea  ortay^ 

Z e m a n i n n Theresia,  4^  Jahre  alt,  eine  Diensraagd 
von  ziemlich  starker  Kürperbeschaffenlieit,  wurde  am  14. 
Tage  der  Dauer  ihrer  Krankheit,  die  vermöge  ihrer  Aus- 
sage, nach  dem  Genufse  von  fettem  Fleische,  mit  Frost  und 
Hitze,  Ahgeschlagenheit , bitterem  Geschmack,  und  wi- 
drigem Aufstossen  , daher  als  gastrisches  Fieber  anfing, 
gegen  w^elehes  allerlei  HansruiUel  angewendet  wurden,  die’ 
häufige  flüssige  Stühle  zur  Folge  hatten,  am  9.  Juli  1R21 
in  das  allgemeine  Krankenhaus  üherbracht. 

Ihr  Zustand  war  folgender : Der  Kopf  eingenom- 
men  mit  Ohrensausen  , das  Auge  oiatl , das  Gesicht  blafs, 
die  Zunge  trocken  , und  mit  einer  braunen  Kruste  belegt, 
der  Geschmack  verdorben , der  Durst  heftig , alle  Efs- 
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hist  verloren  *,  öfteres  Würgen  und  Neigung  izum  Erbre- 
chen , der  Husten  trocken,  das  tiefere  Einatlimen  müh- 
sam , jedoch  ohne  Schmerz  und  ohne  Husten  , der  Un- 
terleib aufgelrieben , in  der  Magengegend  empfindlich^ 
der  Stuhlgang  flüssig  und  häufig  erfolgend,  die  Haut- 
wärme vermehrt,  die  Haut  trocken  anzufühlen,  der  Puls 
häufig,  klein  und  wahrhaft  schwach. 

Es  wurde  ihr  ein  Blasenpflaster  zwischen  die  Schul- 
terblätter gelegt,  und  innerlich  verordnet: 

It,  lufus.  rad»  Arnic.  ex  drach»  trib. 
parat*  iiuc,  octo» 

Sal,  atnmou.  grau,  qiiiudecim, 

Mucilag.  Gummi  arab» 

Aq.  Ciiiuamom.  simpl.  aua  iiuC.  dimidiam* 

R.  Campborae  rasae  grau*  tria, 

Sacchar*  alb.  drach,  uuam. 

M.  f.  pulv.  divide  iu  doses  Nro,  sex. 

S.  Alle  3 Stiiudeu  i Stück. 

D ie  Durchfälle  nahmen  in  den  folgenden  Tagen  ab, 
der  Ivopf  wurde  freier,  das  Ohrensausen  verminderte 
sich.  Der  Puls  blieb  klein  und  schwach,  die  Geistes- 
gegenwart war  nicht  gestört. 

Sie  erhielt  am  12.  .Juli  (17). 

R,  Infus*  rad.  Valeriau*  ex  drach.  trib.  parat*  uuf*  octo* 
Sal.  ammun.  scrup.  iinumi, 

Sacchar.  alb»  drach,  duas. 

Obige  Pulver  wurden  fortgesetzt.  Bei  Nacht  traft 
ÄUtn  erstenmale  reichliche  Ausdünstung  ein,  der  diinkel- 
rothe  Urin  setzte  einen  schleimigten  Bodensatz  ab,  es  stell- 
te sich  inäfsiger , lockerer  Husten  ein.  Mit  jedem  Tage 
minderte  sich  der  Ikopfschmerz,  und  verschwand  endlich 
nebst  dem  Ohrensausen  ganz.  Die  Zunge  Wurde  feucht 
und  rein,  die  Efslust  kehrte  wieder,  und  schon  am  ig» 
Juli  (25)  wurde  sie  gesund  entlassen. 

Bemerk  11  n g.  Dieses  nicht  ganz  unbedeutende 
Nervenfieber  wich  bei  einfacher  Behandlung  in  sehr 
kurzer  Zeit. 

Nerve nfieber  Von  langem  Verlauf e. 

{Fehris  cüiti  Charaktere  nervöse^  protracta,) 

Anton  M.  . . . , Hörer  der  Medicin  , 20  Jahre  alt, 
schwächlicher  Leibesbildung,  litt  als  Kind  viel  an  Wurm- 
beschwerden und  lag  schon  in  seinem  12»  .Jahre,  schwer 
an  einem  Nervenfieber  darnieder.  Ohne  bewtifster  Ursa- 
che wurde  er  im  April  1820,  von  heftigem  Proste  mit 
darauffolgender  Hitze  und  Abgeschlagenheit  belällen.  Lan- 
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ge  schleppte  er  sich  unpafslich  herum.  Ein  Arzt  rerord- 
nete  ein  Brechmittel,  er  erbrach,  aber  es  stellten  sich 
auch  sehr  liäufige  Durchfälle  ein  , die  ihn  sehr  entkräf- 
teten. Endlich,  bei  stets  sich  verschlimmerndem  Zustande, 
suchte  er  erst  am  51.  Tage  der  Krankheit  (den  2,  Juni 
1^20 j Hilfe  im  allgemeinen  Krankenhause. 

In  d ie  Klinik  aufgenommen  bot  sich  sein  Zustand 
als  folgender  dar:  Eingenommenheit  des  Kopfes  mit 
Ohrensausen,  Schwerhörigkeit,  blasses  eingefallenes  Ge- 
sicht, Zunge  und  Lippen  trocken  mit  bräunlicher  Kruste 
überzogen,  kein  Durst,  die  Sprache  stotternd,  der  Bauch 
aufgetrieben  , tönend  , bei  der  Berührung  unsclimerzhal't. 
Mehrere  flüssige  Stulentleerungen , sparsamer,  dunkel- 
gefärbter ürii].  Zittern  der  Gljedmasscn,  erhöhte  Wärme 
der  trockenen  heifsen  Haut.  Kleiner  , mäfsig  häutiger, 
schwacher  Puls. 

Verordnuiig.  R.  Inf.  rad.  Valer.  ex  drach.  tribus  p.  nnc.  octo 

8al.  ammoniac.  gran.  qiiindeclm^ 

Sacch.  alb.  drach.  duas. 

D. 

Zum  Getränke.  Dec.  Salep.  cum  Saccharo.  ^ Bla- 
senpllaster  in  den  Nacken. — Aromatische  Fomente  auf  den 
Unterleib. — In  beiden  folgenden  Tagen  gleicher  Zustand, 

Am  5.  Jun.  (54)*  33ie  Durchfälle  halten  an,  und 
entkräften  aufs  höchste  den  Kranken.  In  dem  Grade  sich 
diese  häufen,  wird  der  Leib  aufgetriebener  und  gespann- 
ter , der  Puls  schwächer  und  häufiger. 

Verordmiiig.  R.  luf.  rad^  Valer.  ex  dr.  trib.  par.  imc.  octo. 

Aq.  Ciiinamorti,  simpl. 

Mxicilag.  giimmi  arab.  aua  unc.  dimid. 

8al.  ammou.  gran.  diiodeciin. 

Zum  Getränke.  Dec.  album  Sydenhami.  — Die  Fo- 
mente ex  speciebus  aromaticis  wurden  fortgesetzt* 

In  der  Folge  : 

R^  Rad.  Ariiic.  dr.  tres. 

— Valerian.  drach.  diias. 

iuf.  s.  q.  aq.  per  ^ hör.  Col.  unc.  octo.  adde 
Sah  ammou.  grau,  duodeciiii, 

Mu-cilag.  Guuuni  arab. 

Aqu.  Cinuamom.  siniph 
Syrup.  Diacod.  aua  iiuc,  dimid. 

D, 

Zur  Eiureibnng  auf  den  Unterleib  ; 

R.  üuqiieut.  nerviui  drach.  sex. 

Camphor,  gran  qiiindecim, 

Olci  Auisi  glitt,  octo, 

D. 

Stärkekly stiere  nach  jedesnialigem  Durchialle. 


Den  Jiin.  (57).  Die  Durclifälle  beschränken  sich, 
der  Kranke  pliantasiit  bei  der  jNacht,  Sehnenhüpfen,  grö- 
fseres  Sinken  des  Pulses  bis  zum  fadenförmigen. 
Verordmuig»  R»  Ink  rad^  Valer^  ex  drach.  tribiis  p.  uiic»  octo^ 

Sal.  aninioii^  grau^  duodecini* 

Mucilag»  gvinimi  arab+ 

^ Syriip»  diacod*  ana  uuc,  dimid^ 

Castor.  Moscoy^,  gran,  sex* 

Sacchai\  alb^  drach*  iiuam* 

INI*  f,  p,  div*  iu  dos.  sex.  S.  Alle  2 Stund*  i Stück* 
Klystiere  aus  flnta  mit  Assa  foetida.  — Blasenplla- 
ster  auf  die  Waden.  Zur  Diät 'Weinsuppe, 

10*  Jun*  (59)4  Erscheinen  von  P’rieselausschlag  am 
Halse  und  auf  der  Brust  mit  ]<>leichterung  des  Kranken. 
INachlafs  des  Irreredens  , iiückkehr  der  Plfslust. 

12*  Jun.  Doppelschlägiger  Puls,  Urin  mit  Wolke. 
15*  Jun.  (41).  Eintritt  eines  allgemein  verbreiteten 
dnnslförmigen  häufigen  Schweifses.  P>eier  Kopf,  feuchte 
Zunge  , Urin  mit  leichtem  Bodensätze  , gehobener  Puls, 
allmähliges  Yerschwinden  des  Ausschlages* 

jBit  der  Arznei  wurde  fortgefahren,  die  Pulver  aus 
Castorcum  wurden  hinweggelassen. 

19*  Jun.  (48)*  YYiedergenesung*  Noch  vorhande- 
nes Gefühl  von  Mnskelschwäche. 

Vei  Ordnung.  R.  Gort*  Chiu.  reg.  drach^  tres. 

f*  Dec*  CoJ.  unc.  octo  adde 
Sacch*  alb*  drach.  duas* 

Yinum  generosum  Budense  dem  Getränke  beizumi- 
schen. Yermehrte  Diät. 

28.  Jun.  (57).  Plntlassung. 

Nerven  lieber  mit  Betäubung. 

(Febris  nervosa  stupida')^ 

Wenzel  T.  ♦ . . , 24  Jahre  alt , Hörer  der  Chi- 

rurgie , von  ziemlich  kräftigem  Körperbau,  genofs  stets 
einer  ununterbrochenen  Gesundheit.  Am  24.  November 
1815  wurde  er,  ohne  bestimmte  Ursache  angeben  zu  kön- 
nen, von  abwechselnder  Hitze  und  Kälte  ergrilFen,  Der 
Eieberzustand  hielt  durch  mehrere  Tage  an  , der  Kranke 
nahm  sehr  an  Kräften  ab , besonders  als  sich  häufiger 
Durchfall  hinzugesellte.  Schlallos  vergingen  die  Nächte, 
der  folgende  Tag  brachte  keine  Erleichlerung  *,  Einge- 
nommenheit des  Kopfes,  Kopfschmerz  und  vermehrter 
Durst  machten  ihn  unleidlich  und  mifsinuthig*  Am  „50. 
JNovemb.  wurde  er  in  die  Klinik  im  folgenden  Zustande 
aufgenommen. 
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Der  Kopf  sehr  eingenorainen  mit  stümpfem  Schmers 
Inder  Stirngegend,  erschwertes  Gehör,  die  2junge  feuclit, 
in  der  Mitte  weifs  belegt,  der  Durst  vermehrt,  Brust 
nnd  Unterleib  frei,  Oeffnung  erfolgte  seit  gestern  nicht. 
Der  Urin  hat  eine  röthliche  Farbe,  mit  einer  Wolke  am 
Boden,  die  Hautwärme  ist  erhöht,  die  Haut  stark  schwit- 
zend. Der  Buls  ziemlich  häufig,  klein,  zum  schwachen 
sich  neigend. 

Verordnung.  R.  Rad.  Caryophyll.  druch»  tres. 

f.  inf.  ferv.  Col.  uuC.  octo  adde 
Sal.  ammou.  grau.  t|uiiideciiri» 

ExtraCt.  Tarax.  drach.  tres. 

Zum  Getränke.  Dec.  Graminis»  — Phn  erweichen- 
des Klystier.  — Blasenpflaster  auf  die  Waden. 

2,  Dec.  (7).  Die  Krankheit  verschlimmert  sich,  das 
Fieber  wird  stärker , vermehrte  Eingenotnrnenheit  des 
Kopfes,  Schwindel,  Betäubung,  verwirrter  Blick,  zeit- 
weiliges Irrereden , trockene  Zunge  mit  vermehrtem 
Durste,  die  Haut  trocken  , ihre  Wärme  erhöht,  Stuhl- 
gang erfolgte  nicht,  gesunkener,  uiäfsig  häufiger  Fuls. 
Verordnung.  R.  Rad.  Caryophyll.  drach»  tres. 

Flor.  Arulcae  drach.  utiam.  et  dimid. 

ebiilliaut  lenit,  p.  ^ h.  Col.  unc»  octo  adde 
Sal»  ammou.  grau,  quludecim. 

Extract.  Chamniomil,  drach,  unam. 

Syr.  Cort.  Anraut.  draCh,  duas. 

Zum  Getränke.  Dec.  hord.  cum  Oxyrnel,  simpl. 

R.  T iuct,  Rhei  aquosae  unc.  uuam  et  dimid. 

D.  S.  nach  Umständen  alle  3 Stunden  der  Me- 
^ diciu  I Efslöffcl  beigemischt  zu  reichen,  bis 
Stuhlgang  erfolgt. 

5.  D e c,  (3).  Rasches  Steigen  der  Krankheit.  Gro- 
fse  Betäubung  mit  anhaltendem  Irrereden , Stumpfsinn 
bei  Einwirkung  angebrachter  Reize,  trüber  Blick,  Schwer- 
hörigkeit mit  Sausen  der  Ohren,  trockene,  schwer  her- 
vorstreckbare zitternde  Zunge , der  Unterleib  etwas  auf- 
getrieben  , unsebmerzhaft , drei  flüssige  Stubleutleerun- 
gen,  blafsrotlier  Urin  mit  schwebender  Wolke,  trockene 
Haut  mit  erböhter  Wärme,  sclileiclieiider , kleiner,  un- 
ter dem  Fingerdrucke  leicht  verschwindender  Puls. 

Verordnung.  Ein  Blasenpflaster  in  den  Nacken. 

R.  Rad.  Valeriaij, 

Flor.  Aruic.  ana  drach,  dua?, 

f.  ehiillit*  leilis  p.  ^ h.Cob  unc.  octo  ädde 
T/iquor.  C C.  suCciiiat.  draClu  dimid. 

Miicilag.  Gummi  arah,  unc.  dimid. 

^’yr.  Diacod.  drach.  duas. 

Zum  Getränke*  Dec,  Salep, 
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4»  Dcc.  (io).  Höhe  der  Krankheit»  Schlafsüchti^ 
ger  Zustand  des  Kranken  , aus  welchem  er  nur  schwer 
zu  wecken  ist , und  in  welchen  er  sogleich  wieder  zu- 
lückl'ällt , kein  Verlangen  nach  Bedürfnissen,  unempjind- 
lich  gegen  alle  Eindrücke  der  Aufsenweli  starrt  er  in  be- 
wufstloser  Betäubung  dahin,  häufig  gehen  flüssige  Stuhl- 
entleerungen ohne  Bewufstseyn  und  Gefühl  ab.  Sehr 
gesunkener  Puls.  — So  angezeigt  bei  diesem  hohen  Grade 
der  Betäubung  die  Flores  Arnicae  waren,  so  inufsten 
sie  doch  der  Durchfälle  halber  mit  Radix  Arnicae  ver- 
wechselt werden» 

Verofduuug.  R*  Rad»  Valerian»  dracli»  tres« 

— Arnicae  dracb»  duas» 

f»  iuf»  ferv.  uuc.  octo  adde 
Liquor»  C»  C»  siicc»  scrup»  duos» 

Tiuct.  cort»  Aurant»  drach^  duas^ 

1\,  Mucilag»  Gummi  arab» 

Syrup»  Diacod»  ana  unc,  dimid» 

M»  D»  S.  Saft  eben  zur  Anfeuchtung» 

R»  Rasur»  C.  C»  unc»  iinam» 

f»  Dec»  Col<,  lib»  duar.  adde 
Saccb»  alb»  dracb»,  duas»  S»  Zum.  Getränke* 
Blasenpflaster  mif  beide  Arme» 

Dieser  Zustand  der  gröfsten  Gefahr  hielt  ohne  be- 
sondere Zufälle  von  5»  bis  3.  December  an,  der  Puls 
behielt  eine  mäfsige  Anzahl  von  Schlägen,  und  war  sehr 
schwach*,  nur  zeitweilig  erraffte  sich  der  Kranke  aus 
seinem  schlafsüchtigen  betäubten  Zustande  zum  kurzen 
Bewufstseyn;  doch  liefs  das  Irrereden  etwas  nach,  die 
INächte  wurden  ruhiger,  die  Durchfälle  beschränkten 
sich,  und  die  Stuhlentleerungen  wurden  breiartig* 
Yeiorduuug»  R»  Rad»  Caryophyll» 

— Arnic»  aua  drach»  duas» 
iuf»  unc»  octo  adde 
Aqu»  flor»  Auraiit»  drach*  tres» 

Liquor»  C»  C»  succiuat»  scrup*  uiium* 
Syrup.  cort»  Auraut*  drach»  duas» 

\y  ein,  dem  Getränke  beigeraischt  zu  reichen. 

9»  Dec.  (lü).  In  der  Nacht  erfolgte  ein  allgemeiner 
häufiger  Schweifs.  Fortbestehende  Eingenorarnenheit 
des  Kopfes,  Schwerhörigkeit,  aber  geringere  Betäubung* 
D ie  Zunge  zeigt  sich  mehr  feucht  und  reiner  von  der 
Spitze  her,  der  Urin  ist  mit  einer  leichten  Wolke  ver- 
sehen, von  gelbrother  Farbe,  die  Haut  trocken,  der  Puls 
inäfsig  häufig  , und  schwach» 

Derselbe  Zustand  war  auch  am  10»  bis  i2.  Decemb* 
vorhanden  , nur  dafs  der  Kranke  ganz  zur  Besinnung  kam» 
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Der  Kopf  ist  freier  , das  Gehör  leicliter  mit  vorhande- 
r.ein  Obreiisansen  , die  Zunge  feucht , die  (jefl’nung  na>- 
turgemäfs.  Der  Tuls  immer  noch  sehr  schwach.  Der 
Kranke  halte  die  genossene  8iippe,  so  wie  auch  die, 
Arznei  erbrocheiu  Um  auf  die  geschwächlen  Aerdau- 
ungsorgaue  zugleich  mehr  stärkend  einzuwirken,  wurde 
verordnet : 

II.  Rad.  Caryophyll.  "" 

Cort.  Aurant.  ana  drach.  diias. 

inf,.  fei'T.  iLuc.  octo  ad  de 
Atiu*  flor*  Auraut.  drach.  tres. 

Synip.  cort«  Aiirant.  drach.  dxias. 

15.  D e c.  (19)»  Zunehmende  Besserung.  Erquik- 
kender  Schlaf  bei  Nacht,  rüekkehrende  Efslust,  die  Haut 
weich,  sanft  ausdünstend,  der  Urin  mit  einem  ziegelro- 
then  Bodensätze. 

14.  bis  16.  D e c.  Eintretende  AViedergenesung  bei 
naturgemäfsem  A'orsichgelien  gesammter  Verrichtungen. 
Zunahme  der  Kräfte , starke  Efslust. 

Yerordniuig.  R.  Rad.  GaryophylR 

• — Calain.  aromat.  ana  drach.  ditas. 
f.  inf.  ferv.  Col.  luic.  octo  adde 
Tinct.  Visceral,,  drach.  duas. 

Spirit,  hlitr.  dulo.  drach.  dimid. 

Statt  dieser  Arznei  wurde  am  13.  December  folgende 
gegeben  r: 

R.  Cort.  Chiu.  reg.  iinc.  dimid. 
üec.  iinc.  octo  adde 
Tinct.  Stomachicae  drach.  duas. 

SpiriU  Nitr.  dulc,.  drach.  dimid. 

Bei  dem  Eortgebrauche  dieser  Arznei  näherte  sich 
der  Wiedergenesene  allmälilig  seinem  vorigen  Gesund- 
heitszustände, und  verliefs  am  25,.  D&cemb.  die  Anstalt, 

G a 1 1 i c h t e s N e r v e n f i e b e 
(Febris  nervosa  biliosa)^ 

Anna  Kunz,  21  Jahre  alt,  Köchin,  von  ziem- 
lich kräftigem  Körperbau,  wurde  als  E^olge  einer  Aer- 
kühlung  von  Kälte,  Hitze,  Kopfschmerz  und  vertilgter 
Elsiust  befallen.  Durch  volle  i4  Tage  dauerten  die  Fie- 
berbewegungen ohne  ärztliche  Hilfe  an. 

Am  25.  Januar  1322  wurde  sie  in  das  allgemeine 
Krankenhaus  überbraclii. 

Der  Kopf  war  sehr  eingenommen  , das  Auge  leb- 
haft ins  gelbliche  spielend,  das  Gesicht  aufgetrieben,  gelb- 
licht roth,  der  Geschiiiack  bitter,  der  Durst  heftig,  die 
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Zuii^e  gelb  belegt,  das  Allimen  ängstlich  ohne  Husten, 
der  Unterleib  aufgetrieben,  Stuhlgang'  seit  3 Tagen  nicht, 
die  Haut  trocken  und  sehr  heifs , der  Puls  häufig,  klein 
und  gespannt» 

Es  wurde  bei  diesem  ausgesprochenen  gallichten  Zu- 

Stande  verordnet : 

R,  Dec»  Gramiiu  unc»  octo* 

Sak  amar»  uue*  dimid* 

Ein  erweichendes  Klystier* 

Es  erfolgten  am  folgenden  Tage  einige  flüssige  Stuhl- 
gänge , mit  einiger  Erleichterung,  doch  fingen  die  Kräfte 
zu  sinken  an  , der  Puls  wurde  schwach»  Es  wurde  da- 
her Injus^  Rad,  CaryophjL  ex  drach,  trib,  ad  unc^ 
octo  cum  Sal,  ammoniac,  scrupul,  uno  gereicht* 

27*  Jan»  H er  Kopf  ist  eingenommen,  matter  Blick, 
heftiges  Ohrensausen,  häufige  flüssige  Stühle* 

Verordnung.  Blasenpflaster  auf  beide  Waden. 

Infus»  Rad»  Ariiic»  ex  drach»  trib»  par,  uue»  octo 
Sal»  ammon» 

Extr»  Colomb»  ana  scrup»  iinnin» 

Nebst  Pulvern  aus  1^301-311  Ipecacuanh,  alle  3 Stun- 
den» In  den  folgenden  Tagen  hielten  die  Durchfälle  an,  der 
Unterleib  wurde  sehr  aufgetrieben  , der  Kopf  sehr  be- 
täubt , mit  heftigem  anhaltendem  Irrereden , die  Zunge 
ganz  trocken  mit  einer  braunen  Kruste  bedeckt,  der  Puls 
sehr  häufig  und  schwach* 

Verordnung*  Blasenpllaster  zwischen  die  Schultern» 
R*  Rad»  Valerian. 

— Aniicae»  aua  drach*  tres» 

liat  inf»  f»  Colat*  uue»  octo»  adde 
Mucilag»  Gummi  arab» 

Aqu»  Cinnamom»  simpl»  aua  iiuc»  dimid» 

Pulver  aus  1/3  Gran  Ipecacuanh,  mit  1/2  Gran 
Campher  alle  2 Slunden.  Einreibungen  in  den  Unterleib 
von  Unquent*  nervino  et  Liniment*  volatili* 

51»  J an*  Das  Irrereden  dauert  ununterbrochen  an, 
Ohrensausen  und  Schwerhörigkeit,  heifses  brennendes 
Gesicht  mit  umschriebener  Ilötiie  der  Wangen,  grofse 
Unruhe,  dürre  Zunge,  Selinenhüpfen  und  Zittern,  trom- 
melartig aufgetriebener  Unterleib,  flüssige,  unbewiifst 
abgehende  Stuhlgänge,  sehr  häufiger,  äufserst  schwacher, 
kaum  fühlbarer  Puls»  Aufangendes  Aufliegen  am  Müi- 
terbacken* 

Verordnung.  Bei  dem  olfenbaren  Zustande  höchster 
Schwäche,  und  doch  nicht  zu  verkennendem  Andranee  des 
Bin  tes  zom  Kopfe,  wurden  4 Blutegel  hinter  die  Ohren 
gesetzt,  2 Blasenpllaster  auf  die  Arme  gelegt,  der  Arznei 
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Spirit,  C,  C.  drach,  una  beigesetzt,  und  Abends  alle 
5 Stiiiideii  folgende  Pul’v er  verordnet: 

II,  Moschl  Oriental,  grau*  sex, 

Cauiplior,  grau,  tria, 

Sacoliar,  alb,  drach*  uuam, 

M,  exact.  f.  pulv,  divide  in  partes  aeq,  Nro.  sex. 

Obiger  Einreibung  wurde  ein  Quentchen  Cainplier 
beigesetzt»  Die  aufgelegenen  Stellen  wurden  mit  Unquent, 
comrnuni  bedeckt. 

1.  Febr.  Das  Irrereden  dauert  an,  die  Betäubung 
steigt,  Zittern  und  Sehnenliiipfen  halten  durch  die  drei 
folgenden  Tage  au  ; das  Aufliegen  verbreitete  sich  rasch 
über  das  Kreuzbein  und  den  ganzen  rechten  Hinterbacken, 
es  bildeten  sich  schwarze  Blasen,  und  die  ganze  Stelle  ging 
in  den  Brand,  häfslichen  Gestank  verbreitend,  über. 

Die  Arzneien  wurden  fleifsig  fortgesetzt,  die  auf- 
gelegene Stelle  mit  Kampfers chleini  verbunden  und  fol- 
gentle  Bähungen  übergelegt: 

R,  Speeier,  aromatic,  uuc.  iiuam  et  dimid, 

fiat  iuf.  ferv.  Col»  libr.  duaruru  adde 
Spiriti  Vini  camphorat,  uuc.  duas. 

Tiuct.  Myrrh,  drach.  duas. 

Die  brandigen  Stellen  fingen  nun  allmählig  an  sich 
abzustosseii  und  guten  Eiter  zu  bilden,  das  Irrereden 
nahm  ab  , die  Schwerhörigkeit  und  das  Zittern  minderte 
sich,  — doch  nun  stellte  sicli  ein  heftiger  irockener 
Husten  ein,  die  linke  Hand  fing  an  bedeutend  aufzu- 
schwellen, und  die  Urinabsonderung  verminderte  sich  sehr. 

Es  wurde  daher  verordnet: 

R*  Rad.  Valeriau. 

— Levistic.  ana  drach.  tres, 

fiat  inf.  f,  colat,  uuC,  octo  adda 
Spirit^  C,  C.  drach,  uuam. 

Mucilag,  Gummi  arab,  uuc.  dimich 
Sacch.  alb,  drach,  duas. 

Ein  erweichender  Brustsaft.  Den  Tulvern  wurde 
statt  des  Moschus  ein  Gran  Castoreum  beigesetzt.  — Bei 
Fortsetzung  dieser  Mittel  traten  endlich  allgemeine  Schwei- 
fse  ein,  der  bisher  stets  dunkelrothe  Urin  wurde  in  grö- 
fserer  Menge  abgesondert,  und  bildete  einen  sclileimigten 
Bodensatz,  die  Geschwulst  der  Hand  nahm  allmählig  ab, 
das  Bewustscyn  kehrte  zurück  , der  Husten  V/^urcle  leucht 
mit  erleichterndem  schleiniigten  Auswurfe , das  Aulliegen 
bedurfte  4 Wochen  zu  seiner  Heilung.  Die  Kranke  ^v- 
li\e\l  Cort,  peruv.  m\i  Lichen  isl.^  dem  später  Extract. 
Centaur,  rninor.  zugesetzt  wnirde.  Kach  einer  Behandlung 
von  3 Wochen  kehrte  die  Kranke  genesen  nach  Hause. 
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IS  e r V e n f i e b e r bei  einer  W ö c Ii  ii  e r i n» 
{Febris  nervosa  in  puerpera), 

K.  A,  ein  1)  ienstiiiädclien  von  schwacher  Leibesbil- 
dung, 25  Jalire  alt,  kam  nach  einer  glücklichen,  aber 
mit  vielem  Blutverluste  verbundenen  Niederkunft,  am  11* 
Oktober  (5)  1^20  in  das  allgemeine  Krankenhaus.  Ab- 
wechselnder Schauer  und  Hitze,  Eingenommenheit  des 
Koples,  Ohrensausen,  vermehrter  Durst,  trockene  Zun- 
ge , ziemlich  heftiger  trockener  Husten,  erschwertes  be- 
schleunigtes Athmen  , aufgetriebener  Unterleib  , bei  der 
Berührung  empfindlich,  Stublverstopfung , beschleunig- 
ter , etwas  gespannter  Puls  , waren  die  sich  darbiethen- 
den  krankhaften  Erscheinungen,  Es  wurde  ein  Blasen- 
pflaster zwischen  die  Schultern,  Dec^  rad.  Alth,  cum 
SaL  ammoniac,  scrup.  uno  et  Sacch^  nebst  einem  er- 
weichenden Rlystiere  verordnet. 

Als  am  folgenden  Tage  der  Zustand  fast  derselbe, 
nur  die  Brustbeschwerden  gröfser  waren,  wurden  4 Blut- 
egel an  die  Brust  gesetzt. 

16.  Oktob.  Der  Husten  ist  bedeutend  vermindert, 
das  Athmen  freier , allein  Schwerhörigkeit , Irrereden, 
beständiger  Hang  zürn  Schlafen,  trockene,  mit  einer  brau- 
nen .Kruste  bedeckte  Zunge,  schwacher  Puls,  bezeich- 
neten  nur  zu  deutlich  den  ausgebildeten  nervösen  Cha-- 
rackter.  ^ 

Verordnung.  2 Blasenpflaster  auf  die  Arme* 
Inuerlieh  : R,  Infus,  rad.  Valeriau.  ex.  drach^  tiih.  par* 

11  uc.  octo^ 

Sal.  amiTionlac. 

Spirit.  C.  C.  ana  scrup.  nimm. 

Saccli.  alb»  drach.  duas. 

Einige  Tage  wurden  diese  Mittel  mit  augenschein- 
licher Besserung  fortgebraucht,  als  aber  der  trockene 
anstrengende  Husten  sich  wieder  einstelUe,  wurde  fol-^ 
gende  Abänderung  gelroffen: 

R.  Rad.  Alth,  uiic.  dimid. 

coq.  per  hör.  sub  fiuem  inf, 

Rad.  Valeriau.  drach.  duas. 

Colat.  uue,  octo  adde, 

Sacclu  alb,  drach.  duas. 

Ein  erweichender  Brustsaft. 

Bei  dem  fortgesetzten  Gebrauche  dieser  Mittel  wur- 
de der  Kopf  freier,  die  Nächte  ruhiger,  die  Zunge  feucht, 
der  Hu  sten  gelinder.  Schwerhörigkeit  ujid  allgemeine 
Schwäche  blieben  noch  zurück*  Es  wurde  daher  ver- 
ordnet : 
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R,.  Cort,  Cliiiu  i'eg»  dracli,  diias 

coq^  per  ^ hör«  siib  fm»  iuf* 

Rad*  Valerian*  dracli*  tres* 

Colar*,  iiuc*  octo  adde 
Sacch.  alb*  drach*  diras* 

Auch  die  Scliwerhörigkeit  hob  sich  allmählig  , so 
■wie  die  Kranke  an  Kräften  mehr  zunahm,  nach  einer 
4 wöchentlichen  Behandlung  Terliefs  sie  genesen  das 
Krankenhaus* 

N e r V e n f i e h e r in  W e c h s e 1 f i e b e r übergehend* 
{Bebris  cum  charactere  nervoso  in  inte rmitt entern 

versa)» 

R a u t s c h k i n Anna,  Wäscherin  , 26  Jahre  alt, 
von  mittlerer  Leibesbildung,  wurde,  als  sie  an  einem, 
dem  Luftzuge  ausgesetzten  Orte  wusch,  plötzlich  Ton 
einem  ungewöhnlichen  Krankheitsgefühle  und  Schauder 
mit  abwechselnder  Hitze  befallen»  Durch  9 Tage  glaubte 
sie  das  üibel  besiegen  zu  können,  war  aber  bei  zuneh- 
mender Yerschlimmerung  gezwungen  , das  Bette  zu  hüten. 
Sie  kam  am  17.  November  (lo)  in  die  Klinik*  Ihr  Zu- 
stand war  folgender  : 

Der  Kopf  eingenommen  mit  stumpfem  Schmerz  in 
der  Gegend  des  Scheitels  , Ohrensausen  und  Schwerhö- 
rigkeit, Trockenheit  der  Nasen-  und  Mundhöhle,  die 
Zunge  belegt,  mehr  trocken,  erschw'ertes  beschleunigtes 
Atiimen  , flüchtige  Stiche  durch  die  Brust,  besonders 
beim  tiefen  Athemzuge,  trockener  Husten,  grofse  Abge- 
schlagenheit  mit  reifsenden  Schmerzen  der  Gliedmassen, 
die  Haut  trocken  mit  erhöhter  Wärme,  Abgang  eines 
sparsamen  dunkelrotheii  Harnes , breiartiger  Stuhlgang» 
D er  Puls  beschleunigt,  noch  eine  gewisse  Härte  und 
Völle  verrathend.  Es  wurde  verordnet: 

R»  DeC»  rad»  Alth»  iiuc*  octo* 

Sal»  anniiou*  grau*  quindecim* 

Sacch»  alb*  drach,  diias* 

Ein  Blasenpflaster  zwischen  die  Schultern* 

13.  Novemb.  (ll)*  Die  Kranke  brachte  die  Nacht 
schlaflos  zu,  Hiidälligkeit , vermehrte  Hitze  und  Durst, 
grofse  Eingenommenheit  des  Kopfes  mit  hoher  Betäu- 
bung, gespannter  Unterleib,  sehr  häufiger,  schwacher 
puls*  Bei  dem  deutlichen  Hervortreten  des  nervösen 
Charakters  wurde  verordnet : 

R*  Rad*  Caryophyll,  drach*  treS* 

f*  iiif*  ferv*  uiic,  octo  adde 
Sät*  aiTfimou*  gran*  quiudGcim* 

Saech*  alb,  drach,  dtias«. 


Ein  erweichendes  Klystier» 

Bei  dem  dtirch  5 Ta^e  fortgesetzten  Gebrauche  die- 
ser Arznei  nahmen  die  Znia^le  an  Heftigkeit  ab,  und  ver- 
schwanden zum  Th  eil  auch  ganz.  Die  Kranke  schlief 
ruhig , und  hatte  Efslust, 

Am  2T»  IN  o V.  (t4)*  beging  sie  die  Unvorsichtigkeit, 
ihren  Appetit  mit  rohen  Aepfeln  heimlich  zu  stillen.  Am 
folgenden  klagte  sie  über  Beängstigung  und  Schlailosig- 
keit,  Kopfschmerz  und  Eingenommenheit  desselben,  über 
verdorbenen  Geschmack,  Drücken  in  der  Magengegend. 
Ein  stechender  Schmerz  in  der  Brust , und  trockenes 
Hüsteln  fanden  sich  ein  , die  Haut  war  heifs  und  trocken, 
der  Stuhl  verstopft,  der  Bauch  gespannt,  in  der  Magen-" 
gegend  empfindlich.  Der  Puls  häufig  und  gereizt. 

Es  wurde  sogleich  ein  erweichendes  Klystier  ver- 
ordnet, übrigens  aber  in  der  Behandlung  nichts  geändert. 

Die  Zufälle  liefsen  in  ihrer  Heftigkeit  bald  nach, 
es  erfolgte  Stuhlgang,  der  Leib  fiel  zusammen,  wurde 
weich  und  unschmerzhalt,  die  Kranke  schwitzte  in  der 
jNacht , wurde  ruhiger,  und  der  Urin  war  mit  einer  Wol- 
ke versehen. 

Allein  am  25.  Nachmittags  um  2 Uhr  befiel  die 
Kranke  ein  deutlicher  Fieheranläll  von  beinahe  einer  Stun- 
de Dauer,  er  fing  mit  Kälte  an,  welcher  Hitze  folgte, 
die  mit  allgemeinem  Schweifse  endigte,  gesammte  Sym- 
ptome waren  hinsichtlich  ihrer  Heftigkeit  gesteigert,  be- 
sonders war  der  Schmerz  in  der  Magengegend  vermehrt. 
Mit  Nachlafs  des  Anfalles  befand  sich  die  Kranke  ganz 
erträglich. 

Dieser  Eieberanfall  kehrte  den  folgenden  Tag  um 
eine  Stunde  früher  zurück. 

Am  25.  N o V.  trat  der  Eieberanfall  mit  verstärkter 
Heftigkeit  ein. 

Da  es  aufser  Zweifel  war,  dafs  nun  das  Fieber  den 
aussetzenden  Typus  angenommen  hatte,  welcher  hei  dem 
darniederliegenclen  Kräftezustand  leicht  einen  hartnäcki- 
gen Verlauf  und  ungünstigen  Ausgang  herbeiführen  konnte, 
so  wurde  auf  dessen  Beseitigung  durch  folgende  Verord- 
nung hingearbeitet: 

II,  Cort.  perinian.  drach.  diias. 

Coq.  per  ^ hör.  siib.  t|ji.  iufuiide* 

Rad,  Caryophyll.  drach,  tres. 

Colat.  uuc.  octo  adde 
Sal.  ammoji.  scriipulnm  unum. 

Sacch.  alb*  drach*  diias. 
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Von  diesem  Tage  an  blieb  der  Ficberanfall  aus,  es 
erfolgten  6 breiartige  Sliihlentleerungen  mit  grofser  I^r- 
leichterung , der  Schlaf  war  ruhiger , alle  nervösen 
Symptome  verschwanden  , die  Zunge  reinigte  sich  , der 
Appetit  kehrte  allmählig  zurück,  der  Urin  inaclile  einen 
schleimigten  Bodensatz  , sämmiliche  Verrichtungen  wur- 
den natiirgemäfs. 

Um  die  Verdauuugskräfte  zu  heben,  wurde  verordnet : 

11,  Infus,  semin.  Foeiilc,  ex  drach,  duab.  par,  iiuc^octo 
Tiuct^  stoinach^  drach,  duas. 

Später  wurde  dieser  Arznei  die  Tinctiira  visceralis 
beigesetzt;  bei  deren  Gebrauche  die  Kranke  sich  immer 
mehr  und  mehr  erholte,  ein  blühendes  Aussehen  gewann, 
und  vollkommen  liergestellt  am  2.  Januar  die  Kranken- 
anstalt verliefs» 

Entzündliches  Nervenfieber* 

(^Febris  inßammatoria  nervosa^  Synocha  nervosa) 

Johann  T...y,  i6  Jahre  alt,  Zögling  des  Con- 
servatoriums  der  Musik,  von  sanguinischem  Tempera- 
mente, und  zartem  Körperbau,  lebte  nach  überstandenen 
Kinderkrankheiten  bis  in  sein  i2.  Jahr  gesund*  In  die- 
sem erlitt  er  einen  Lungenblutsturz , durch  Anstrengung 
bei  dem  Blasen  der  Instrumente  herbeigeführt.  Er  dau- 
erte 4 Tage,  und  verschwand  ohne  ärztliche  Hilfe. 

Am  4»  Hecember  1314  fühlte  er  nach  dem  Ge- 
nufse  von  zähem  Fleische  grofse  Unbehaglichkeit;  am 
folgenden  Tage  begab  er  sich  noch  in  die  Kirche  , hier 
überfiel  ihn  Kälte,  Betäubung  und  solche  Mattigkeit,  dafs 
er  mit  Mühe  nach  Hause  und  zu  Bette  gebracht  wurde. 
Der  Frost  hielt  eine  ganze  Stunde  an,  endigte  sich  mit 
Hitze,  Uibelkeitea  und  ungemeiner  Abgeschlagenheit.  Ein 
Arzt  verschrieb  ihm  eine  unbekannte  bittere  Arznei. 
Abends  erfolgte  ein  flüssiger  Stuhlgang  mit  Zwang  und 
Schmerz,  die  Nacht  war  schlaflos  mit  drückendem  Kopf- 
schmerz , heftiger  Hitze  und  Schweifs. 

Diese  Symptome  hielten  durch  5 Tage  nebst  Schwin- 
del und  Betäubung  an  , gewöhnlich  früh  um  3 Uhr  wie- 
derholte sich  eine  leichte  Kälte;  Husten  und  heftige 
Durchfälle  gesellten  sich  hei,  und  vermehrten  sich  so 
sehr , dafs  der  Kranke  am  g.  December  gegen  30  mit 
hefligem  Zwang  und  Schmerz  verbundene  flüssige  Stühle 
hatte. 

Er  suchte  nun  Hilfe  im  allgemeinen  Krankenhausc, 
und  wurde  in  die  Klinik  aufgenomraen. 
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10»  D e c.  (g\  Der  Kranke  klagte  über  groTse  Ent- 
krättnng  und  heltige  Betäubung*  dumpfes  Daliinliegen 
mit  Ohrensausen.  Das  Gesicht  war  lebhaft,  roth  und 
heifs,  der  Blick  matt,  die  Zunge  feucht,  mit  weifs  gel- 
bem Schleim  belegt,  der  Geschmack  bitter,  die  Efslust 
verloren.  Aufstossen  und  vieler  Durst ^ im  Halse  ein  Ge- 
fühl von  Rauhigkeit , und  zuweilen  raäfsiger  Husten  mit 
Aus  Wurf  von  zähem  Schleime,  jedoch  ganz  ireies  Ath- 
men ; der  Unterleib  gespannt  und  aufgetrieben,  in  der 
Lebergegend  etwas  schmerzhal’t  * die  Haut  ausdünstend 
und  weich,  flüssige  Stülile,  hochrother  geflammter 
Urin,  die  Temperatur  erhöht»  der  Puls  gleichförmig 
häufig,  voll,  hinreichend  krältig  , etwas  häitlicli. 

Vermöge  der  vorhergellenden  Ursache,  und  nach  der 
Angabe  der  Symptome  hatte  das  Eieber  in  den  ersten 
Tagen  höchst  wahrscheinlich  einen  gastrisch  inflamma- 
torischen Charakter.  Die  vielleicht  durch  die  Wirkung 
der  Arznei  herbeigeführten,  durch  Mangel  an  Pflege,  und 
häufige  Verkühlung  vom  Aufstehen  aus  dem  Bette  zum 
Uibermafs  gesteigerten  Durchfälle,  bewirkten  die  aufser- 
ordentliche  ungewöhnliche  Entkräftung,  den  aufgetrie- 
benen Unterleib,  den  beigesellten  Husten,  und  die  Zei- 
chen des  nervösen  Zustandes» 

Es  wurde  verordnet : 

R»  Dec»  rad»  Salep»  ex  drach*  sein*  parat»  iinc*  octo 
Syrup»  Diacüd.  iiiic.  dimid. 

Zum  Getränke.  Dec»  Salep»  cum  Saccharo. 

Nach  jedem  Durchfalle  ein  Klystier  aus  inf*  Chamom» 
cum  Amylo. 

11.  Dec  emb,  (g).  Gegen  Mitternacht  Schlaf.  Früh 
ziemlich  heftige  Verschärfung,  irtitrothen  umschriebenen 
w angen,  etwas  vermehrtem  Husten,  und  vollem  gereiz- 
ten Pulse,  jedoch  erfolgten  nur  2 Durchfälle.  Abends 
flofsen  einige  Tropfen  Blutes  aus  der  Nase» 

12.  Dec.  (lo).  Vermehrte  Betäubung  und  Ohren- 
sausen , die  Hitze  und  Röthe  des  Gesichts  grofs , die 
Zunge  weifs  belegt,  halb  trocken  , mäfsiger  Durst,  der 
Husten  etwas  vermehrt,  der  Auswurf  wenig,  zähe  und 
schleimig  mit  zwei  Blutstriemchen , (aus  den  hinteren 
Nasenlöchern),  das  tiefere  Einathmen  frei,  die  Haut  heifs 
und  trocken,  der  Unterleib  etwas  gespannt,  nur  ein  flüs- 
siger Stuhl  ohne  Zwang,  dunkelrother  Urin,  mit  einem 
schleimigen  Wölkchen,  der  Puls  gleichförmig,  mäfsig 
häufig , voll , kräftig , etwas  gespannt*  Es  wurde  ver- 
ordnet : 


II»  Emiils.  Aiuygtlalar^  ex  iiuc,  dimifi»  parat,  uuc.  octo» 
Miicilag.  (jiniimi  arab.  dracli»  sex» 

.Syriip»  Diacod.  iiuc»  dimid» 

Scjildcige  auf  beide  Waden. 

15.  D e c.  (11).  Der  Zustand  im  Ganzen  derselbe, 
dncli  Schwindel  bei  dem  Aufsitzen  und  SchwerliörijLikeit 
Spsellen  sich  bei,  die  Haut  ist  stets  brennend  heifs  und 
tiocken,  die  A^erschärfungen  täglich  nacli  Mitternacht  ein- 
tretend, noch  am  Morgen  ziemlich  heftig,  Abends  Nach- 
lässe , bei  welchen  der  Puls  stets  weich  und  wahrhaft 
schwach  war,  der  Urin  ist  frühe  roth  und  gellammt, 
Abends  blafsroth»  ]n  der  Gegend  der  Milz  fühlt  der 
Kranke  bei  stärkerer  Berührung  etwas  Schmerz. 

Den  i4*  Dec.  (l2).  blieben  sich  die  Symptome 
ziemlich  gleich,  nur  stellte  sich  anhaltendes  Phantasiren 
ein,  der  Blick  wurde  matt,  die  Betäubung  und  Schw^er- 
hörigkeit  stieg  in  hoben  Grad  , bei  der  Yerschärfiing 
selbst  war  das  Gesicht  minder  geröthet,  der  Puls  etwas 
gespannt  und  gereizt,  verlor  jedoch  von  seiner  Härte, 
und  in  den  Nachlässen  war  er  wahrhaft  schwach, 
der  Urin  hellroth  mit  schleimigem  Wölkchen,  täglich 
ein  flüssiger  Stuhlgang. 

Uiberhaupt  trat  der  entzündliche  Charakter  mehr 
zurück,  der  nervöse  hob  sich  empor. 

Yer  Ordnung.  Es  wurde  dem  Kranken  ein  breites 
Blasenpflaster  in  den  Nacken  gesetzt,  innerlich  bekam  er  : 

R.  Emul.  Amygd.  ex  xinc.  dimid.  par.  iinc.  octo* 
Campb.  iiuicil.  GuniiTii  arab.  subact,  grau»  duo. 
Syrup.  Diacod.  drach.  duas. 

Den  19.  Dec.  (17).  wurden  kritische  Störungen 
ervYartet,  die  Yerschärfiing  war  mäfsig , doch  Abends 
der  Athem  beschleunigt,  der  bisher  seltene  und  gelinde 
Husten  vermehrt,  der  Unterleib  gespannt  und  aufgetrie- 
ben , der  Urin  rosenroth , mit  schleiraigtem  Wölkchen, 
die  Haut  brennend  heifs,  der  Puls  häufig,  weich  und 
schwach. 

Es  wurde  Meerrettig  mit  Essig  auf  beide  Arme  als 
rothmachendes  Mittel  gelegt,  und  mit  der  Arznei  fort- 
gefahren. 

Den  20.  Dec,  (13).  Die  Nacht  war  sehr  schlimm,  ver- 
mehrtes Irrereden  und  heftiger  Huslen  (juälten  den  Kran- 
ken unaufhörlich.  Dieser  dauert  jetzt  fort,  das  Gesicht 
ist  blafs  und  cingehrochen , Bewufsllosigkeit  und  Taub- 
heit, die  Augen  glanzlos  und  starr,  das  llcden  sehr 
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erschwert,  die  Zunge  trocken,  der  Durst  grofs ; der 
lluslen  häufig  , der  Schleiinanswurf  mit  hellrotlien  und 
dichter.  Blutstriemchen  durchzogen , das  Athmen  sehr 
lieschleunigt  und  erschwert,  doch  war  bei  dem  gänzli- 
chen Yerhist  des  Bewufstseyns  der  Zustand  des  tiefen 
Einathmens  nicht  zu  erforschen*  Der  Unterleib  gespannt 
ohne  Schmerz,  der  Urin  etwas  gellammt,  einmal  erfolgte 
unbewufster  Stulilabgang , die  Haut  war  trocken  und 
brennend  heifs , der  Buls  gleichförmig,  sehr  häufig,  zu- 
sainmengezogen,  klein,  aber  doch  härtlich.  — Ein  höchst 
gefahrvoller  Zustand.  — Der  nervöse  Charakter  war  offen- 
bar im  hohen  Grade  ausgebildet,  doch  waren  statt  der 
kritischen  Erscheinungen  , die  Lungen  als  höchst  edle 
Organe  in  den  Ikrankheitsprozefs  verflochten  worden, 
diese  erforderten  jetzt  die  llauptrücksicht , sonst  drohte 
der  Tod.  Unter  höchst  bedenklicher  Vorsage  war  ich 
überzeugt , dafs  troz  der  ungünstigen  übrigen  Verhält- 
nisse , doch  das  einzige  Hettungsmittel  in  einer  Aderlässe 
zu  suchen  sey* 

Sie  wurde  zu  5 Unzen  angestellt,  innerlich  Dec* 
Salep.  und  Einuls.  gummosa  ohne  Carnphora  gereicht* 

Abends,  Das  Blut  enthielt  viel  Serum,  und  bil- 
dete einen  kleinen  Blutkuchen  mit  Anflug  von  Entzün- 
dungshaut, Das  Athmen  ist  viel  freier , minder  ge- 
schwind, der  Husten  mehr  gelockert,  der  Auswurf  mit 
wenigen  aber  schwarzrothen  Blutshiemchen  noch  ver- 
mischt, ein  flüssiger  Stuhl  erfolgte,  der  Puls  ist  minder 
häufig,  voller,  aber  weich.  Die  übrigen  Symptome  im 
nämlichen  traurigen  Zustande,  nur  der  Blick  etwas  ge- 
bessert* 

21.  Decemh*  (19).  In  der  Nacht  erfolgte  gelinder 
Schweifs,  Delirium  und  Betäubung  dauern  fort,  freies 
Athmen,  gelockerter  Husten , doch  zäher  Auswurf  ohne 
Blut,  ein  flüssiger  Stuhl,  hinreichender  weicher  Puls. 
Es  wurden  aufser  der  Arznei  alle  5 Stunden  ^ Gran. 
Sulph.  Antimon,  aurat.  gereicht. 

22*  Dec*  (20).  Fortdauer  aller  Symptome,  stets 
anhaltendes  Irrereden,  blasses  Gesicht,  zäher  stockender 
schleiraigter  Auswurf  ohne  Blut,  gespannter  Unterleib, 
wieder  mehrere  flüssige  Stühle , häufiger , voller  , sehr 
weicher  Puls* 

Verordnung.  R.  Rad.  Arnic.  dracli.  tres*  I 

fiat  inf.  ferv.  Col*  unc,  octo  adde 
Mucilag,  Gummi  arab. 

Symp.  Diacod.  ana  unc,  sem. 
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R,  Rulv;  rad*  Ipecacnah*  grau,  sexlam  part. 
Camph*.  grau,  dimifi» 

Sacch.  alb.  grau.  octo. 

JVl.  f.  pulv*  deut,  tales  Nro»  octo* 

Sign*  alle  5 Stnnden  1 Stück* 

Blasenpflaster  auf  beide  \Yaden, 

25*  Dec*  (21)*  Unrnliige  Nacht , hohe  Betäubung 
und  stetes  inurmelndes  Irrereden,  blasses  warmes  Gesicht, 
feuchte  Zunge,  beschleunigtes  Athmen  , inafsiger  Husten, 
zäher,  gelb  gefärbter  Auswurf,  dunkelrother  Urin,  ein 
flüssiger  Stuhlgang,  trockene  Haut,  gleichförmiger  häu- 
figer, weicher,  gesunkener  schwacher  Puls, 

Verordnung,  R.  Rad.  Vater,  drach.  tres. 

Flor.  Ariiir*  drach.  uuam* 

f.  iiif.  ferv*  Cot.  unc*  octo  adde 
Spirit.  C.  C.  scrup,  uiium* 
tStuciliig^  Gummi  arah* 

Syrup,  Diacod*  aua  uuc.  dimid. 

. Mit  den  Pulvern  wurde  forlgefahren» 

24.  Dec.  (22).  Etwas  ruhigere  Nacht,  mit  vermin- 
dertem Irrereden,  so  dafs  der  Kranke  wieder  über  Ohren- 
klingen zu  klagen  vermochte,  leichteres  Gehör,  blasses 
Gesicht,  etwas  deutlichere  noch  lallende  Sprache,  freies 
Athmen  , der  Husten  mäfsig  mit  etwas  zähem  lockerem 
Auswurfe,  schmerzloser  Unterleib,  ein  flüssiger  Stuhl, 
dunkelrother  Urin,  die  Temperatur  sonst  natürlich^  mä- 
fsig häufiger  , etwas  voller  und  weicher  Puls* 

Es  wurde  mit  allem  fortgefahren* 

25*  Dec*  (25).  Unruhige  Nacht,  wieder  anhaltend 
heftigeres  Irrereden,  blasse  \\  angen , natürliche  Wärme, 
feuchte  Zunge,  mäfsiger  Durst,  etwas  beschleunigtes 
Athmen,  mit  angeslrengtem  Husten  und  zähem  verkoch- 
tem Auswurfe*,  kleiner,  weicher,  schwacher  Puls  5 nach 
Mitternacht  stete  Verschärfungen  des  Eiebers* 

Vom  26.  Dec*  bis  2*  Jan*  trat  keine  bedeutende 
Veränderung  des  noch  immer  sehr  schweren  Zustandes 
ein , der  Kranke  phantasirte  ununterbrochen  , jedoch 
immer  dumpf,  nie  mit  Toben,  die  Taubheit  veränderte 
sich  in  Schwerhörigkeit,  die  Betäubung  währte  fort, 
die  Wangen  blieben  bleich,  nur  selten  bei  Verschär- 
fungen geröthet , die  Zunge  wurde  jedoch  feucht  und 
rein  , und  um  den  Mund  zeigte  sich  ein  vVusschlag  {^Hi- 
droa  febrilis)  ^ das  Athmen  blieb  beschleunigt,  doch 
ohne  Schmerz , selbst  bei  dem  tiefem  Einathmen , der 
Husten  andauernd,  doch  locker  mit  weifsem  dichtem,  (nie 
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( mehr  blutigem)  elterähnlichem  Auswurfe,  der  Unterleib 
■ weich,  nur  wenig  gespannt,  blafsrother  mit  schleimiger 
* W olke  versehener  Urin  , der  sich  jedoch  am  i.  Januar 
I in  Weingelb  veränderte»  Die  Stuhlentleerung  wurde  re- 
j gelmäfsiger  und  breiartig  , die  Haut  blieb  trocken  , der 
’ Uuls  gleichförmig,  immer  zwischen  ii2  bis  i2o  Schlä- 
; gen,  klein,  weich  und  schwach,  nur  bei  den  Yerschär- 
\ .fungen  zuweilen  härtlich^  die  Muskularschwäche  war 
I aufserordentlich* 

Es  wurde  mit  den  Arzneimitteln  fortgefahren,  nur 
I der  Arznei  Rad,  Folfg,  Seneg,  druck,  una  mit  infundirt, 
l'  und  öfters  erweichende  Brustsäfte  aus  Syrup,  Diacod, 

\ imi  Mucll,  Gujumi  arabi^  oleo  Amygdal,  und  Vitell.  ovi 
I gereichte  zum  Getränke  Mandelmilch  oder  Dec,  Salep, 

[ Bei  den  Verschärfungen  wurden  blofs  die  erweichenden 
' Mittel  angewendet»  Aufserdem  wurden  noch  nach  und 
i nach  4 Blasenpüaster  verordnet. 

3.  Jan.  (3‘^).  Der  Ikranke  ist  sich  zum  erstenmal 
’ wie  nach  einem  langen  Traume  erwachend  bewufst,  und 
[ klagt  über  sehr  grofse  Schwäche  , das  Gesicht  ist  sehr 
> eingefallen,  hlafs , mit  grofsen  Ringen  um  die  Augen, 

» der  Ausschlag  trocknet  ah,  der  Husten  ist  minder  häufig, 

' der  Auswurf  weniger  elterähulich , die  Brust  frei,  die 
i Haut  feucht  und  ausdünstend  , der  Urin  roth  mit  reich- 
! lichem  Bodensätze,  der  Tuls  minder  häufig,  weich  und 
schwach.  Am  Kreuzbein  zeigte  sich  eine  bedeutende 
I durchgelegene  Stelle. 

Die  Krankheit  war  im  Zeiträume  der  Krisen  ; die 
aufgelegene  Stelle  wurde  mit  Campher  und  Gummischleim 
^ verbunden. 

4»  Jan.  (53).  Das  Bewufstseyn  bleibt  andauernd, 

, Appetit  ist  zugegen,  der  Durst  niäfsig,  der  Husten  sehr 
gemindert,  das  tiefere  Athmen  ganz  frei,  der  Auswurf 
I zähe  und  schleimig , aber  gekocht , der  Unterleib  ohne 
Spannung  , der  Urin  mit  reichlichem  gelben  Bodensätze, 
i zwei  breiartige  Stuhlgänge,  die  Wärme  fast  natürlich, 

! die  Haut  sanft  ausdünstend,  der  Puls  gleichförmig,  mä- 
fsig  häufig,  ziemlich  voll,  aber  weich  und  wahrhaft 
schwach. 

Der  Zeitpunkt  der  Krisen  war  fast  beendet,  die 
Yerdauungsorgane  äufserten  wieder  Thätigkeit,  und  nun 
erst  war  die  Chinarinde  angezeigt ; es  wurde  mit  gerin- 
ger Gabe  angefangen  : 
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* 11^  Coit»  peruv.  select. 

Lichen  Island,  ana  drach  cluas. 

Coq.  s.  q.  aqn*  p>  ^ sub  finem  iuf, 
Rad,  Yalerian.  drach.  duas. 

Colat.  xinc.  sex  adde 
Liqnor  C»  C.  succ*  drach.  dimid. 

Syrup.  Diacod.  nnc.  dimid. 

Alle  5 Stunden  ein  Pulver  aus  ~ Gran  Campliora, 

Yon  nun  an  erfolgten  ruhige  Nächte  mit  erc[uiclten- 
clem  Schlafe,  der  Ii.opf  wurde  täglicli  freier  , nur  zu- 
w'eilen  slellte  sich  noch  des  Morgens  Irrereden  ein  , der 
Ausschlag  um  den  Mund  sonderte  sich  in  grofsen  Bor- 
ken ah,  der  Husten  wurde  täglich  minder  und  leichter, 
der  Aus  Wurf  verlor  seine  dichte  geformte  Gestalt,  wur- 
de mehr  grauschwärzlicht , und  verminderte  sich  auffal- 
lend, das  Athmen  war  ganz  frei  und  leicht,  eine  eigene 
Heiterkeit  des  Geistes  erquickte  gleich  dem  Gefühle  eines 
neuen  Daseyns  den  Kranken  , der  Appetit  und  mit  ihm 
die  A^erdauungskräfte  stiegen  mit  jedem  Tage.  Der  Urin 
hehielt  vom  55.  Tage  an  seine  naturgemäfse  gelbe  Farbe, 
und  brach  sich  nie-. wieder,  regelmäfsig  erfolgte  der 
Stuhlgang,  die  durchgelegenen  Stellen  heilten  sich  aus. 

Die  Muskularschwäche  nahm  allmahlig  von  Tag  zu 
Tage  ab  , und  der  Puls  an  Stärke  zu. 

Endlich  bis  ziun  25.  Januar  war  jede  Spur  des 
Hu  stens  und  Auswurfs  verschwunden.  — liüeksichtlich 
der  Behandlung  wurde,  da  der  Kranke  die  Chinarinde 
sehr  gut  vertrug,  mit  derselben  zu  einer  halben  Unze 
gestiegen,  aber  bereits  am  10.  Januar  nur  Salep  mit  Li- 
chen gereicht,  eine  den  Verclaunngskräften  angeäuessen.e 
stärkende,  jedoch  nicht  reizende  Diät  verordnet.  Den 
Beschlufs  der  Kur  juachte  Dec.  Polygalae  amarae  in  Yer- 
hindang  mit  Althaea, 

2<>.  Jan.  (57)*  Der  Kranke  wurde  nach  Rüekhehr 
sämmllicher  A'^erriehtungen  znm  naturgemäfsen  Zustande 
ganz  genesen  entlassen. 

Nun  , nach  7 Jahren  , geniefst  und  erfreut  er  sich 
ununterbrochen  der  blühendsten,  kraftvollen  Gesundheit, 
ohne  irgend  eine  Brustbeschwer.de  , ohne  Spur  von  Hu- 
sten,. 

2).  Das  schleichende  Ner venfieher. 

(Fehrls  nervosa  lenta')^ 

Das  schleichende  Kervenfiober  ist  ein  anhaltend  uach- 
lassendes  Fieber  von  längereiri,  Irägeiii  Yerlaufe , mit 


wahrem  Schwächezustaiide,  und  minderer  lleftiükcit  der 
Syni|»te5ne,  als  hei  dem  hitzigen  INcrvenfieber  ver])unden. 

nnleischeidet  sich  yon  Zehrfieber  (^Ftbris  hec~ 
tica)^  und  Schwindsuchtsfieber  {Febris  phthisica)^ 

Bei  schleichenden  Nervenfiebern  ist  kein  Organ  in 
seinem  Bane  zerstört,  hei  Zehrfiebern  ist  ein  organischer 
nicht  in  Eiterung  bestehender  Fehler  vorhanden beim 
Schwindsiichtsfieber  ist  Zerstörung  eines  Organs  diirch 
Eiterung  als  Ersache  zugegen. 

Durch  lange  Zeit  gehen  oft  Vorboten  von  Abge- 
i schlagenheit , übler  Laune,  Unlust  zu  Geschäften  voraus, 
l öfteres  geringes  Frösteln  befällt  den  Kranken  , die  fol- 
1 gende  Hitze  ist  mäfsig  mit  deutlichen  langen  Nachlässen; 

I täglich  oder  uni  den  zweiten  Tag  verschärft  sie  sich, 
i ist  dem  berührenden  Finger  brennend,  an  der  JIohlhar.d 
t und  in  den  Fnfssoliien  vorzüglich  vermehrt,  der  Kranke 
’ vermag  nicht  die  geringste  Anstrengung  wegen  Erjnattung 
\ zu  vertragen,  der  Kopf  ist  eingenommen  mit  einem  Ge- 
I fühle  von  Leere , öfteres  Ohrenklingen  und  Schwindel  ; 

: das  Gesicht  eingefallen  mit  Hingen  um  die  Augen, 

; die  Wangen  sind  oft  roth  umsehfieben  , die  Zunge  trok- 
j ken  , der  Durst  vermehrt , das  Athinen  bei  der  Verschär- 
\ fung  schnell,  die  Haut  trocken,  oft  auch  von  entkräiten- 
j den  Sehweifsen  bedeckt;  der  Urin  roth  oder  gelb,  bis- 
> weilen  mit  einem  schillernden  Häutchen  versehen  , der 
) Stuhlgang  zu  Durchfällen  geneigt , der  Fuls  nicht  inuner 
] gleichförmig,  sehr  häufig,  zitternd,  klein  und  schwach. 

In  dem  langsamen  Verlaufe , der  sich  wenigstens 
j bis  zum  2g.  Tage,  aber  auch  oft  bis  zu  6 — I2  Wochen 
i erstrecken  kann,  nimmt  der  Umfang  des  Körpers  "ah,  die 
i Augen  sinken  in  ihre  Höhle,  die  Muskeln  an  den  Armen 
] und  Füssen  schwinden,  die  Knochen  ragen  überall  her- 
i vor,  die  Haut  wird  runzlieht  und  welk,  es  stellt  sich 
( vnrühergekendes  Irrereden  ein,  die  Sprache  wird  schwer 
und  heiser,  oft  sterben  die  Kranken  plötzlich  aus  Schwä- 
; che,  oft  tritt  Wassersuclit  oder  Lüng*ensehwindsLicht 
I lünzu  , lind  führt  den  Tod  herbei. 

Anlage  zu  diesem  Fieber  liaben  besonders  schwäch - 
I liehe,  übel  anssehende,  durch  Krankheiten,  Aosscliwei- 
i lüngen  , Anstrengung  und  Säfte  Verlust  erschöpfte  Men- 
j sollen. 


jllrregende  Ursaclien  sind:  eingeschlossene  feuchte 
Luft,  dürftige  Nahrung,  Gifte,  niedcrdiückeivde  Leiden- 
scliaften  , Nervenkrankheiten  , unlerdrückte  iXusschläge 
und  Aushüsse,  vorausgellende  Fieber,  hesondors  Schleiin- 
fieher,  hitzige  Nervenfieber  und  Wecliselüeber, 
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Der  Uibergang  in  Gesundheit  geschieht  langsam  und 
nur  durch  Unterstülzung  von  Seite  der  Kunst. — Die  Kri- 
sen treten  theilweise  durch  Schweifse  und  Urin  ein. 

In  andere  Krankheilen:  als  hitzige  Nervenfieber, 
durch  heftig  reizende  Bcliandliing , wohl  auch  in  einen 
entzündlichen  Zustand;  in  Wechselfieber,  in  Auszeh- 
rung, Lungenschwindsucht,  Wassersucht, 

In  den  Tod  durch  Erschöpfung  der  Kräfte. 

Die  Vorhersage  ist  im  allgemeinen  nicht  günstig, 
•je  gröfscr  der  Schwächezustand,  und  die  Abmagerung,  je 
schwächer  die  Verdauungswerkzeuge,  je  bedeutendere 
Nervenzufälle  zugegen  sind,  je  heftiger  das  Fieber  ist, 
desto  ungünsligerer  Ausgang  ist  zu  befürchten. 

Die  schleichenden  Fieber  werden  unterschieden  in 
reine  und  verwickelte.  Die  Reinen  sind  die  eben 
beschriebenen,  sie  sind  meistens  Folgecharaktere  anderer 
Fieber. 

A'^erwickell  kann  das  schleichende  Fieber  mit  vielen 
anderen  Charakteren  werden,  daher  gibt  es  entzündliche 
{Febris  Isnta  inflammatorid)  katarrhalische,  rheumati- 
sche, gallichte,  schleimigte  und  faulichte  schleichen- 
de Fieber. 

Auch  örtliche  Leiden  vielfacher  Art  gesellen  sich 
zu  schleichenden  Fiebern  hinzu , vorzüglich  des  Gehirns, 
der  Lungen  und  der  Gedärme. 

Behandlung.  Die  Anzeige  ist  mit  Hinsicht  auf 
die  Ursache,  das  Fieber  nach  seinem  Charakter  zu  be- 
handeln, das  örtliche  Leiden  strenge  zu  würdigen. 

Ist  das  Fieber  rein,  so  sind  gelinde,  erregende,  er- 
nährende , nicht  erhitzende  Mittel  anzuwenden,  hieher 
gehören : Salep^  Lichen  island^^  PoljgaL  amar^^  Ca- 
ryophyllata^  Cascarilla^  leichte  bittere  Mittel,  und  wenn 
ein  gewisser  Grad  von  Verdauungskräften  zugegen  ist,  bei 
Abwesenheit  von  Brustbeklemmung,  vor  allem  Cortex 
peruvianus  , und  auch  Mineralsäuren. 

Die  Diät  ist  eine  Hauptsache,  Sago,  Reifs,  Kraft- 
brühen , Eier  und  ein  umsichtiger  Genufs  des  Weins 
wirken  sehr  wohlthätig. 

Eine  Haupirücksicht  fordern  die  Verwicklungen. 
Ist  entzündlicher  Zustand  zugegen,  so  sind  erweichende 
u nd  einhüllende , nicht  reizende  Mittel  angezeigt. 

Ist  der  gastrisclie  Charakter  mit  verflochten  , sind 
aullösende  bittere  Mittel,  Taraxacuni  ^ SaL  ammoriLac^ 
kleine  Gaben  Ipecacuanh,^  Rheum^  Cary ophyllata^  Va- 
leriana anzuwenden. 
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Das  örtliche  beigesellte  Leiden  erfordert  strenge 
\ Riicksicht;  hier  sind  a])leitende  Mittel,  nach  Umständen 
; auch  örtliche  Blutentziehungen  entsprechend^ 

lU  ranken  ge  sc  hi  chten* 

^ Schleichendes  Nervenfieber  mit  hinzutre- 
t e n d e m entzündlichem  Charakter* 

(Febris  nervosa  lenta  subinflammatoria)^ 

Joseph  11,  . ♦ . , 21  Jahre  alt , Hörer  der  Technik, 

; von  inälsig  starkem  Körperbau,  erlitt  im  Jahre  it-]2o  eine 
1 het'tigel  Luiigenentzündiing  , von  der  er  genas.  Dürftige 
! häiisliclie  Üinstände,  Sorge  für  einen  schwer  erkrankten 
^ Vater  , den  ihm  der  Tod  entrifs  , Kummer  über  den  Yer- 
{ liist  desselben  , erschütterten  seine  Gesundheit*  Am  7. 

[ Mai  ip,2i  befiel  ihn  vermehrte  Hitze,  Durst;  in  deren 
> Gefolge  heftige  entkräftende  Schweifse  nach  jeder  Be- 
\ wegung,  mit  ungemeiner  Ermattung*  Er  erhielt  von 
f einem  Arzte  einige  Arzneien.  Am  17.  traten  anhaltende 
1 Durchfälle  ein  , die  ihn  , da  sie  täglich  6 bis  lomal  er- 
[ folgten,  Sehr  entkräfteten , und  nur  mit  grofser  Mühe 
j gestillt  wurden* 

So  am  Geist  und  Körper  herabgesetzt,  wurde  er 
i in  der  6*  W oche  seiner  Krankheit  den  i6*  Juni  in  die 
[ Klinik  aufgenommen. 

i Der  Kranke  sah  blafs  und  abgezehrt  aus,  die  ganze 

! Miene  hatteeinen  eigenen  Zug  von  traurigem  verschlosse- 
! nem  Wesen*  D er  Kopf  war  vorübergehend  eingenommen, 
j schwer  und  schwindlicht,  der  Blick  matt,  die  Nase  aus- 
j getrocknet,  die  Zunge  dicht  belegt,  der  Durst  sehr  grofs* 

[ 1)  as  Athmen  frei,  jedoch  zuweilen  Husten  mit  schlei- 
i inigtem  Auswurfe,  Der  Unterleib  weich  und  eingefallen, 
j der  Stuhlgang  seit  einigen  Tagen  sparsam  und  hart*  Der 
j Urin  blafsgelb*  Die  Hautwärme  erhöht.  Der  Tuls  ziem- 
! lieh  häufig  , weich  und  gesunken* 

Gegen  Abend  stellte  sich  seit  mehreren  Tagen  nach 
gelindem  Frösteln  stark  vermehrte  Hitze  ein. 

Verorduuug*  R,  Einuls.  Amygdal*  diilc.  ex  iiuc*  dimid. 

par*  tinc*  octo* 

Macilag*  Gummi  arab.  drach*  sex* 

»Sacch*  alb*  drach.  duas* 

I 17.  Jun*  Die  Nacht  war  durch  öfteres  Husten  mit 

! zähem  schleimigteii  Auswurfe  gestört,  Die  Hautwärme 
j ist  beträchtlich  vermehrt,  der  Urin  gelb,  der  Puls  ge- 
reizt und  mehr  liärtlich» 
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Nachmittags  trat  starker  Frost  mit  Erschütterung 
des  ganzen  IVörper-s  ein,  welchem  brennende  Hitze  folgte, 
der  Puls  blieb  härtlich,  der  Urin  war  hochroth. 

Nebst  obiger  Arznei  wurde  ein  erweichendes  IVly~ 
stier  gegebeiu 

lo^  Juu.  Bei  Nacht  starker  Schweifs,  der  Husten  und 
Auswurf  ziemlich  häufig,  hochrother  Urin  mit  schwe-' 
beiidem  Wölkchen,  stets  gespannter  häufiger  Puls» 

Das  iiinzutreten  eines  entzündlichen  Charakters 
zu  dem  schleichenden  Fieber  konnte  der  Beobachtung 
nicht  enlgehen.  Der  Arznei  wurden  zwölf  Gran  Sal- 
peter beige  geben. 

ig»  u 11»  Die  Schweifse  nicht  so  heftig , das  Fie- 
ber nicht  sehr  verschärft , der  Urin  blafsroth  ohne 
, Wolke,  der  Puls  minder  häufig  mit  einiger  Spannung. 

Die  folgenden  2 Tage  fast  gleicher  Zustand,  mit 
grofser  Mattigkeit,  das  Athmen  ist  frei,  aber  der  Husten 
mit  Auswurf  von  vielem  Schleime  greift  den  Kranken 
sehr  an,  und  schwächt  ihn.  Gereichte  Brustsäfte  brach- 
ten wenig  Linderung. 

Am  22.  Jiin,  wurde  daher  verordnet: 

R.  Rad.  Alth. 

Pülygal.  amar.  ana  drach.  duas. 

f.  Dec.  Col.  imc.  octo  adde 
Extr.  Liquirit.  p.  iuf.  par.  scrup.  diios. 

Frühe  und  Abends  ein  Pulver  aus  einem  halben  Grane 
Extract.  Hyoscyami. 

Diese  Arzneien  wirkten  durch  sechs  Tage  fortge- 
braucht sehr  günstig,  der  Auswurf  erfolgte  mit  vieler 
Leichtigkeit. 

Am  23.  Jun.  äufserte  der  Kranke  Efslust,  die  Aus- 
sonderungen gingen  regelmäfsig  von  statten  , der  Puls 
war  minder  häufig  und  weich.  — Er  erhielt  nun  statt 
der  u^lthaea  zwei  Quentchen  Lichen  islandicus. 

Alle  Zufälle  erleichterten  sich,  nur  starke  Morgen- 
schweifse  entkräfteten  den  Kranken.  Bei  steigender  Efs- 
lust wurde  daher  am  4.  Juli  verordnet : 

R.  Cort,  peruv. 

Lichen  Island,  ana  drach.  dnas. 

f.  Dec.  Col,  iinc.  octo  adde 
Extract.  Salviae, 

Sacch.  alb.  ana  drach,  nnam. 

Unter  dem  Eortgebrauch  dieser  Mittelund  einer  näh- 
renden Diät  trat  allmählige  Erholung  ein,  der  Auswurf 
verminderte  sich  nach  und  nach,  und  verschwand  endlich 
gänzIich,^  das  Aussehen  verbesserte  sich,  die  Muskelkraft 
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nahm  zu;  es  wurde  ihm  erlaubt  in  den  Garten  zu  ge- 
hen , und  da  ihm  der  Genufs  der  freien  Luft  sehr  wohl 
bekommen  hatte , wurde  er  am  i6,  Juli  entlassen» 

Nach  einem  Jahre  zeigte  er  sich  wieder  , mit  blü- 
hendem Aussehen  und  ganz  gesund. 

Schleichendes  Nervenfieber, 

(Febris  nervosa  lenta)^ 

Stiebal  Anton,  ein  Mahler  junge , von  schwa- 
cher Leibesbeschaffenheit,  15  Jahre  alt,  kam  in  der  4* 
Woche  seines  Erkrankens , ohne  dafs  man  von  seinem 
früheren  Zustande  einige  Aufschlüsse  erhalten  konnte, 
in  das  allgemeine  Krankenhaus  mit  folgenden  Sympto- 
men : Stumpfer  Kopfschmerz,  ^anhaltendes  Irrereden, 
Ohrensausen , Schwer hörigk'^it , blasses  eingefallenes 
Gesicht,  matte  Augen,  trauriger  Blick,  trockene  mit 
einer  braunen  Kruste  überzogene  Zunge , eben  so  die 
Lippen , starker  Durst , ein  heftiger  trockener  Husten 
mit  drückendem  Schmerz  auf  der  Brust,  schweres  Ath- 
men  , gespannter  Unterleib  und  anhaltende  Stuhlverhäl- 
tung  , sehr  beschleunigter  kleiner,  schwacher  Puls, 

Verordniing»  R,  Dec»  rad,  Alth;  uuc,  octo. 

Sah  ammon»  scriip.  umim» 

Sacch*  alb»  drach,  duas. 

Ein  erweichendes  Klystier,  — Senfteige  auf  die 
Waden» 

Es  erfolgte  eine  Stuhlentleerung  , die  übrigen  Zu- 
fälle aber  blieben  sich  gleich»  Nur  traten  zu  ihnen  häu- 
fige den  Kranken  sehr  abmattende  Schweifse,  die  Brust- 
beschwerden wurden  heftiger  , das  Athmen  beschwerter. 
Es  wurden  5 Blutegel  auf  die  Brust  gesetzt,  und  ver- 
ordnet : 

R*  Dec»  rad»  Alth,  unc.  octo» 

Extract/  Salviae  drach  iinam» 

Bei  dem  durch  3 Tage  fortgesetzten  Gebrauche  die- 
ser Mittel  wurde  der  Kopf  freier,  das  Ir||reden  lief» 
nach,  die  Zunge  wurde  feucht  und  rein Husten 
seltner,  das,  Athmen  leichter;  nur  noch  einÄfllgemeine 
Schwäche,  Schwerhörigkeit,  und  nächtliche  Schweifse 

blieben  zurück ; daher  wurde  gegeben  : 

R,  Dec»  Cortic»  Chiii»  reg»  ex  drach.  dxiab,  parat. 

iitic.  octo. 

Extract»  Salviae  drach»  uiiam» 

Nach  und  nach  stellte  sich  das  Gehör  wieder  ein, 
die  Schweifse  nahmen  ab,  der  Kranke  erholte  sich 
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allmählig,  und  wurde  nach  4 wöchentlichem  Hierseyn 
gesund  entlassen* 

Bemerkung*  Im  gegenwärtigen  Falle  bewies  sich 
das  Extractum  Salviae  nicht  blos  als  ein  tonisches  und 
schweifsverminderndes  Mittel,  sondern  selbst  als  ISer*- 
Yenmittel  vortrefflich, 

3).  Das  bösartige  .Nervenfieber, 

(Febris  nervosa  maligna)^ 

Bösartige  Fieber  überhaupt  heifsen  jene , welche 
schon  bei  ihrem  Ursprünge  mit  dem  Charakter  erschöpfter 
K.räfte  ohne  erkannte  veranlassende  Ursache  eintreten. 

Die  bösartigen  Fieber  sind  nicht  eine  eigene  Fieber- 
gattung , sondern  sie  stellen  einen  Charakter  dar , der 
bei  dem  Eintritte  vieler  anderer  Fieberarten  vorhanden 
seyn  kann* 

Verwirrung  der  Sinne,  hohe  Betäubung,  hohle 
Augen,  erstorbener  Blick,  blasses,  entstelltes,  ol't  Leichen 
ähnliches  Gesicht,  beifsende  erhöhte  oder  auch  vermin- 
derte Wärme,  (Kälte),  zitternde  Zunge , unlöschbarer 
Durst,  ungeheure  Kraftlosigkeit , Leichengerucli , unbe- 
wufstes  Abgehen  der  Excremente  , Abgang  von  aufgelös- 
tem Blut  , zerfliefsende  Schweifse , Felechien  und  bös- 
artige Beulen,  äufserst  unregelmäfsiger,  höchst  beschleu- 
nigter, kaum  fühlbarer,  zitternder,  aussetzender  Fuls 
sind  die  furchtbaren  Erscheinungen  dieses  Zustandes* 

Dieser  Charakter  tritt  vorzüglich  bei  herrschenden 
bösartigen  Epidemien,  daher  bei  Focken,  Scharlachfie- 
ber, dem  ansteckenden  Typhus,  bei  der  Fest,  dem  gel- 
ben Fieber,  bei  dem  englischen  Schweifsfieber,  bei  Kind- 
bettfiebern, und  auch  zuweilen  bei  Wechselfieberii  ein. 

Oft  liegt  aber  unter  dem  täuschenden  Bilde  eines 
bösartigen  Charakters  beginnende  heftige  Entzündung 
eines  edlen  Organs,  und  daher  der  Zustand  unterdrück- 
ter Kräfte  als  Ursache  zum  Grunde:  — die  veranlassende 
Ursache , genaueste  Erwägung  der  Symptome  , und  der 
herrschende  Genius  der  übrigen  Krankheiten  müssen  den 
Arzt  bei  dieser  höchst  wichtigen  Krankheits-Bestimmung 
leiten. 

Der  Ausgang  dieser  Fieber  ist  häufig  unglücklich, 
daher  der  Name. 

Die  Behandlung  ist  nach  der  Ursache  verschieden. 
Bei  bösartigen  herrschenden  Epidemien  ist  die  Anzeige 
das  jeden  Augenblick  zu  erlöschen  drohende  Leben  zu 
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; erlialten , daher  sind  die  gesunkenen  und  erschöpften 
[ Kräi'  te  nach  den  angegebenen  Gesetzen  hervorziirufen. 

Liegt  aber  Entzündung  oder  unterdrückter  Kräfte- 
zustand zum  Grunde,  so  tritt  ein  ganz  anderes,  oft  kräf- 
tiges antiphlogistisches  Verfahren  ein,  und  solche  Kran- 
> ke  werden  bei  richtiger  Erkenntnifs  dann  otf  gerettet. 

Vierte  Familie. 

Fieber  mit  faulichtem  Charakter, 

V 

(^Febris  cum  Charactere  putrido,  Faulfieber,  Entmi- 
schungsfieber. Febris  putrida  ; septicd)^ 

Fieber  mit  faulichtem  Charakter  ixennt  man  jene 
anhaltende  Eieber  , bei  welchen  der  Zustand  gesunke-' 
ner  Lebenskräfte  mit  Schlatfheit  der  festen  Theile,  und 
’ INeigung  der  Säfte  zur  Entmischung  zugegen  ist. 

Sie  haben  daher  den  Zustand  wahrer  Schwäche 
mit  den  NerYenfiebern  gemein,  unterscheiden  sich  aber, 

; dafs  hier  auch  Schlaffheit  der  festen  Theile  und  Neigung 
! der  Säfte , Yorzüglich  des  Blutes  zur  Auflösung  Yorhan- 
: den  ist.  Der  faulichte  Zustand  ist  fast  in  allen  Fällen 
: ein  Eolgecharakter  eines  Yorausgehenden  anderen  Fieber- 
Zustandes,  doch  kann  man  oft  mit  Bestimmtheit  die  Bei- 
j gesell ung  desselben  Yoraussehen* 

Seine  Kennzeichen  im  Allgemeinen  sind:  die  Kran- 
[ ken  fühlen  sich  schon  anfangs  äufserst  entkräftet,  haben 
! unruhigen  Schlaf,  sind  muthlos  und  gleichgültig,  ge- 
wöhnlich mit  wüstem  stumpfem  Kopfschmerz.  — Auf 
! leichten  oder  heftigeren  Frost  folgt  Hitze;  diese  nimmt 
i immer  mehr  zu,  und  hat  das  Eigene,  dafs  sie  in  der 
! Hand  des  Berührenden  ein  beifsendes  Gefühl  erregt.  Das 
1 Angesicht  ist  entstellt,  die  Gesichtsfarbe  entweder  roth 
I oder  erdfahl,  die  Augen  sind  röthlicli  angefiogen  , ge- 
I schwollen  , glasigt.  Die  Nasenlöcher  sind  Yon  schwar- 
: zem  Russe  umzogen.  Um  die  Lippen  und  Zähne  setzt 
I sich  eine  braune  oder  schwarze  Borke  an  , welche  nach 
und  nach  die  ganze  Mundhöhle  mit  schwarzem  Kleister 
überzieht. 

Die  anfangs  weifs  belegte  Zunge  wird  trocken  oder 
bleibt  auch  feucht,  der  Uiberzug  aber  wird  braun,  schwarz, 
bekömmt  Risse;  der  Geschmack  ist  faulicht,  die  Efslusl 
ganz  Yertilgt,  der  Durst  sehr  heftig  oder  gering,  der 
Athem  und  der  ganze  Umkreis  des  Kranken  Yerbreiten 


einen  eigenenen  faulicliten  Geruch.  Die  Stimme  wird 
schwach  und  unveis ländlich. 

Der  Unterleib  wird  aufgetrieben  und  gespannt,  die 
Haut  ist  schmutzig , entweder  trocken  oder  yon  klebri- 
gem, stinkendem  Schweifse  bedeckt,  oft  mit  Petechien, 
Striemen,  (Vibices)^  weifsein  oder  rothem  Friesei  besetzt. 

Der  Harn  ist  sehr  veränderlich,  anfänglich  dunkel- 
roth,  zuweilen  mit  einem  schillernden  Häutchen  an  der 
Oberfläche,  späterhin  dick  und  trübe,  Chocoladefärbig, 
schwarz,  äufserst  stinkend,  mit  ziegelfarbem , oft  auch 
dem  Kaffeesatz  ähnlichen  Bodensätze  versehen. 

Der  Stuhlgang  wird  häufig,  flüssig,  ist  braun, 
schwarz,  blutig,  faul  und  aashaft  stinkend,  ohne  Be- 
wufslseyn  abgehend,  und  je  häufiger  er  erfolgt,  desto  mehr 
wird  die  Aufgetriebenheit  des  Unterleibes  vermehrt. 

Der  Puls  ist  sehr  täuschend,  anfangs  gewöhnlich 
Jiäufig,  voll,  scheint  hinreichend  kräftig  , und  ist  ver- 
dächtig weich,  späterhin  äufserst  beschleunigt,  kaum 
fühlbar  , aussetzend , zuweilen  bleibt  er  natürlich  häufig, 
wird  wohl  auch  seltener  als  im  natürlichen  Zustande. 

Zu  diesen  Symptomen  gesellen  sich  Blutflüsse  aus 
der  Nase,  dem  After,  der  Scheide,  durch  die  Harnröhre, 
von  dünnem  aufgelöstem  Blute. 

Die  Kranken  liegen  sich  leicht  auf,  und  die  wun- 
den Stellen  werden  eben  so  leicht  brandig* 

Höhere  Grade  begleiten  die  Zufälle  des  nervösen 
Zustandes,  als  Betäubung,  stilles  murmelndes,  nur  selten 
ungestümes  Irrereden,  Zittern,  Sehnenhüpfen,  Flok- 
kenlesen*,  der  Körper  sinkt  bleischwer  zu  den  Füssen.-— 
,Te  mehr  der  Puls  sinkt , desto  heftiger  wird  das  Irrere- 
deu , das  Zittern  und  die  Anzahl  der  Durchfälle. 

Gewöhnlich  spricht  sich  am  4*  bis  7.  Tage  der 
fauligte  Charakter  ganz  deutlich  aus,  und  verläuft  bis  14 
— 17  — ja  bis  gegen  4^  Tage. 

Die  Faulfieber  beobachten  einen  anhaltend  nach- 
lassenden, oft  einen  dem  streng  anhaltenden  sich  nähern- 
den Typus. 

Ursachen.  Anlage  zu  Faulfiebern  haben  schlaffe, 
schwächliche,  phlegmatische,  cachectische , vorzüglich 
scorbutische  und  durch  vielen  Merkurgebrauch  ge- 
schwächte Menschen. 

Erregende  Ursachen  sind  : eingeschlossene,  mit  fau- 
len Dünsten  geschwängerte  Luft,  faule  Ansteckungsstoffe, 
grofse  Hitze  mit  Feuchtigkeit  verbunden  , Alangel  an  fri- 
schen Nahrungsmitteln,  oder  faulichte  Beschaffenheit 
derselben.  Mangel  an  Bewegung  , niederdrückende  Lei- 
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äenscliaftcn  ^ je^er  aucb  der  geringste  im  Körper  ent- 
wickelte faule  Stoif;  daher  vorzüglich  faulende  Stolle 
in  den  ersten  Wegen,  Jauche,  zurückgehaltener  Urin, 
zurückgebliebene  Reste  des  Mutterkuchens» — Sehr  häu- 
fig entstellen  die  Faulfieber  als  IJibergänge  entzündlicher 
und  gastrischer  Fieber  jeder  Art,  die  mit  zu  heftigen 
entleerenden  Alitteln  behandelt,  oder  wo  die  nöthigen 
Fmtleerungen  verabsäumt  wurdeiii 

Ausgänge.  Gehen  die  Faulfieber  in  Genesung 
über,  so  erfolgt  die  Entscheidung  langsam,  die  Krisen 
treten  durch  Schweifse,  Urin  mit  reichlichem  rothem 
oder  braunem  Bodensatz,  durch  rothen  Friesei,  auch  durch 
Lippenausschlag  ein ; der  Puls  wird  erhabener , das 
Irrereden  vermindert  sich,  die  Zunge  wird  feucht  und 
stöfst  ihren  Eiberzug  ab,  Schlaf  und  Efslust  kehren 
zurück. 

In  andere  Krankheiten,  vorzüglich  in  schleichende 
Nervenfieber,  Ohrendrüsengeschwülste,  in  bösartige  Beu- 
len , und  Krankheitsversetzungen. 

In  den  Tod,  durch  beigesellte  in  Brand  übergehen- 
de Entzündungen  , durch  allgemeine  Erschöpfung  der 
Kräfte,  indem  die  heftigsten  Zufälle,  als  Zittern  der 
Glieder,  kalte  Schweifse,  erloschene  Stimme,  Zuckun- 
gen, sehr  häufiger  anssetzender  Puls,  Lähmung,  oft 
schwarzes  Erbrechen,,  nicht  zu  stillende  Blutflüsse,  in- 
nere Ergiefsungen  nach  edlen  Theilen  eintreten. 

Die  Vorhersage  bei  Faulfiebern  ist  im  Alfge- 
meine  sehr  ungünstig;  in  ie  heftigeren  Graden  die  er- 
wähnten gefahrdrohenden  Erscheinungen  zugegen  sind, 
desto  häufiger  ist  das  Faulfieber  tödtlich. 

Eintheilung.  Die  Faulfieber  werden  in  reine 
und  verwickelte  eingetheilt : das  reine  zeichnet  sich  durch 
gesunkenen  Kräftezustand  und  Neigung  zur  Entmischung 
der  Säfte  aus. 

Die  verwickelten  sind : entzündliche  Faulfieber, 
indem  entweder  ursprünglich  ein  Entzündungszustaud 
zugegen  war  , oder  indem  sich  im  Verlaufe  zu  dem  fau- 
lichlen  Charakter  Entzündungen  einzelner  Organe,  vor- 
züglich des  Gehirns  , der  Lungen  oder  der  Gedärme  hin- 
zugesellen; — ferner  Saburral-,  gallichte,  schleimiclite 
und  nervöse  Faulfieber. 

In  Hinsicht  auf  die  Verbindung  treten  die  bereits 
erwähnten  örtlichen  Entzündungen  , auch  Drüsenentzün- 
dungen leicht  hinzu. 

Behandlung.  Die  Anzeige  ist  auf  Beseitigung 
der  Lrsachen  hinzuwirken  : hier  kann  in  vielen  Fällen 


Wichtiges  geleistet  werden»  So  oft  irgend  ein  Umstand 
Torhanden  ist,  ans  dessen  Vernachlässigung  der  faulichtc 
Charakter  entspringt , luufs  auf  dessen  Entfernung  be- 
sonders Rücksicht  genommen  werden,  als:  auf  den  ent- 
zündlichen Zustand , ccuf  Yorhandeue  schadhafte  Stolle, 
Reste  des  Mutterkuchens  n.  dgh 

Ist  auf  Beseitigung  der  Ursache  gehörig  eingewirkt, 
so  mufs  das  Eieber  nach  seinem  Charakter  behandelt,  der 
Entmischungszustand  der  Säfte  beschränkt , die  Schlaff- 
heit der  festen  Theile  gehoben,  die  gesunkenen  Kräfte 
ernporgehobeii  werden.  Diesen  Zwecken  entspricht  bei. 
der  allmähligen  Entwicklung  des  faulichten  Zustandes  ein 
gelinde  erregendes , die  Neigung  zur  Entmischung  be- 
schränkendes (antiseptisches)  Verfahren» 

Unter  den  hieher  gehörigen  Heilmitteln  zeichnen 
sich  aus:  Essig  und  die  Mineralsäuren,  als  Spiritus  Vi- 
trioli^  {^Acidum  sulfuricurn  dilutum)^  Elixir,  acid^  Hal- 
ler, Tinctura  aromat,  acida  die  Yersüfsten  Säuren, 
als  Spiritus  JSitri  dulcis,^  Aether  Vitriol,,^  Liquor  ano- 
dyn,  min,  dann  Radix  Arnicae^  Flores  Arnicae^ 

Rad,  Angelicae  Falerianae  Serpentar.  Virginian,^ 
Comphora Wein,  W^eingeist,  und  ganz  Yorzüglicli  Cor- 
tex  peruvianus  der  jedoch  auch  hier  einen  ge  wissen 
Grad  von  Verdauungskräften,  und  Abwesenheit  Yon  Ent- 
zündung Yoraussetzt,  sonst  wird  er  nicht  Yertragen,  und 
Yermehrt  nur  die  Durchfälle» 

Aeufsere  Hautreize,  als  Senfteige,  Meerrettig,  Bla- 
senpflaster sind  unentbehrlich,  doch  dürfen  letztere  we- 
gen der  grofsen  Neigung  zum  Brande,  hier  nur  als  roth- 
machende  Mittel  gebraucht  werden. 

Das  diätetische  Verhalten  ist  YOn  höchster  Wich- 
tigkeit *,  reine,  mehr  kühle,  trockene  Luft,  Aufheiterung 
des  Geistes,  leicht  nährende,  frische,  gewürzhafte  Nah- 
rungsmittel, als  Kraftbrühen,  schleimigte  Mittel  mit  Zi- 
tronensaft, Genufs  Yon  Wein. 

Entzündliche  Faulfieber  erfordern  nebst  Beseitigung 
der  Ursache  anfangs  ein  kühlendes  entzündungs widriges 
Verfahreii , daher  Bilanzen  - und  Minerajsäuren»  Gegen 
die  Betäubung,  kühle  Behandlung  des  Kopfes,  kalle 
Umschläge,  nach  Umständen  Blutegel,  und  diesem  \er- 
fahren  entsprechende  Heilmittel» 

S a b u r r a 1 f a u 1 f i e b e r können  oft  eine  Anzei ge 
zu  einem  Brechmittel  aus  Ipecacuanha^  oder  gelinde  ab- 
führende Mittel  aus  Tamarinden , Rheum , Crenior  tar- 
tar,^  später  Radix  Arnic.^  Calam,  aromat,^  Liquor, 
anodyn,  min.  Hoff,  erheischen. 


Galliclile  Faulfieber  erfordern  Riiclssielil  auf  die  Eni- 
fernung  der  gallicliten  Stolfe,  daher  Tamarinden^  Cre- 
inor  Tartar^^  Rheiiin  in  kleinen  Gaben,  dann  FLores  u4r~ 
nicae^  Carfophyllat.^Calam.aromat,^  Liquor^  anodjn,^ 
Cortex  peruvianus. 

Bei  nervösen  Faulfiebern  ist  ein  gelindes  erregendes 
Yerfaliren  mit  dem  fäulnifswidrigen  zu  verbinden  , daher 
Valeriana  ^ xlrnica;  Serpentaria  ^ Camphora  ^ Cortex^ 
Acida  mineralia^ 

^ Krankengeschichten. 

Faulfieber  mit  Petecliienaussclilag. 

{Febris  putrida  peteGliialis)^ 

S u c li  a n e k Karl,  ig  Jahre  alt , mittelmäfsiger 
Leibesbildung,  Taglöhner,  wurde,  nachdem  er  zu  Hause 
bereits  5 Tage  an  Fieberzufäilen  , ohne  eine  bestimmte 
Yeranlassung  angeben  zu  können  , krank  gelegen  war, 
am  13*  Juli  iQ2‘2  in  das  allgemeine  Krankenhaus  ge- 
bracht, wo  er  folgende  Erscheinungen  darbot:  Höchste 
Hinfälligkeit , so  dafs  er  sich  nicht  aufrecht  zu  erhalten 
vermochte,  der  Kopf  sehr  eingenominen , die  Wangen 
umschrieben  roth  , die  Augen  glänzend,  die  Zunge  und 
Jjippen  trocken,  mit  einer  braunen  Kruste  belegt,  der 
Durst  sehr  grofs  , das  Atlimen  beschleunigt,  der  tiefere 
Athetnzug  mit  Beschwerde  verbunden  ; häufige  flüssige 
Stühle,  die  ihn  noch  inchr  entkräfteten,  die  Haut  trok- 
ken  und  heifs  , der  Puls  häufig  , gereizt , klein  und  un- 
terdrückt. 

Verordmmg.  Pi,  Dec*  rad,  Altli*  ex  nnc.  dimid*  uuc*  octo^. 

Sal.  ammoniac.  grau,  deceiii. 

Sacch*  alb.  drach.  duas. 

Sechs  Blutegel  auf  die  Brust. 

Der  Kranke  phantasirte  die  ganze  Nacht,  wollte 
immer  entlaufen,  hatte  inehrere  flüssige  Stuhlausleerim- 
gen  ; ])ei  dem  Alorgenbesuche  war  grofse  Eingenommen- 
heit und  Hitze  des  Kopfes  zugegen,  die  Augen  geröthet, 
heftiges  Irrereden , die  Brust  voll  von  Petechien  , der 
Bauch  aufgetrieben,  gespannt,  der  PuTs  häufig  und  klein. — 
Es  wurden  4 Blutegel  an  die  Schläre  gesetzt,  und  kalte 
Umschläge  über  den  Kopf,  Senfteige  auf  die  Waden  ver- 
ordnet* 


luueriicli  t B«.  Dec.  Salep.  ex  scriip»  tiiio  parat,  tmc^  octo«. 

Syrup,  Diacod,.  unc,  dimid, 

Pulv.  rad,  Ipecaciianh^.  gran,  tert,  part, 
Sacch,  alb,  gran,  decera, 

M,  f.  pulY,  dent*  tal^  Nro,  sex, 

S,  Alle  2 Stunden  i Stück, 

Znm  Getränke,  Dec,  Salep,  lib,  duas*  Acid.  sulfu- 
lic.  diliit,  gutt.  Yiginti  quatuor. 

Da  aber  die  Durchfälle  sich  ins  Unendliche  ver- 
mehrten, und  dem  Leben  höchste  Gefahr  drohten,  so 
wurden  folgende  Pulver  verordnet ; 

R,  Pulv,  rad,  Ipecacuanh,  gran.  tertiam  part, 

— Fabae  Pichurim,  gran,  tria, 

Sacch,  alb,  gran,  octo. 

M.  f,  pulv^  dent,  t a 1 e s Nro,  sex, 

S,  Alle  2 Stunden  i Pulver, 

Dem  Dec*  Salep.  wurde  Extractum  Colombae  zu 
einem  halben  Quentchen  zugesetzt.  — • Nach  jedein  Stuhl- 
gänge ein  Klystier  mit  Stärkemehl. 

Bei  der  Anv^endung  dieser  Arzneien  wurde  nicht  nur 
den  häufigen  Stahlentleerungen  Einhalt  gethan , sondern 
der  Kranke  kam  auch  mehr  und  mehr  zu  sich , der  Puls 
hob  sich,  und  das  Fieber  wurde  gemäfsigter  5 der  Pete- 
chienausschlag verschwand  gänzlich. 

Dem  Dec^  Salep^  cum  Extracto  Colombae  wurde 
Aqua  cinnamom,  simpL  zu  einer  halben  Unze  beige- 
setzt , da  früher  Reizmittel  bei  dem  zwar  schwach  schei- 
nenden, aber  gereizten  Pulse,  und  vorhandenen  entzünd- 
lichen Kopfleiden , nicht  gereicht  werden  konnten. 

Der  Kranke  erholte  sich  nun  von  Tag  zu  Tag  so 
sehr,  dafs  er  am  15.  Tage  seines  Hierseyns  fast  ohne 
Fieber  war.  Auch  die  Efsliist  kehrte  zurück.  Die  Pul- 
ver wurden  nun  hinweggelassen,  mit  der  Arznei  aber 
fortgefahren  5 später  wurde  das  Dec^  Salep»  cum  Elixi- 
rio  FitrioL  Mynsichti  Scrupulo  uno  gegeben,  welches 
einige  Tage  fortgesetzt  gebraucht,  endlich  auch  hinweg- 
gelassen  wurde ; der  Kranke  blieb  blos  bei  stärkender 
Diät  bis  zur  gänzlichen  Erholung, 

Er  wurde  am  6.  August  ganz  gesund  zu  den  Seini- 
gen  entlassen, 

Bemerkung.  Dieser  Fall  ist  insoferne  wichtig, 
als  ohngeachtet  des  hohen  Schwächezustandes  und  der 
Neigung  der  Säfte  zur  Auflösung  dennoch  keine  eigent- 
lichen Reizmittel  gereicht  werden  durften. 
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F a n 1 f i e b e r nebst  Kopfgrind. 


/ 


{Febris  putrida  cum  tineä)^ 


K o b z a Franz,  ein  Knabe  von  o Jahren , von 
mittlerem  Körperbau,  wurde  den  24.  October  132 1 , am 
7.  Tage  der  Krankheit  im  folgenden  Zustande  in  das 
allgemeine  Krankenhaus  überbracht. 

Der  ganze  behaarte  Theil  des  Kopfes  war  mit  einer 
grindigen  Borke  bedeckt,  und  strotzte  von  Ungeziefer,  die 
Haare  gröfstentheils  ausgefallen , der  Kopf  sehr  einge- 
nommen , mit  anhaltendem  Irrereden  und  Schwerhörig- 
keit, das  Gesicht  blafs,  eingefallen  ; die  Augen  matt  und 
eingebrochen,  die  Sprache  unverständlich,  die  Zunge 
und  Lippen  trocken  , mit  einer  braunen  Kruste  überzo- 
gen , der  Durst  heftig,  das  Alhmen  beschleunigt,  mit 
einem  trockenen  Husten  verbunden  , die  Brust  und  die 
innere  Seite  der  oberen  Gliedmassen  mit  Petechien  ganz 
besäet , der  Unterleib  aufgetrieben  , gespannt , die  Haut 
heifs  und  trocken  , der  Stuhlgang  wässerigt , der  Puls 
sehr  häufig , klein  und  schwach.  Yon  seinem  vorher- 
gehenden Zustande  konnte  nichts  erhoben  werden. 

Es  wurde  ein  Blasenpflaster  zwischen  die  Schulter- 
blätter gelegt,  und  innerlich  gegeben: 

R.  Kadic..  Valeriaix. 

— Ariiicae  ana  drach.  dna». 

flat  inf.  ferv*  Col.  iinc.  octo. 

Aq«.  Cinnamoin..  simpl.  uuc.  dimid. 

Sacch*  alb.  drach.  duas^ 


Zwm  Getränke*  Dec.  Salep+  lib.  duas. 

Elix*  acid/  Halleri  seriip. 

D er  Kranke  brachte  die  Nacht  sehr  unruhig  und 
mit  stetem  Irrereden  zu,  die  Schwerhörigkeit  vermehrte 
sich  bis  zur  Taubheit,  die  Durchfälle  hielten  an;  Flcch- 
senspringen  gesellte  sich  als  neues  Symptom  hinzu. 

Es  wurden  daher  noch  zwei  Blasenpflaster  auf  die 

Waden  gelegt  und  innerlich  folgendes  verordnet: 

R.  Radic.  Valerian.  drach.  tres* 

— Arnicae  drach.  duas. 

fiat  inf.  ferv.  Col.  unc.  octo  adde 
Mucilag.  Gummi  arab. 

Aq.  Cinnamom.,  simpl*  ana  iiuo^  dimid* 

Liquor.  C.  C.  succ.  drach.  dimid. 

Und  R.  Pulv.  gummös,  drach*  unam* 

Mosch.  Orient,  grau,  tria, 

Camphor.  dran.  duo. 

M.  f.  pulv.  divide  in  doses  sex* 

S.  Allo  3 Stunden  i Pulver. 


Der  liöcliste  Scliwäcliezu stand  lijelt  ohne  besondere 
Yeränderinig  6 Tage  an,  und  nahm  dann  alhnählig  ab, 
die  häohgen  flüssigen  Siulilentleerungen  wurden  be- 
schränkt* Wegen  quälendem  trockenen»  Husten  wurde 
ein  milder  Linctus  aus  Syrujj^  ^Lth^  cum  JMucilag, 
Gummi  arab,  gegeben , mit  obiger  Arznei  bei  Auslas- 
sung der  Tulver  fortgeiähren.  In  der  Folge  wurde  der 
Arznei  Campker  zu  5 Granen,  zugesetzt*  Bei  anhalten- 
dem Gebrauche  dieser  Alittei  trat  am  14*  Tage  der  Jirank- 
heit  ein  allgemeiner  Schweifs  ein,  der  Kopf  wurde  frei- 
er, das  Gehör  kehrte  wieder  zurück,  der  Husten  wurde 
gemäfsigter  , aber  es  stellten  sich  Schmerzen  von  bedeu- 
tendem Grade  im  Unterleibe  ein  , auch  eine  sanfte  Be- 
rührung wurde  nicht  Yertragen.  Trotz^  des  schweren 
vorausgehenden  gesunkenen  Kräftezustandes  wurden  4 
Blutegel  auf  den  Unterleib  gesetzt,  und  erweichende  Um- 
schläge aufgelegt,  welcher  Behandlung  dieser  leicht  zu 
verkennende  entzündliche  Zustand  bald  wich* 

Auf  den  Kopf  wurden  des  vielen  Ungeziefers  we- 
gen, das  ohngeachtet  aller  Reinigung  sich  äufserst  ver- 
mehrte, Umschläge  von  Infus ^ herb^  Nicotian,  ge- 
macht.’^ Innerlich  blos  das  Infus ^ rad^  Valexiun^  simpU 
gebraucht. 

Es  löste  sich  nach  und  nach  der  Scliorf  von  der 
Zunge,  sie  wurde  rein  und  feucht,  ein  starker  Hunger 
stellte  sich  ein , die  Stuhlgänge  erfolgten  naturgemäfs, 
die  Kräfte  kehrten  allmählig  zurück,  der  Kopfgrind 
heilte  zur  Yerwunderung  allmählig  gänzlich  ab , und 
nach  einer  G wöchentlichen  Behandlung  veriiefs  der  Wie- 
dergenesene  froh  und  munter  das  Krankenhaus, 

Heftiges  E a u 1 f i e I)  e r mit  blutigen  Durch- 
fäll e n* 

{Febris  cum  charactere  putrido  ^ veliemens  ^ diarrhoea 

cruenta  stipata\ 

Joseph  K 1 e p s c h , Ilandlungslehrling  , 15  Jahre 
aU,  von  mittlerem  Körperbau,  verfiel  nachübermäfsigem 
Genufse  von  Obst  in  häufige  Durchfälle  ; dadurch  sehr 
entkräftet,  vermochte  er  sich  nur  mit  Mühe  aufser  Bette 
zu  erhalten*  Er  verlor  dabei  die  Efslust  , dagegen  stei- 
gerte sich  der  Durst,  er  trank  viel,  dadurch  vermehrten 
sich  die  flüssigen  Stuhlentleerungen*  Endlich  befiel  ihn 
heftige  Kälte,  auf  welche  Hitze  folgte*  — Zehn  Tage 
hatte  er  in  diesem  Zustande  zugebracht,  ohne  die  Hilfe 
eines  Arztes  anzusprechen  , als  er  bei  zunchmejuler  A er- 


sclilimmcrung  am  51»  Oktober  18^2  am  11.  Tage  der 
Kr  anklieit  in  das  allgemeine  Krankenhaus  überbracht 
wurde. 

Es ’ boten  sich  folgende  Erscheinungen  dar:  Der 
Kranke  Yerinochte  vor  Schwache  sich  nicht  aufrecht  zu 
erhalten,  der  Kopf  war  eingenommen  |ait  Schwijidel, 
Ohrensausen  , Schwerhörigkeit , vorübergehendes  Irre- 
reden , das  Auge  mall , der  Blick  traurig , das  Gesicht 
blafs  und  eingefallen,  die  Zunge  trocken,  miffeiner  brau- 
nen Kruste  bedeckt,  eben  so  die  Zähne  und  Lippen  mit 
einem  klebrigen  braunen  Kleister  überzogen,  der  Durst 
sehr  grofs  , das  Athmen  ungehindert , der  Bauch  etwas 
aufgetrieben,  empfindlich  bei  stärkerer  Berührung;  es  er- 
folgten noch  häufige  flüssige  Stühle;  sparsamer  Abgang 
eines  clunkelgefärbten  Urins,  die  Wärme  der  trockenen 
Haut  erhöht,  der  Fuls  häufig,  gereizt,  leicht  unter  dem 
Fingerdrucke  verschwindende 

Y e r o r d n u n g : 

B.,  lladic,  Salep,  scriip*  iimim, 

f,  D ec,  Col.  iinc.  octo  adde 
Sal,  ammon,  grau  quiudecim, 

Saccli,  alb,  drache  duas^ 

Zum  Getränke.  Dec.  Salep,  — Ein  Blasenpflaster 
zwischen  die  Schultern.  — Klystiere  mit  Amjlo^  — 
Warme  Tücher  über  den  Unterleib. 

5,  Novemb.  (i4)*  Gie  Nächte  schlaflos;  häufiges 
Irrereden  bei  der  Nacht;  die  Schwerhörigkeit  gränzt  an 
Taubheit;  der  Durst  fast  unlöschbar. 

Y e r or  d n u n g.  Senfteige  auf  die  Waden  , nebst 
Fortgebrauch  obiger  vlrznei. 

6.  Novemb.  (17).  Die  Durchfälle  halten  an,  der 
Schwächezustand  nimmt  zu,  der  Unterleib  ist  mehr  auf- 
getrieben, gespannt,  sehr  empfindlich,  der  Fuls  zusam- 
mengezogen und  klein* 

Y e r o r d n u n g.  Sechs  Blutegel  auf  den  Unterleib.  — 
Senfteige  auf  die  Schenkel. 

Iimerlich  : R.  Radic.  Caryophyll,  drach.  diias. 

fiat  inf,  ferv,  Col.  tiuc.  octo  adde 

Sah  ainrnoiiiac.  gran.  qiiLüdeciai. 

Miicilag.  Gummi  arab. 

Syr.  Diacod.  aua  uuc.  dimid, 

R.  Pulv.  rad.  1 pecacuaiih,  grau.  tert.  partem. 

Gummi  arab. 

Sacch.  alb.  aua  grau,  quiiiqiie. 

M.  f.  pulv.  deut.  tal.  ISro,  sex. 

S,  Alle  2 Stunden,  i Pulver. 


3.  Novemb.  (19)»  Anlialtendeä  heftiges  Irrere^en, 
heifser  Kopf,  lebhafter  Blick,  umschriebene  liöthe  der 
Wangen,  der  Bauch  noch  meteoristisch  und  sehr  em- 
pfindlich. Der  Fuls  härtlich , seine  Schläge  selir  häufig, 
^jittern  der  Hände* 

Verordnung,  4 Blutegel  an  die  Schläfe , kalte 
Umschläge  über  den  Kopf*  Einen  Senfteig  auf  den  Bauclx* 

Innerlich  : K*  Rad*  Aruicae  drach*  diias* 

f.  inf.  ferV.  Col*  unc*  octo  adde 
Syr*  Diacöd*  drach.  duas* 

R^  Mosch*  orientalis  gran.  sex* 

Sacch*  alb*  drach,  uuarn* 

M*  f*  Piilv*  divide  in  doses  aeq*  N*  sex* 
S*  Abwechselnd  mit  obigen  Pulvern  aus  Ipe- 
cacuanh,  (derer  Gabe  auf  einen  halben  Gran 
erhöht  wurde)  alle  Stunden  zu  nehmen, 

12.  Novemb*  (25)*  Das  Fieber  ist  heftiger , die 
Entkräftung  grofs  , das  Koplleiden  sehr  hervorstechend, 
völlige  Taubheit,  die  Zunge  zusammengeschrumpft,  rauh, 
zitternd,  mit  einer  schwärzlichen  trockenen  Borke  belegt, 
die  Sprache  unverständlich  lallend  , der  Mund  offen  ste- 
hend , INasen-  und  Mundhöhle  ausgetrocknet  5 die  Haut 
dürre  , der  berührenden  Hand  ein  unangenehm  beifsendes 
Gefühl  erregend,  unbewufstes  Abgehen  des  Stuhlganges, 
der  Puls  fadenförmig* 

Verordnung.  4 Blutegel  an  die  Stirne,  nebst 
Fortgebrauch  der  kalten  Umschläge,  Blasenpfiaster  auf 
beide  Schenkel* 

luuerlich  * R*  Rad*  Arnic*  drach*  tres. 

fiat*  inf*  ferv.  Col*  unc*  octo  adde 
Camphor*  subact*  gran.  tria* 

Mucilag*  Gummi  arab*  unc*  dimid» 

Sacch.  alb*  drach*  duas. 

Fortgebrauch  des  Moschus. 

15.  Novemb.  (24).  Sehr  grofse  Lebensgefahr; 
schlafsüchtiger  Zustand,  zitternder  Puls*  Häufige  blutige, 
unbewufst  abgehende  Stuhlentleeerungen  erscheinen  als 
Vorboten  der  drohenden  gänzlichen  Auflösung  des  Kör- 
j)ers. 

Verordnung,  R*  Rad*  Arnic.  drach*  tres* 

— Polygal*  Seiiegae  drach.  iinam* 

fiat  inf.  ferv*  Col.  unc«  octo  adde 
Camphor*  subact.  gran.  qualuor, 
i5pirit*  C.  C.  drach.  dimid, 

Elaeosacch*  Foenicul*  drach.  duas* 
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E»  Opii  puri  gran»  uiium  et  dimid* 

Pulv^  rad,.  Ipecacuauh»  grau*  diio+ 

Saccli.  alb»  drach.  iinam* 

IVI,  f»  piilv.  d i V i d e iu  dos»  sex»  S»  Abwechselnd 
mit  den  Moschnspnlveni  alle  2 Stuu- 
den  I Stück  zu  geben» 

Zum  Getränke»  Dec*  Salep»  libr.  duas. 

Elix»  acid»  Malleri  drach.  dimid» 

Einreibungen  Ul  den  Unterleib  aus  Liniin.  volatil.  unc»  una» 

und  Camphor.  drach»  una» 

Blasenpflaster  auf  beide  Arme* 

i4*  Novemb.  (25)»  Stets  anhaltender  Zustand  der 
höchsten  Schwäche. 

Verordnung»  R.  Radic»  Arnic»  drach.  tres* 

fiat  iuf.  ferv.  per  hör» 

Colat.  unc.  octo»  adde 
Camphor.  sub.  grau,  sex» 

Aqu»  Cinnamom.  simpl,  unc.  unam» 
Mucilag»  Gummi  arab»  unc.  dimid» 

R,  Pulv»  rad.  Ipecacuanh.  grau»  dimid» 

Sacch.  alb.  grau,  decem»  ' 

M.  f.  p»  dant,  tal,  Nro,  sex.  S»  Alle  2 Stun- 
den 1 Stück» 

15»  Novemb.  (26)»  Die  Erscheinungen  der  gröfsten 
Lebensgefahr  mit  blutigen  Durchfällen  andauernd. 

Verordnung.  R.  Radic»  Arnic»  drach.  tres» 

f»  inf»  ferv.  Col»  unc»  octo  adde 
Extr»  Colombae  drach»  dimid. 

Tinct»  arom.  acid»  scrup»  unum» 

Aqu»  Cinnamom»  simpl.  unc»  unam» 
Mucilag»  Gummi  arab»  unc»  dimid» 

Die  Pulver  aus  Ipecacuanh.  werden  wiederholt» 

16.  Novemb»  (sy).  Zustand  gänzlicher  Erschö- 
pfung der  Kräfte  durch  die  Fortdauer  der  blutigen  Sttihl- 
ausleerungen.  Bewufstloses  Dahinstarren  des  Kranken, 
nach  keinem  Bedürfnisse  mehr  verlangend» 

Verordnung.  R»  Cortic.  peruvian-  select.  unc.  dimid, 

f»  Dec»  Col.  uuG»  sex»  adde 
Alumin.  crud» 

Extr»  Tormentil»  ana  scrup»  unum» 

Syrup.  Cinnam»  unc»  dimid» 

17»  Novemb.  (2ß).  Der  Kranke  zum  Skelete  ab- 
gezehrt. Anfangendes  Aufliegen  am  Kreuzbeine  und  dem 
grofsen  Umdreher  5 Andauer  der  Durchfälle, 


VerordiiiiHg^  Cort*  pemvian»  imc.  diraldv 

f*  Dec^  sub  fiuein  iufuuci* 

— Cascarill.  drach*  diias, 

Colat^  iiuc.  octo  adde 
) Aliim,  criid»  scriip*  iiuiim. 

Extr»  ligiii  Caaipechiensis  scrup*  diios* 
Tinct»  Cimiamom»  drach*  duas^ 

^ R,  Pulv,  Fabae  Picburiin  grau,  duodeciiii, 

— Cort,  Ciniiamoai, 

Sacch.  alb,  ana  drach.  diniid. 

M,  f,  piilv.  di-vide  in  dos^  sex* 

S,  Alle  2 iStuudeu  i Stück, 

Waschungen  der  Gliedmassen  mit  : 

IV,  Spirit,  Viui  Caiiiplior,  iinc,  diias, 

— aromat,  imc,  uuam, 

lg»  Novcmb.  (29),  Däimnemder  Strahl  von  lloif- 
iiung.  Die'  blutigen  Ausleerungen  beschränjven  sich. 
Der  Kranke  ist  mehr  bei  sich. 

Dieselbe  V e r o r dn  u n g* 

19*  N o V e mb.  (5^^).  Stilles  Irrereden  bei  der  jNacbt. 
nie  Durchlalle  haben  nachgelassen.  Heiterer  Blickj  häu-- 
iiser,  schwacher  Puls. 

Verordnvtiig,  R,  Cort,  peruv.  iinc,  dimid. 

f.  Dec,  sub,  fiu,  iufuad, 

— Cascarill,  drach,  diias, 

Colat,  imc,  octo  adde 
Extr,  Colombae, 

Tiiict,  aromat,  acid,  ana  drach,  dimid, 
Elaeosacch,  Foenicul,  drach,  duas, 

D le  Pulver  werden  ausgesetzt. 

Zum  Getränke,  Dec,  Salep,  libr,  duas, 

Acid,  siilfurici  diluti  drach,  dimid, 

22,  Novemb,  (55),  Nachlafs  des  Irreredens,  ru- 
higere Nacht  mit  erc|uickendem  Schlafe*  Die  aufgele- 
gene  Stelle  am  rechten  Umdreber  mit  einer  schwarzen 
.Brandborke  liedeckt,  E'ortdauernde  Taubheit,  Trocke- 
nes Hüsteln. 

Yerordnung,  R.  Cort,  perriv,  uiic.  dimid,  f.  Dec,  sub  fm.  inf. 

— Cascarill,  drach.  duas,  Col,  uuc,  octo 
adde 

Mucilag,  Gummi  arah,  uuc.  dimid. 

Sacch,  drach,  duas. 


Ein  Briistsaft  aus  Mucil,  Gummi  arah,  und  Syr,  Diacod.  — 
Die  aufgelegene  Stelle  wird  mit  Campberschleim 
verbunden. 

24.  Novo  m b.  (55),  Ansflufs  aus  beiden  Obren  einer 
weifsliclilen,  dem  Eiter  ähnlichen  Materie,  Erleichtertes 


Gehör.  Heiteres  Aussehen.  Ziemlich  heftiger  trocke- 
ner Husten. 

Verorduung.  R.  Cort.  peruv. 

Rad.  Alth.  ana  imc.  dimid* 

f.  Dec.  Col.  unc,.  octo  adde 
Miicilag.  Gummi  arab,  iiiic.  dimid. 

Sacch,  alb.  drach.  duas. 

25.  Novemb.  (56).  Rückkehrende  Efslust.  Etwas 
gehobener , aber  immer  noch  sehr  schwacher , bei  ge- 
lindem Fingerdruck  schon  verschwindender  Puls.  Vermin- 
derte Heftigkeit  des  Hustens.  Grofse  Empfindlichkeit  in 
Hins i eilt  der  wundgelegenen  Stellen  , die  zu  heilen  an- 
fangen. 

Verordnung,  R.  CorG  peruv.  imc,  dimid. 

Rad.  Allb.'  drach.  duas. 

Dec.  unc.  octo  adde 
Spirit.  Sal.  ammon.  anis,  drach,  dimid. 
Elaeos.  Foeniciil.  drach.  duas. 

Zur  Diät  Biersuppe  mit  Eiern. 

50.  N o V e m h.  (4i)*  Fortdauer  des  Ohrenflufses,  zu- 
nehmendes Gehör.  Leichter  und  seltener  Husten. 

Vorordnung,  R.  Cert.  peruvian.  unc.  dimid. 

Rad^  Altb.  drach.  duas. 

Dec.  uiic,  octo  adde 
Sacch.  alb.  drach,  duas, 

5,  Decemb*  (44-)»  Zunahme  der  Kräfte.  Gefühl 
von  grofser  Muskelschwäche.' 

Verordnung.  R.  Cort.  peruvian. 

Rad.  Polygal.  amar.  ana  drach.  duas, 
fiat  Dec.  uuc.  octo. 

Zur  Diät  Wein  suppe  mit  Fhern. 

6.  Decemb,  (47)-  Eintretende  Wiedergenesung, 
Naturgemäfses  von  Stattengehen  sämmtlicher  Verrichtun- 
gen. Grofse  Muskelschwäche. 

Verordnung.  R,  Dec.  Cort.  peruvian.  et  Lichen,  isl.  ex 

ana  drach.  duah.  parat,  unc.  octo* 
w ein  dem  Getränke  beizu mischen. 

Der  Kranke  konnte  sich  jedoch  nur  sehr  langsam 
von  seinem  so  äufserst  schweren  Leiden  erholen,  die 
unteren  Gliedmassen  fingen  an  wassersüchtig  zu  schwel- 
len. 

Es  wurde  daher  obiger  Arznei  noch  Tlnct»  aromat^ 
aetdi,  et  Extr^  Centaur,  minor.  ana  drach,  dimid.  nebst 
Roob  Juniper,un^  Elaeosacch,  cort,  Aurant,  ana  drach, 
duae  zugesetzt,  und  als  sich  neuerdings  flüssige  Stühle 
einstellten  , folgendes  verordnet ; 

a 


^4^ 

Rt  Cort^  Chin.  reg,  unc,  dimid, 

Coq,  per  ^ hör.  siib  fmem  iiif, 

Rad,  Colomh*  drach,  duas, 

Colat.  octo  adde 

Extr.  lig,  Cainpechiensis,  acriip,  imum, 
Elaeosacch,  ^"oenicul.  drach^  duas. 

Nach  langem  Gebrauche  dieser  Mittel,  mit  nährender 
Diät  und  mäfäigem  Genufs  von  Weine,  gelangte  der  Kranke 
zu  seiner  vorigen  Gesundheit,  und  verliefs  am  ii,  Febr. 
(nach  einer  vierthalb  monatlichen  Behandlung)  ganz  ge- 
sund das  Krankenhaus, 

F a u 1 f i e b e r von  sehr  heftigem  Grade, 
{Febris  putrida  vehementissima,') 

Franz  B.*,,,  22  Jahre  alt,  Hörer  der  Philoso- 
phie, in  höchst  dürftigen  Zuständen  lebend,  von  mäfsi- 
gen  Geistesgabeu , aber  rastlosem  Fleifse,  w urde  nacli 
anhaltend  fortgesetztem  Wachen  , bei  angestrengtem  Stu- 
dieren von  einer  ungewöhnlichen  Müdigkdit  befallen,  der 
sich  Mangel  an  Efslust , Wüstheit  des  Kopfes  , und  ein 
häufiger  Durchfall  beigesellte.  Ein  Arzt  verordjiete  ihm 
eine  Ä.rznei  [Infusurn  Valerianae  mit  Extract^  Colom’^ 
hae')^  bei  derem  dreitägigen  Gebrauche  sein  Zustand  sich 
nicht  besserte.  Wegen  Mangel  an  Pflege  kam  er  den  5, 
Tag  (am  2Ö,  August  1322)  in  das  allgemeine  Kranken- 
haus. Vor  Ehitkräftung  vermochte  er  sich  nicht  auf  den 
zitternden  Beinen  zu  halten, 

Grofse  Eingenommenheit  des  Kopfes,  Schwindel, 
Ohrensausen,  blasses  eingefallenes  Gesicht,  trockene  mit 
einer  braunen  Kruste  bedeckte  Zunge , grofser  Durst, 
anhaltende  Durchfälle,  trockene  Haut  mit  beifsender 
Hitze,  häufiger,  schwacher  Puls , eine  eigenthümliche, 
den  Kranken  ängstigende  Kleinmüthigkeit  bezeichneten 
den  Krankheitszustand, 

Verordnung,  R,  Rad,  Valeriaii, 

— Arnic,  ana  drach,  duas, 

f.  iuf,  ferv,  Col,  unc,  octo  adde 
Camphor.  subact,  gran,  tria, 

Aqu,  Cimiamom,  simpl, 

Mucilag.  Guimiii  arab,  ana  unc,  dimid» 
Zum  Getränke,  Dec,  Salep. 

Blasen pllaster  auf  die  Waden*  ' 

Dieser  Zustand  blieb  durch  mehrere  Tage  ohne  auf- 
fallende Veränderung  derselbe  5 allein  nun  fing  der  Kranke 
bei  Nacht  an,  irre  zu  reden,  die  Augen  erschienen  wie 
mit  rothen  Punkten  angesprengt,  der  Kopf  war  heifs 


aiizufülilen  , Oas  Auge  lebhaft,  die  Wangen  umscbrieben 
rotli,  der  Puls  häufig  aber  schwach*  Der  Blulandrang 
gegen  den  Kopf  war  unverkennbar. 

Es  wurde  daher  am  2,  September  (ii)  verordnet: 

Yier  Blutegel  hinter  die  Ohren*  — Kalte  Umschläge 
über  den  Kopf»  Senfteige  auf  die  Schenkel» 

Der  Arznei  wurde  Spirit,  C,  C.  scrup,  unus  statt 
des  Camphers  beigesetzt. 

Ferner:  Rf  Pnlv*.  rad»  Ipecacnanh»  grau,  diio» 

— Gummi  aralj, 

Sacchar.  alb»  ana  dracli»  diraid» 

M,  f»  pnlv,  divide  in  dos»  sex»  S»  Alle  2 Stunden» 

Als  das  Irrereden  immer  heftiger  , das  Kopfleideii 
hervorstechender  wurde  , und  Zittern  der  Hände  eintrat, 
wurden  am  4»  -September  abermal  vier  Blutegel  an  die 
Schläfe  gesetzt,  ein  Blasenpliaster  in  den  Nacken  gelegt, 
inV  übrigen  fortgefahren,  nur  dafs  folgende  Pulver  ge- 
reicht wurden : 

R»  Flor»  Ziuc*  gran»  dimid» 

Castor.  gran»  dno» 

Saccliar»  alb»  gran»  decem» 

M»  f»  pulv«  dentur  tales  Nro»  sex»  S»  Alle  2 Stun- 
den I Stück, 

Am  folgenden  Tage  wurde  neuerdings  ein  Blaseii“' 
pflaster  auf  die  Brust,  und  neue  Senfteige  auf  die  Wa- 
den verordnet*  Die  Krankheit  nahm  von  Tag  zu  Tag  an 
Heftigkeit  zu ; im  gleichen  Schritte  wuchs  das  Eieber 
und  die  Ivräfte  sanken,  Sehnenhüpfen  stellte  sich  ein. 
Die  trockene  dürre  Haut  brachte  in  der  Hand  des  Berüli-' 
renden  ein  unangenehmes  beifsendes  Gefühl  hervor»  An««^ 
haltendes  Irrereden,  unbewufster  Abgang  des  Stuhlsund  ' 
Urins , aufgetriebener  Unterleib  machten  den  Zustand 
sehr  gefährlich, 

Den  6»  Sept.  (15)*  wurde  verordnet  ein  Blasen- 
pflaster  auf  den  abgeschorenen  Scheitel , Senfteige  auf 
die  Vorderarme»  Einreibungen  von  L-inimentum  vola- 
tilo  in  den  Bauch»  Waschungen  der  Gliedmassen  mit 
einem  Aufgufs  von  Kopfkräutern* 

Innerlich,  Rad»  Valerian» 

— Aruic»  ana  drach*  tres» 

f.  iiif»  ferv»  Col»  iiiic»  octo  adde 
Mosclii  optim»  Mucilag»  Gummi  arab,  subact» 

gran*  oc#o» 

Spirit»  C.  C.  drach»  dimid* 

Sacchar»  alb»  drach  duas» 

q 2 
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ünaufliaUsam  schien  der  Organismus  seiner  Auflö- 
sung entgegen  zu  eilen  , die  Oberhaut  streifte  sich  bei 
leichter  Berührung  längs  des  Rückens  ab , Anfliegen  bil- 
dete sich  auf  dem  Kreuzbein  und  dem  Umdreber  , und 
ging  ohngeachtet  aller  Sorgfalt  schnell  in  Brand  über, 
wozu  das  bcwufstlose  Untersicbmaclien  der  Excremente, 
die  einen  ungemeinen  Gestank  verbreiteten  , und  welche 
von  dem  Kranken , wie  man  sich  auszudrücken  pflegt, 
nur  flofsen  , besonders  beitragen  mochte  ^ der  Kranke 
lag  in  bewufstlosem  dumpfem  Dahinstarren  bei  Tag,  und 
phantasirte  in  der  Nacht,  stets  zu  den  Füssen  herabsin- 
kend, nach  keinen  Bedürfnissen  mehr  verlangend,  immer 
mit  Zupfen  an  der  Bettdecke,  und  Haschen  in  der  Luft 
beschäftigt,  der  Fuls  war  zitternd,  die  Zunge  rauh,  dürre, 
mit  einer  schwärzlichen  Kruste  belegt,  völlig  zusammen- 
geschrumpft, ein  unerträglicher  Gestank  verbreitete  sich 
aus  dem  Munde,  der  Bauch  war  trommelartig  aufgetrie- 
ben , der  sonst  muskulöse  Körper  zum  Skelette  abge- 
zehrt, die  Schwäche  hatte  den  höchsten  Grad  erreicht, 
man  glaubte  den  Kranken  bei  dem  nächsten  Besuche 
nicht  mehr  lebend  zu  Anden»  Es  wurde  am  lo,  Sep- 
tember (19)  verordnet: 

R*  Rad,  CaryophylL  drach,  sex» 

— Calam,  aromat,  drach.  tres» 

f.  inf*  ferv»  Col.  nnc»  octo  adde 
Tinct»  Cinnamon*  drach,  tres» 

aromat»  acid»  drach»  uuam» 

Riilv»  Gummi  arah.  drach»  duas. 

D»  abwechselnd  mit  folgender  Arznei  alle  Stun- 
den 2 Efslöffel» 

R»  Radie,  Arnic» 

— Valeriau,  ana  drach»  tres. 
inf»  ferv.  unc»  sex»  adde 
Spirit,  C»  C»  scrui?»  duos, 

Moschi  oriental»  suhact»  gran»  octo» 

Vinum  budens^  generös,  dem  Getränke  aus  Infuso 
Semin,  FoenicuLi  zu  einigen  LöfiPeln  beizumisclien» 

R»  Spirit»  Vini  Camphor»  unc»  duas». 

Tiuct.  Cantharid» 

Balsami  vitae  Hoffmann»  ana  drach»  duas» 

S»  "Waschung  zu  den  Gliedmassen» 

Auf  den  Gebrauch  dieser  Mittel  schien  sich  die  Le- 
bensflamme wieder  etwas  anzufachen  , der  Kranke  kam 
zu  einiger  Besinnungskraft,  wurde  bei  der  Nacht  ruhiger, 
das  Zittern  liefs  nach,  der  Puls  erschien  gehobener,  ja 
er  wurde  gegen  Abend  fast  ungestüm,  mit  vermehrtem 
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Irrereden*  Es  mufsten  daher  die  flüchtigen  Reizmittel 
vermindert  werden , und  es  wurde  am  12.  Septeinb.  (21)* 
gegeben. 

R»  Covt^  periiv«. 

Radic,  Valeriau.  ana  drach,  tfes> 

— • Caryophyll.  unc^  dimid» 

E infus,  ferv*  Col*  unc»  octo  adde 
Tiuct.  aromat,  acid,  drach,  uuam, 

Mucilag,  Gummi  arab,  uuc,  dimid. 

Auf  die  Waden  wurden  Senfteige  gelegt. 

Der  Beobachtung  bot  sich  nun  eine  merkwürdige 
Erscheinung  dar:  An  allen  Fingern  der  linken  Hand,  mit 
Ausnahme  des  Daumens,  bildeten  sich  Panaritien  ^ wel- 
che schnell  in  Eiterung  übergingen,  und  mittelst  des 
Messers  geöffnet  wurden , besonders  heftig  war  das  Pa- 
ranitium  am  Zeigefinger,  welches  durch  Verbreitung  auf 
alle  drei  Glieder,  und  durch  Beinfrafs  den  Verlust  des 
ersten  Gliedes  drohte,  und  dem  nur  durch  zeitig  gemachte 
Einschnitte  und  Entleerung  der  Jauche  , unter  dem  flei- 
fsigen  Gebrauche  eines  lauwarmen  Handbades  glücklich 
vorgebeugt  wurde.  Kaum  waren  diese  geheilt,  so  scho- 
fsen  neue  phlegmonöse  Geschwülste  an  verschiedenen 
Ol  teil  des  Körpers  , am  rechten  Ellbogen  , in  der  Rech- 
ten Achselhöhle,  auf  der  Brust,  am  Bauche,  an  der 
linken  Wade,  am  Kopfe,  nach  einander  auf,  welche  mit- 
telst erweichender  Umschläge  zur  Eiterung  gebracht, 
särnmtlich  mit  dem  Messer  geöffnet , eine  Menge  Eiter 
entleerten.  Am  i4*  September  (25)*  wurde  verordnet: 

R,  Cort.  penivian.  uuc.  dimid. 

f.  Dec.  per  dim.  hör.  ciii  inf, 

Rad,  Caryophyll.  iinc.  dimid. 

— Galam.  aromat.  drach.  diias. 

Colat.  uuc,  octo  adde 
Tiuct.  Cinuamom.  drach.  trcs, 

Tiuct.  aromat.  acid.  drach.  uuam. 

Mucilag.  Gummi  arab.  uuc.  dimid. 

Bei  dem  Gebrauche  dieser  Mittel  erholte  sich  der 
Kranke  zusehends  , ohngeachtet  der  vielen  Abscesse  und 
Schirierzen,  welche  er  erdulden  mufste;  gegen  Abend 
machte  das  Fieber  immer  noch  bedeutende  Verschärfun- 
gen , der  Kopf  fühlte  sich  sehr  warm  an  , die  Wangen 
zeigten  eine  umschriebene  Bötlie , ja  selbst  Irrereden  trat  , 
noch  hin  und  wieder  mit  einem  gereizten  Pulse  ein*  Es 
mufsten  daher  die  Reizmittel  herabgestiramt  werden,  und 
es  wurde  am  i’j,  September  (26).  verordnet : Kalte  Um- 
schläge über  den  Kopf,  — Senfteige  auf  die  Schenkel  : 


lauer  lieh  : R,  Cort.  pernv. 

Rad,  Caryophyll^  ana  uue,  dlmid, 
f>  iaf.  ferv.  iinc,  oct.o  adele 
Tiuct*  aromat^  acid^  dracli.  luianiv 
Mucilag.  Gummi  arah,  uuc*.  dimid^ 

R.  D ec.  Salep*  Uhr,  duas, 

Acid*  'Bulfurici  dilut.  Glitt,  vigiuti. 

Allein  aucli  diese  Arznei  wurde  nicht  vertragen, 
ein  gereizter  Puls  , vermehrter  Blutandrang  zum  Kopfe, 
Irrereden,  ungewöhnlich  lebhafter  Blick,  zwangen  zu 
dem  Gebrauche  vegetabilischer  Säuren  überzugehen  : 

Es  wurde  am  13,  September  (27).  verordnet : 

Ih  D ec,  rad.  Altli.  iiuc.  octo, 

Acid.  tärt.  grau,  duodecim, 

Sacch,  alh,  drach,  duas. 

Diese  Arznei  wurde  abwechselnd  mit  obiger  so  ge- 
reicht, dafs  der  Kranke  Yormittags  wAhrend  der  Remis- 
sion das  Infiisum  Cort,^  Nachmittags  aber  bei  eintretender 
Exacerbation  das  Decoctum  Alth^  nahm.  Nach  besänf- 
tigtem  Erethismus  wurde  endlich  am  24»  Septemb.  (53)* 
zu  Dec^  Cort*  Chin*  reg,  et  Lichen  isL  übergegangen, 
bei  dessen  vieltägiger  Anwendung  , und  dem  Gebrauche 
lauwarmer  Bäder,  vermöge  einer,  theils  durch  das  lange 
Liegen,  theils  durch  Mangel  an  Synovia  bei  dem  ausge- 
dorrten Körper  , eiugelretenen  Gelenksteifheit  [^Anchylo- 
sls  spuria)^  besonders  der  Kniegelenke,  nebst  stärkender 
gut  nährender  Diät , sich  der  Kranke  immer  mehr  und 
mehr  erholte  , und  als  Wiedergenesener  am  i4*  O c t o- 
ber,  nach  einer  7 wöchentlichen  Behandlung,  seinem 
sehnlichen  Wunsche  nachgebend,  zu  seinen  Eltern  auf 
das  Land  entlassen  wurde,  — 

Nach  drei  Monaten  zeigte  er  sich  wieder,  gesund 
und  in  blühendem  Wohlseyn. 

Z V/  e i l e Ordnung«. 

Aussetzende  Fieber, 

(Wechselfieber  , kalte  Fieber,  Febris  intermittens')* 

YTechselßeber  heifsen  jene  Fieber,  die  von  einander 
abgesonderte,  zu  gewissen  Zeiten  wiederkehrende  An- 
fällebilden, und  zwischen  diesen  einen  fieberfreien  Zwi- 
schenraum haben* 
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Die  Zeit  des  Fieberanfalles  heifsl  Paroxysmus  (von 
TCaQio^vvii)  ^ ich  mache  scharf,  ich  reize)»  Der  fieberfreie" 
Zustand  Apjrexia*  — 

Jeder  einzelne  Fieberanfall  läfst  sich  als  Abrifs  eines 
anhaltenden , kurz  verlaufenden  Fiebers  betrachten  , so 
wie  auch  die  anhaltenden  Fieber  oft  als  eine  Reihe  sich 
folgender  Paroxysmen  angesehen  werden. 

Die  Wechselfieber  treten  meistens  mit,  selten  ohne 
Vorboten  ein» 

Diese  sind  eine  besondere  Mattigkeit,  Trägheit  und 
Unfähigkeit  zur  Bewegung  , Dehnen  der  Glieder  , Gäh- 
nen , Gesicht  und  Gliedmassen  werden  blafs  und  kalt, 
Lippen  und  Nägel  blau  ; viele  dieser  Zufälle  werden  mei- 
stens früher  von  den  Umstehenden  als  von  dem  Kranken 
selbst  wahrgenommen» 

Bei  dem  Anfalle  werden  drei  Zeiträume  {Stadieri) 
1.  Des  Frostes,  2.  Der  Hitze»  5,  Des  Schweifses,  un- 
terschieden» 

Das  Gefühl  des  Frostes  geht  meistens  mit  leichtem 
Schauder  anfangend  zuerst  vom  Rückgrat  aus,  ver- 
breitet sich  von  da  über  den  ganzen  Körper  , Erschütte- 
rung desselben,  Zittern,  Angst,  schnelles  Athmen,  Durst, 
Eckel , Unempfindlichkeit  und  Zusammenziehung  der 
Haut,  blafser  Urin,  beschleunigter  kleiner  Puls,  und 
die  übrigen  in  der  allgemeinen  Fieberlehre  erwähnten 
Erscheinungen  sind  zugegen. 

Der  Frost  pflegt  in  Wechselfiebern  oft  stärker  als 
in  anhaltenden  Fiebern  zu  seyn , kehrt  bei  jedem  Anfalle 
wieder  , steigert  sich  zuweilen  bis  zur  allgemeinen  Eiv 
starrnng,  und  kann  einen  solchen  Grad  von  Heftigkeit 
erreichen  , dafs  selbst  der  Tod  herbeigeführt  wird»  — 
Bisweilen  ist  er  fast  unmerklich,  zuw'^eilen  dauert  er  bis 
zu  Ende  des  Anfalles  fort. 

0 

Die  Hitze  steht  mit  der  Heftigkeit  des  Frostes  hu 
Verhältnisse,  die  Empfindlichkeit  des  Körpers  ist  wäb- 
rend  desselben  erhöht  , sie  nimmt  allmäblig  zu  und  mit 
dem  Schweifse  wieder  ab»  Die  übrigen  Erscheinungen 
verhalten  sich  wie  bei  den  anhaltenden  Fiebern* 

Hat  die  Hitze  einige  Zeit  gedauert,  so  wird  alhnäb- 
lig  die  Haut  zuerst  im  Gesichte,  dann  von  den  obern 
Theilen,  sich  allraählig  über  den  ganzen  Körper  veibrei- 
tend  feucht;  ein  warmer,  dunstförmiger,  sauer  riecben- 
der,  allgemein  verbreiteter  Schweifs  tritt  ein,  der  PuK 
wird  langsamer  und  W'^eich,  der  Durstund  die  Hitze  ver- 
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lieren  sich  , der  Kranke  fühlt  grofse  Erleichterung  , und 
verfällt  oft  in  einen  sanften  Schlaf*  — Der  Urin  setzt 
einen  reichlichen  ziegelmehlähnlichen  Bodensatz  als  aus- 
zeichnendes Merkmal  ab.  Mit  dem  Aufhören  des  Schwei- 
fses  ist  der  Paroxysmus  beendet. 

Nach  dem  Anfalle  fühlt  sich  der  Kranke  bis  auf 
einige  Mattigkeit , kränklichtes  Aussehen,  Empfindlich- 
keit gegen  Kälte , Mangel  an  Efslust , wieder  wohl. 

Die  Wechselfieber  werden  nach  Yerschiedenheit  der 
Eintheilungsgründe  vielfach  eingetheilt : 

I.  Nach  der  Beschaffenheit  der  Anfälle : A).  In  offen- 

bare {inanifestä)^  bei  welchen  die  drei  Zeiträume  in 
den  Anfällen  deutlich  beobachtet  werden*  B).  In 
verborgene  {occulta)^  wo  dieses  nicht  der  Fall  ist. 

A).  Die  O f f e n ba  r e n YVechselfieber.  — Sie  werden 
untergetheilt: 

j).  In  regelmäfsige  (reguläres^  typicae)  ^ deren 
Anfälle  in  Rücksicht  auf  die  fieberfreie  Zwischen- 
zeit in  einer  bestimmten  Ordnung  erfolgen,  und 
2).  in  u n r e g e 1 m ä C s i g e (inregulares^  atypicac)^ 
bei  welchen  keine  bestimmte  Ordnung  herrscht* 

Die  regelmäfsigen  Wechselfieber  haben  meh- 
rere Eintlieilungsgründe  : 

a).  Nach  der  Länge  der  fieberfreien  Zeit: 

1.  Tägliche  Fieber  {Febr^  int^  quotidiand)^  deren  Anfall 
nach  24  Stunden  wiederkelirt.  Die  Anfälle  treten 
gewöhnlich  des  Morgens  ein  , und  enden  Nachmit- 
tags* Der  Frost  ist  meistens  kurz  andauernd,  die 
Hitze  nicht  sehr  gesteigert,  der  Schweifs  nicht 
reichlich.  — Sie  kommen  überhaupt  nicht  häufig 
vor* 

' 2*  Dreitägige  YVechselfieber  {Febr^  int^  tertiana)^  deren 
Anfälle  nach  2 Tagen  (innerhalb  48  Stunden)  ein- 
treten.  Diese  haben  efinen  fieberfreien  Tag,  herr- 
schen häufig,  besonders  im  Frühlinge,  treten  meist 
Mittags  oder  Nachmittags  mit  heftigem  Froste  ein, 
die  Hitze  ist  brennend  und  trocken,  der  Urin  feurig, 
der  Schweifs  reichlich,  der  Harn  mit  häufigem  Bo- 
densätze. 

Nach  dem  5.  bis  g*  Anfalle  erscheint  oft  das  sehr 
günstige  Zeichen  eines  Lippenausschlages.  {Hidroa 
fpbrilis), 

5.  Vfertägiges  Wechselfieber  {Feb.  int*  quartanu)'^  es 
macht  seine  Anfälle  nach  5 Tagen  (alle  72  Stunden), 


•und  hat  daher  2 fieberfreie  Tage.  — * Der  Frost  ist  mei- 
stens ziemlich  heftig  und  lange  anhaltend,  die  Hitze 
mäfsig,  der  folgende  Schweifs  nicht  sehr  stark.  Der 
Anfall  tritt  gewöhnlich  gegen  Abend  ein,  und  dauert 
bis  acht  Stunden. 

D iese  Quartanfieber  sind  oft  sehr  hartnäckig,  hö- 
ren seiten  vor  dem  vierzehnten  Anfälle  auf,  herr- 
schen vorzüglich  in  sumpfigten  Gegenden  und  zur 
Herbstzeit  ^ — sie  befallen  besonders  gerne  cacliec- 
tische  und  an  Beschwerden  der  Unterleibseingeweide 
leidende  Menschen , und  gehen  leicht  in  langwie- 
rige Krankheiten,  als  Wassersucht,  Gelbsucht,  Aus-' 
Zehrung  über*  ^ 

4.  Fünf  und  mehrtägige  Wechselfiber  sind  sehr  selten. 

* Nach  der  Beschaffenheit  der  fieberfreien  Zeit  gibt  es 
vollkommene  Wechselfieber  {Febres  int^  perftctae)^ 
mit  gänzlicher  Fieberlosigkeit  zwischen  den  Anfällen, 
und  unvollkommene  {Febres  int*  imperfectae  sub- 
continuae),,  bei  welchen  die  fieberlose  Zeit  nicht  rein, 
sondern  von  Andauer  einiger  Fiebersymptome  beglei- 
tet ist. 

, . Nach  der  Vervielfältigung  werden  die  Wechselfieber 
in  einfache  {sirnplices')^  wo  ein  einzelnes  Fieber  zu- 
gegen ist,  und  in  verdoppelte  {dupLicatae)^  unterschie- 
den, wo  in  der  Zeit,  in  der  sonst  nur  ein  Anfall  ein- 
tritt,  zwei  Paroxysmen  erscheinen,  die  sich  wechsel- 
seitig in  Hinsicht  auf  Heftigkeit  und  Zeit  entsprechen* 

Unter  den  verdoppelten  Wechselfiebern  kommen 
am  gewöhnlichsten  vor : 

1*  Verdoppelte  dreitägige  Fieber  {Febris  int*  tertiana 
dupllcata).  Dieses  hat  gleich  dem  täglichen  Wecli-^  "^ 
selfieber  alle  24  Stunden  einen  Anfall,  erscheint 
also  unter  dem  Bilde  desselben,  unterscheidet  sich 
aber,  dafs  die  Anfälle  der  ungeraden  Tage,  und  jene 
der  geraden  Tage  in  Hinsicht  auf  die  Zeit  des  Ein- 
tritts , Heftigkeit  und  Dauer  Übereinkommen*  — Es 
kömmt  häufiger  als  das  tägliche  Wechselfieber  vor, 
und  geht  gerne  in  ein  einfaches  dreitägiges  Fieber 
über. 

2*  Verdoppelte  viertägige  Wechselfieber,  {Febris  quar- 
tana  duplicatai).  Bei  diesem  tritt  durch  zwei  auf  ein- 
ander folgende  Tage  ein  Anfall  ein,  und  der  dritte 
Tag  ist  frei. 


25«) 


* Es  gibt  auch  Yerdi’eifaelite  Quartanüeber,  {Febris 
quartana  triplicata).  Sie  erscheinen  unter  dem 
Bilde  eines  täglichen  Eiebers,  doch  unterscheiden 
sie  sich,  indem  der  Anfall  des  ersten  und  vierten,  des 
zweiten  und  fünften,  des  dritten  und  sechten  Tages, 
in  Hinsicht  des  Eintrittes  und  der  Heftigkeit  sich 
entsprechen*  Sie  gehen  dann  in  einfache  ()iiar- 
tiUiheber  über* 

d).  Nach  der  Zeit  des  Eintrittes  der  Anfälle  gibt  es: 

1,  Stete  Wechselfieber  {^  fixae  ^ consistentes)  ^ deren 
Eintritt  stets  auf  die  nämliche  Stunde  fällt*  Diese 
sind  sehr  hartnäckig* 

2.  Yorsetzende  Wechselfieber  {JFebres  interm,  anti- 
cipantes)^  hei  welchen  der  folgende  Anfall  um  eine 
gewisse  Zeit  früher,  als  der  vorhergehende  eintritt* 
Sie  gehen  leicht  in  anhaltende  Eieber  über. 

^ Setzen  die  Anfälle  so  stark  vor  , dafs  der  fol- 
gende schon  eintritt,  che  der  vorhergehende  beendet 
ist,  so  nennt  man  sie  einfallende  Wechselfieber  {Feb^. 
interm^  subintrantes^^ 

3*  Nachsetzende  Wechselfieber  {Fehr,  interm,  postpo- 
nentes)^  deren  nächster  Anfall  um  eine  gewisse  Zeit 
später  eintritt. 

2) , U n r e g e 1 m ä f s i g e W e c li  s e 1 f i eher,  {F ehr  es 
interm,  irreguläres  vagae)^  haben  unvermuthete 
Anfälle  ohne  bestimmte  Beobachtujig  irgend  eines 
Zeilraumes* 

B)*  Y erborgene  , versteckte  Wechselfieber*  Bei 
diesen  werden  überhaupt  die  drei  Stadien  nicht  deut- 
lich wahrgenommen,  indem  entweder  eines  derselben 
sehr  gelinde  ist,  oder  ganz  mangelt,  welcher  Eall  ge- 
wöhnlich bei  dem  Eintrilte  der  ersten  Anfälle  zuge- 
gen ist* — oder  die  Stadien  treten  in  verkehrter  Ord- 
jmng  ein* — Ordnungslose  w echseltieber,  {Febr,  int, 
inordinata)^  — oder  der  Anfall  erscheint  unter  dem 
Bilde  ungewöhnlicher,  meistens  heftiger  Krankheits- 
zufälle* 

Bei  letzteren  sind  entweder  noch  einige  Spuren  von 
•Wechselfieber,  als  gelindes  Frösteln  , Hitze,  ziegelmehl- 
ähnlicher Bodensatz  vorhanden,  und  dann  heifsen  sie  be- 
gleitete Wechselfieber,  {Febres  interm,  comitntaF),, 
«»der  der  ganze  Eieheranfall  tritt  blos  unter  dem  Bilde  des 
heftigen  Symptoms  ohne  alle  Eiebcrerscheinungcn  her- 


251 

vor,  lind  diese  lieifsen  verlarvte  Wecliselfieber,  (^Fe- 
bres  int.  larvatae)*.  sie  sind  eben  ßo  gel'aiirvo]! , als  oft 
schwer  2;u  erkennen;  doch  das  periodische  ihrer  Anfälle, 
die  gewöhnlichen,  gleichzeitigen,  herrschenden  Wechsel- 
lieber,  die  Erscheinung  des  Bodensatzes  im  Urin,  und  die 
W irksainkeit  der  Chinarinde  in  denselben  tragen  zu  ihrer 
lAkenntnifs  bei^ 

JDie  gefahrdrohenden  Zufälle , unter  denen  sie  er- 
scheinen , sind  : Schlafsucht  ( das  Todtenfieber  ), 
S c li  1 a g f 1 Li  f s , Lähmung,  Ohnmacht,  Zuk- 
k u n g e n , Fallsucht,  Starrkrampf,  Blindheit, 
11  i r 11  e n t z ü n d u n g , Kopfschmerz,  Z a h u- 
schmerz,  — S e i t e n s t i c h , L u n g c n e n t z ü n d u n g, 
Bluthusten,  Engbrüstigkeit,  Schluchz  e n, 

— 31  a g e n k r a m p f , Kolik,  Ruhr,  G a 1 1 e n r u h i-, 
Erbrechen,  31  i 1 z s c h m e r z , W i e r e n s c Ii  m e r z, 

— Rheumatische  Schmerzen,  z e r f 1 i e f s e n d g 
Scliweifse  (Schweifsüeber  Feb,  elodes)^  und  Starr- 
frost {Febris  algidci). 

Viele  dieser  Zufälle  sind  äufserst  lebensgefährlich, 
und  treten  oft  unvermivthet  ein,  daher  nennt  man  solche 
VVechselfieber  auch  verderbliche  "Weclis  eilieb  er  {Febres 
iritenn.  perniciosac). 

IL  Nach  dem  Charakter  unterscheidet  man  in  prakti- 
scher Hinsicht  folgende  VVechselfieber  : a»  Entzünd- 
liche. b.  Gastrische  (Saburral , gallichte  und 
sehleimichte)»  c*  Nervöse.  d+  F'aulichte.  e. 
Bösartig  e. 

Sic  haben  daher  die  Grundcharaklere  der  anhalten- 
den Fieber,  und  sind  wie  diese,  rein  oder  verwickelt* 

So  sind  z.  B*  gallichte  Wechselfieber  oft  mit  einem 
entzündlichen  oder  faulichten  Zustande  verwickelt. 

Hl.  Nach  Vorkommen  theilt  man  die  Wechselfieber  in 
epidemische  , endemische  (in  feuchten  , niedrig  gele- 
genen, von  Teichen  und  Sümpfen  umgebenen,  Uiber- 
schwemmungen  ausgesetzten  Gegenden),  und  in  spora- 
dische ein* 

lY,  Nach  der  Jahreszeit  gibt  es  vorzüglich  Frühlings- 
nnd  Hcrbstwechselfieber , — letztere  sind  gewöhnlich 
hartnäckig* 

U r s a c heu.  A n 1 a g e*  Worin  die  cigeuthümliche 
Anlage  zu  Wechseiricbern  begründet  scy  , ist  nichl  mit 
Gewifshei!  zu  bestinunen;  die  Fli’fahruug  lehrt,  dafsJlcn- 
schon  von  jedem  Geschlechle  und  Alter  zu  gewissen  Zei- 


ten  bei  Eia  Wirkung  scliädlicher  Einflüsse  leicht  von 
Wechseliieberii  befallen  werden  , zu  andern  Zeiten  nicht* 
So  gab  es  noch  im  Jahre  1315  in  Prag  viele  Wechsel- 
fieber , in  den  folgenden  9 Jahren  waren  sie  sowohl  in 
der  Stadt  als  in  der  Umgegend  eine  sehr  seltene  Erschei- 
nung* — Uibrigens  haben  schlaffe,  cachectische , an 
Krankheiten  der  Eingeweide  des  Unterleibes  leidende 
Menschen,  und  jene,  die  schon  öfters  von  Wechselfiebern 
befallen  wurden  , eine  besondere  Geneigtheit  zu  selben* 

Gelege  nheits  Ursachen  sind:  eine  eigene 
feuchte  , mit  Kälte  und  Wärme  abwechselnde  Witterungs- 
beschaffenheitbesonders  im  Erühlinge  und  Herbste  ; 
feuchte  Luft  überhaupt,  besonders  Sumpfluft*,  — Uer- 
kühlung  ^ — fechwerverdauliche , oder  in  unschicklicher 
"Verbindung  genossene  Nahrungsmittel,  — verdorbenes 
Trinkwasser, — anhaltend  gebrauchte  Abführungsmittel,  — 
Leidenschaften , — Unterdrückung  gewohnter  Ausflüsse 
und  der  Hautausschläge* 

Ausgänge.  Die  Wechsellieber  gehen  in  Gesund- 
heit, bisweilen  durch  die  Natur  allein,  nach  einer  gewis- 
sen Anzahl  von  Anfällen  , oft  aber  nur  durch  Hilfe  der 
Kunst  über,  — Es  pflegt  eine  grofse  Neigung  zu  Rück- 
fallen einzutreten , und  zwar  bei  dreitägigen  Fiebern 
vorzüglich  am  7.  Tage , bei  täglichen  und  viertägigen 
Fiebern  am  i4-  nach  dem  letzten  Anfalle* 

In  andere  Krankheiten , als  in  Wechselfieber  von 
einem  andern  Typus  , in  anhaltende  Fieber  , besonders 
in  schleimichte  , nervöse  und  schleichende  Fieber,  vor- 
züglich, wenn  die  Anfälle  stark  vorsetzen* — In  nicht  fie- 
berhafte Krankheiten  , als  in  Anschwellungen  der  Leber, 
der  Milz  (Fieberkuchen,  Placenta  febrilis)  ^ wenn  das 
Fieber  zu  frühzeitig  oder  zu  spät  gehoben  wurde,  ferner 
in  Wassersucht,  Gelbsucht,  Auszehrung,  Scorbut,  Gicht, 
Hysterie  , Hypochondrie  , Wahnsinn* 

In  den  Tod*  Während  des  Anfalles  bei  offenba- 
ren Wechselfiebern  selten  , doch  kann  er  durch  zu  grofse 
Heftigkeit  des  Frostes  eintreten,  bei  begleiteten  und  verlarv- 
ten  Wechselfiebern  hingegen  erfolgt  der  Tod  häufig  durch 
Stickflufs  oder  Schlagflnfs  während  des  Anfalles  , (daher 
der  Name  perniciös)* — In  den  meisten  Fällen  wird  aber 
ein  unglücklicher  Ausgang  durch  die  Folgekrankheiten 
herbei  geführt. 

Die  Vorhersage  ist  bei  gelinden  regelmäfsigen 
Wechselfiebern  nicht  ungünstig* 

Günstige  Zeichen  sind:  ajlmähliges  Schwäcberwer- 
den  der  Anfälle,  Ausschlag  an  den  Lippen,  nachsetzen- 
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» 

der  Typus»  — Frülilingsweehselfieber  heben  sieh  oft 
Yon  selbst  nach  dem  7.  Anfalle» 

y Liartanlieber  , lierbstwechselfieber  , besonders  aber 
einlieimiscJie  Wecliselfieber  sind  hartnäckig  , ebenso 
Weclisellieber , die  streng  um  die  nämliche  Zeit  ein- 
trelen* 

Gefährlich  sind  Wechselfieber  bei  Greisen , Kin- 
dern und  Schwangeren,  bei  Menschen  von  cachectischem 
Aussehen» 

Aeufserst  gefahrvoll  und  oft  tödtlich  sind  die  von 
schweren  Zufällen  begleiteten,  und  die  verlarvten  Wech- 
selfieber , daher  ihre  schnelle  Erkenntnifs  von  höch- 
ster Wichtigkeit  ist» 

Oft  sind  aber  Wechselfieber  wahrhaft  heilsam , sie 
lieben  zuweilen  Krankheiten , die  jedem  Bestreben  der 
Kunst  Trotz  bieten» 

Behandlung»  Die  erste  Anzeige  ist  bei  Wech- 
selfiebern , wie  bei  den  übrigen  Krankheiten , auf  die 
Entfernung  der  erregenden  Ursache  gerichtet.  In  dieser 
Hinsicht  müssen  noch  vorhandene  schadhafte  Stoffe  durch 
Brech  - oder  Abführungsmittel  entfernet  5 Yerkühlung, 
Aufenthalt  in  feuchten,  sumpfigten  Orten  u»  dgl,  vermie- 
den werden» 

In  den  meisten  Fällen  aber  vermögen  wir  auf  die 
Ursache  unmittelbar  nicht  mehr  einzuwirken,  hier  tritt 
dann  die  Anzeige  ein*  l)»  Das  regelmäfsige  Wechselfie- 
ber bei  Beobachtung  einer  gewissen  Anzahl  von  Anfällen 
nach  seinem  Grundcharakter  zu  behandeln.  12),  Etwa 
vorhandene  örtliche  Leiden  strenge  zu  würdigen.  5)» 
Der  Wiederkehr  der  Anfälle  bei  bösartigen,  begleiteten 
und  verlarvten  Wechselfiebern  nach  dem  Grade  der  Ge- 
fahr der  beigesellten  Symptome  so  schnell  als  möglich 
vorzubeugen. 

Im  allgemeinen  findet,  wie  bei  allen  periodischen 
Krankheiten  eine  doppelte  Behandlung  statt , a)»  Wäh- 
rend des  Anfalles»  b).  Aufser  dem  Anfalle. 

Während  des  Anfalles  ist  bei  einem  regehnäfsigeu 
Wechselfieber  ein  mehr  beobachtendes  Verfahren  zu  be- 
folgen* Enthaltung  von  Speisen  bei  zu  erwartendem  An- 
falle ; — während  des  Frostes  mäfsig  warme  Bedeckung, 
Erwärmung  der  Gliedmassen,  ruhiges  Verhalten  im  Bette  ; 
gegen  den  Durst  ein  leichter  Aufgufs  von  Chamille,  Lin- 
denblüthe  , Melisse;  — im  Zeiträume  der  Hitze  mindere 
Bedeckung,  kühlende  säuerliche  Getränke;  — während 
des  Schweifs  es  wieder  wärmeres  A^erhalten  , lauwarmes 
Getränk,  sorgfältiges  Abwarten  der  gänzlichen  Beendung, 
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lind  voi'siclitiger  Wechsel  der  Wüsche  nacli  demselben 
sind  liiiireiclieiid» 

Ist  jedoch,  ein  höherer  Grad  des  entzündlichen  Zu- 
standes zugegen,  so  sind  blos  antiphlogistische  Getränke, 
lind  Ableilungen  angezeigt  ; bei  groCser  Heftigkeit  des- 
selben mit  entzündlichem  Kopfschmerz,  wildem  Irrere- 
den, Betäübung,  Lungenentzündung,  besonders  bei  voi  1- 
blüfigen , zu  Sclilagflüssen  , Blutspeien  geneigten  Berso- 
nen  , bei  herrschenden  entzündlichen  Epidemien  müssen 
Blutentziehungen  (jedoch  mit  grofser  (Jmsicht  und  seiten) 
vorgenommen  werdeii* 

Tritt  der  Anfall  mit  wahrer  Entkräftung  und  ner- 
vösem Zustande  ein , so  sind  auch  während  desselben 
Blasenpilaster  und  ein  erregendes  Yerfahren  augezeigt, 

Aufs  er  dem  Anfalle  findet  das  eigentliche  Heil- 
verfahren statt,  welches  nach  dem  Charakter  des  Eiebers 
einzuricliten  ist,  daher  bei  entzündlichem  Zustande  mehr 
eine  antiphlogistische,  bei  dem  nervösen  eine  mehr  er- 
regende Richtung  nehmen  mufs» 

^ Die  meisten  Weich selfieb er  aber  in  unseren  Ländern 
haben  einen  gastrischen  (saburralen,  gallichten  oder  schlei- 
mi eilten)  Charakter  , daher  anfangs  die  auliösende  Me- 
thode, vorzüglich  Taraxacum  ^ Cichoreum  ^ Saponaria^ 
SaL  ammoniacus  und  andere  Mittelsalze,  Tart^  emeiie^ 
in  kleinen  Gaben  von  ausgebreiteter  Anwendung  ist,  ■— 
Sind  die  schadhaften  Stoffe  vorbereitet,  oder  äufsern  sie 
ein  offenbares  Streben  nach  aufwärts  oder  abwärts  , so 
sind  nach  Umständen  Brech  - oder  Abfülirungsmittel  an- 
gezeigt,— • Durch  erstere  in  der  fieberfreien  Zwisclienzcit 
gereicht,  werden  nicht  nur  die  schadliaften  Stolfc  in  den 
ersten  Wegen  entfernt,  sondern  sie  wirken  auch  wohl- 
tliätig  durch  Erschütterung  der  Eingeweide  des  Unter- 
leibes , und  durch  Umstimmung  des  >]Nervensystems.  ■ — 
Die  abführenden  Arzneimittel  haben  bei  grofser  Hitze, 
vielem  Durste,  Streben  der  schadhaften  Stoffe  in  den 
ersten  Wegen  nach  abwärts,  ihre  Anzeige,  doch  ver- 
langen sie  eine  gewisse  Yorsicht,  in  so  fern  durch  ihre 
Anwendung  zur  Unzeit  manches  Wechsel  fiel)  er  leicht 
hartnäckig  wird,  und  in  der  Abnahme  oder  Wiedergene- 
sung durch  ihre  Darreichung  leicht  Rückfälle  verursacht 
werden. 

Ist  der  Anzeige  in  Hinsicht  der  Entfernung  der 
schadhaften  Stofl’e  Genüge  geleistet,  so  wartet  man  bei 
günstiger  A.nlagc  des  Kranken,  und  regelmäfsigem  A er- 
laufe nach  Umständen  5,  7 auch  bis  9 Anfälle  ab  , denn 


diese  sind  als  walirliaft  kritische  Bcmilliungeii  der  Natur 
an  Zusehen  , (was  auch  das  geringe  aber  fast  stets  gün- 
stige kriliscJie  Symptom  des  Idppenausschlages  beweiset), 
dann  tritt,  wenn  die  Anfälle  andauern,  die  Anzeige  ein, 
das  Fieber  zu  e n t f e r n e n^ 

Diesem  Zwecke  entsprechen  viele  aus  der  Erfah- 
rung gegen  die  JV^ecdiselfieber  als  heilsam  bekannte  Arz- 
neimittel. Hieher  gehören  vorzüglich; 

1) *  Aromatische  und  bittere  Mittel : Caryophyllata^ 

Ckamomilla^  Calamus  aromaticus^  Trifolium  fibri- 
ninn  ^ Centaureum  minus  ^ Cortex  Aurantiorum^ 
Fiimaria  ^ Absinthium  ^ Gentiana^ 

2) .  Zusammenziehende  Arzneinen  : Cortex  Hippo- 

castani  (llofskastanie),  Salicis  albae  (weifse  AVeidc), 
Quere  US  (Eichenrinde)* 

5),  Umstimmende  Mittel : Rad.  Ipecacuanhae^  Flores 
A rnicae.^  Sulphur.  aurat.  Antimon. 

4) .  Narkotische  Körper,  besonders  das  Opium,  wel- 

ches bei  begleitenden  gefahrvollen  Zufällen , als : 
Krämpfen,  Convulsionen , nervöser  Betäubung, 
Starrkrampf,  heftigem  Erbrechen,  Durchfällen, 
Brechdurchfall  , oft  unentbehrlich  ist. 

5) .  Durch  eigenthümliche  ( specifische ) Kraft  die 
Wechsel  Geberanfälle  unterdrückende  Heilmittel.  Un- 
ter diesen  ist  das  zuverläfsigste , und  nun  seit  bald 
zwei  Jahrhunderten  bewährteste,  die  Chinarinde 
{Ciortex  peruvianus  selectusf  und  die  Königsrinde 
(^Cortex  Chinae  regiae). 

Die  Chinarinde  findet  Anwendung,  wenn  eine  gewisse 
Anzahl  der  Anfälle  vollendet  ist,  kein  entzündlicher  Zu- 
stand , keine  schadhaften  Stoffe , keine  Anschoppungen 
der  Eingeweide  als  Ursache  das  Fieber  unterhalten,  voll- 
kommen fieberfreie  Zeit,  und  ein  gewisser  Grad  von \er- 
dauungskräften  zugegen  ist. 

Man  rechnet  gewöhnlich,  dafs  zur  Verhinderung 
des  nächsten  Anfalles  in  der  Zwischenzeit  bei  täglichen 
und  dreitägigen  Fiebern  eine  halbe  bis  ganze  Unze,  bei 
viertägigen  Fiebern  zwei  Unzen  gereicht  werden  müssen, 
doch  sind  sehr  oft  geringere  Gaben  hinreichend.  — Die 
beste  und  sicherste  Art  sie  zu  reichen  ist  die  Fulverform 
von  15  Gran  bis  ein  Quentchen  auf  die  Gabe,  diese  Form 
vertragen  aber  oft  die  A’erdauungskräfte  nicht,  dann  wird 
sie  in  Abkocliung  gegeben.  — Sehr  zweckmäfsig  wird 
sie  mit  gewürzhaften  Mitteln,  als:  Cinnarnom^^  Canella 


alba^  Zingiher  ^ Cardamoinum  minus  ^ Calamus  aro- 
maticus , uud  Oehlzuckern  Yerbuiiden. 

Die  Fälle  , welche  die  Anwendung  der  Chinarinde 
dringend  erfordern,  sind  : begleitete,  verlarvte,  und  bösar- 
tige , stark  vorsetzende,  mit  sehr  kurzer,  freier  Zwi- 
schenzeit begabte,  hartnäckige  mit  zunehmendem  cachec- 
tischem  Aussehen  verbundene,  und  bereits  lange  andau- 
ernde Wechsellieber* 

Sehr  oft  sind  bei  Menschen,  die  an  Wechselfiebern 
leiden,  Anschoppungen  der  Eingeweide  des  Unterleibes 
vorhanden*  Hier  findet  ein  dreifacher  Fall  statt*  i).  Die 
Anschoppungen  waren  schon  vor  dem  Eintritte  des  Fie- 
bers vorhanden,  diese  machen  dasselbe  gewöhnlich  lang- 
wierig* 2).  Sie  entstanden  durch  zu  frühzeitige  Unter- 
drückung des  Wechselfiebers*  3)*  Sie  wurden  durch 
zu  lange  Dauer  desselben  herbeigeführt. — In  ersten  bei- 
den Fällen  ist  die  Behandlung  vor  allem  auf  die  Be- 
seitigung dieser  Anschoppungen  einzuleiten  , und  hier 
findet  das  tiefer  eindringende  aullösende  Heilverfahren, 
oft  durch  lange  Zeit  fortgesetzt,  statt,  dann  erst  darf  zu 
dem  Gebrauche  der  Chinarinde  geschritten  werden*  — Im 
letzteren  Falle  hingegen  sind  die  Anschoppungen  eine 
Folge  des  Fiebers,  und  werden  durch  Hebung  desselben 
entfernt , daher  hier  der  Gebrauch  der  Chinarinde  von 
ausgezeichnetem  Nutzen  seyn  kann. 

Unregelmäfsige  und  ordnungslose  Wechselfieber  su- 
che man  in  regelmäfsige  umzuändern,  dieser  Zweck  wird 
oft  durch  den  Gebrauch  von  auflösenden  und  bitteren 
Mitteln,  in  Verbindung  mit  Salmiak  erreicht,  und  dann 
das  regelmäfsige  Wechselfieber  behandelt. 

Hartnäckige  Wechselfieber  haben  oft  ihren  Grund 
in  dem  Wohnorte,  Klima,  häuslichen  Umständen,  da- 
her eine  Aenderung  dieser  Verhältnisse,  wohlthälige 
Einwirkung  auf  das  Gemüth  des  Kranken  , erworbenes 
Zutrauen  desselben;  in  manchen  Fällen  ein  kurz  vor 
dem  Anfalle  gereichtes  Brechmittel  zur  Umstimmung  des 
Nervensystems  von  vorzüglichem  Nutzen  ist. 

Bösartige,  begleitete  und  verlarvte 
Wechselfieber  erfordern  nach  der  Gröfse  der  Gefahr  des 
eintretenden  Symptomes  oft  schon  den  nächsten  Anfall 
mit  Gewifsheit  zu  unterdrücken,  da  er  höchst  ge- 
fährlich, ja  zuweilen  bestimmt  tödtlich  werden  kann. 

Hier  läfst  sich  schon  während  des  Anfalles  die 
nachdrücklicbste  Hilfe  leisten , indem  man  den  Zufall 
so  behandelt , wie  man  ihn  als  eigene  für  sich  beste- 
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lien^e  Krankheit  behandelu  wlir^e.  So  werden  bei  Frost- 
fiebern örtliche  Erwärmung,  bei  Ohnmächten  ein  erwek- 
kendes  Verfahren,  bei  heftigem  Erbrechen  und  Durch- 
fällen stillende,  (Opium),  ---  bei  Schmerzen,  lindernde 
Heilmittel  5 bei  Blntschlag  , Lungenbliitstiirz , Lungen- 
eutzilndung , Aderlässe,  Ableitungen,  Hautreize  ange- 
w^endet. 

Ist  der  Anfall  beendet,  so  mnfs,  wo  möglich  die 
Ursache  schleunigst  gehoben  werden  ; ist  diefs  nicht  in 
unserer  Macht , so  beruht  die  Hauptsache  der  Behand- 
lung zur  Unterdrückung  des  nächsten  Anfalles  in  dem 
zweckmäfsig  kräftigen  Gebrauche  der  Chinarinde, 
die  sich  hier  mit  Gewürzen  Verbunden,  als  das  einzig 
grofse  rettende  Mittel  beweiset*  — Man  mnfs  daher, 
so  bald  nur  die  Natur  der  Krankheit  mit  Richtigkeit 
aiifgeläfst  ist,  die  Chinarinde  in  doppelter  Gabe  reichen, 
ohne  Zu  furchten,  dafs  sie  dem  Kranken  zum  Nachtheile 
gereichen  könnte*  — Sehr  vortheilhaft  wirkt  zur  grö- 
fseren  Sicherheit  eine  Abkochung  der  Chinarinde  mit  clenl 
feinsten  Pulver  derselben,  mit  Gewürzen,  nach  Umstän- 
den mit  Opium  verbunden. 

In  der  Wiedergenesung  ist  bei  W^echsel fiebern , die 
den  Gebrauch  der  Rinde  dringend  erforderten , um  die 
Zeit  der  zu  befürchtenden  Rückfälle  dieselbe  wieder  zu 
reichen;  in  anderen  Eällen  reicht  gewöhnlich  der  fortge- 
setzte Gebrauch  aromatisch  bitterer  Mittel  nebst  Beob- 
achtung einer  zweckmälsigen  Diät  hin. 

Die  L e b e n s o r d n u n g ist  bei  Wechselfiebern  so- 
wohl zu  ihrer  Bekämpfung  , als  zur  Verhütung  der  Rück- 
fälle von  grofser  Wichtigkeit*  Reine  Luft,  mäfsige  Be- 
wegung , leichte,  verdauliche  Nahrung,  zartes  Fleisch, 
leichte  Mehlspeisen,  stets  in  geringer  Menge , nach  Um- 
ständen mit  geringen  Gaben  Wein  , Ruhe  des  Gemüthes, 
und  Enthaltung  von  Speisen  vor  dem  Anfalle  sind  zu 
empfehlen , bei  mehr  entzündlichem  Charakter  jedoch 
nur  Pilanzenkost*  — - Vorzüglich  in  der  Wiedergenesung 
ist  bei  der  steigenden  Efslust  grofse  Mafsigkeit,  Enthal- 
tung von  festen  und  feiten  Speisen,  Schutz  vor  Feuchtig- 
keit, und  Vermeidung  der  Verkühlung  zu  heobachten  — 
Die  meisten  Rückfälle  haben  ihren  Grund  in  Fehlern  der 
Lebens  Ordnung. 

Zum  leichteren  Uiberbiiek  folgt  gegenwärtige  Ta- 
belle der  Fieber. 
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ib.  Gastrische, 


i (4t  Fünftägige»  Siebentägige  etc» 

fb»  Unregelmäfsige» 

(a.  Ordiiuugslose»  b»  Begleitete»  c»  Verlarvte, 

a»  Entzündliche»  £ c , , r ^ 

Ca»  Reine* 

✓ Schleimichte» 

X^ervöse» 

Jd.  Faulichte» 

^e»  Bösartige» 

V*  Örtlichen  Leide^ijf*^  Kopfes,  C»  des  Unterleibes* 

/b»  der  Brust»  d*  v»  andern  Symptomen» 


kb.  Entzündliche* 
[C»  Faulichte» 


EntzündungsEeber»  Katarrhalfieber» 


a6o 

K,rankengeßch.icliten  von  W ecliselfiebern* 
Eintägiges  Wechselfieber* 

i^Febris  intermittens  quotidiana)* 

\ 

Anna  Höger,  50  Jahre  alt,  eine  Dienstrnagd,  von 
kräflifier  Leibesbeschaffenheit,  litt  in  ihren  jüngeren  Jah- 
ren an  hartnäclvigen  Eufsgeschvvüren , die  mit  dem  Ein- 
tritte der  Reinigung  von  Selbst  heilten.  Sie  lebte  dann 
gesund  , bis  sie  durch  den  Genufs  von  fettem  Fleische 
in  ein  Wechselfieber  verfiel  , von  dem  sie  durch  Haus- 
mittel befreit  wurde.  Am  20.  Hlärz  1^20  beging  sie  den- 
selben Diätfehler  , und  bald  befiel  sie  starke  Kälte  mit 
folgender  Hitze  und  Schweifs ; diese  Erscheinungen  kehr- 
ten nun  täglich  zur  nämlichen  Zeit  zurück. 

Ein  von  einem  Arzte  vorgeschriebenes  Brechmittel 
wirkte  nicht,  auch  durch  den  Gebrauch  schweifslrei- , 
bender  Mittel  erfolgte  keine  Linderung^  Sie  kam  da- 
her am  25.  März  in  die  Klinik.  Sie  klagte  über  Kopf- 
schmerz, Mangel  an  Appetit,  und  grofse  Müdigkeit.  Die 
Zunge  war  wcifs  belegt,  der  Geschmack  sauer.  Auf- 
stossen , Beklommenheit  der  Brust.  Druck  in  der  Ma- 
gengegend, Stuhl  erfolgte  täglich,  der  Urin  blafsgelb, 
die  Hautwärme  und  der  Fuls  fast  naturgemäfs. 

Veroi’dmmg.  R.  Rad.  Gr  am  in.  nnc.  tmam. 

' / f.  Dec,  uiic.  octo  adde 

Sal,  animoii.  drach.  dimid. 

Zum  Getränke  Dec.  Hord.  cum  infus.  Liquirit. ' —*• 
Kamillenlhee  während  des  Anfalles, 

26.  März.  (6).  Der  Eieberanfall  kehrte  um  4 Gbr 
Kachmittags  in  derselben  Stärke  und  Ordnung  wie  die 
früher  angegebenen  zurück,  er  dauerte  gegen  zwei  Stun- 
den. Während  desselben  und  nach  seinem  Yerschwin- 
den  klagte  die  Kranke  über  Uibelkeiten,  saueres  Auf- 
stossen  und  Neigung  zum  Erbrechen,  Es  wurde  am  fol- 
genden Morgen  zu  nehmen  verordnet: 

R*  Rulv.  rad*  Ipecacnauh,  grau,  duodecim. 

Tarl,  Einet*  grau*  dimid* 

M.  f,  pulv,  D.  S.  Brechpiilver  auf  einmal  zu 

3iehmeii. 

Es  erfolgte  mehrmaliges  Erbrechen  einer  bäufigen, 
gröfstentlieils  aus  genossenen  Nahrungsmitteln  bestehen- 
den Materie  von  sauerem  Gerüche  , worauf  bald  grofse 
Er  lei  ch  ler  u r.  g ei  n t r at. 

Am  2-7.  März.  (7).  trat  der  Fieberanfoll  um  die 
gewöhnliche  Zeit  ein  , und  kehrte  eben  so  den  23,  2q, 


50»  und  51,  zurück.  — Sie  nahm  Dec.  Tarax.  mit  Sal- 
miak. War  der  Anfall  yorüber , so  befand  sich  die 
Kranke  wieder  zieinlicli  wohl  , die  Zunge  reinigte  sich, 
der  Geschmack  war  jiatürlicb,  Oeffnung  erFolgte  täglich; 
der  Urin  hatte  eine  blafsgelbo  Farbe.  Am  51,  Mära 
wurde  yerordnet: 

R»  Siimmitat.  Centaur,  ixiiuoris  drach,  diias, 
f,  iuF.  ferv.  unc.  octa  adele 
Sal*  am m 011.,  dr.aeh»  dimid. 

Vom  I,  bis  5.  April.  Der  Fieberanfall  tritt  zwar 
täglich  ein  , ist  aber  yiel  gelinder  und  kurz  anhaltend* 
Die  Zunge  ist  noch  belegt , der  Geschmack  natürlich, 
Efslust  kehrt  zurück.  Der  Urin  setzt  einen  Bodensatz 
ab*  Die  Oeffnung  erfolgt  natürlich. 

Verordnung.  Cort.  peruv.  drach.  duas. 

f.  Dec,  siib  fin.  infand 8 
Rad.  Calam,  aromat.  drach.  duas, 

Coiat  exprefs,^  unc.,  octo  D. 

0.  April.  (16).  Die  Kranke  hatte  zur  Zeit  des  Fie- 
beranfalles einen  leichten  Schauder,  dem  mäfsige  Hitze 
mit  geringem  Sehweifse  folgte.  Der  Urin  ist  noch  mit 
Bodensatz  yerseheii. 

Vorn  7.  bis  g.  April,  bestand  der  Fieberanfalt  mehr 
in  einer  Anmahnimg , und  blieb  am  lo.  April  ganz  aus. 
Das  W^ohlbermdeii  war  ungestört.  Es  wurde  yerordnet: 

R.  Rad.  Caryophyll.  ^rach.  trea, 

fiat  inf.  ferv,  Col.  uuc..  octo  adde 
Sah  ammon.  grau,  quiudecim, 

Extr.  Marrub.  alb.  scrup.  duos. 

Diese  Arznei  TVurde  bis  zum  l4»  April  fortgesetzt, 
dann  erhielt  sie: 

R.  Inf,  flor,  Chamomill.  ex  draeh,  duab,  parat, 

unc.  octo. 

Tinet.  atomach.  drach,  tres. 

Bei  ihrem  Fortgebrauehe  erholte  sieh  die  Wieder- 
genesene, und  kehrte  am  25.  April,'  nachdem  die  Zeit 
eines  zu  befürchtenden  Rückfalles  yorüber  "war,  gesund 
in  ihren  Dienst  zurück. 

Eintägiges  Wechselfieber  bei  einer  Wöch- 
nerin. 

{Febris  int^  quotidiana  in  puerpera)^ 

Anna  11....,  eine  Dienstmagd,  20  Jahre  alt,  yoii 
cacheclischem  Aussehen  und  mittlerem  Körperbaue,  w ur- 
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de  im  ig*  Jahre  schwanger,  unJ  befand  sich  bis  zu  Ende 
der  Schwangerschaft  wohL  Acht  Tage  vor  der  Nieder- 
kunft überfiel  sie  ohne  bewufste  Ursache  heftige  Kälte, 
die  durch  zwei  Stunden  anhielt,  ihr  folgte  Hitze  und 
Schweifs»  Nach  Verschwinden  dieses  Eieberanfalles  be- 
fand sich  die  Kranke,  auCser  einiger  Abgeschlagenheit, 
wieder  wohl.  Diese  Eieberbewegungen  kehrten  die  fol- 
genden Tage  una  4 Uhr  Nachmittags  wieder,  und  endig- 
ten immer  mit  einem  häufigen  Schweifse. 

Sie  gebar  glücklich,  aber  auch  nach  der  Entbindung 
kehrten  die  Fieberanfälle  zurück*  Vier  Wochen  hatte 
sie  dieselben  bereits  erlitten,  als  sie  bei  keiner^  Spur  der 
Besserung  am  24*  hi  die  Klinik  kam*  — Bei  ihrer 
XJibernahme  war  der  Kopf  frei , die  Zunge  weifs  belegt, 
der  Geschmack  bitter ; Mangel  an  Efslust,  mäfsiger  Durst, 
ein  Gefühl  von  Druck  in  der  Herzgrube  zugegen*  Täg- 
lich erfolgte  Stuhl*  Der  Urin  gleich  einem  umgerührten 
Lehmwasser.  Der  Puls  war  mäfsig  häufig,  hinlänglich 
kräftig. 

Verordnung.  R.  Rad*  Taraxac*  unc*  unam. 

f.  D ec*  Col.  unc*  octo  adde 
Sal*  ainmon*  gran*  duodecim* 

Sacch*  alb*  drach.  duas 

« 

Zum  Getränke*  Dec*  hord*  cum  Oxymel, 

21.  Mai*  Der  Anfall  trat  um  4 Thr  Nachmittags 
ein,  die  Kälte  dauerte  eine  Stunde,  Hitze  and  Schweifs 
durch  zwei  Stunden. 

In  eben  der  Ordnung  kehrte  der  Anfall  die^  folgen- 
den Tage  am  22.  25*  24.  zurück.  Die  Zunge  war  noch 
belegt,  der  Geschmack  natürlich,  Efslust  zugegen.  Der 
Unterleib  frei;  OefFnung  erfolgte  täglich. 

^ Verordnung*  R*  Cort.  Chin*  regiae  unc*  dimid. 

f*  Dec,  Col.  exprefs.  unc,  octo  D. 

Die  nächsten  zwei  Anfälle  wurden  bei  dem  Gebrau- 
che dieser  ,4^rznei  gelinder , am  27*  blieb  derselbe  ganz 
aus.  Die  Zunge  Avurde  rein , die  Efslust  stark  , ein  un- 
gestörtes Wohlbefinden  sprach  für  die  Wiedergenesung. 

Verordnet  wurde: 

R.  Radic*  Calam.  aromat.  drach*  duas. 
inf.  ferv.  unc*  octo  adde 
Sal*  ammon*  gran*  decem. 

Elaeosacch*  Foenioul*  dracb.  duas. 

Diese  Arznei  setzte  sie  noch  durch  einige  Tage  fort, 
erholte  sich  vollkommen , und  verliefs  am  4 
Anstalt. 
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Dreitägiges  W e eli  s e 1 f i e bcr. 

{Febris  intermittens  tertiana), 

A.iina  Schipkin,  2o*  Jalirealt,  eine  Dienst- 

inagd,  von  starker  Leihesbesehaffenheit,  wurde  nach  dem 
Gcnufse  kalter  Milch  bei  erhitztem  Körper  , von  Kalte, 
hel'Cigem  Durste  und  Hitze  mit  darauf  folgendem  Schwei» 
fse  befallen,  mit  dessen  Yerschwinden  die  Kranke  sich 
wieder  ziemlich  wohl  befand,  nur  ein  Gefühl  von  Ab- 
geschlagenheit  und  Mangel  an  Efslust  blieben  zurück»  ^ 
Diese  Fieberbewegungen  traten  mehrmals  , aber  111 
verstärkter  Fleftigkeit  nach  einander,  imd  zwar  immer 
am  dritten  Tage  um  dieselbe  Zeit  ein»  Sie  kam  am  ^4^ 
Mai  1^15  in  die  Klinik,  wo  sie  am  folgenden  Morgen 
um  6 Uiir  den  Fieberanfall  bekam  *,  heftige  Kälte  hielt 
durch  eine  Stunde  an,  darauf  folgte  Hitze,  die  in  allge- 
meinen Schweifs  überging»  Vermehrter  Durst  und  Kopf- 
schmerz , waren  der  Kranken  besonders  lästig*  Uibri- 
öens  die  Zunge  stark  weifs  belegt  , der  Geschmak  bitter, 
Aufstossen,  IJibelkeiten  , Abneigung  vor  Speisen  , Span- 
nung und  Druck  in  der  Magengegend,  diese  Gegend  bei 
der  Berüliriing  emp^findlicb  , der  Stuhl  träge  , der  Urin 
dunkel  gefärbt der  Fuls  rmsammengezogen  und  häufige 

Yerordnu-iig»,  h»  I\ad»,  Gram». 

Tarax»  aiia  tm®»  iinam* 

£.  Dec^  Col.  xuic»  ox^to  adde 
Arcan»  diipl»  drach»  dnas» 

Tart^  Emetic,  grau»  d i m i d» 

Syrup.  Cichor»  cum  Rh«o  xiiie»  dimidv 

Zum  Getränke»  Dec»  Tlord.  cum  inf.  Liquint» 
Einen  Theeaufgufs  von  Chamillenblumeu  während 
des  Fieberanfalles» 

Da  gegen  Abend  die  Uibelkeiten  zunabmeu , tina 
Keigung  zum  Erbrechen  sieh  hinzugesellte , so  wurde 
am  folgenden  Tage  früh  zu  nehmen  verordenet  1 
R»  Pulv»  rad».  Ipecacxian,  gran,  q;xxindecim», 

Tart*  Emet.  graiu  uuxim* 

S»  Rrecbpulver  auf  eiumal  zu  nehmen,  bei 
eiutreteudem  ’W^iirgeu  einen  dünnen,  lau- 
•warmeir  K.amillenlhee  nachziitrinhen» 

Die  Kranke  erbrach  dreimoT  eine  sehr  grofse  Menge 
eines  bitteren  zäbeii  Schleimes,,  worauf  sogleich  viele 

Erleichterung  erfolgte»  , x x 

26»  Mai»  (10)»  Pvuhiger  Schlaf  bei  der  Nacht,  der 

Kopf  freier  , die  Zunge  von  den  Händern  und  der  Spitze 
her  rein,  der  Geschmack  nicht  mehr  so  bitter,  das  Ge- 
fühl von  Druck  und  Spannung  in  der  Magengegend  ver- 
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scliwunden  , der  Stuhl  erfolgte  einmal,  der  Urin  mit  ei- 
nem rötliliciien  Bodensätze»  An  der  Unterlippe  zeigt 
sich  ein  Bläschen-Aussatz» 

Verordnung»  B.»  fUdic»  Taraxac. 

- — Cichorei  aua  unc»  unam» 

f»  Deo»,  unc»  octo  adde 
Tiiict»  Bhei  aquos^  unc.  unam» 

Syrup»  Cichor.  cum  Bheo  unc»,  diniid» 

2’y»  Mai.  (ii).  Um  6 Uhr  früh  hatte  die  Kranke 
den  6.  Fieberanfall,  der  aber  sehr  gelinde  war,  und 
welcher  am  29.  Mai  um  dieselbe  Zeit  wiederkehrle» 
Die  wälu’end  des  Anfalles  genossene  Suppe  erbrach  die 
Kranke  sogleich.  Uibrigens  war  die  Zunge  rein  , der 
Ueschmack  natürlich,  die  Efslust  kehrte  zurück,  di© 
Situlilentleerung  erfolgte  natiirgemäfs. 

Yerardiiuug»  R«  Rad»  Caryophyll. 

Flor»  Cliamomi)»  ana  drach»  duas», 

U iuf.  fery»  unc.  octo  adde 
Extr»  Trifol.  hbriu»  drach»  unam», 

^5al*  ammoii*  scnip»,  uuum» 

^Mellag»  Gram»  drach»  dua?^ 

Zum  Getränke.  Inf.  sein»  Anisi» 

51»  Mai»  Als  Fiebertag  hatte  die  Kranke  um  Uhr 
früh  blos  eine  Anwandlung  von  Schauer  mit  unbedeuten- 
der Hitze  und  Schweifs»  Ihr  Beenden  war  nach  dessen 
.Verschwinden  ganz  wohl* 

Verordmiug»  R»,  Pulv,  cort»  Chin»  reg.  drach^  dimid* 

• — — Canell»  alb. 

— rad»  Zingib»  aua  grau*  quinque. 

M»,  f.  pulv»  dent»  tales  Nro»  octo* 

8»  Alle  3 Stunden  i Stück. 

2.  Juni»  Heute  war  der  Faro^cysmus  gänzlich  aus- 
geblieben 5 das  Befinden  der  Krauken  ohne  alle  Beschwer- 
de , der  Appetit  gut,  die  Stuhlausleeriing  täglich. 

Die  Bulver  wurden  wiederholt. 

5.  Juni»  Ungestörtes  Wohlbefinden*  Da  die  Wie-^ 
dergenesene  wegen  häuslicher  Verhältnisse  dringend  ent- 
lassen zu  werden  verlangte  , so  wurde  ihr  diefs  mit  der 
Ermahnung  gewährt,  sich  in  Hinsicht  der  Diät  und  Le- 
bensordnung keines  Fehlers  schuldig  zu  machen»  — Sie 
blieb  gesund  ohne  Rückfall» 

S a b u r r a 1 - F i e b e r in  dreitägiges  Wechsel- 
fieber übergehe  n d. 

{Febris  gastrica  in  intermittentem  tertianam  transiens^, 

Antonia  P r o h a s k i n , ig  Jahre  alt , eine  Bür- 
gersiochter,  von  mittelmäfsig  starkem  Körperbau,  genofs 


einer  ziemlich  guten  Gesundheit,  Bei  Hebung  einer  be- 
trächtlich schweren  Last,  luhlte  sie  Schmerz  in  der 
Rreuzheingei^end , dieser  verlor  sich  aber  wieder*,  di© 
Kranke  beliel  Frösteln  und  vermehrte  Wärme,  sie 
mufste  das  Bette  hüten  ; in  diesem  Zustande  genofs  sie 
frisch  gebackenes  Weihsbrod,  worauf  ihr  Zustand  sieh 
bald  verschlimmerte.  Auf  Arirathen  ihrer  Bekannten 
nahm  sie  von  einem  Weibe  bereitete  Filleii , die  heftiges 
Erbrechen  und  Durchfall  bewirkten  , die  Kranke  aber 
sehr  schwächten.  Am  6.  Juni  igai*  (6).  wurde  sie  in 
die  Klinik  aufgenommen. 

Sie  klagte  über  heftigen  stumpfen  Kopfschmerz, 
Ohrensausen  und  Funkensehen  *,  an  der  Unterlippe  be- 
merkte man  einen  schon  trocken  werdenden,  mit  Bor- 
ken bedeckten  Ausschlag ; die  Zunge  war  schmutzig 
gelb  belegt)  feucht,  der  Geschmack  bitter,  der  Durst 
vermehrt,  gänzlicher  Mangel  an  Efslust , die  Brust  frei, 
leichter  Husten  vorhanden  , der  Unterleib  weich  , in  der 
Magengegend  hei  dem  Drucke  empfmdüch  , die  Wanne 
des  Körpers  erhöht,  die  Haut  ausdünstend,  vier  flüssige 
Stühle  waren  seit  gestern  erfolgt , der  Urin  dunkel  ge- 
rötliet , der  Fuls  häufig  , klein  , und  schwach, 

Yerordnuug.  B*  Dec,  Salep,  une.  octo^ 

Sah  amnion^  grau,  quindectm, 

Sacch*  alb,  drach,  duas. 

Zum  Getränke,  Dec.  Salep,  ex  scrup,  duob.  parat« 
libr  as  duas, 

7,  J 11  n i*  (7).  Durch  Traume  beunruhigt,  hatte  die 
Kranke  bei  Nacht  wenig  geschlafen  ; Kopfschmerz  und 
Ohrensausen  dauern  fort,  eine  flüssige  Oeflnung  erfolgte, 
die  übrigen  Zufälle  sind  wie  gestern,  — Die  Verordnung 
blieb  dieselbe,  - 

Gegen  Abend  trat  Verscliärfung  ein,  vermehrte  Hitze, 
Stärkerer  Kopfschmerz  und  Durst,  beschleunigter  Puls, 
dunkel  gefärbter  Urin,  bezeichneten  diesen  Zustand; 
doch  liefs  die  Heftigkeit  bei  Nacht  wieder  nach,  und 
die  Kranke  schlief  mehrere  Stunden, 

3.  Juni,  (o).  Des  Morgens  ging  es  der  Kranken 
um  vieles  besser,  der  Kopfschmerz  liefs  hedentend  nach, 
das  Ohrensausen  ist  vermindert,  die  Zunge  noch  belegt, 
der  Geschmack  bitter,  der  Unterleib  unscbmerzliaft , seit 
zwei  Tagen  keine  Oeflnung.  Im  Harn  erscheint  ein 
häufiger  rosenrother  Bodensatz,  er  ist  trüb  und  undurch- 
sichtig; das  ganze  Aussehen  der  Kranken  ist  heiterer« 
Der  Puls  mäfsig  häufig , gehobener. 
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Yerordmmg*  R,.  .Dec+  Gyamin.  imc.  octo^ 

SaU  ammOD.  grau,  duodecim^ 

Mellag^  Gramiu^  iiuc^  dimid* 

g.  Juni.  (9).  Die  Kranke  schlief  bei  Nacht  ruhig, 
am  Morgen  ist  der  Kopfsehnierz  sehr  gering  , die  Zunge 
■wird  reiner,  der  Geschmack  ist  natürlich,  die  Efslusfe 
kehrt  wieder,  eine  Stuhlentleerung  erfolgte,  der  Urin 
setzt  einen  häufigen  Bodensatz  ah,  ist  über  demselben 
durchsichtig.  Der  Puls  tou  dem  natürlichen  kaum  ver~ 
schieden.  Diese  Besserung  hielt  durch  die  folgenden 
5 Tage  an,  kein  Fieber  war  zugegen,  die  Eislust  gut, 
täglich  erfolgte  gelinde  Oeilhung. 

Ganz  verändert  war  der  Zustand  am  T5.  Juni.  Um 
o Uhr  Morgens  befiel  die  Kranke  hettiger  Erost,  auf  ihn 
folgte  Durst,  Kopfschmerz  und  Hitze,  die  in  einen  allge- 
meinen Schweifs  überging  ; die  Kranke  fühlte  sich  sehr 
abgeschlageu  , die  Zunge  war  leicht  belegt,  der  Urin  ist 
wieder  roth  trühe  , der  Puls  zusammengezogen  und  härt- 
lich.  D ieser  Anfall  hielt  bis  gegen  2.  Uhr  Nachmittags 
an  , worauf  sich  die  Kranke  wieder  besser  hefaiid.  Die 
Kranke  gab  bei  genauer  Erforschung  keine  Yeranlassung 
an. 

Yerordming*  R.  Flor.  Chaniomil. 

Rad.  Caryophyll.  ana  draeh,  diias. 

f.  iuf.  ferr.  uiic.  octo  adde 
Sal.  ammon,  scriip.  umrm. 

Extr.  Taraxac.  uuc.  diinid. 

34»  Juuh  Der  Kranken  geht  es  gut,  der  Puls  ist 
fieberfrei. 

Der  gestrige  Fieberanfall  bezeichnete  ohustreitig  den 
Eintritt  eines  aussetzenden  Fiebers,  dessen  Typus  noch 
nicht  zu  bestimmen  ist. 

15.  Juni.  Morgens  um  4 Dhf  trat  der  Fieberan- 
fall mit  gleicher  Stärke  ein,  und  dauerte  2 Stunden* 

Da  in  dem  Zeiträume  der  Wiedergenesung  , in  dem 
sich  die  Kranke  befand  , solche  Wechselfieber  leicht  hart- 
näckig werden  , vorsetzende  wieder  in  anhaltende  über- 
gehen , und  da  keine  unmittelbare  Ursache  bekannt  war, 
so  mufste  auf  baldige  Entfernung  der  Anfälle  die  Anzeige 
gerichtet  sevn.  Daher  wurde  verordnet  : 

R.  Cort.  peruvian.  alcohoTisat,  grau,  quindeeiin.. 

Putv.  rad*  Calam.  aromat. 

Elae  osacch.  Foeiiiculi  aua  grau,  quinqiic. 

M.  f.  pulv.  deiit*  tales  Nro.  sex. 

S*  alle  2 Stunden  1 Stück  in  der  fieberfreien 

Zeit  zu  nehmen* 


i6*  Juni»  Fieberfreier  Tag, 

17,  Juni,  J3er  Fieberanfall  trat  um  3 Uhr  Morgens 
ein,  und  hielt  durch  2 Stunden  an, 
lg.  Juni*  Fieberfreier  Tag. 

Verordnung*  II*  Cort*  penivian*  unc.  dimid* 

f.  Dec.  sub  fln*  infuud. 

Rad^  Calam*  aromat,  dracli,  duas* 

Colal*,  imc,  octo  adde 
Syr.  Cort.  Aurautior*  unc«  dimid* 

19*  Juni.  Der  Fieberanfall  trat  um  12  Uhr  des 
Nachts  ein  , und  dauerte  eine  halbe  Stunde* 

20.  Juni,  Fieberfreier  Tag.  Die  Kranke  hustet 
viel  und  stark,  auch  klagt  sie  über  Brustbeschwerden« 

Verordnung.  Nebst  obiger  Arznei  Pulver  aus  einem 
halben  Grau  Extr.  llyoseyami,  alle  4 Stunden  zu  nehmen. 

21.  Juni.  Gestern  in  der  Nacht  um  10  Uhr  hatte 
die  Kranke  blos  eine  Aninahnung  voi>  Kälte  und  Jlitze» 
Im  Urin  erschien  ein  ziegelähnlieher  Bodensatz*  Es  wurde 
in  allein  fortgefahren. 

22.  Juni.  Da  der  Husten  stärker  und  trocken,  die 
Brustbeschwerden  heftiger  werden,  so  mufste  die  China- 
rinde ausgesetzt  werden. 

Verorduiuig*  R*  Dec.  rad*  Polygal.  amar.  ex  drach  trib* 

parat*  uuc*  octo. 

Extr.  Liquirit.  p.  iiif.  p.  drach*  dimid. 
23*  Juni.  Der  P’ieberanfall  ist  ausgeblieben.  Die 
Kranke  gebrauchte  diese  Arznei  noch  durch  einige  Tage 
fort.  Der  Husten  und  die  Brustbeschwerden  verloren 
sich,  kein  Eieberanfall  kehrte  zurück,  und  die  Genesene 
wurde  am  26.  Juni  geheilt  entlassen. 

Dreitägiges  verdoppeltes  Wechselfieber 
mit  Leber-  und  Magenentzündung,  in  der 
Folge  in  Wechselfieber  mit  Starrfrost 

übergehend. 

{Febris  tertiana  duplicata , eum  inßammat^  hepatis  et 
ventricuLiy  desinens  in  Febrein  interm^  cum  rigor e). 

Anna  Sliasna,  eine  Dienstmagd  , von  ziemlich 
starker  Leihesbeschaffenheit , 25  Jahre  alt,  fühlte  nach 
dem  Genufse  von  kaltem  Fleifche,  Drücken  in  der  Ma- 
gengegend. Abneigung  vor  Speisen,  und  bitterer  Ge- 
schmack stellten  sich  fast  gleichzeitig  ein,  endlich  üher- 
iiel  sie  eine  Kälte,  welcher  Hitze  folgte,  die  mit  Sch  weifs 
endigte.  Besonders  quälte  die  Kranke  heftiger  Durst, 
Starker  Kopfschmerz  , Uibelkeiten  und  Erbrechen*  Die 


Zufälle  liefsen  aber  gröfstentlieils  wieder  nach,  so  dafs 
sie  ungellin  eiert  wieder  ihren  Geschäften  obliegen  konnte» 
Allein  täglich  kehrten  die  Anfälle  gegen  Abend  wieder, 
mit  ihrem  Verschwinden  wurde  das  ßelinden  wieder  ganz 
erträglich. 

Ein  herbei  gerufener  Arzt  verschrieb  ein  Brechmittel, 
das  nicht  wirkte,  eine  zweite  verordnete  Arznei  zum 
Abführen  hatte  auch  keinen  Erfolg* 

Acht  Tage  waren  so  verflossen  , als  bei  zunehmen- 
der Yerschliminerung  die  Kranke  am  i*  Juni  1313,  als 
dem  9.  Tage  der  Krankheit  in  die  Klinik  kam.  Sie  klagte 
über  anhaltenden  Kopfschmerz,  Eokel  und  Neigung  zum 
Erbrechen;  dabei  war  die  Zunge  gelb  belegt,  der  Ge- 
schmack bitter,  der  Durst  vermehrt,  ein  stechender 
Schmerz  in  der  Lehergegend  , der  sich  auch  hei  der  Be- 
rührung vermehrte,  machte  das  tiefere  Einathmen  be- 
schwerlich., Dieser  Schmerz  erstreckte  sieh  bis  in  die 
rechte  Schulter,  Taubheit  der  rechten  ohern  und  untern 
Gliedmasse  war  zugegen.  Der  Stuhlgang  verstopft,  der 
Drin  dunkel  gefärbt,  sparsam,  der  Tuls  beschleunigt, 
liärtlich,  nicht  frei* 

Yeroidnviug,  R*  Rad*^  Gram*  uno.  iiuam, 

EriLCt*  Tamariiid.  Eniicl*  drach*,  sex» 
f*  D ec,  Col.  iiiic,  octo  adde 
Oxymel*  simpt*  iiuc.  imam* 

Zum  Getränke,  Dec.  hord*  cum  aciclo  tartar* 
Erweichende  Dmschläge  in  die  Lebergegend,  und 
ähnliche  Kly stiere* 

2.  Juni*  (10).  In  der  Nacht  um  11  Uhr  trat  durch 
2 Stunden  eine  starke  Kälte  ein  , der  Durst  und  Kopf- 
schmerz wurden  heftig  gesteigert,  es  folgte  Hitze,  die 
sich  mit  Schweifs  endigte.  Des  Jlorgens  nrn  g Uhr  be- 
fiel sie  neue  Kälte,  hierauf  Hitze  und  Schweifs*  Di© 
Kranke  fühlte  stechende  Schmerzen  sowolil  in  der  Leber- 
ais auch  in  der  Milzgegend  mit  gleichzeitigem  Gefühl  von 
Taubheit  des  linken  Armes*  Kein  Stuhl  war  erfolgt, 
der  Tuls  heschleunigt  und  härtlich.  Der  obigen  Arznei 
wurde  SaL  Glaubtr,  zu  2 Quentchen  zugesetzt.  Ein 
erweichendes  Klystier  heigehracht* 

3-  Juni*  (11).  Bei  Nacht  um  dieselbe  Zeit  war  der 
Eieheranfall  eingetreten,  während  desselben  ängstigte  di© 
Kranke  ein  heständiges  Würgen  und  fruchtloses  Erbre- 
chen alles  Genossenen*  — Brennender  festsitzender 
Schmerz  in  der  Magengegend,  die  nicht  die  mindeste  Be- 
rührung vertrug,  und  stetes  äufserst  schmerzhaftes  Er- 
brechen alles  Genossenen,  machte  die  Lage  der  Kranken 
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Äelir  becU^iiklich 6er  Puls  fühlte  Bicli  auch  aiifser  dem  Fte- 
beraiifalle  hart  iiiid  vinlerclrückt  an*  Eine  eigene  schmerz^ 
haft  verzogene  Micjie  begleiletc  den  Zustand*  " — Offen- 
bar hatte  sich  die  Entzündung  des  linken  ^Lfeberlappens 
auf  den  Klagen  selbst  fortgepffanzt,  und  durch  Mitleiden- 
schaft denselben  in  gleichen  Zustand  versetzt. 

]Ls  wurde  eine  Aderlässe  zu  g Unzen  angcstellt,  und 
folgendes  Verordnet: 

R*  Amygdal*  dulc,  xmc.  dimid. 

Hat  emnls*  \iuc.  oclo,  Coff  adde 
Mucll*  Giimini  arab* 
hynip,  alth.  ana  iiiic^  dimid. 

Erweichende  Bähungen  über  die  Magen  - und  Leher- 
gegend  , und  dergleichen  Ivlystiere. 

Bald  liefs  das  Würgen  und  Erbrechen  nach,  der 
Ivoprschiuerz  und  das  Brennen  in  der  Magengegend  ver- 
minderte sich  , die  Berührung  wurde  leichter  vertragen«. 
Das  Blut  bildete  keine  Entzündiingshaiit. 

4 Juni,  (ri).  Um  6 Ubr  früh  hatte  die  iiranke 
wieder  einen  Eieberaniäii , der  auch  am  folgenden  Tage 
(5.  Juni)  um  2 Uhr  früh,  am  5*  Tage  (6.  Juni)  aber 
wieder  um  6 Uhr  morgens  zurückkelil  le , Gelülil  von 
Druck  tnit  einem  stechenden  Schmerz  in  der  Lebergegend 
während  desselben  , gab  die  Kranke  als  besonders  lästig 
an.  Der  Stuhlgang  ist  träge,  der  Urin  dunkelgefärbt 
ohne  Bodensatz«  — Bei  dem  vorwaltenden  gastrisclieii 
Zustande  wurde  am  6.  Juni  'Sxrordnet : 


Radio.  Tarax, 

— Cichor*  aua  drach.  sex* 
fiat  Dec*  unc.  octo  adde 
Sal*  Seigiieti* 

ftvriip.  Cichor*  cum  Rhöo  ana  nnC,  dimid* 

Gegen  die  ii.  Yorinitlagsstunde  hatte  die  Kranke 
Anwandlungen  von  Olinmacht , verbunden  mit  b'esiändi- 
gern  Gähnen  und  Dehnen  der  Glieder,  mit  deren  \er- 
sch winden  sie  sich  wieder  ziemlich  wohl  befand. 

Am  ■7*  .Inni*  (15)»  Frühmorgens  um  2 Uhr,  kehrte 
der  Eiel^eranfall  wiedei’  zmück;  während  dessen  öltereS 


Anfstossen  mit  fauliciitern  Geschmack,  und  ein  stechen- 
der Sehrnerz  in  der  Leber  - und  Müzgegend  die  Kranke 
quälte.  Den  Tag  über  eibracli  die  Kranke  unter  hefti- 
gem WTirgeii  eine  grofse  Alenge  zäher,  grüner,  bitterer 


Materie, 

Besorgt , dafs  durch  die  grofse  Anstrengung  leicht 
die  vorliandcne  Beizung  der  Leber  zur  Entzündung  ge- 
steigert Werden  könnte,  wurde  verordnet: 


2’]0 

R*  IVIagnes»  mtiriae  grau.  deCem 
Acid*  tartv  grau,  quiuque. 

M»  f.  pulv.  Dec.  tales  Nro.  sex. 

S.  Alle  4 Stunden  i Stück v 

Bald  liefBen  die  Zufälle  jiacli,  und  die  Kranke  be- 
fand sich  in  deni  Stadium  der  fieberfreien  Zeit» 

o,  Juni.  (ih).  Der  Fieberanfall  trat  um  6 Uhr  mor- 
gens ein.  Es  war  nun  ausgesprochen,  ein  Febr,  inierrn^ 
tert^  duplicata^  Während  des  Tages  erbrach  die  Kranke 
eine  gelbgrüne  bittere  Flüssigkeit  mit  vielen  käseartigeii 
Flocken  und  Stückchen  unverdauten  häutigen  Fleisches. 

9.  Juni.  (17).  Um  die  5*  Morgenstunde  hefiel  die 
Kranke  der  Fieberanfall,  mit  abermaligem  , fruchtlosem 
Fi.rbrechen.  Die  Nabelgegend  war  sehr  empfindlich,  der 
Stuhl  verstopft,  A^orsichtig  wegen  einer  sich  leicht  aus- 
bildenden Gedärmentzündung  wurde  verordnet ; 

R»  Rad»  Alth»  unc.  dimid^ 

U Dec»  süb  fiu.  solv» 

Mannae  electae  unc.  dimid»  Col»  iiiic»  octo  adde» 
Fhn  erweichendes  Klystier» 

10.  Juni.  (lg).  Der  Fieberanfall  erfolgte  um  g Uhr 
Morgens.  Er  war  von  ungewöhnlich  heftigem,  eine 
Stunde  anhaltendem  Schüttelfröste  begleitet. 

11.  Juni»  (19)4  Nach  einer  ruhigen  Nacht  bekam 
die  Kranke  um  g Uhr  morgens  einen  so  heftigen  Frost- 
anfall, dafs  er  wahrer  S t a r r f r o s t zu  nennen  war,  gänz- 
liche Bewufstlosigkeit,  stiere  Augen,  unbeweglicher  Ang- 
stern, unbiegsame  Steifheit  aller  Glieder,  unwill- 
kührlicher  Abgang  der  Excremente  , M a r m o r k ä 1 1 e, 
keine  Spur  vom  Fulse  war  zugegen» 

Aromatische  AVaschungen  , starkes  Reihen  des  Kör- 
pers mit  Flanell,  Fhnflöfsen  von  starkem  warmem  Gha- 
millentiiee  mit  Liquor,  Hoff,  bei  sehr  erschwertem 
Schlingen  vermochten  erst  nach  einer  halben  Stunde  wie- 
der Lebenszeichen  hervorzubringen,  dieser  Zustand  drohte 
die  gröfste  Gefahr : mit  seinem  Nachlassen  lag  die  Kranke 
ganz  entkräftet  da. 

Die  Rückkehr  eines  ähnlichen  Anfalles  liefs  den 
Tod  befürchten.  Kräftige  und  gewisse  Unterdrückung 
des  nächsten  Anfalles  war  daher  dringende  Anzeige. 

Es  wurde  verordnet : 

R»  Cort»  periLv.  select.  liuC.  dimid» 

f.  Dec.  per  dimid.  hör*  Col»  unc»  octo  adde 
Pulv.  Cort»  periiv»  alcoholis.  n u c»  dimid» 

— - — Ciiiiiamom» 

— rad.  Ziiigib. 

— coit»  Auraut»  aua  drach»  dimid, 
Elaeoaaccli.  Foeuicul»  drach,  diias. 
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"Wolil  iiingeäcliüttelt  alle  Sttiuden  genati  2 "volle 
Eislöffel  zu  uehmeu^ 

Abends  wurde  die  Arznei,  da  sie  fast  beendet  war, 
Wiederholt , und  ihre  Anwendung  durch  die  ganze  Nacht 
strenge  fortgesetzt, 

12*  Juni,  (20).  Die  Nacht  hatte  die  Kranke  ruhig 
geschlafen,  der  Kopf  ist  unschinerzhaft , der  Geschmack 
natürlich  , einige  Efslust  stellt  sich  ein*  Mit  Besorgnifs 
wurde  der  Anfall  erwartet.  Gegen  11  Uhr  Vormittags 
verspürte  die  Kranke  blos  einige  A n m a h n u n g des  An- 
falles durch  Gähnen  und  Dehnen  der  Glieder , es  folgte 
Hitze  und  Schweifs  ohne  Kälte, 

Es  blieb  bei  derselben  Verordnung,  nur  dafs  nun 
Cortex  regius  in  derselben  Gabe  , aber  nur  alle  2 Stun- 
den, in  Verbindung  obiger  gewürzhaften  Mittel  gegeben 
wurde. 

Am  1-5.  Juni,  (2;),  so  wie  am  14.  Juni  befand 
sich  die  Kranke  wohl,  keine  Spur  "von  Fieber  ist  be- 
merkbar. Die  Efslust  ist  gut,  die  Zunge  rein,  der  Urin 
macht  einen  rülhliclien  Bodensatz. 

Obige  Medicin  nur  alle  5 Stunden, 

15,  Juni,  (22),  Wiedergenesung.  Träger  Stuhl- 

gang. 

Veroi’dmmg.  R,  Aqu.  Meiüh.  luic.  qiiat, 

Extr,  Centaur,  iniiior,  scrup,  diios, 

Tiiict,  Rbei  aquos,  imc,  nuain, 

Spirit,  hiitr.  dulc,  gutt.  vigiiiti, 

S.  Alle  3 Stimdeu  i Efslölfel, 

Statt  dieser  wurde  am  17.  Juni  verordnet: 

R,  Aqti.  Flor.  Chamomil.  iiuc.  quiuq, 

TiiiCt.  Rhei  aquos.  uuc.  uiiam, 

— stomach.  drach»  duas. 

Diese  Arznei  wurde  durch  zwei  Tage  fortgebraucht, 
bis  die  Wiedergenesene  nach  ihrem  sehnlichen  Verlaneen 
am  19.  Juni  entlassen  wurde.  — Sie  besuchte  nach  einer 
Woche  die  Klinik  gesund,  und  genofs  auch  in  der  Folge 
eines  ungestörten  Woblbefindens. 

Bemerkung.  Bei  dieser  Kranken  bewies  sich 
die  mit  Sicherheit  das  Leben  rettende  Kraft  der  China- 
rinde im  ganzen  Umfange. 

V e r 1 a r V t e s eintägiges  W e c h s e 1 f i e b e i\ 
iFe,bris  intermittcns  quotidiana  larvata)^ 

Johann  W o n d r o w i t z , ein  Studirender  , 2 1 
Jahre  alt,  von  lehliaftem  Temperamente,  wurde  am  16, 
Februar  igi5,  nach  vorausgegangencr  Verkühlung,  von 
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heftiger  Külte  verbünden  lüit  Kopfschmerz  befallen» 
Letzterer  kehrte  mit  erneuerter  Heftigkeit  am  folgenden 
iHorgen  Zurück  ^ nahm  besonders  die  Stirngegend  ein^ 
nnd  verlor  sich  wieder  gegen  die  jHittagszeit.  Um  die- 
selbe Zeit  trat  derselbe  verbunden  mit  herninzielienden 
Schmerzen  in  den  Gliedmassen  täglich  ein,  und  hielt  ge- 
gen 2 Stunden  an. 

i)er  Kranke  kam  am  26.  Februar  (rö).  in  die  prak- 
tische Schule.  Anch  heute  w-^ar  der  Kopfschmerz  um 
die  uewhhnliche  Zeit  eingetrelen  ; die  Zunge  war  rein, 
keine  Efslust,  drückender  Schmerz  bei  tieferem  Einatll- 
men  in  der  Gegend  des  Brustbeins,  zuweilen  trockener 
Husten  * tägliche  Oetfnung , ausdünstende  und  mäfsig 
warme  Haut,  etwas  beschleunigter,  hinlänglich  kräftiger 
i’uls. 

Veiordiiliiig.  Dec*  Alth.  cum  Roob.  SambiiC,  , 

27»  Fehr.  (ii)v  Nach  einer  ruhigen  Nacht  trat  um 
o Uhr  Morgens  der  Kopfschmerz  ein.  Der  Unterleib 
w^ar  in  der  Gegend  der  Leber  heim  Drucke  empfindlich, 
die  übrigen  Erscheinungen  wie  gestern*. 

Verordnung.  R».  RadR,  Gramiiu 

Fruct.  Taniariiidor.  eiillcleat»  ana  uiic.  unam. 

f.  Dec.  CoU  iLiic.  octo  addö 
8aE  ammoiiiac»  grali^  quindec» 

Saixibuc.  iiuCi,  diinid, 

Ein  Blasenpflaster  in  den  Nacken.  — Ein  Fufsbad» 

Am  folgenden  Tage  befiel  den  Kranken  tim  dieselbe 
Zeit  der  Kopfschmerz^  der  Urin  war  geröthet,  Oeffnung 
seit  2 Tagen  nicht  erfolgt. Statt  der  Tamarinden  wur^ 
den  Tinct.  Rhei  aqu^  drach,  sex  der  Arznei  beigesetzt. 

Aus  dem  täglich  ^ur  bestimmten  Zeit  einlretendeil 
Kopfschmerz,  und  dein  Wohlbefinden  nach  dem  Anfalle, 
wurde  bei  dem  eben  beginnenden  Frülllinge,  wo  WeChseK 
fieber  herrschen  , geschlossen  , dafS  auch  hier  ein  Wech- 
selfieber  Unter  der  Maske  von  KopfsclimerE  zugegen  sey. 
Diesem  zu  Folge  wurde  am  folgenden  Tage,  da  schon  so 
viele  Anfälle  eingetreten  wal*en,  verordnet: 

R.  Pulv,  Cort.  periiviaii.  alCohöl.  scrup,  uiuun. 

. — . . — Cauell.  alb. 

^ Piadir*.  Ziugiber».  aua  grau*  triä. 

M*  f.  pulv.  deiit*  tales  Nro.  sex. 

S.  Alle  2 Stiiudeu  1 Pulver. 

2.  Mai.  Der  Kranke  schlief  ruhig  bei  der  Nacht* 
Der  Kopfschmerz  trat  um  g ülir  ein  , und  hielt  den  gan- 
zen Tag  an  ^ gegen  Abend  Wurden  hinter  jedes  Ohr  2 Blut- 
egel gesetzt.  Da  der  Stuhlgang  sparsam  und  fest  war, 


wurde  nebst  den  Piilrern  Dec»  Gram,  mit  Tinct^  Rhei 
verordnet» 

Am  5,  und  4.  Mai  dauerte  der  Kopfschmerz  eben- 
falls bis  gegen  Abend» 

Am  5.  Mai  empfand  der  Kranke  Abends  ein  Frö- 
steln mit  darauffolgender  Hitze,  die  in  der  Nacht  mit 
einem  allgemeinem  Schweifse  endigte  , des  Morgens  am 
6.  Mai  war  der  Kopfschmerz  gering,  der  Urin  trübe,  mit 
Stoffen  gesättigt»  — Da  der  Stuhlgang  träge  war,  wur- 
den der  auflösenden  Arznei  5 Quentchen  Sal*  Glaubej\ 
zugesetzt. 

Um  die  Mittagszeit  hatte  der  Kranke  einen  offen- 
baren Fie])eranfall , mit  Kälte  , Kopfschmerz  , Hitze  und 
Schweifse;  nach  seinem  Verschwinden  trat  das  vorige 
BeOndon  ein» 

Vcrordmnig»  R.  Pulv»  Cort»  penivian»  alcohol.  drach^  diiu* 

— rad»  Calam.  aromat»  gran»  quatiior» 
M*  f,  pulv»  deiit»  tales  Nro»  sex, 

S.  Alle  2 Slunden  i Ihilver. 

Von  dieser  Zeit  an  blieben  die  Anfälle  aus,  die  Efs- 
lust  kehrte  zurück.  Mit  der  Chinarinde  wurde  aber  bis 
an  i5,]Härz  fortgeiähren,  und  der  Wiedergenesene  im  un- 
gestörten Wohlbefinden  entlassen. 

Nach  einiger  Zeit  zeigte  er  sich  wieder  mit  der  Ver- 
sicherung einer  ununterbrochenen  Gesundheit. 

Hartnäckiges  viertägiges  Wechselfieber 
m i t Anschoppung  der  Milz,  d u r c li  li  i n z u- 
tretenden  ansteckenden  Typhus  ge  hob  en.. 

(^Febris  interm,  quartana  per  tjphum  contagiosum 

supervenientem  sanatä)y 

Anton  K o n i t a , 56  Jahre  alt , ein  Jäger , von 
starkem  Körperbau  , bekam  nach  einem  heftigen  Zorne, 
Schmerzen  in  der  linken  Rippenweiche,  diese  Gegend 
schwoll  allmählich  auf,  und  war  hei  der  Berührung  ein- 
pündlich.  Er  achtele  diese  Beschwerde  nicht,  bis  er  in 
der  Folge  nach  einer  Verkühlung  von  einer  heftigen, 
durch  zwei  Stunden  andaurenden  Kälte  befallen  wurde, 
ihr  folgte  brennende  Hitze,  die  mit  Schweifs  endigte; 
während  des  Fieberanfälles  war  der  Durst  sehr  grofs. 
Von  nun  an  befiel  den  Kranken  immer  den  4*  Tag  gleich 
nach  der  Mittagslunde  ein  Fieberanfall,  hielt  gegen  5 Stun- 
den an,  und  endete  mit  einem  kurzen  Schlafe.  — Einige 
von  einem  Arzte  gereichte  Arzneien  brachten  keine  Er- 
Icicliteruiig» 
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Nachdem  der  Kranke  sieben  Äronate’so  zugebracht 
hatte,  kam  er  am  ii.  Mai  iQiß  Klinik. 

Sein  A^nssehen  war  zieintich  gut,  die  Zunge  etwas 
belegt,  der  Geseiiiiiack , naiürÜcli , die  Kfslust  Yollkoivi- 
men.  In  der  linken  iis ppcnweiche  fühlte  inan  eine  he- 
deulende  Oescliwulst  , die  sieh  bei  der  Berührung  ziem- 
lich emplindlieli  zeigte,  es  war  die  angeschwollene  Milz^ 
Täglich  erl'olgle  Oeilining  , der  Urin  war  strohgelb,  der 
Puls  natürlich  beschafl’en. 


R.,  Rad  , Gramlu. 

— Taraxac.  aua  uiic.  iiaam^ 
Deo»  uiic.  öcto  adde 
Sal.  ammou.  graR.  dnodecim. 
Mellag.  Gramiii.  unc.  dimid. 


i4*  Ma'i,  Der  Kranke  halle  um  r Uhr  Nachmittags 
einen  Fieberanlall , er  fing  mit  reifsenden  Schmerzen  in 
der  lihken  Rippenweichengegend,  in  der  da  belindlichen 
Geschwulst  an  , und  verbreitete  sich  über  den  Ünlerleih, 
den  Kücken  und  die  Gliedmassen,  es  entwickelte  sich 
eine  gelinde  Kälte  mit  darauf  folgender  liitze,  die  ein 
mäfsiger  Schweifs  endigte,  Besonders  hatte  während 
des  Anfalles  obige  Geschwulst  an  Gröfse  und  Härle  zu- 
genommen , die  vorliandene  Empfindlichkeit  wurde  bis 
zutrt  Scliinerz  gesteigert,  so  dafs  kaum  die  Berührung 
•vertragen  wurde. 

Im  ganzen  dauerte  der  Anfall  vierthalh  Stunden, 
nach  seinem  Yorübergehen  befand  sicli  der  Kranke,  au- 
fser  einiger  Ahgeschlagenheit  und  Mifsbefinden  , wieder 
ziemlich  wohl.  Der  Urin  war  natürlich  beschaffen. 


Verordnung.  R.  Rad,  Tarax» 

— CiGhoiei  aua  uuc.  uuam. 
Dec,  uuc.  octo  adde 
Sal.  amiuon.  scrup»  uiium, 
Extr.  Tarax.  uuc.  dimtd. 


Erweichende  Ümschläge  aus  Farin^  semin,  Lini 
unc^  octo^  ^ Sapon,  nlg^  ras^  unc^  duab,  auf  die  Ylilz- 
gegend. 


Dieser  Fieberanfall  kehrte  zu  der  iiäinliclien  Tages- 
zeit am  17.  20.  25,  26.  29.  zurück  , und  liatte  hinsiclit- 
licli  seiner  lieliigkeit  , Dauer  und  übrigen  Erscheinungen 
denselben  Verlauf.  Die  Geschwulst  in  der  linken  Rip- 
penweiche  schien  an  Grofse  zuzunehnien. 


Verordnet  wurde:  R.  Flor.  Chaiuomll.  drach»  tres. 

iiif.  uuc.  octo  addo 
Sal.  ammou.  drach.  dimid. 
Extr»  Tarax»  drach,  tios. 
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R,  CiilomeL  gran.  tria» 

Sacch.  alb»  drocb»  iiiiam» 

M 1’.  pulv»  fUv.  iu  dos^  aeq*  Nro»  sex.» 

S»  TagUcb  3 Stücke  zu  nehmeu* 

R*  Uuqueiit.  Allbaeae* 

— iTieicuriaU  aua  diach,  diias» 

M»  S»  lu  die  Milzgegeud  von  der  GrÖfse  eiuer 
Robiie  täglich  zweimal  eiiizureiben» 

R,  Farin»  semin.  Liiii  libr»,  dimid» 

Pulv»  herb^  Cou»  macul»  uuc.  diias»  S*  zum  Um- 
schlags 

,,  Am  1.  Juni  trat  der  Fieberanfall  ohne  rerfsenden 
Schincrz  sogleich  mit  Kälte  ein,  war  aber  sehr  gelind* 
Von  dem  mehrtägigen  Merkurialmittel-Gebroiich  zeigten 
sieh  die  ersten  Spuren  von  Speichelllnfs  , daher  Fulver^ 
und  Einreibung  ausgeselzt  wurden. 

Der  Kranke  klagte  über  Mangel  an  EfsTust,  die 
Zunge  war  leicht  belegt,  der  Geschmack  verdorben.  Der 
Euls  zeigte  auch  in  der  ft  eberlosen  Zeit  einige  Reizungs 
Verordnet  wurde; 

R.  Flor.  Chamom» 

Rad.  Calam.  aroim  ana  drach,  diias> 

InF.  unc»  octo  adde 
Sals  aniniüu»  drach»  dimid» 

Exlr.  Tarax,  drach,  duas. 

R»  Sulf»  Antiraoii»  aurat»  grau»  duo, 

Flor»  Sttlf»  grau»  duodecim» 

Saccb»  alb.  drach,  iiuam. 

JVIs  f,  pulv»  divide  in  part^  aeq»  Nro,  sex, 

S»  3 Stücke  täglich  zu  nehmen» 

Am  4*  Juni  klagte  der  Kranke  über  Kopfschmerz, 
App  elitlosigkeit , vermehrten  Durst,  faden  Geschmack» 
Der  Urin  war  trübe,  und  setzte  einen  kleienartigen  Bo- 
densatz ab* 

Die  Arzneien  wurden  ausgesetzt  und  folgendes  ver- 
ordnet ; 


R,  Aqu»  commuri.  imc.  sex» 

Lapid.  Caucror» 

Cremor»  tart.  ana  drach*  iinam. 

Elaeosachar»  Foeiilcul»  drach*  duas» 

S»  Alle  2 Siuudeu  umgeschüttelt  l Efslöffel» 

5»  Juni,  Der  gewöhnlich  einirelende  h ieberanfall 
ist  gestern  ausgeblieben.  Unruhige  jNacht,  vermebrler 
Kopfschmerz  und  Eingenommenheit  desselben,  dreitna- 
liges  Erbrechen  einer  hitterscbmcckendeu  Materie,  Be- 
klommenheit der  Brust,  erhöhte  Hautwärme  waren  zu^ 

S 2 


gegen.  Die  Anzalil  der  rulsschläge  überlraf  weit  die 
der  uatnrgemäfsen.  Q’ 

er  o r d n u 11  g.  Ein  Blasenpflaster  in  den  Nacken*  Im 

Uibrigen  fortznfaliren. 

6.  J u 11  i*  Die  Nacht  schlaflos  , betäubender  Kopf- 
schmerz und  Schwere  desselben  , Ohrensausen,  vorüber- 
gehendes Trrereden*  Am  Morgen  : die  Zunge  halb  trok- 
ken  , grofscr  Durst*  Der  Kranke  hatte  mehrere  flüssige 
Stühle*  Auf  der  Brust  und  an  den  Vorderarmen  zeigte 
sich  ein  röthlicher  glatter  Ausschlag  in  Eieckenform, 
der  keinen  Zweifel  mehr  von  der  geschehenen  Anstck- 
kung  des,  damals  im  allgemeinen  Krankenhause  häufig 
herrschenden  ansteckenden  Typhus  übrig  liefs* 

Yerordiiiiu§[*  K,  Dec,,  Salep*  spis.  unc*  octo, 

Sal*  aminou.  quindecim* 

Sacch.  alb*  drach.  duas* 

Zum  Getränke  Saleptrank* 
o*  Juni*  Der  Durchfall  hält  an,  nächtliches  Irre- 
reden,  Schwindel,  verwirrter  Blick,  heftiger  Durst, 
belegte  trockene  Zunge , erhöhte  Hitze  der  trockenen 
Haut,  häufiger  zum  schwachen  sich  hinneigencler  Puls* 
Yerbreitüng  des  roth  gefleckten  Ausschlages  über  den  gan- 
zen Körper* 

Yerordiiung*  Zur  obigen  Arznei  'wurde  Aqua 
Cinnainomi  zu  sechs  Quentchen  zugesetzt,  und  Pulver 
aus  ein  halb  Gran  Ipecaouanh^  gegeben.  Blasenpflaster 
auf  die  Waden  gelegt*  ^ 

9*  und  lo*  Juni*  Steigerung  der  Symptome,  bei 
Sinken  des  Pulses  und  Verschwinden  des  Ansschlages. 
Andaurendes  Irrereden,  grofse  Betäubung,  Schwerhö- 
rigkeit, trockene  zitternd&^iiiigc  mit  vermehrtem  Durste, 
anhaltend  flüssige  Stuhleiitleernngen  , heifsende  Hitze  der 
trockenen  dürren  Haut*  Mäfsig  häufiger  sehr  gesunke- 
ner Puls*  ' 

A^erordming*  R*  Radic*,  Valeriau*  dracb*  tres 

— Arnicae  drach.  drias. 
ruf.  luic*  octo  adde 
Aqii.  Ciunaiuom*  simpl.  nuc*  iinam* 
Elaeosacch.  Foeiiicul*  dracb*  duas. 

R*  Pulv*  rad,  Ipecacuaiili.  grau.  tria. 

— Fab.  Pichurim.  grau,  duodecim* 
5acch*  alb.  scruj).  duos. 

M*  f*  pulv*  divide  in  doses  N.  sex* 
' S*  Alle  3 Stiuideii  i Pulver. 

Den  11,  und  i2*  Juni«  Andauer  des  gestrigen  Zu- 
standes* 
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Y e r o r d n n n Blasenpflaster  auf  beide  Sclienkeb 

14.  Juni»  Eintretende  Besserung  bei  allmäliliger 
Abnahme  der  I^eftigkeit  der  Erscheinungen,  nur  des 
Durchfalles  nicht.  Ruhigere  Nacht,  zeitweiliges  Irrere- 
den, freieres  Gehör,  lieiteres  Auge.  Reinigung  der  Zun- 
ge von  den  Rändern  her,  rückkehrende  Efslust,  inafsige 
Häufigkeit  des  noeh  sehr  schwachen  Pulses.  Die  Ge- 
schwulst der  Milz  ist  um  mehr  als  die  Hälfte  kleiner  ge- 
worden. 

Verordnung.  Fortgebrauch  obiger  Arznei : nebst 
folgenden  Pulvern. 

11.  Pulv.  rad.,  Ipecacuanh.  grau,  dinüd., 

Opii  pur.  gram  quart.  parlem. 

Sacch.  alb.  grau,  decem. 

M*  f.  pulv«  deut,  tales  Nro*  quatuor. 

S«  Alle  3 Stunden  i Pulver. 

Zur  Diät  Weinsuppe. 

Die  nächsten  drei  Tage  Fortdauer  des  Durchfalles 
bei  allmähligeiu  Yersehwinden  der  nervösen  Symptome. 

Yer Ordnung.  R.  Cort,  Chiu.  reg.  drach.  duas« 

f.  Ree,  sub.  iiii.  infnnde 
Rad.  Arnicae  drach.  duas« 

Colat.  tinc.  octo  adde 
Tiuct,  anodyii.  simpl,  gutt.  duodeeim* 
Sacch.  alb«  drach.  duas. 

Bei  dem  Gebrauche  dieser  Arznei  beschränkten 
sich  die  Durchfälle  , die  Geschwulst  in  der  linken  Rip- 
penweiche nahm  zusehends  ah.  v 

20.  Juni*  W i e d © r g e 11  e s u n g. 

Yerordnuug«  R.  Cort.  Chin.  reg.  unc.  dimid« 

Lichen  isl.  drach,  duas, 

Dec.  nnc.  octo  adde 
Tinct«  cort.  Aurant.  drach.  duas* 

Unterstützt  durch  eine  nährende  Diät  bei  trefflicher 
Efslust,  erholte  sich  mit  Fortsetzung  dieser  Arznei,  die- 
ser merkwürdige,  zum  Skelete  abgezehrte  Kranke  in 
kurzer  Zeit,  und  erlangte  sein  voriges  blühendes  Aussehen 
wieder.  Keine  Spur  von  Milzanschoppiing  oder  Eieber- 
bewegung war  weiter  zu  bemerken,  und  ec  verliefs  in 
ungestörtem  Wolilseyn  am  4.  Juli  die  Klinik. 

AA  e r t ä g i g e s W e c Ii  s e 1 f i e b e r in  ein  anhalten- 
des E i e b e r übergehend. 

(^Febris  int,  quartana  in  continuam  desinens)., 

Joseph  Pv  z e z n i c ^ e k , 29  Jahre  alt,  ein  dlüller, 
von  schwachem  Körperbau,  hatte  in  seiner  Jugend  viel 


mit  Krankheiten  zu  kämpfen,  — Nach  dem  Genufs  eines 
mit  Eckel  gegessenen  Fleisches  , verfiel  er  in  ein  vier- 
tägiges Wechsellieber,  gegen  welches  er  durch  beinahe 
ein  volles  Jahr  vergebens  verschiedener  llausmiüel  sich 
bediente. 

Am  15*  Novemb,  igig  kam  er  in  die  Klinik* 
Sein  Aussehen  verrieth  deutlich  die  lange  Dauer  des 
Leidens:  das  Angesicht  war  blafs,  und  eingebrochen, 
die  Augen  tief  eingefallen,  mit  blauen  Ringen  umgeben, 
die  Zunge  etwas  weifs  belegt,  der  Geschmack  natürlich, 
die  Efslust  gering,  die  Brust  frei,  in  der  linken  Rippen-' 
weiche  fühlte  man  eine  beträchtliche  Geschwulst,  wel- 
che die  angeschwollene  Ulilz  darstellte  , und  bei  stärke- 
rer Berührung  empfmdlicli  war,  OelFnung  erfolgte  ge- 
hörig, der  Urin  so  wie  der  Puls  wichen  wenig  von  dem 
natürlichen  ab.  Der  letzte  Eieberanfall  war  am  l4*  No- 
vember eingetreten, 

Verörduung,  R,  Rad,  Tarax,  nnc,  iinam, 

— Cichorei  xiiic,  dimid, 

fiat  Dec*  uiic,  octo  adde 
Extr.  Trifol.  üb.  drach,  iinam. 

Diese  Arznei  wurde  nebst  fleifsiger  Anwendung  er- 
weichender Umschläge  in  der  Milzgegend  bis  zum  17, 
November  fortgesetzt  , an  welchem  Tage  der  Kranke 
einen  Eieberänfall  bekam,  der  Nachmittags  um  5 Uhr 
mit  Ziehen  und  Dehnen  ira  Rücken  anling  , bald  folgte 
ein  nicht  heftiger  Schauer,  welcher  besonders  von  cler 
Milzgegend  ausging,  und  sich  über  den  Rücken  hin  ver- 
breitete, gegen  anderthalb  Stunden  anhielt,  und  allmäh- 
lig  in  vermehrte  Wärme  überging  , die  ohne  Schweifs 
nach  2 Stunden  sich  endigte.  Der  vorige  Zustand  der 
fieberfreien  Tage  trat  nun  wieder  ein. 

Da  der  Stuhlgang  gewöhnlich  fest  und  sparsam 
War,  so  wurde  verordnet: 

R,  Rad*  Tarax,  nnc,  nuain* 

f,  Dec,  nnc.  octo  adde 
Sal,  ainmou,  scriip*  nimm, 

Tiiiet*  Rbei  aqiios, 

Mellag,  Gramiu.  ana  nue,  dimid* 

In  derselben  Ordnung,  Zeit,  Dauer  und  Stärke  kehrte 
der  Fieberanfall  am  20.  und  25.  November  zurück.  Zu 
bemerken  ist,  dafs  die  Kälte  den  ürsprungspunkt  in  der 
Milzgegend  hatte,  die  während  des  Anfalles  auch  mehr 
schmerzte.  Nach  seinem  Vor  übergehen  befand  sich  der 
Kranke  wieder  erlräglieh* 


Zu  der  Arznei  wurde  Tart^  tartaris^  zu  2 Quentclien 
statt  der  Tinct.  Rhei  ^ beigesetzt.  Nebst  dein  eine  Ein- 
reibung aus  Unquent.  mercuritiL  et  Verbasc,  zu  gleiclien 
Tbeileu  in  die  3Iilzgegend  verordnet.  — 

Allein  das  Bild  der  Ivranklieit  änderte  sich  bald  ^ 
ein  allgemeines  Ivrankheitsgeiiilil  beinächtigie  sich  des 
Ivranken,  Kopfschmerz,  unruhiger  Schlaf,  vermehrte 
änhaUende  Körperwärme  gesellten  sich  allmäblig  hinzu, 
der  Fiils  erschien  beschleunigter,  härtlich*,  besonders 
waren  die  Zufälle  gegen  Abend  hin  heftiger,  und  beun- 
ruhigten die  Nacht  hindurch  den  Kranken  , anstatt  dafs 
am  2O,  November  als  dem  Eiebertage  der  Anfall  wieder- 
kebrte,  tralt  blos  die  gewöhnliche  Abendverschärfung  ein* 
In  der  Behandlung  wurde  nichts  geändert.  Am  23* 
November  erschien  ein  freiwilliges  Nasenbluten.  Der 
Kranke  klagte  über  grofse  Mattigkeit,  über  Drücken  im 
der  Herzgrube,  und  vermehrten  Schmerz  in  der  tinkeii 
ilippenweiclie , die  Geschwulst  daselbst  war  von  dem- 
selben ümiänge,  der  Kopf  eingenommen,  die  Zunge 
halb  trocken,  die  Haut  ziemlich  lieifs  anzufüblen, 
der  Durst  nicht  vermehrt,  der  Eiils  häufig,  gereizt,  et- 
was gespannt. 

Verorcliiiiiig.  R.  lufas.  rad.  Caryopliyll.  ex  drach.  diiab. 

par.  iiuCv  octo  adde 
Sal.  ammoii.  gran.  quijidecim. 

Extr.  Mairiib.  alb.  dracli.  diniid. 

Dieser  Zustand  hielt  mit  geringen  Teränderungeii 
bis  zum  50.  November  an  5 an  diesem  Tage  nahmen  die 
Schmerzen  in  der  linken  Rippen  weiche , besonders  in 
der  Geschwulst  bedeutend  zu  , und  sie  vertrug  nicht  die 
perührung  , die  Haut  war  trocken  und  lieifs,  die  Einge- 
nommcnlieit  des  Kopies  vermehrt,  Ohrensausen  vor- 
handen, der  Puls- härtlich  und  häufig« 

V e r o r d n n n g.  Eier  Blutegel  an  die  Milzgegend. 
Am  T.  Decemb.  war  zwar  das  örtliche  Leiden 
der  geringe]',  allein  die  Brustbeschwerden  vermehrt; 

im  Auswnrle  zeigten  sich  hie  und  da  Blutstriemchen, 
das  tiefe  Ihnatlimen  war  jedoch  ungehindert,  und  kein 
Husten  zugegen , dabei  batte  sich  das  Sausen  in  dem 
linken  Ohre  bis  zur  Scli v/erhörigkeit  gesteigert,  der 
Puls  war  besclilcnnigt  , härtlich. 

Verordmiug.  R.  Rad.  AUh.  uuc.  düiiid. 

Coef,  per  hör.  sub  fin.  iiif. 

CaiVophyll.  dracl«.  duas. 

Eelat.  unc.  octo  adde 
Sacch,  alb.  diach.  duas. 


Das  Leiden  der  Brüst  , der  druckende  Schillert  War 
•vermeint,  bei  dem  tiefen  Atheinzuge  ein  stechender 
Schmei‘z  in  der  linken  Seite  der  Brust  znge2;en.  Der 
Auswurf  mit  Blutpünktcben  gemischt. 

Verordnung*  4 Blutegel  an  die  Brust,  erweichende 
Umschläge  *,  mit  der  Arznei  ist  förtzufahren. 

Von  nun  an  neigte  sich  der  Zustand  zur  Besserung, 
das  Athmen  wurde  freier , die  Geschwulst  der  Mifz' 
nahm  merklich  an  Gröfse  ab,  die  Ilautwärme  wurde 
natürlich  , die  Abendverschärfiingen  mit  jedem  Ta^e 
linder. 

Am  6*  Decemb.  bildete  der  Urin  einen  leichten 
Bodensatz  mit  bläulichtem  Glasbe]ege  , die  Haut  fühlte 
sich,  weich  und  ausdünstend  an  , der  Kopf  war  frei , das 
Gesicht  heiter,  alle  Beschwerden  auf  der  Brust  ver- 
schwunden. Der  Puls  weich , mäfsig  häufig* 

Verordnuug.  R.  Rad.  Allhacae. 

Gort,,  peruv.  aiia  drach.  diias. 

fiat  Dec.  Coh  imc.  octo  adde 
Sacch*  alb.  drach.  diias. 

Bei  allmählig  zunehmender  Wiedergenesung , Ver- 
mehrter Efslust  und  nur  noch  vorhandener  Muskelschwä- 
die 5 wurde  am  15.  December  gegeben: 

R.  Gort,  peruviauv  uuc.  dimid.  * 

Coq.  per  ^ lior.  $ub  fiu»  iuFünd. 

Summit.  Centaur,  miuor.  drach.  duas. 

Colat»  iinc4,  oclo  refrigi  adde 
Spirit.  Nitri  diilc.  drach.  dimid. 

Unter  dem  fortgesetzten  Gebrauche  dieSer  Arznei, 
nebst  dem  Genufse  kräftigerer  Nahrung , kehrten  die 
Kräfte  allmählig  zurück,  der  Kranke  erlangte  ein  blü- 
hendes Ansseheii,  und  verliefs  ohne  weiteren  Eintritt 
eines  Eiebcranfalles  im  ungestörten  Wohlbefinden  am  24*^ 
D ecember  , nach  einem  fünf  wüchentlicheii  Aufenthalte, 
die  Klinika 
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